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UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE SÜDINDISCHE KREIDE- 
FORMATION. 

VON 

D R FRANZ KOSSMAT. 

(Erster Theil mit Ttfel I [XV]-XI [XXV» 


EINLEITUNG. 

Im Winter 1892/93 unternahm Herr Dr. H. Warth, Deputy Superintendent am Geological 
Survey of India, als zeitweiliger Intendant des Government-Museums von Madras eine Reise in 
den Trichinopolydistrict, um in den Kreideablagerungen desselben Aufsammlungen vorzu- 
nehmen. Herr Professor Dr. W. Waagen, welchen er von den Resultaten seiner Bemühungen 
benachrichtigte und ersuchte, für die Bearbeitung der zahlreichen gefundenen Versteinerungen 
Sorge zu tragen, hatte die Güte, mir diese Aufgabe anzuvertrauen, worauf mit Zustimmung des 
Governments von Madras die ganze von Dr. H. Warth gemachte Ausbeute an Fossilien in einer 
Reihe von Sendungen dem paläontologischen Institute der Universität Wien übermittelt wurde. — 
Das so an mich gelangte Material bildete die Hauptbasis für die hier veröffentlichten Unter- 
suchungen, wurde aber während des Vorschreitens derselben noch sehr beträchtlich vermehrt. 

Bereits im Juni 1893 kehrte Dr. H. Warth in den Trichinopolydistrict zurück und unter- 
zog die phosphatführenden Schichten von Utatur, in welchen er auch während seiner früheren 
Excursion Einiges gesammelt hatte, einer genauen Untersuchung, über welche von ihm ein kurzer 
Bericht veröffentlicht wurde. (Phosphatic deposits in the Trichinopolydistrict. „Indian Engineering 4 , 
Dec. 23. 1893.) Die interessanten Fossilien, welche bei dieser Gelegenheit gesammelt wurden, 
gelangten ebenfalls in meine Hände. 

Als es sich während der Bearbeitung dieses Versteinerungsmateriales als sehr wünschens- 
werth herausstellte, Originalstücke zur Monographie F. Stoliczka's über die südindische Kreide 
einer Neuuntersuchung zu unterziehen, hatte Professor Dr. Waagen die Freundlichkeit, eine dies 
bezügliche Eingabe an das Geological Survey in Calcutta zu machen, worauf der damalige Director, 
Herr Dr. W. King, bereitwillig seine Zustimmung dazu gab, dass die benöthigten Fossilien, zum 
grösseren Theile sehr werthvolle und seltene Exemplare, nach Wien abgesendet wurden. 

Im Winter 1893/94 ging Dr. H. Warth an die Neuaufnahme des Pondicherrydistrictes, 
des zweiten wichtigen Kreidegebietes von Südindien, über deren Erfolg ein von ihm verfasster 
vorläufiger Bericht demnächst in den „Records of the Geological Survey of India 44 veröffentlicht 
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werden wird. Das reiche, von Herrn Dr. H. Warth vorläufig durchbestimmte Petrefactenmaterial, 
welches bei diesen Untersuchungen gesammelt wurde, ging mit der gütigen Genehmigung des 
jetzigen Directors des Geological Survey of India, Herrn Dr. L. C. Griesbach, ebenfalls nach 
Wien ab, nachdem Herr Dr. Fr. Noetling dasselbe gesichtet und das weniger Geeignete aus- 
geschieden hatte. 

Der Werth dieses Theiles der Warth’schen Aufsammlungen ist ausserordentlich hoch 
anzuschlagen, weil der kleine Pondicherrydistrict, welcher schon H. Blanford im Jahre t86o nur 
eine geringe Menge von Versteinerungen bot, jetzt fast gänzlich ausgebeutet ist und nach Warth’s 
Mittheilungen an der zugänglichen Oberfläche gerade aus den stratigraphisch interessantesten 
Schichten kaum noch viel Brauchbares zu sammeln sein dürfte, so dass diese Gelegenheit, die 
noch nicht ganz aufgeklärten Beziehungen zwischen dem Trichinopoly- und Pondicherry- 
di st riete zu studiren, vielleicht die letzte sein dürfte. — Die interessanten paläontologischen und 
stratigraphischen Verhältnisse von Pondicherry werden den Gegenstand einer besonderen Arbeit 
bilden, welche mit der Erlaubniss von Herrn Director L. C. Griesbach in den Publicationen des 
Geological Survey of India veröffentlicht werden soll. 

Die Verleihung eines grösseren Reisestipendiums, welche ich meinen beiden Lehrern, den 
Herren Professor Dr. E. Suess und Professor Dr. W. W aagen verdanke, ermöglichte es mir, während 
des Sommers 1894 eine Reise nach England zu unternehmen, um in London die reichen Sammlungen 
des British Museum of Natural History und der Geological Society studiren zu können. Auf diese 
Weise hatte ich nicht nur Gelegenheit, die Originalstücke zu E. Forbes' Arbeit über die Fauna der 
südindischen Kreide, dem ersten grundlegenden paläontologischen Werke, welches über dieselbe 
veröffentlicht wurde, zu untersuchen, sondern ich konnte auch manche wichtige vergleichende 
Studien an anderen exotischen und europäischen Kreidesuiten machen. Um die nöthig erscheinende 
Neuabbildung einer Anzahl von Originalexemplaren Forbes' zu ermöglichen, wendete sich Herr 
Professor Dr. W. Waagen an das Präsidium der Geological Society mit dem Ersuchen, die benöthigten 
Stücke leihweise an das paläontologische Institut der Universität Wien zu senden, was auch 
freundlichst bewilligt wurde. Leider hat sich die Absendung etwas verzögert, und die Stücke sind 
jetzt, wo diese Arbeit zum Drucke gelangt, noch nicht eingetroffen, die Beschreibung derselben 
ist daher nur meinen in London gemachten Notizen entnommen. Im Falle, dass die Sendung noch 
rechtzeitig vor Beendigung des Druckes eintreflfen sollte, um die Herstellung der nöthigen Ab- 
bildungen zu ermöglichen, werden auch die eventuellen Ergänzungen zur Beschreibung noch in 
diesem Hefte nachgetragen werden. — Die Arten, um welche es sich handelt, sind folgende: 

Phylloceras Surya Forb., i Vera Forb., dteipietts n. sp., Forbtsianum Orb., Lytoceras Cala Forb., 
Kayei Forb., Valudayurense n. sp., Vary na Forb., Indra Forb.; Hamites indieus Forb., subcom- 
pressus Forb., rugatus Forb.') 

Auf dem Wege nach London hielt ich mich einige Zeit in Bonn auf, wo mir durch das 
freundliche Entgegenkommen von Professor CI. Schlüter eine Besichtigung der grossen Sammlung 
von Kreide Versteinerungen (besonders aus Norddeutschland und Texas), die sich am geologischen 
Institute der dortigen Universität befindet, gestattet wurde. 

So war mir in Folge des Zusammentreffens einer Reihe günstiger Umstände die Gelegen- 
heit geboten, an eine Neuuntersuchung der südindischen Kreidefauna mit einiger Aussicht auf 
Vollständigkeit zu gehen. Nicht zu vergessen ist, dass sich auch im k. k. naturhistorischen 
Hofrauseum in Wien Fossilien aus der südindischen Kreide befanden, welche seinerzeit als Dou- 

>) Die Sendung ist unterdessen angekommen. uml die Abbildungen der betreffenden Stücke befiuden sich auf den ein- 
geschobenen Tafeln II , III und V, die Nachtragsbeschreibuogcn auf den Seilen 158—164. 
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biettun vom Geological Survey gesandt worden waren, dass ferner die Sammlungen von anderen Kreide- 
fossilien sowohl im Hofmuseum als auch im geologischen und im paläontologischen Institute 
der Universität, sowie in der geologischen Reichsanätalt ein reiches Material für die oft nöthige 
Vergleichung boten und auf diese Weise die Entscheidung über Beziehungen zwischen den süd- 
indischen Fossilien und solchen aus anderen Gebieten sehr erleichterten. 

Am reichsten waren in den mir vorliegenden Ansammlungen Warth* s die Cephalopoden 
vertreten, welche ja überhaupt das bei weitem wichtigste und interessanteste Faunenelement der 
südindischen Kreide sind und derselben ihren hohen stratigraphischen Werth verleihen. Mein 
Hauptziel bei der Untersuchung derselben war, eine möglichst vollständige Revision der von 
Forbes und Stoliczka aufgestellten Arten zu erreichen, wie sie ja besonders in den letzten 
Jahren oft gewünscht wurde. 

Dass die Nothwendigkeit einer solchen gegenwärtig immer mehr hervortritt, liegt einer- 
seits darin, dass die grossen Fortschritte, welche während der neueren Zeit in der Kenntniss der 
Kreideammoniten gemacht wurden, das Verhältnis der indischen Kreide zu anderen gleichalterigen 
Ablagerungen gänzlich geändert und gezeigt haben, dass die Vorstellung von ihrem abnormen 
Charakter zum grossem Theile nur auf lückenhafter Kenntniss beruhte; andererseits aber darin, 
dass die wichtigen, sich an die horizontale und verticale Verbreitung der einzelnen Spccies an- 
knüpfenden Fragen in vielen Fällen eine schärfere und engere Auffassung derselben nothwendig 
gemacht haben. Stoliczka selbst hat sich schon kurze Zeit nach dem Abschlüsse seiner Unter- 
suchungen über die Cephalopodenfauna veranlasst gefühlt, einige Aenderungen in der Fassung und 
Identification der Arten vorzunehmen, und nach ihm haben wiederholt verschiedene Autoren den 
einen oder anderen von den südindischen Kreideammoniten einer Ueberprüfung unterzogen, welche 
aber nicht immer richtige Resultate lieferte, da ja nur die Abbildungen zugänglich waren. Auch 
bei den häufigen Versuchen, die indischen Formen in die bestehenden Gattungen einzureihen, 
liefen aus demselben Grunde, vor Allem durch falsche Deutung der Lobenlinicn manche Irr- 
thümer unter. 

Die Sichtung der Cephalopodenfauna gehörte daher jedenfalls mit zu den wichtigsten 
Aufgaben, welche einer neuen Untersuchung über die südindische Kreide Vorlagen. 

Von der Einreihung der im Folgenden beschriebenen Ammoniten in Familien wurde 
vorläufig abgesehen, da die Systematik in der letzten Zeit sehr bedeutende Veränderungen durch- 
gemacht hat, ohne dass bis jetzt ein wirklich befriedigendes Gesammtresultat erzielt worden wäre. 
Dass das bestehende System gerade bei den Kreideammoniten nicht ausreicht, dafür haben zahl- 
reiche Untersuchungen, besonders französischer Autoren, in der jüngsten Zeit genügende Beweise 
gebracht; aber den verschiedenen Versuchen, neue Systeme an die Stelle des alten zu setzen, 
kann man sich wohl nur zum Theile anschiicssen. Das immer mehr hervortretende Bestreben, 
Gattungen mit möglichst beschränkter Specieszahl und ganz enger zeitlicher Begrenzung zu 
schaffen, hat sich auch bei der Umgrenzung von Familien gezeigt und dadurch den Ueberblick 
über die Ammoniten gewiss nicht erleichtert. 

Ich habe mich im Folgenden den grösseren systematischen Fragen, für deren befriedigende 
Beantwortung unbedingt eine sehr eingehende Kenntniss der Aramonitenfaunen der vorher- 
gehenden Formationen nöthig wäre, möglichst ferne gehalten und die einzelnen in Indien vor- 
kommenden Gattungen gruppenweise, nach ihren wahrscheinlichen Beziehungen zu einander, 
besprochen, ohne Familienbezeichnungen zu gebrauchen. 

In diesem Hefte sind folgende Gattungen beschrieben: Phylloceras , der grosse Stamm der 
Lytoceraten mit den aufgelösten Formen, die isolirte neue Gattung Neoptychitcs , dann Piaeenft- 
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ccras und Sphtnodiscus , endlich Sonneratia, Schlocnbachia , Stolüzkaia, Acanthoceras und die neue 
Gattung Discounts. 

Für den zweiten Theil der Arbeit bleiben hauptsächlich die Gattungen: OUosUphanus , 
Ifolcodiscus, Pachydiscus , Puzosia und Desmoceras, sowie die Nautilen, Belemniten und der 
Rest der In Vertebraten übrig. 

Was die Illustrationen anbelangt, musste, wie dies in der Natur der Arbeit liegt, manches 
bereits Abgebildete nochmals gebracht werden, wobei ich mich übrigens immer bemühte, unnütze 
Wiederholungen hier sowohl, wie auch bei den Beschreibungen zu vermeiden. Neu abgebildet 
wurden nur solche Stücke, deren erste Darstellung nicht genügende Sicherheit für die richtige 
Erkennung der wichtigeren Speciesmerkmale bietet und zum Theile schon irrthümliche Deutungen 
hervorgerufen hat (z. B. Neoptychttes Tclinga Stol., Stoliczhua dispar Orb., manche P hylloceras- 
oder Ly toce rasarten etc.) Bei der seltenen Gelegenheit, die kostbaren Originalstücke von Forbes 
und Stoüczka, überhaupt Fossilien aus diesem entlegenen Gebiet zur Untersuchung zu besitzen, 
musste eine allzu grosse Sparsamkeit hier vermieden werden. — Eine besondere Sorgfalt wurde 
der Darstellung der Lobenlinie gewidmet, auf welche übrigens auch Stoliczka eine grosse Auf- 
merksamkeit verwendete; bei weniger stark sculpturirten Formen copirte ich dieselben von den 
Stücken durch Gelatinepausen. 

Bezüglich der Massangaben und Synonymenlisten der bereits aus Indien beschriebenen 
Arten verweise ich auf die Monographie Stoliczka's, da ja die vorliegende Arbeit nur eine 
Ergänzung zu derselben bilden soll. 

Ziemlich einfacher Art war meine Aufgabe bei der Bearbeitung des übrigen Petrefacten- 
materiales; denn einerseits war dasselbe in Bezug auf Gastropoden, Bivalven etc. nicht so voll- 
ständig wie dasjenige Stoliczka's, andererseits sind die diesbezüglichen Theile der Monographie 
Stoliczka’s seit jeher als Musterwerke anerkannt und noch nicht veraltet, da seit ihrer Abfassung 
in der Kenntniss und Systematik der betreffenden Thiergruppen keine so tiefgreifenden Aenderungen 
eingetreten sind, wie bei den Ammoniten. — Die neuen, zum Theile sehr hübschen und geologisch 
interessanten Arten aus diesen Classen, welche in den Aufsammlungen Warth's enthalten sind, 
werden am Schlüsse des paläontologischcn Theiles beschrieben werden. 


Das Schlusscapitcl der ganzen Arbeit wird sich hauptsächlich mit den stratigraphischen 
Beziehungen der südindischen Kreide zu den übrigen Kreideablagerungen befassen. 

Als Forbes die ersten paläontologischen Mittheilungen über die südindische Kreide ver- 
öffentlichte, stand dieselbe noch ganz isolirt da, und als Stoliczka seine Untersuchungen 
abschloss, war von näher verwandten aussereuropäischen Kreideablagerungen nur diejenige von 
Natal hinzugekommen; seitdem aber sind ziemlich rasch nacheinander von den entlegensten 
Punkten Kreide Vorkommnisse bekannt geworden, welche mehr oder minder deutlich mit der 
Kreide von Südindien faunistisch verknüpft sind. Die nothwendige Folge davon war, dass die 
Vorstellungen von der stratigraphischen Bedeutung der letzteren mit der Zeit eine vollständige 
Umwälzung erfahren mussten. — Ich habe einen Theil der hieher gehörigen Fragen bereits kurz 
in einer kleinen Arbeit: „Die Bedeutung der südindischen Kreideformation für die Beurtheilung 
der geographischen Verhältnisse während der späteren Kreidezeit“ (Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt, Wien 1894, Band 44, Heft 3) erörtert und daselbst auch schon einige kurze 
Bemerkungen über die Schichtenfolge und das Alter der einzelnen Abtheilungen der südindischen 
Kreide gemacht. 
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Die Schichteneintheilung, welche Mr. H. F. Blanford wahrend der geologischen Auf- 
nahme des Trichinopolydistrictes schuf, hat sich seitdem ausgezeichnet bewährt, denn die 
drei von ihm ausgeschiedenen grosseren Gruppen erwiesen sich auch als paläontologisch selbst- 
ständig, und seine detaillirten Feldbeobachtungen bieten eine sehr gute Basis für die Erkennung 
der Unterabtheilungen innerhalb der grösseren Schichtcomplexe. 

Freilich vermag man die ganze mächtige Schichtserie noch nicht bis ins Detail zu über- 
sehen, da zur Zeit der geologischen Aufnahme die Fauna noch so gut wie unbekannt war und 
daher an die Ausscheidung von paläontologischen Zonen natürlich nicht gedacht werden konnte. 
Die Beschaffenheit der Matrix der Fossilien verglichen mit den genauen Angaben Blanford’s 
bietet übrigens in dieser Beziehung manche wichtige Aufklärung. 

Für die Stratigraphie des Pondicherrydistrictes liegen ausser den wichtigen Unter- 
suchungen Blanford's noch die neuen genauen Angaben von Warth vor, welche das von ihm 
selbst gesammelte Fossilienmaterial ausserordentlich werthvoll machen. Es wurden sechs Horizonte 
ausgeschieden, von denen fast jeder seine faunistischen Eigentümlichkeiten besitzt. Warth's 
Horizonte B und C (der Horizont A lieferte keine Versteinerungen mit Ausnahme von fossilem 
llolz) entsprechen Blanford's Vaiudayurgroup (von Stoliczka als Aequivalent der Utaturgroup 
angesehen), die Horizonte D — F der von diesem mit der Ariyalurgroup des Trichinopolydistrictes 
identificirten oberen Abtheilung. — Da aber, wie ich bereits in der erwähnten kleinen Arbeit kurz 
ausführte, auch die Vaiudayurgroup zeitlich ganz in die Ariyalurgroup hineinfällt, was durch das 
von Warth gesammelte Material bestätigt wird, empfiehlt es sich, in der Bezeichnung der 
Schichtglieder des Pondicherrydistrictes eine kleine Aenderung eintreten zu lassen und die Begriffe 
Vaiudayurgroup und Ariyalurgroup nicht als gleichwertig zu gebrauchen. 

Als interessantes, faciell und faunistisch eigenthümlich entwickeltes Glied der Ariyalur- 
group dürfen allerdings die Valudayurbeds (nach den am häufigsten auftretenden Fossilien könnte 
man sie auch Anisocerasschichten nennen) ihren Namen beibehalten; für die Horizonte D und E 
von Warth werde ich den Namen Trigonoarcaschichten (wegen der Häufigkeit von Trigonoarca 
Galdrina Orb.), für den Horizont F den Namen Nerineenschichten (wegen des Auftretens 
grosser Nerineen) an wenden. 

Eine ausführlichere Besprechung der einzelnen Horizonte und deren Fauna muss selbst- 
verständlich dem Schlusscapitel Vorbehalten werden; da aber bis zu dessen Veröffentlichung 
immerhin einige Zeit verstreichen wird, halte ich es für angezeigt, die Schichtenfolge, soweit sie 
zum besseren Verständnisse des paläontologischen Theiles erforderlich ist, bereits hier kurz anzu- 
führen. 
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c) Schichten von Xinnyur mit Nau- 
tilus Dame us Schloth., Cedakia per- 
crassa Stol. etc.; 


b) Fossilleere Sande von Kulmodu; 
a) Fossilreiche Schichten von Ota- 
cod, Ariyalur, Karapady etc. mit 
Pachydiscus Ariyalurensis Stol., P. 
Otacodensis Stol., P Egertonianus 
Forb., Am. (n. g.) Brahma Forbes, 
Pneu tii cs vngina Forb. var., Macro- 
don Japeticum Forb., Aleclryottia un- 
gulata Lam., Stigmato pygus clatus 
Forb. etc. 


b) Obere Trichinopoly group von 
Serdamungalum, Andur, Varagur etc. 
mit Placenticeras Tamulicum Blanf.. 
Schloenbachia Dravidica n. sp., Hetero - 
ceras indicum Stol., Fasciolana rigtda 
ßaily etc.; 

a) Untere Trichinopoly group. (in 
die obere allmälig übergehend) mit 
Pachydiscus aus der Gruppe des P. 
per am plus Mant. etc. Basis in der 
Regel Lumachellen (bei Garuda- 
mungalum) mit Trigonoarca Trichino - 
potiiensis Forb., Protocardium hit/a - 
num Sow. etc. 


e) Schichten von Cunum mit Mammi - 
tes conciliatus Stoliczka, Nautilus 
Huxleyanus Blanf. etc. — Actae- 
onellenschichten (Lumachellen) von 
Kolakau nuttom etc.; 
b) Acanthocerasschichten von Odium 
etc. mit zahlreichen Acanthoceras aus 
der Gruppe des Photo magense Defr. 
und Man teilt Sow., Turnlites costatus 
Lam. etc.; 

a ) Schloenbachienschichten von Ma- 
ravattur, Odium, Utatur, mit Schloen- 
bachta inflata Sow., TurriUtes Bergen' 
Brong., Ha mit es armatus Sow. etc. 


7) Nerineenschichten (Warth’s Hori- 
zont F) von Saidarampet etc. mit 
Nautilus Danicus Schloth., Nautilus 
serpentinus Blanf., Nautilus n. sp., 
Nerinea n. sp., Turbinotia Arcotensis 
Forb., Cyclo Utes conoidea Stol. etc.; 

fi) Tri^onoarcaschichten (Warth’s 
Horizonte D und E) von Rayapudupa- 
kam etc. mit Baculitesvagina Forb. 
(typische Form), Macrodon Japcticum 
Forb., Trtgonoarca galdriua Orb., 
Alectryonia ungulata Lam. etc.; 

1) Anisocerasschichten (Blanford’s 
Valudayurbeds, Warth’s Horizonte 
B und C) mit Pachydiscus Egertonia- 
nus Forb., Am. Brahma Forb., Bacu- 
lites Vagina Forb., Anisoceras sp. pl., 
Pugnellus uncatus Forb., Trigonoarca 
galdriua Orb. (selten), Stigmatopygus 
clatus Forb. etc. 


Untergrund: Archaische Gneisse und Granite oder pflanzenführende Rajmahalschichten 
(Rhät.) von Utatur etc. 

Anmerkung, ln der Orthographie der Namen richtete ich mich nach den von Dr. Warth geschriebenen Etiquetten 
x. Th. nach dem Manual uf the Gcotogy of India, II. Edit. 1893 ttn ^ Foote: Record* XII, pag. 159 ff. 
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Die Literatur über die Kreide von Südindien besteht hauptsächlich aus folgenden Arbeiten: 

1845. C. T. Kare: Observation* on certaln fossiliferou* beds in Southern Indiz. Triuoactions of the Geological Society of 
London. 2*4 Serie», vol. VII, Art. IV. London 1845, pag. 83—88. Mit einem Appendix von Sir Ph. Gr. Eg ertön: On 
the reraain* of fishes foond by Mr. Kiyt and Mr. Cunliffe in th« Poadicherry bed». Ibid. pag. 89—96. 

1845. Edw. Korbe*: Report on the fossil Invertehrata front Southern India, coliected by Mr. Kaye and Mr. Cunliffe. Ibid. 
Art. V, pag. Vf]— 174s pL VII— XIX. 

1847. A. d’Orbigny: Vovage de l'Astrolabe et de la 7Mit. I. Paläontologie. Ada», pl. I — V. (Mir in Wien nicht zugänglich.) 

1862. H. F. Blanford: On the Cretaceous nnd other Rocks of the South Arcot and Trichinopoly djjtrkt«, Madras. Mem. 
Gcol. Surv. of India. Calcutta, rol. IV, pag. 1—200. Mit vollständiger Übersicht über die älteren Arbeiten. 

1865. H. F. Blanford: The fossil Cephalopoda of the Cretaceous Rocks of Southern India: Belemnitidae— Xantilidae. 
(Memoire of the Geological Survey of India.) Palaeontologia Indica. Calcutta 1863, pag. 1—40, pl. I— XXV. 

1863. F. Stoliczka: The fossil Cephalopoda of the Crctaeeoua Rocks of Southern India: Amtnonitidae ; «ith revision of the 
Nautihdnc. Ibid. pag. 40—216. pL XXVI— XCIV. 

1867. F. Stoliczka: The Gastropoda of the Crelaceou» Rock* of Southern India. Palaeontologia Indien, vol. V, 1 — 4. (Cretaceous 
Fauna of Southern India vol. II), pag. 1 — 497, pl. I — XXVIII. 

1871. F. Stoliczka: Th« Pelecypoda, with a revienr of all known Genera of this dass, fossil and reccnt. Ibid. (Cretaceous 
Fauna of Southern India vol. III), pag, I— XXII, 1—537, pl, I — L. 

1872/73. F. Stoliczka: The Drachiopoda, Ctliopuda, Echinodennata. Antnozoa, Spongiuzua, Foraroinifera, Arthrozoa and Spondy- 
tozoa. Ibid.. (Cretaceous Fauna of Southern India, vol. IV.) 

1. Brachiopoda. pag. t— 31, pL I — VII. 

2. Ciliopoda. pag. I — 34, pl. I— III. 
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7, um Schlüsse erübrigt mir noch die Pflicht, allen denen, welche mich bei der Ausführung 
meiner Untersuchungen förderten, aufs Herzlichste zu danken. Aufs Tiefste bin ich meinem ver- 
ehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. W. Waagen, verpflichtet, der mir das reiche Arbeitsmaterial 
zuwies und keine Mühe scheute, für die Ergänzung desselben zu sorgen; wenn ich mich im Fol- 
genden an eine Revision der in Korbes’ und Stoliczka’s Arbeiten beschriebenen Cephalopoden- 
fauna wagen konnte, verdanke ich dies in erster Linie seinen Bemühungen allein. Mein bester 
Dank gebührt vor Allem auch den Herren: Dr. W. T. Blanford in London, Dr. G. C. Crick in 
London, Director Dr. L. C. Griesbach in Calcutta, Dr. W. King in Calcutta, Prof. CI. Schlüter 
in Bonn, Prof. E. Suess in Wien, Dr. T. W. Stanton in Washington, Dr. H. Woodward, 
Präsident der Geological Society of London und in besonderem Masse Herrn Dr. H. Warth in 
Calcutta, dessen vortreffliche Aufsammlungen die Grundlage dieser Arbeit bilden. 


*) Die Arbeit von H. Warth: The Cretaceous Formation of Poadicherry. (Records of the Geological Survey of India 1895, 
p. 15 — 22), Ist «ährend des Druckes der vorliegenden Arbeit hier eingetroffen. 
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Cepha/opoda. 

A. Ammonoidea, 

I. Partie, umfassend die Genera: 
I. Phylloceras Suess. 

II. L/tocaras Suess. 

a) Gruppe des Lyt. fimbriatum Sow. 

b) Subgen. Gaudryeeras Grossouvre. 

c) „ n. Tetragonitcs. 

d) „ „ Pse u dop hyllitcs. 

III. Turri/ites Lam. 

a) Subgen. Turrilites s. str. 
bj „ Hcteroccras d’Orbigny. 

IV. HamÜas Parkinson. 

a) Subgen. Anisoceras Pictet. 

b) „ Hamit es s. str. 

e) „ Hamulina (förbigny. 

d) „ Diptychoceras Gabb. 

e) „ Ptychoceras dOrbigny. 

V. Bacu/itas Lamarck. 

VI. Maoptyehitas n. g. 

f VII. Ptaeantiearas Meek. 

I VIII. Sphanodiscut Meek. 

IX. Discooaras n. g. 

X. Sonnaratia Bayle. 

XI. Sch/oanbachia Neumayr. 

XII. Stoliczkaia Neumayr. 

XIII. Acanihocarat Neumayr. 
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/. Genus Phylloceras Suess. 


Arten aus der Gattung Phylloceras sind in den südindischen Kreideschichten weit besser 
vertreten als in den entsprechenden Ablagerungen Europas, und einige von ihnen, wie Phyll. 
Velledae Mich, und Phyll. Forbesianutn Orb. zeichnen sich auch durch eine ziemlich bedeutende 
Individuenzahl aus. Im Ganzen sind nicht weniger als sieben verschiedene Arten vorhanden, 
welche zum Theil auf die Utaturgroup, zum Theil auf die Valudayurbeds der Ariyalurgroup 
entfallen. 

Vor Kurzem stellte A. de Grossou vre 1 ) die Behauptung auf, dass die letzten echten 
Phylloceras- Formen (Phylloceras Velledae Mich, und Ph. suhalpinum Orb.) im Gault auftreten, und 
schlug für die geologisch jüngeren, nach seiner Ansicht bereits stark abweichenden Formen den 
Namen Sehlü/eria vor. Ein Vergleich der von Grossouvre unter diesem Namen angeführten 
Species zeigt aber, dass hier offenbar zwei verschiedene Gruppen mit einander vereinigt wurden, 
ohne dass die kurzgefasste Gattungsdefinition „ . . espöces . . analogues aux Phylloceras par leur 
forme et leur ornamentation, mais dont la ligne suturale se rapproche vraisemblablement de celle 
des Puzosia et des Pachydiscus . .“ es gestatten würde, zu entscheiden, auf welche von den 
beiden Grossouvre das Hauptgewicht legte. 

Von den vier namhaft gemachten Arten: Schlüteria Pergensis Gross. (■» Amtn. Velledae bei 
Sharpe). Sch. Rousseli Gross., Sch. Velledae formis Schlüter^ Sch. Iuirteti Seunes gehören die drei 
ersten in die nächste Verwandtschaft des Phylloceras Velledae Mich. Die Sculptur besteht bei ihnen, 
wie bei dieser Art aus feinen, in der äusseren Hälfte der Windungen etwas verstärkten Rippen; 
Einschnürungen mangeln völlig. Die Loben, welche nur bei Phyll. Velledae formis genauer bekannt 
sind, zeigen ganz den Charakter der Loben von Phylloceras Velledae, abgesehen von der etwas 
reicheren Zerschlitzung, welche bekanntennassen in dieser Gattung allgemein die geologisch 
jüngeren vor den älteren Formen auszeichnet und auch den jüngeren indischen Kreidephylloceren 
eigenthümlich ist. 

Ich finde kein einziges Merkmal, welches gestatten würde, diese Formen generisch von 
der Stammform abzutrennen. Eine Aehnlichkeit der Loben mit denen von Pachydiscus und Puzosia 
ist bei ihnen nicht vorhanden, zeichnet hingegen die vierte „Schlüteria“ art: Schl. Partei i Seunes aus. 

Diese Species wurde von Seunes,*) nach meiner Ansicht mit Recht, als Desmoceras 
beschrieben. Das Gehäuse ist eng genabelt, hochmündig und erinnert im Allgemeinen stark an 
Phylloceras ; die Schale ist glatt und mit periodischen, S-förmig geschwungenen, auf der Extern- 
Seite zungenförmig vorspringenden Einschnürungen versehen, welche denen von Desmoceras la/i- 
dorsatuni Mich, und verwandten Arten ganz analog sind; auch die Lobenlinie zeigt dieselben 

*) A. de Grossouvre: Rccbercbcs sur la Craic supirieurc. II. Partie <Lcs Ammonite» de la Craie sup 4 rieure). — 
Memoire» pour serrir k l’cxphcation de la carte gtologique «ktxilMe de la France. Paris 1893, pag. 216—219. 

*) J. Seunes: Contribnliöns k l'etudc des C^pltalopodcs du Crttac* wperieur de France. Serie II. < 1 . Ammonite* du 
calcaire h Baculites du Cotentin pag. 19, pl. III, Fig. 2 , pl. IV. Fig. 2, 3). Mem de la SocUti G6ologique de France, vol. II 
Pari» 1891. 
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Beziehungen. (Offenbar hatte Grossouvre diese im Auge, als er von der Verwandtschaft zwischen 
Puzosia und Schlüteria sprach.) Man kennt unter den Desmoceras - Arten aus der Verwandtschaft 
des Desmoc. latidorsatum Mich, bereits eine ganze Anzahl von Formen, welche sicher mit „Schiit- 
teria u Larteti sehr enge verwandt sind. Hieher gehören z. B. Desmoceras inane Stol. sp. ’), D. 
diphylloide Forbes *) sp., Desm. n. sp., Desmoceras affine White uv es *) und mit Sicherheit auch Desmo- 
ceras pyrenaicum Gross. 4 ) Ks ist auffallend, dass Grossouvre die offenbare Verwandtschaft dieser 
letzteren Form mit „ Sch Int “ Larteti Seunes entgehen konnte, da doch nicht nur in der Loben- 
linie, sondern auch in der äusseren Form eine ganz unverkennbare Aehnlichkeit vorhanden ist. 
— Ich werde auf diese Verhältnisse bei Besprechung der indischen Desmocerasarten nochmals 
zurückkommen und kann mich hier begnügen zu sagen, dass der neue Gattungsname weder für 
Amm. Larteti, welcher zu Desmoceras gehört, noch für die drei anderen Arten, welche der Gruppe 
des Phytloceras Velledae zuzurechnen sind, beibehalten werden kann. 

Die Gattung Phytloceras geht, wie nicht nur die europäischen, sondern noch deutlicher die 
indischen Vorkommnisse zeigen, mit allen typischen Charakteren noch in die obere Kreide hinauf. 

Eine bedeutende Schwierigkeit erwächst der Systematik durch die von Grossouvre 0 ) 
angenommene Ansicht Douvillä’s, dass die Gattungen Desmoceras, Puzosia und Pachydiscus, 
welche man bisher mit liaploceras zu einer Familie der HaploceraUn K ) vereinigte, wahrscheinlich 
der Familie der Phylloceratcn angehören. Bestimmend für die Entstehung dieser Ansicht war die 
Aehnlichkeit der Lobenlinie. Dieselbe ist allerdings, besonders, wenn man Desmoceras in Betracht 
zieht, nicht zu leugnen; aber es fragt sich sehr, ob DouvillA nicht der Lobenlinie hier einen 
allzu hohen Werth beilegt, umsomehr als Desmoceras sammt Puzosia und Pachydiscus genetisch 
mit liaploceras und dieses ganz sicher mit Oppelia zusammenhängt. 

Welche unüberwindlichen Schwierigkeiten die alleinige Berücksichtigung der Lobenlinie 
oft der Systematik bereiten kann, beweist z. B. der Umstand, dass die Loben der höher ent- 
wickelten, jüngeren Holcodiscus-Arten Indiens von denen der Gattung Pachydiscus fast nicht 
zu unterscheiden sind, obwohl Holcodiscus sammt Olcostcphanus, zu dem er als Untergattung 
gehört, einem ganz anderen Zweig des Aramonitenstammes anzugliedern ist. 

Die Puzosiaarten der Gruppe der Puzosia planttlala Sow. sind in ihrer Lobenlinie der 
Gruppe des Lytoceras Sacya Forbes ganz ausserordentlich ähnlich, und der Hauptunterschied ist 
eigentlich nur der, dass sich der grosse Mittelast, welcher sich im Grunde des ersten Seitenlobus 
zwischen Extern- und ersten Lateralsattel einschiebt, bei Puzosia schief stellt und an den Externsattel 
angliedert; ferner dass der Siphonalhöcker niemals pfeilförmig ist. Es waren ganz offenbar diese 
Beziehungen der Loben, welche Stoliczka bewogen, die Lytocerasarten aus der Gruppe des 
Lytoceras Sacya Forb. und Timotheanum Mich, in die Gruppe der Ligati zu stellen, zu welcher 
er die grössere Anzahl der Holcodiscus- und Puzosia- Arten rechnete. — Wollte man also mit 
alleiniger Berücksichtigung der Lobenlinie die systematische Stellung von Puzosia, Desmoceras 
und Pachydiscus erörtern, so hätte man die Wahl zwischen den Familien der Lytoceratiden , der 
Phylloceratidcn und der Stephanoceratiden. Es scheint, dass die Loben für die Eintheilung der 
Ammoniten in grössere Gruppen nicht immer verlässlich sind und sich vielleicht in verschie- 

*) F. Stoliczka: Cret. S. Iod. vol. I, pag. lai, pl. LIX, Fig. 13—14. 

*) F. Stolicik«: Crct. S. Ind. vol. I, pag. 119, pl. LIX, Fig. 8—11. 

•) J. F. Wbiteaves: Note* on the Ammonite* of tlie Cretaceou» rock* of the di «riet of Atliabasca i,Tran*. Rojr. Soc. 
Canada. Scct. IV. Montreal 1892) pag. 113. pl. XI, Flg. 1. 

4 ) A. de Grossouvre: Ammonite* de ia Crate supiricure de France, pag. 168, pl. XXV, Fig. 2, pl. XXXVII, Fig. 9. 

•j A. de Grossouvre: Amm de 1 * Craic supir. de France, pag. 163 ff. 

A ) K Ziltel: Handbuch der Palaeontologic Kd, I, 2. Abth. pag. 463 ff. 
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denen Unterabtheilungen wiederholen. M. Neumayr 1 ) betonte es, dass die gleichen Sculptur- 
und selbst Lobentypen in ganz getrennten Ammonitenstämmen aultreten und dass wahrscheinlich 
die Zahl der möglichen Variationen nur eine beschränkte ist* Hs ist daher unter diesen Umständen 
besondere Vorsicht wohl sehr am Platze, und ich glaube nicht, dass es gerathen ist, bezüglich 
der Familie der Haploceraten den Standpunkt Zittel’s, für den doch Manches spricht (z. B. die 
Beziehungen von Ammonites Beudau/i Mich, zu Sonneratia und dadurch zu Opprfia)*) so rasch 
zu verlassen. 

Phylloceras ellipticum n. sp. 

Taf. XV [ 1 ], Fig. 2 a, &, XX [VI], Fig. 1 a, b. 

) 865. Antm. tubalfinut (Orb.) F. Stoliczka: Cret. S. India, vol. I, pl. LVIII, Fig. 3, pag. 114. 

Unter allen Phylloceraten der oberen Kreide zeigt diese in einem einzigen Vertreter vor- 
liegende Art den einfachsten Lobenbau und erinnert dadurch sehr bedeutend an ältere Formen. 
Von Stoliczka wurde sie mit Phylloceras subalpin um Orb. identificirt, dem sie durch die ge- 
drungene Gestalt und die einfache Lobenlinie nahe kommt* Es sind aber doch einige bedeutende 
Unterschiede der zwei Formen vorhanden, welche diese Vereinigung verhindern; allerdings ge- 
langen dieselben auf der Originalabbildung nicht sämmtlich zum Ausdrucke, und eine Ncuabbildung 
erwies sich deshalb als nöthig. 

Das Stück ist bis zum Ende der Wohnkammer, deren Länge einen halben Umgang beträgt, 
erhalten. Die Mündung ist durch eine leicht geschwungene Einschnürung, welche in der Nähe 
der Aussenseite etwas flacher wird, ausgezeichnet; eine zweite ganz ähnliche Einschnürung zeigt 
sich am Beginne der Wohnkammer. Der Windungsquerschnitt ist fast vollkommen elliptisch, die 
grösste Dicke fallt in die Mitte der Flanken, welche sich von da aus ganz gleichmässig zum 
Nabel und zur breit gewölbten Externseite abrunden. 

Die Schalenverzierung besteht aus ganz feinen fadenförmigen Rippen, welche dicht anein- 
andergedrängt sind; die Wohnkammer ist durch eine besondere Sculptur ausgezeichnet, die auch 
von Stoliczka bemerkt wurde. Es ist nämlich eine Anzahl von breiten, flachen, durch schmale 
Einsenkungen getrennten Wellenrippen vorhanden, welche besonders in der äusseren Hälfte der 
Flanken heraustreten und ganz leicht im Sinne der Einschnürungen gebogen sind. Da ihr Verlauf 
annähernd radiär ist, die Einschnürungen hingegen nach vorwärts gebogen sind, treffen sie auf 
die letzteren in einem spitzen Winkel. 

Phylloceras ellipticum weicht somit von Phylloceras subalpinum Orb., von welchem ich ein 
ausgezeichnetes Stück aus der unteren Kreide des Kaukasus (Coli. Abich.) vergleichen konnte, 
nicht unbeträchtlich ab. Phylloceras subalpinum zeigt nie einen elliptischen Querschnitt, da die 
grösste Dicke in der Nähe der Nabelkante vorhanden ist und die Flanken von dieser sanft zur 
verhältnissmässig schmalen Externseite convergiren, während sie zum Nabel senkrecht abfallen. 
Die Sculptur besteht nicht aus feinen Fadenrippen, sondern aus etwas breiteren Dachrippen, 
welche nach vorne steil, nach rückwärts sanft geneigt sind, Einschnürungen fehlen; auch die 
eigenthümliche Wohnkammersculptur der indischen Art wurde boi Phylloceras subalpinum nie 
beobachtet. Die Unterschiede genügen, um die beiden Arten auseinander zu halten, wenn auch 
die Aehnlichkeit der Lobeniinien, abgesehen von der etwas grösseren Schlankheit der Sattel- 
stämme bei Phylloceras ellipticum , sehr gross ist. 9 ) 

*) M. Neumayr: Die Stämme des Thierreiches. Wien 1889, pag. 1 1 3. 

*) (!h. Sara sin: Ktudc sur les Oppelia da Group« du NUai etc. (Bull. Stic. geol. France. XXI. 1893, pag. 157.) 

*) Ara ähnlichsten ist die von Orbigoy: Tcrr. Cr£tac6 I, pL 83, Fig. 3, dargestellte Lobenlinie (der Extcrnsattcl scheint 
nicht ganz richtig gezeichnet), mit der auch das erwähnte Exemplar aus dem Kaukasus gut stimmt. Die tod Pictet: Pal. Suisse. 
Fossiles de St. Croix, vol. I, pl. XXX VI, Fig. 5 — 7 gezeichneten Externsättcl von Phylhttrst tubolpittum nahem sich dutch ihre 
CoraplicatioD (cs gilt da* besonder» von Fig, 5 und 7) bereit« dem Typs* von Phyflocerai Vetledae. 

l6* 
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Die Ansicht Stoliczka’s, dass das regelmässige Zusammen Vorkommen von Phylloceras 
Velledae Mich, und Phylloceras subalpinum Orb. sich vielleicht auf bloss sexuelle Unterschiede 
zwischen den beiden Formen zurückführen lasse, wird dadurch, dass in Indien Phylloceras 
subalpinum gar nicht vorkommt, zweifelhaft: auch die beiden anderen von ihm angeführten 
Beispiele vom Zusammenvorkommen des Acanthoceras Rhotomagense. Defr. und Acanikoceras 
Man teilt Sow., sowie der Schloenbachia in/lata Sow. und Schloenbachia Candolliana Pictet verlieren 
dadurch ihre Beweiskraft, dass Schloenbachia Candolliana Pictet und Acanthoceras Rhotomagcnsc 
Defr. in Indien nur durch verwandte Arten vertreten sind. 

Fundort: Penangur (harter, gelblicher, thoniger Kalk). 

Horizont: Basis der Utaturgroup. 

Untersucht: Stoiiczka's Originalexemplar zu pL LVUI, Fig. 3. 

Phylloceras Velledae Michelin sp. 

Taf. XV [I], Fig. 3. 

1S60. Amm. VtlUdat Pictet et Campiche: Terr. Critact de St. Croix. vol. 1 , pag. 268, pl. XXXVI, Fig. 8. 

1865. „ „ Stolicrku; Cret. S. lad., vol. I, pag. 116. pl I.IX, Fig. I— 4. 

l8<>4 (?) „ ramosus (Meek) Gabb: Palaeontolagy of California, pag. 65, pl. XI, Fig. 12, pl. XII, Fig. 12. 

* 8 73 - VtlUd+t Fr. Schmidt: Kreidepetrefacten von Sachalin |Mem. Ae ad. St. Pctersbourg!, pag. 10, Taf. I, Fig. 3—4. 

i8;9. (?) „ „ J. F. Whiteaves: Cret Rocks of Vancourer (Mesoxoic Fossils vol. I, Pt. II), pag. 103. 

1890. Phylbttrm Velledae M. Jokoyama: Versteinerungen an* der japanischen Kreide (Palacootographica XXXVI), pag. 177, 
Taf. XIX, Fig. I. 

Die indischen Exemplare dieser weitverbreiteten Art stimmen mit den europäischen in 
Form, Sculptur und Lobenlinie (vergl. die Abbildung) vollkommen überein, und dasselbe ist auch 
der Fall bei den Exemplaren von Yesso und Sachalin. In der pacifischen Kreideregion von 
Nordamerika stellt Phylloceras ramosum Meek — von Whiteaves ebenfalls unter die Synonyma 
von Phylloceras V'cllcdae gezählt — einen mit dieser Art mindestens sehr nahe verwandten, viel- 
leicht sogar identischen Vertreter dar; leider hat Whiteaves keine neue Abbildung davon 
gegeben. 

Stoliczka's Angabe von dem Vorkommen des Phylloceras Velledae in den weissen Sanden 
der Ariyalurgroup von Ariyalur entzieht sich der Ueberprüfung, da ich die betreffenden Stücke 
nicht zu Gesicht bekam. Die Möglichkeit ist nicht undenkbar, dass in diesem Falle ein Dcsmoccras 
aus der Gruppe des D. diphylloidc Forbes, welche in der Ariyalurgroup vertreten ist und äusser- 
lich sehr an Phylloceras erinnert, mit Phylloceras Velledae verwechselt wurde. Andererseits ist es 
aber auch gar nicht ausgeschlossen, dass wirklich eine Art aus der Gruppe des Phylloceras Velledae 
vorlag; denn auch in Europa kommen ähnliche Formen noch im Senon vor, so z. B,: Phylloceras 
Velledae Sharpc ') (non Mich.) in der englischen Schreibkreide, Phylloceras Velledae forme. Schlüter*) 
in der norddeutschen Mucronatenkreide, Phylloceras Rousscli Grossouvre*) im französischen 
Senon und Phylloceras bizonatum Fritsch 4 ) in den böhmischen Priesenerschichten. Auch im Pon- 
dicherrydistrict findet sich eine ganz nahe verwandte Art in den senonen Valudayurbeds. 

Fundort: Odium (meist in röthlichem Lehm), Utatur (phosphat* und gipsführende rothe 

Lehme). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

') D. Sharpc: Mollusca of the Chalk, pag. 39, pl. XVII, Fig. 7. 

*) C. Schlüter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. Palaeoutogr. XXI, pag. 60, Taf. XVIII, Fig- 4—7. 

*) A. de Grossouvre: Amm. de la Craie sapdrieurc de France, pag. 217, pl. XXIV, Fig. 2. 

*) A. Fritsch und U. Schlocnbach: Cephalopodeo der böhmischen Kreide. Prag 187a, pag. 40, Ta/. XIV, Fig. 7. 
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Vorkommen ausserhalb Indiens: Gault und Unt. Cenoman von Frankreich, Schweiz etc., 
Mittl. Kreide von Sachalin, Yesso; Vancouvcr? Californien? 

Untersucht: Mehrere Exemplare aus der Coli. Warth. 

Phylloceras improvisum Stoliczka sp. 

1865* Amm. imfreviiut F. Stoliccka: Cret S. Ind. «ol, I, pag. IIJ, pl. LVIII, Fig. 4. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Phylloceras Nera Forbes sp. (vergl, pag. 160, Taf. XVI [II], Fig. xa — d). 

1845. Amm. Wert» E. Forbei: Trans. Geol. Soc. Lood. II. Ser. «ol. VII. pag. 106, pl. VIII, Fig. 7. 

1868. VtlUdat p. p. F. Stolicaka: Records GeoL S. Iod. I, pag. 34. 

Phylloceras Nera unterscheidet sich von Phylloceras Vellcdae durch die viel reichere Zer* 
schlitzung der Lobenlinie, durch die bedeutendere Compre&sion, die abgeflachten Flanken und den 
im Verhältnisse zum Querschnitt etwas breiteren Rücken. Ferner besitzt es rings um den Nabel 
leichte radiale Furchen — auch von Forbes erwähnt — , welche bei Phylloceras Velledae nicht auf- 
treten, und ich halte es daher für nothig, beide Arten getrennt zu halten. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplar zu pl. VIII, Fig. 7. 

Phylloceras decipiens n. sp. (vergl. pag. 159, Taf. XVI [II], Fig. 3 a — r). 

1845. Amm. Varuna p. p. Forbes: Trans. Geol. Soc. Load. II. Ser, «ol. VII, pag. 107. 

Diese durch einen weiteren Nabel ausgezeichnete, feinberippte Art liegt in der Sammlung 
der Geological Society in einem charakteristischen Fragmente vor, welches von Forbes als Amm. 
Uaruna (Lytoceras) bestimmt wurde. Ein F.xemplar im britischen Museum zeigte ebenfalls feine 
Radialstreifen (in der Art wie bei der Gruppe des Phylloceras Velledae) auf der Externseite, welche 
auf den Flanken verschwinden. Die Loben sind phylloid. Amm. Varuna Forb. ist ein Lytoceras aus 
der Sacyagruppe (vergl. pag. 161). 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes’ Originalexemplar und ein Exemplar aus der Coli. Kaye im britischen 
Museum. 


Phylloceras Surya Forbes sp. (vergl. pag. 158, Taf. XVI [II,] Fig. 1 a— c). 

1845. Amm. Surya Ed«. Korbei: Tr aal. Geol. Soc. Load. II. Ser. vol. VII, pl. VII, Fig, 10. 

1865. „ „ F. Stolicska: Cret. S. lad., vol. I, pag. |i$, pL LVIII, Fig. 5. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplare. 

Phylloceras Forbesianum d’Orblgny sp. 

Taf. XV [I], Fig. 1 1—d. 

1845. Amm. Rouyanui (d’Orbigny) E. Forbes: Trans. Geol. Soc. London, II. Ser. VII, pl. VIU, Fig. 6, pag. 108. 
1850. Amm. Forbtsiattus d'Orbigoy: Prodrötne, II, pag. 2 ( 3. 

1865, Amm. Rvuyonut F. Stolicika: Cret. S. India, I, pl. LIX, Fig. 5—7, pag. 117. 

1 8<jO. (?) Phytfostra: Ezoerue M. Jokoyama: Japan. Kreide [Palaeontographica, XXX VT). Taf, XIX, Fig. 2 « — c, pag, 178. 
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(In den Massangaben bei Stoliczka ist als Verhältnis» zwischen Windungsdicke und 
Windungshöhe irrthümlich a) o - 6z, 6) 058, angegeben; in Wahrheit ist die Dicke ebenso gross 
oder nur wenig geringer als die Höhe, wie die unten angeführten Masse zeigen.) 

Masse des abgebildeten Exemplares aus Odium: 


Durchmesser. 25mm ( 1) 

Höhe der letzten Windung = 15 »* ( 0 6) 

Dicke „ „ „ = 15 „ ( 06) 

Nabelweite «•« 1 „ (0’04) 


D’Orbigny sprach im Jahre 1850*) die Meinung aus, dass sein Amm. Rouyanus bloss ein 
Jugendexemplar von Amm. infundibulum und daher von den indischen Exemplaren völlig ver- 
schieden sei, und Pictet*) schloss sich dieser Ansicht an. Stoliczka jedoch zog die Identität 
der beiden erwähnten Species in Frage, hielt an der Uebereinstimmung der indischen Formen 
mit dem Originale des Amm. Rouyanus d'Orb. fest und liess daher den Namen Amm. Forbcsianus , 
welchen d’Orb igny für die indischen Stücke vorgeschlagen hatte, fallen. 

Ich war in der Lage, ein Exemplar eines typischen Phy Höre ras infundibulum aus dem 
Xeocom von Castellane zu untersuchen und finde keinen Grund, die Trennung zwischen Phyl- 
loer ras Rouyanum und infundibulum aufrecht zu erhalten. 

In der Jugend besteht die Sculptur des letzteren nur aus ganz flachen, schmalen Rippen, 
welche in der Nähe des trichterförmigen, geschlossenen Nabels verschwinden ( Phylloceras Rouy- 
anum). Mit zunehmendem Alter werden dieselben immer stärker und sind dann alternirend länger 
und kürzer ( Phylloceras infundibulum). Das von d'Orbigny als Amm. infundibulum abgebildete 
Stück zeigt einen verhältnissmässig schmalen Rücken, was Stoliczka zu der Ansicht veranlasste, 
dass es unmöglich das Altersstadium einer so breiten Form als Amm. Rouyanus sein könne. An 
dem mir vorliegenden Stücke von Phylloceras infundibulum sind aber auch im Alter Höhe und 
Breite der Windung gleich, der Rücken flach, so dass dieser Unterschied wegfallt. Es sind beide 
Specics daher unter dem Namen Phylloceras infundibulum d’Orb. zu vereinigen. 

Von dieser Art weichen die indischen Stücke ganz bedeutend ab durch ihre complicirtere 
Lobenlinie und durch ihre Sculptur. Sie zeichnen sich nämlich durch äusserst feine drahtförmige 
Rippen aus, welche sic auch in erwachsenem Zustande, bei einem Durchmesser von 5 cm und 
mehr, noch beibehalton. Auch die Lobenlinie zeigt Unterschiede gegenüber der französischen Art. 
Der allgemeine Typus ist bei beiden freilich völlig gleich, doch besitzt die Neocomform eine 
etwas geringere Zersclilitzung als die verwandte indische Art. Die Endigungen der Sättel, 
welche bei Phylloceras infundibulum grosse, gerundete Blätter darstellen, sind bei dem indischen 
Phylloceras Portes ian um durch eingreifende Zacken derart modificirt, dass breite, walzenförmige 
Köpfchen entstehen. Auch sonst ist die Zerschlitzung reicher, die Zahl der Zacken vermehrt (vgl. 
Taf. I, Fig. 1 d). 

Ich bin sehr geneigt, Phylloceras Ezotnse Jokoyama aus Japan zur indischen Art zu rechnen; 
die Lobenlinie verweist sie mit Sicherheit in dieselbe Formengruppe, und die äussere Gestalt weicht 
nicht nennenswerth ab. Jokoyama trennt sie als neue Species ab, weil nach seiner Ansicht das An- 
wachsen seines Exemplares rascher erfolgt als bei den Stücken Stoliczka’s, ausserdem der Quer- 
schnitt ein schmälerer sein soll. Was das Anwachsen anbelangt, so ist dasselbe bei Phylloceras 
Etoense und Forbcsianum völlig gleich, und der Querschnitt variirt auch bei den indischen Formen; 

') A, d’Orbigny: Prodrome de Paläontologie, II, pag. 2IJ. 

*) J. Pictet: Terrain crälact de Sainte-Ciobt, toI. I, pag. 347. 
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mir liegen zwei kleinere Stücke von Phylloceras Forbesianutn aus der Utaturgroup vor, welche 
von der Abbildung des Phylloceras Ezoensc bei Jokoyama nicht abweichen. 

Minen Unterschied zwischen den typischen Exemplaren von Phylloceras Forbesianutn aus 
Pondicherry und den damit von Stoliczka und mir identificirten Stücken aus der Utaturgroup 
konnte ich nach dem Vergleiche der Forbes'schen Originale nicht entdecken, und Phylloceras 
Forbesianum ist die einzige Ammonitenart, welche gegenwärtig noch als gemeinsam für die Valu- 
dayurbeds und die Utaturgroup gelten kann. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen); Odium (rothliche, sandige Lehme). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten); Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Mehrere Exemplare von Pondicherry aus dem Originalmateriale von Forbes 
und drei Exemplare von Odium aus der Coli. Warth. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Kreide von Yesso? 
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Die Zahl der bekannten Kreidelytoceraten ist im Laufe der letzten Jahre ausserordentlich 
gestiegen, und die Formenmannigfaltigkeit erwies sich als eine so bedeutende, dass heute kaum 
mehr eine eigentliche Charakterisirung dieser Gattung gegeben werden kann. Zittel suchte dieser 
Schwierigkeit dadurch zu begegnen, dass er eine Anzahl von selbständigen Formenreihen schuf, 
welche aber nur jurassische und untercretacische Typen umfassen. 1 ) 

Seine Gruppen sind folgende: 

1. Reihe des Lyioccras fimbriatum Sow. mit gestreckten Kräusel- 
rippen. 

2. Reihe des Lytoceras Phillipsi Sow. (besonders typisch Ly/o- 
ccras •) uad r t stih at um Orb.) mit vereinzelten tiefen Einschnü- 
rungen. 

3. Reihe des Lytoceras rccticostatum Orb. (Subgen. Costidiscus 
Uhlig.) mit geraden, geknoteten Rippen und Einschnürungen. 

( 1. Reihe des Lytoceras arftculafum Sow. mit breiten, tiefen Ein- 
schnürungen. (Hieher zieht Zittel mit Zweifel auch Lytoceras 
satteln und Loben. I Duvaliamtm Orb.) 

I 2. Reihe des Lytoceras jurense Zieten ohne Einschnürungen. 
Alle diese Formenreihen weichen von einander nicht allzu stark ab, und eine Abtrennung 
von Lytoceras ist hier nirgends nötliig, abgesehen vielleicht von der ausschliesslich untercretacischen 
Gruppe des Lytoceras rectecosta/um Orb., welche eine ganz eigenthümliche Sculptur besitzt, die sonst 
bei Lytoceras nicht auftritt. Weiter entfernen sich die meisten obercretacischen und einige sich ihnen 
anschliessende untercretacische Formen vom Grundtypus, und es empfiehlt sich, dieselben zum 
Zwecke besserer Uebersicht in besondere Subgenera: Gaudryecras und Tc/ragoni/cs zusammen- 
zufassen. Eine kleine, aber ganz eigenthümliche Gruppe endlich, mit der typischen Art Amt». Indra 
Forbes, welche offenbar mit der Gruppe des Lytoceras Timothcanum (Subgen. Tctragoni/es) zu 
sammenhängt, unterscheidet sich ebenfalls in Sculptur, Form und Lobenlinie so sehr von Lytoceras , 
dass man sie von demselben gut als Untergattung abtrennen kann; ich schlage für sie im Fol- 
genden den Namen PseudophyUitcs vor. 

a) Gruppe des Lytoceras fimbriatum Sow. 

Lytoceras Mahadeva Stoliczka sp. 

1863. Amm. ,\f,ih,uU\n F. Stoliczka: Cret. S. India, I, pl. LXXX, pag. 165. 

Lytoceras Mahadeva stimmt in seiner Form, Sculptur und Lobenlinie vollständig mit den 
typischen „Fimbriatcn* 4 des Jura und der unteren Kreide überein; es stellt bis jetzt den jüngsten 
Vertreter dieser langlebigen und weitverbreiteten Formenreihe dar. 

*) K. Zittel: Handbuch der ralaeontologic. München 1884. Bd I, 2. Abthcil-, pag. 441 ff 


I. Mit zwei Lateralloben und 
ohne gut ausgebildete Auxi* 
liarloben. 
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In Nordamerika (Britisch-Columbien und Califomien) kommt eine verwandte Art: Lytoccras 
Batesii Meek 1 ) vor, ebenfalls ein typisches Lytoceras mit Kräuselrippen und bloss zwei Lateral- 
loben ohne herabhängende Auxiliäre; sie liegt dort meist unter dem Niveau des Lytoceras ( Gaudry • 
ceras) Sacya Forb. in der Divis. C. der Queen Charlotte Islands und den Horsetownbeds von Cali- 
fomien *). 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

b) Subgon. Gaudryceras Grossouvre emend. Kossmat. 

Grossou vre trennt in seiner Monographie über die Ammoniten des französischen Senon 
von der Gattung Lytoceras eine grosse Zahl von Kreidelytoceratiden ab, denen er den Gattungs- 
namen Gaudryceras gibt. 8 ) Unter diesem Namen sind aber, wie auf pag. 132 gezeigt werden soll, 
zwei allerdings nahe verwandte, aber doch selbständige Gruppen vereinigt, und die Bezeichnung 
Gaudryceras darf daher nur für die eine derselben erhalten bleiben. 

Lytoceras Duvalianum Orb,, dessen Loben von Grossou vre als Beispiel für den Loben- 
typus von Gaudryceras abcopirt werden, gehört zu der später zu beschreibenden Gruppe des 
Lytoceras Timothcanum Mayor, während bei der Charakterisirung der Sculpturverhältnisse offenbar 
nur die Gruppe des Lytoccras Sacya berücksichtigt wurde. Hiezu kommt, dass sämmtliche Gaudry- 
cerasarten, welche Grossou vre Vorlagen (mit Ausnahme von Anim. Colloti Gross., der zu Amm. 
Indra Forb. gehört), der letzteren Gruppe anzuschliessen sind, und ich glaube daher, im Sinne 
des Autors zu handeln, wenn ich den Namen auf diese Formen anwende. Die hieher gehörenden 
Species sind vorwiegend wenig involute Formen mit periodischen Wachsthumsunterbrechungen, 
welche sich auf der Schale als Wülste, auf dem Steinkerne in der Regel als leichte Einschnü- 
rungen ausprägen. Dieselben stehen auf der Naht senkrecht (eher etwas nach rückwärts geneigt) 
und verlaufen in einer äusserst zierlichen S-Biegung über die Windung, indem sie in der unteren 
Hälfte der Flanken nach vorwärts, in der oberen nach rückwärts ausgebogen sind und auf der 
Extemseite schwach lappenförmig vorspringen. Die feinen drahtformigen Rippen, mit welchen die 
Schalenoberfläche geziert ist, wiederholen alle Biegungen der Einschnürungen. 

Sehr wichtig und für die Selbständigkeit der ganzen Gruppe massgebend ist der Verlauf 
der Lobenlinie. Dieselbe ist zierlich zerschlitzt; der lange und schmale Externlobus, welcher dem 
ersten Laterallobus an Tiefe gleichkommt und durch einen schmalen, pfeilförmigen Siphonalsattel 
symmetrisch getheilt ist, sowie die zweitheiligen Hauptsättel sind Merkmale, welche allen Formen 
dieser Gruppe gemeinsam sind. Ausser den Lateralloben sind stets mehrere Auxiliäre vorhanden, 
welche einen abfallenden Nahtlobus bilden. Der interne Theil der lobenlinie liess sich an zwei 
Arten aus meinem Materiale (. Lytoceras Varagurense n. sp. und Lytoceras vertebratum n. sp.) sehr 
gut studiren; die Hauptmerkmale desselben stimmen an beiden Formen völlig überein. Es ist ein 
einziger schmaler und tiefer Antisiphonallobus vorhanden, welcher bei Lytoceras Varagurense dem 
weit herabreichenden Nahtlobus an Tiefe fast gleichkommt, bei Lytoccras vertebratum ihn sogar 
etwas übertrifft. Er ist am Grunde durch einen kleinen Höcker getheilt und greift in mehreren 
kurzen, rechtwinkeligen Aesten in den langen, tannenbaumähnlichen Sattel ein, der den Nahtlobus 

•) VV. M. Gabb: Palaeoutology of California: Cretac. Fossils, pag. 67, pl. XIII, Fig. Hm, b, und J. F. Whiteares: 
Cret. Rock* of the Queen Charlotte Irlands (Mesozoic Fossils, vol. I, Pt. 1 , pag. 45, pL IX, Fig. 2, vol. I, Pt. III, pag. 202, 
pl. XX VII, Fig. 1). V 

*) T. \V. Stanton and Oitler: The Shuta-ChicoSeries (Ball. Geol. Soc. of America, vol. 5. Rochester 1894), psg. 446 

*) A de Grossonvre: Amm- de la Craic super, de France, pag. 225. 

Beitrage rar Paläontologie Oesterreich- Ungarns. IX. 3, 4. 17 
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vom Antisiphonallobus trennt. Dieser Sattel ist auf der dem ersteren zugewendeten Seite durch 
schmale, tief eingreifende Spitzen stark ausgezackt; der Grund des tiefen, ausserordentlich charak- 
teristischen Xahtlobus ist ebenfalls zweispitzig wie der Antisiphonallobus. 

Die Beschaffenheit der Internlobenlinie ist ein charakteristisches und untrügliches Kennzeichen 
bei der Unterscheidung von Gaudryceras gegen Tetragonites , wie ich die Formen der Gruppe 
des Lytoccras Timothcanum nenne. Allerdings ist dieselbe nur bei einer beschränkten Anzahl von 
Exemplaren in ihrem ganzen Verlaufe zu verfolgen; hingegen lässt sich das wichtigste Merkmal, 
das Vorhandensein eines einzigen Antisiphonallobus und -Sattels an jedem Stücke beobachten, bei 
welchem eine Scheidewand von vorne sichtbar ist.') Alle Gaudrvcerasarten zeigen nämlich dann 
an der Basis der Scheidewand eine einzige tiefe, mittlere Grube, welche dem Antisiphonallobus 
entspricht, während Tetragonites, entsprechend der vermehrten Zahl der Innenloben, mehrere 
solcher Gruben zu beiden Seiten der Antisiphonallinie besitzt. 

Unter den so gefassten Gaudrycerasarten nehmen nur zwei: Lytoccras Agassizianu m Pictet 
(gegenwärtig das einzige untercretacische Gaudryceras ) und Lytoccras Marut Stol. wegen ihrer 
etwas abweichenden Sculptur eine Sonderstellung ein und können als Formengruppe des Lytoccras 
Agassizianum der grossen Gruppe des Lytoccras Sacra entgegengestellt werden. Die Lobenlinie ist 
bei beiden Gruppen völlig gleich; der Unterschied liegt nur darin, dass Lytoccras Agasshianum 
und Lytoccras Marut wellige Radialrippen besitzen, welche mit den Einschnürungen, wie sie die 
Sacyagruppe zeigt, in keiner Beziehung stehen; trotzdem ist die Verwandtschaft beider sehr enge 
(vergl. pag. 130). 

Manche Lytocerasarten des unteren Jura ähneln den Formen der Untergattung Gaudryceras 
ziemlich bedeutend; besonders gilt das von der Gruppe des Lytoccras jurense Zieten, bei 
welcher es in Folge des Zerfalles des zweiten I.ateralsattels zur Entstehung von Auxiliarloben 
kommt; man kennt unter ihnen Arten, welche auch schwach S-förmige Einschnürungen (vgl. z. B. 
Lytoccras ophioncum Be necke*) etc.) und feine, meist jedoch gekräuselte Fadenrippen haben. Nie 
aber besitzen diese Formen einen herabhängenden Xahtlobus, der für unsere Gruppe so bezeich- 
nend ist, ihr Externlobus ist immer kürzer als der erste f-aterallobus und auch der interne Theil 
der Lobenlinie stark abweichend. 

Die typischen Fimbriaten unterscheiden sich von Gaudryceras sehr leicht durch die geringere 
Involution, die gerade gestreckten, gekräuselten Rippen, den kürzeren Siphonallobus und den 
Besitz von bloss zwei Lateralloben (wenn man von den kurzen, untergeordneten Zacken, die sich 
mitunter in der Nähe der Naht cinstellen, absieht). Der Antisiphonallobus ist sehr schmal und 
greift beiderseits mit einem einzigen, langen Seitenast rechtwinkelig in den nebenstehenden Intern- 
sattel ein, so dass ein regelmässiges, sehr auffälliges Kreuz entsteht. 3 ) 

Immerhin aber glaube ich, dass die vorhandenen gemeinsamen Merkmale zwischen Gaudry- 
ceras und Lytoccras es als gerathen erscheinen lassen, das erste bloss als Untergattung des letzteren 
aufzufassen. Die Selbständigkeit der hieher gehörigen Arten innerhalb der Gattung Lytoccras 
hat bereits vor Grossouvre Prof. V. Uhlig hervorgehoben und die Unterschiede der Sculptur- 
verhältnisse gegenüber ähnlichen Jura-Lytoceren angegeben. Nach der charakteristischesten Form 
der ganzen Gruppe spricht er von einer Formengruppe des Lytoccras Sacya Forb., wclehe sich 
mit dem Subgenus Gaudryceras , wie ich dasselbe nach Ausscheidung der nicht hieher gehörigen 
Typen fasse, fast völlig deckt. 

*J Vergl. auch Schlüter: Pabeontogr. XXI, pag. 62 und A. Qnenstedt: Handbuch. 3. Aufl. 1SK5, pag. 579. 

•) M. Vacek: Oolithe von Cap. St. Vigilio. (Abhandlungen der k. k. Geologischen Rcichaamult, XII, Nr. 3, Wien 
iMO.) Taf. UI. Flg. 1-4. 

*) Vergl. x. D. Zittel: Handbuch pag. 441 
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Die Zahl der Arten, welche hieher zu zahlen sind, ist sehr bedeutend und ihre Verbreitung 
in den Schichten der oberen Kreide eine sehr grosse. Ihre Hauptentfaltung, sowohl was die Zahl 
und Mannigfaltigkeit der Arten als auch die Menge der Individuen anbelangt, wird im Gebiete 
des pacifischen und indischen Oceans erreicht, doch kennt man auch aus der atlantischen Faunen- 
provinz eine Anzahl verschiedener typischer Formen. Aus Europa führte V. Uhlig 1 ) als hieher 
gehörig an: Amm. leptonema Sharpe, Amm. mitis Hauer, Amm. Lüneburgensis Schlüter, Ammo- 
nites n. sp. Schlüt,, Amm. anaspastus und posfremns Redt., Amm. planorbiformis Böhm und mit 
einigem Zweifel Amm. lukesii Sharpe. In dem unten gegebenen Verzeichnisse der Gaudryceras* 
arten sind dieser Liste noch einige andere Arten hinzugefügt. 

Die Vermuthung Uhlig’s, dass sämmtliche Lytoccrcn der oberen Kreide diesem Typus 
angehören, lässt sich hingegen nicht bestätigen. 

So viel kann man jetzt schon sehen, dass Gaudryceras sowohl durch die relativ bedeutende 
Artenanzahl als auch durch die grosse horizontale Verbreitung in der oberen Kreide eine wichtige 
Rolle spielt und dass manche Arten berufen sind, bei der Correlation von Kreideablagerungen 
als Leitfossilien zu gelten. Mir sind bis jetzt folgende Species bekannt geworden: 

*) Gruppe des L/toceras ( Gaudr/ceras ) Sacya Forbes. 

Cenoman. 

Lytoccras { Gaudryccras ) Sacya Forbes (vgl. pag. 119). 

Vorkommen: Südindien; Yesso, Sachalin, Queen Charlotte Islands, Californien. 

Lytoccras {Gaudryccras) multiplex um n. sp. (vgl. pag. 121). 

Vorkommen: Südindien. 

Lytoccras ( Gaudryceras ) Madraspalanum Blanford (vgl. pag. 128). 

Vorkommen: Südindien. 

Lytoccras ( Gaudryceras ) vertebratum n. sp. (vgl. pag. 126). 

Vorkommen: Südindien. 

Lytoccras ( Gaudryceras ) involvulum Stol. (vgl. pag. 128). 

Vorkommen: Südindien. 

Lytoccras (Gaudryceras) rcvdatum Stol (vgl. pag. 128). 

Vorkommen: Südindien. 

Lytoccras (Gaudryceras) Odicnse n. sp. (vgl. pag. 129). 

Vorkommen: Süd in dien. 

Lytoccras ( Gaudryceras ) Uptoncma Sharpe. 

D. Sharpe: Mcilluaca of the Chalk, pag. 33, pl. XIV, Fig. 3. 

Erinnert nicht unbedeutend an Lytoccras mite Hauer; doch sind die Rippen nach der 
Zeichnung etwas weiter entfernt als bei diesem; Einschnürungen fehlen, der Nabel ist verhält- 
nissmässig enge, und das Anwachsen erfolgt rascher als bei Lytoccras mite. Die Loben sind un- 
bekannt. 

Vorkommen: Grey Chalk von Ventnor (Isle of Wight). 

*) Dr. V. Uhlig: Bemerkungen zur Gliederung karpathitcher Bildungen. (Jahrbuch der k. k. Geologischen Rcichsaustalt, 
Bd. XLIV, Heft 2, Wien lS«H, P a B- 218 ff.) 

* 7 * 
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Im Turon scheint keine Art der Sacyagruppe gefunden worden zu sein. 

Sonon. 

Lytoeeras (Gaudryceras) Alexandri Fritsch. 

A. Fritsch and U. Schloenbach: Cephalopoden der böhmischen Kreideformatiou Prag 1872, pag. 39, Taf. XVI, Fig. 6. 

A. Fritsch: Stadien im Gebiete der böhmischen Kreideformation, V. Priesener Schichten (Archiv d. naturw. Landesdnrchforsch. 

Böhmens, IX, Nr. I, Prag 1893), pag. 76, Fig. S 4 - 

Steht dem Lytoeeras Kayei Forb. sehr nahe (besonders gilt das von dem in der älteren 
Arbeit von Fritsch und Schloenbach dargestellten Exemplare); doch wurden Einschnürungen 
nicht beobachtet, die Berippung ist ziemlich grob, der Querschnitt rundlich, aber nach der Ab- 
bildung und Beschreibung zu urtheilen nicht nierenformig: die Loben sind nur mangelhaft dar- 
gestellt. (Fritsch: Priesener Schichten, Fig. 54.) 

Vorkommen: Priesener Schichten von Böhmen — ■ Unt. Coniacien mit Barroisieeras Ilabcr 
feil tun Hauer sp. und Schloenbaehia tricarinata Orb. (vgl. A. de Grossou vre: 1. c. pag. 60). 
Lytoeeras (Gaudryceras) Kay ei Forb. (vgl. pag. 124). 

Vorkommen: Südindien (Pondicherry), Natal, Vancouver. 

Lytoeeras (Gaudryceras) flanorbiforme Böhm. 

J. Böhm: Kreidebilduogcn «kl Fürbergs und Sulibergs bei Siegsdorf in Oberbayere (PaUcontographica XXXVIII, 189195), pag. 49, 
Taf. I, Fig. 13 . 

V. Uhlig: Bemerkungen zur Gliederung korpathischer Bitdangen (Jahrbuch d. k. k, Geolog. Reich*ans|ait, Wien 1894, Bd, XLIV, 
pag. 315 fr, 

A. de Grotaouvre: Le* Ammonite* de la Crate supirieure de France, pag. 331, pl. XXVII, Fig 3 , (non pl. XXXIV, Fig. 4, 5, 
pl. XXXV, Fig. 7. 

Diese Art steht dem Lytoeeras Kayei Forbes äusserst nahe und ist möglicherweise damit 
sogar identisch (vgl. pag. 125). — Grossou vre hat mit Unrecht Puzosia Hau gi Sennes als Alters- 
stadium von Lytoeeras flanorbiforme aufgefasst; die Form hat mit Lytoeeras nichts zu thun und ist 
verwandt mit Amtn. Brahma Forb. aus Indien, welcher mit Amm . Vishnu Forb. eine neue Gattung 
aus der Verwandtschaft von Pachydiscus bildet. 

Vorkommen von Lytoeeras flanorbi forme’. Ob. Senon von Siegsdorf (Oberbayern), Galizien 
und von Südfrankreich. 

Lytoeeras ( Gaudryceras) Jukesii Sharpe. 

D. Sharpe: Mollusca of »bc Chalk (PaUrontographical Society. London 1853, pag. 53, pl. XXIII, Fig. II.) 

Nur in Bruchstücken bekannt, welche aber sowohl die Sculptur als auch die Lobenlinie 
(Fig. ue) der Sacyagruppe sehr typisch zeigen. Die geringere Krümmung der Rippen sowie das 
langsamere Anwachsen unterscheidet diese Art von Lytoeeras Saeya Forbes. 

Vorkommen: Hard Chalk von Londondcrry (Irland). 

Lytoeeras (Gaudryceras) Varagurense n. sp. (vgl. pag. 122). 

Vorkommen: Südindien (Ob. Trichinopolygroup). 

Lytoeeras (Gaudryceras) mite Hauer (vgl. pag. 123). 

Vorkommen: Senon der österreichischen Alpen (Gosau); Südfrankreich. 

Lytoeeras (Gaudryceras) Rouv illei Grossou vre. 

A. de Groaaouvr«: 1 . c. pag. 228, pl. XXXVII, Fig. 7. 

Dadurch besonders ausgezeichnet, dass die Rippen auf der Aussenseite fast gar nicht vor- 
wärts gebogen sind. 

Vorkommen: Südfrankreich (Santonien). 
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Lytoeeras (Gaudryceras) Lünebur gerne Schlüter. 

Cl. Sc b luter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. PaUeontogmphica XXI, 1872, pag 62. Taf. XVIII, Fig. 8, 9. 

Die Einschnürungen sind von derselben Art wie bei Lytoc . Sacya und Varagurcnse, jedoch 
weitaus zahlreicher. Die charakteristischen feinen Haarrippen wurden von Schlüter beobachtet. 
Loben wie bei den citirten Formen. 

Vorkommen: Ob. Senon (Lüneburg). 

Lytoeeras ( Gaudryceras ) subt Ultimatum n. sp. (vgl. pag. 123). 

Vorkommen: Ariyalurgroup (Südindien). 

Lytoeeras (Gaudryceras) Valudayurense n. sp. (vgl. pag. 127). 

Vorkommen: Valudayurbeds (Südindien). 

Lytoeeras ( Gaudryceras ) folitissimum n. sp. (vgl. pag. 128). 

Vorkommen: Ob. Trichinopolygroup (Südindien). 

Lytoeeras (Gaudryceras) Varuna Forb. (vgl. pag, 130). 

Vorkommen: Valudayurbeds (Südindien). 

Lytoeeras (Gaudryceras) Glane ggense Redtenbacher. 

A. Redtenbacher: Cephalopoden der Gouuschichten in den nordöstlichen Alpen. Abhaadl. d. Geolog. Reieh&anstalt, Wien 
1873, V, pag. 119, Tai. XXVII, Fig. 3. 

Ausgezeichnet durch die zahlreichen, dicht aufeinander folgenden Wulstrippen. Die Faden- 
rippen, welche zwischen und auf diesen auftreten, sind von derselben Beschaffenheit wie bei Lyto- 
eeras mite. Loben unbekannt. 

Vorkommen: Gosauschichten der nordöstlichen Alpen. 

Lytoeeras (Gaudryceras) sp. (Amm. anasfastus Redtenbacher). 

A. Redtenbacher: I. c. pag. 113, pl. XXVI, Fig. I. 

Das an der geologischen Reichsanstalt in Wien befindliche Exemplar, für welches diese 
Art begründet wurde, ist zu schlecht, um eine specifische Benennung zu rechtfertigen. Die Loben- 
linie macht es wahrscheinlich, dass das Stück zu Gaudryceras gehört, da aber die Sculptur weg- 
gerieben und das Gehäuse verdrückt ist, lässt sich das Verwandtschaftsvcrhältniss zu einer anderen 
der zahlreichen Gaudrycerasarten nicht feststellen. — Amm. postremus Redtb. (I. c. p. 115), welcher 
von Uhlig ebenfalls zur Sacyagruppe gerechnet wurde, ist mit Pseudophyllites Indra verwandt 
(vgl. pag. 139). 

Vorkommen: Gosauformation. 

? Lytoeeras ( Gaudryceras ) sp. (= Ammonite s n. sp. Schlüter). 

Q. Schlüter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide, II. Palaeontographica XXIV, 1876, pag. 161, Taf. XLII, Fig. 6, 7. 

Da an diesem Stücke weder Sculptur, noch Loben sichtbar sind, lässt sich die Zugehörig- 
keit desselben zu Gaudryceras nicht sicher erweisen. 

Vorkommen: Ob. Senon (baltische Schreibkreide). 

Horizont unbekannt: 

Lytoeeras (Gatuiryceras) Pauli Coquand. 

H. Coquand: Geologie et Paliontologie de la Region Sud de la Province de Cunstaatine. Marseille 1862, Alias, pl. XXXV, Fig. 1, 2. 

Unterscheidet sich von dem verwandten Lytoeeras ver/ebratum durch geringere Breite der 
Jugendwindungen und durch die schmälere, etwas gewölbte Externseite. Der hohe, elliptische 
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Querschnitt und der Mangel an Wulstrippen unterscheidet sie von dem indischen Lytoccras 
Sacya Korb. 

Vorkommen: Algier. 

Lytoccras (Ga u d ryccras) sp. Jokoyama. 

M. Jokoyama: Versteinerungen aus der japanischen Kreide. Palaeontographica XXXVI, iSfkjqo, pag. iHo, Tat. XtX, Fig. 3a, b. 

Vorkommen: Yesso. 

Lytoccras (Gaudryceras) sp. Jokoyama. 

M. Jokoyama: I. c. pag, 181, Tat XIX, Fig. 4. 

Vorkommen: Yesso. 

Lytoccras ( Gaudryceras ) struitum Jimbo (vgl. pag. 128). 

K. Jimbo: Kreidefossilien von Hokkaido, Faläont. Abhandlungen VI, 3, pag. 35, Tat VI, Fig. 6. 

Vorkommen: Yesso. 

Lytoccras (Gaudryceras) crassicostatum Jimbo. 

K. Jimbo: 1. c. pag. 3 6 <i8s>, Tat VI, Fig. 7. 

Ist charakterisirt durch eine ziemlich grosse Anzahl (9 — 10) von sehr kräftigen Wulst- 
rippen; steht aber sonst dem Lytoccras Sacya sehr nahe. 

Vorkommen: Yesso. 

Lytoccras (Gaudryceras) dcnscplicatum Jimbo. 

K. Jimbo: L c. pag. 36 {183). Tat. VII, Fig. I. 

Diese engnabelige Art wird im Alter durch ihre eigentümliche Sculptur dem Lytoccras 
Glane ggensc Redtb. sehr ähnlich; doch sind die sehr zahlreichen Wulstrippen kräftiger und 
breiter als bei dieser Art, niemals aber so breit und flach wie bei den erwachsenen Exemplaren 
von Lytoccras Sacya (=» Buddha Korb.). 

Vorkommen: Yesso. 


( 5 ) Gruppe des Lytoceras (Gaudryceras) igassizianum Pictet. 

Lytoccras (Gaudryceras) Agassizianum Pictet (vgl. pag. 131). 
Vorkommen: Gr&s Verts (oberer Gault) der Schweiz. 

Lytoccras (Gaudryceras) Martt t Stoliczka (vgl. pag. 130). 
Vorkommen: Südindien (Utaturgroup). 


Ich habe diese lange Reihe von Gaudrycerasarten hier eingeschaltet, um einen Ueber- 
blick über die schon nach den jetzigen Kenntnissen grosse Mannigfaltigkeit dieser interessanten 
Gruppe zu geben, deren Wichtigkeit erst in der letzten Zeit mehr gewürdigt wurde. 

Wenn auch ein genaueres Studium noch sehr viele Veränderungen in diese Liste bringen 
wird, so viel geht aus derselben schon jetzt hervor, dass ausser vereinzelten, weit verbreiteten 
Species fast jedes Kreidegebiet, wo die Gruppe bekannt wurde, seine eigenen Arten besitzt, 
welche aber mit denen anderer Gegenden eng verbunden sind (z. B. Lytoccras mite Mauer in Europa 
mit Lytoccras Varagurcnsc n. sp. in Indien, ferner zahlreiche besondere Arten in Japan, welche mit 
indischen verwandt sind etc. . . .). Gaudrycerasarten haben also in den verschiedensten geo- 
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graphischen Provinzen gelebt, und wir haben es hier keineswegs mit einer blossen Verfrachtung 
leerer Gehäuse durch Wind und Strömungen zu thun (vgl. pag. 134). 

Die Unterscheidung der Gaudrycerasartcn aus der Sacyagruppe ist ausserordentlich 
schwierig, da die Lobenlinie und Sculptur sehr constant ist und auch in Bezug auf Querschnitt 
und Anwachsverhältnisse die Unterschiede nicht innerhalb allzu weiter Grenzen schwanken. Um 
daher Verwirrungen zu vermeiden, wird es nothwendig sein, künftighin bei Beschreibung neuer 
Arten die unterscheidenden Merkmale derselben sehr genau anzugeben. 

3) Gruppe des L/toceras (Gaudryceras) Sac/a Forb. 

Lytoceras (Gaudryceras) Sacya Forb. sp. 

1845. Am nt. Sacya Forb.: Tran» Geol. Soc. II. Ser., VII, pag. 113, pl. XIV, Fig. IO. 

1845. Am nt. Buddha Forb.: Tran» Geol. Soc. II. Ser., VII, pag. 112, pl. XIV, Fig. 9. 

1865, Am m. Sacya Stoliczka: Crct. S. Ind., pag. 134, pl. LXXV, Fig. 5—7, pl. LXXVI, Fig. 2, j. 

1873. Am nt. Sacya var. Saehalmearit (p. p.) Fr. Schmidt: Kreidcpetrefacten von Sachalin (Mim. Acad St. Petersboüig, VII* 

Ser. XIX, No. 3). pag. 15. Ttf. II.. Fig. 3. 4. 

«876. Amm. (Lytuctras) filtctnclus Whitcaves: Invertebrate* frora ih« Coalbearing Rocks of the Queen Charlotte Island* (Me*oxoic 

Fossils, vol. I, Pt. I), pag. 43, pl. II, Fig. 2, 3. 

1884. Lytoceras Sacya Whiteavcs: Fossils from tbe Coalbearing «lcposita of the Queen Charlotte Islands (Mes. Foss., vol. I, 
Pi. III!. pag. 203. P>- XXV. 

1889. Lytoceras Sacya M. Jokojrama: Versteinerungen au» der japanischen Kreide (Palaeontographica XXXVI, p. 178, Taf. XVIII, 
Fig. 12, 13- 

l8«»4- Lytoceras Sacya K. Jlmbo: Fauna der Kreide von Hokkaido (Palaeautolog. Abbandlnngen, Bd. VI, Heft 3, pag. 34 (180) 
Taf. VI (XXII). Fig. 1. 

1894. Lytoceras Sacya Stanton (Staoton and Diller: The Shasta-Chico Seriea. Bull. GeoL Soc. America, vol. V), pag. 445. 

Masse eines Exemplare» von Odium (Coli. Warth): 

I 

Durchmesser, .= 113 mm (1) 

Höhe der letzten Windung ....= 50 „ (044) Höhe der vorletzten Windung = 15mm (013) 

Breite „ „ „ «= 45 » (0 40) Breite „ „ „ =16 „ (o 14) 

Nabelweite = 36 „ (0.32) 

(Vgl. ferner die Masse bei Stoliczka, pag. 154 — 155, mit Ausnahme von c und d) 
Lytoceras Sacya ist, wie das obenstehende Synonymenverzeichniss zeigt, bereits ziemlich oft 
von den verschiedensten Fundorten erwähnt und beschrieben worden, wie es denn überhaupt 
gegenwärtig die wichtigste Art der ganzen von Uhlig nach ihm genannten Gruppe ist. 

Stoliczka schied in Indien zwei Varietäten aus, von welchen die eine, var. multiplcxa 
benannt, nicht nur durch Windungszahl und Querschnitt, sondern auch durch die Lobenlinie sich 
von der typischen Form so unterscheidet, dass sie als besondere Species abgetrennt werden muss 
(. Lytoceras multiple xum, pag. 121). 

Die wichtigsten Merkmale von Lytoceras Sacya, wie es nach Wegfall dieser var . multiplcxa 
zu fassen ist, sind folgende: Die rasch an Hohe, weniger rasch an Dicke anwachsenden Windungen 
sind in der Jugend fast kreisrund, so dass weder die Nabelwand, noch die Externseite gegen die 
Flanken abzugrenzen sind, und wird erst im Alter höher, wobei sich die Flanken ein wenig ab- 
flachen, die grösste Entfernung derselben von einander in die Nähe der jetzt etwas besser ab- 
gesetzten steilen Nabelwand gerückt und die Externwölbung verschmälert wird. 

Die Sculptur besteht aus den wiederholt schon eingehend geschilderten sehr feinen 
S-förmigen Fadenrippen, welche auf der Nabehvand ganz wenig nach rückwärts geneigt sind; 
übrigens queren nicht alle derselben die ganze Windung, sondern ein Theil verlischt auf der 
inneren Hälfte der Flanken. In der Regel ist auf einem Umgänge die Schale mit 6 — 7 Wulst- 
rippen versehen, welche auf dem Steinkerne Furchen hinterlassen. Die feinen Fadenrippen setzen, 
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etwas mehr zusammengedrängt, auch über sie hinweg, ebenso wie über die eigentümlichen 
flachen, breiten, durch schmale Einschnitte getrennten Querbänder, welche die Wohnkammer 
erwachsener Exemplare auszeichnen und Korbes zu der Aufstellung der Art Amm. Buddha ver- 
anlassten. Es scheint, dass dieselben auf die Weise zu Stande kommen, dass die vorhin erwähnten 
Wulstrippen sich bei fast erwachsenen Exemplaren immer näher aneinander schieben und zu- 
gleich an Breite zunehmen (vgl. auch M. Jokoyama, pag. 179). 

Unter allen ausserhalb Indiens gefundenen Exemplaren von Lytoccras Sacya zeigen die- 
jenigen von den Queen Charlotte Islands diese eigentümlichen flachen Wellen am schönsten, 
auch in allen anderen Eigenschaften stimmen sie mit den Originalstücken trefflich überein; der 
vonWhiteaves anfänglich angenommene Unterschied in der Begrenzung der kleinen, bei beiden 
pfeilformigen Siphonalsattel wurde von ihm selbst in seiner neueren Arbeit fallen gelassen. Die 
nicht abgebildeten Stücke aus Californien sind nach T. W. Stanton mit den Originalen von 
Wliiteaves völlig identisch. 

Auch die von Schmidt aus Sachalin (Taf. II, Fig. 3, 4) abgebildeten Fragmente sind von 
Lytoccras Sacya nicht zu trennen (was auch Jokoyama behauptete), weder was die Sculptur, noch 
was die Anwachsverhältnisse betrifft. (Die zahlreichen enge aneinander gepressten inneren Win- 
dungen, welche Schmidt bei Fig. 3 ergänzt hat, sind, wie ein Blick auf die Zeichnung zeigt, mit 
der Involution und der Höhe der letzten Windung gar nicht zu vereinbaren und offenbar nach 
Muster des Taf. II, Fig. 1 dargestellten Exemplares gemacht, welches aber nicht mehr zu Lytoccras 
Sacya, sondern zu Lytoccras multiplexum n. sp. zu rechnen ist. Die Aufstellung einer var. sachah- 
nctisis ist unnöthig.) Auch die Exemplare von Sachalin zeigen nach Schmidt im Alter die 
eigenthümliche Wohnkammersculptur. 

Was die aus der Kreide von Yesso abgebildeten Stücke betrifft, stimmen die kleineren 
Formen sowohl in Jokoyama’s als in Jimbo's Arbeit mit den indischen überein, während das 
erwachsene Exemplar (Taf. XVIII, Fig. 12 bei Jokoyama) sich dem Lytoccras multiplexum bereits 
etwas nähert, indem sich auch bei ihm die Fadenrippen in der Nähe der Mündung ziemlich weit 
von einander entfernen. Da aber der Querschnitt, die Anwachsverhältnisse und die Lobenlinie 
(drei Auxiliarsättel) dieselben sind wie bei Lytoccras Sacya und die eigenthümliche Häufung der 
Wulstrippen gegen die Mündung zu auch bei dem erwähnten aberranten Exemplare auftritt, glaube 
ich nicht, dass eine andere Species hier vorliegt. Lytoccras dcnscplicatum Jimbo 1 ) unterscheidet 
sich von Lytoccras Sacya durch die viel stärkere Involution und durch die schmäleren, höheren 
Wulstrippen des letzten Umganges. 

Schwieriger wird sich von der indischen Art Lytoccras crassicostatum Jimbo*) unter- 
scheiden lassen. Involution und Anwachsverhältnisse scheinen die gleichen ; nur die sehr kräftigen 
Wulstrippen des letzten Umganges, von welchen auf der erhaltenen Hälfte desselben fünf zu 
sehen sind, konnten möglicherweis«; einen Unterschied bilden; Jugendexemplare der beiden Formen 
zu trennen, dürfte kaum möglich sein, da auch Lytoccras Sacya oft zahlreiche Jugendwindungen 
besitzt und die aus Fadenrippen bestehende Sculptur bei beiden die gleiche ist. Hoffentlich wird 
es K. Jimbo gelingen, bei der versprochenen Ergänzung zu seiner paläontologischen Arbeit etwas 
bessere Stücke zur Darstellung zu bringen. 

Amm. cf. Sacya Redtenbacher 3 ) aus der Gosauformation von Glanegg hat mit der in- 
dischen Form nichts zu thun, sondern ist offenbar eine Pachydiscusart. 

*) K. Jimbo: Kreide von Hokkaido, pag. 36 (182), Taf. VII, Fig. 1. 

*) K. Jimbo: ibid- pag. 36 (182), Taf. VI, Fig. 7. 

*) A. Kedtcobacher: Cephalopoden der Gosauschieliien, pag. 125, Tat XXX, Fig. 4a, 6 . 
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Fundort: Odium, Maravattur (rother, sandiger Lehm und gelber, sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Yesso, Sachalin, Queen Charlotte Islands (ob. Hori- 
zonte der Divis. C.) ; Californien (oberste Horsetownbeds). 

Untersucht: Ein vollständiges Exemplar und ein Bruchstück aus der Coli. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) multiplexum n. sp. 

Taf. XV [I], Fig. 6<r, b, c. 

1865. Amm Sacya var. multipltxut Stolicxka: Cret. S. lutlia, pag. 155. pi. LXXVI, Fig. I a, b. 

1873. Amm. Sacya var. Saehalinentis (p. p.) Fr. Schmidt: Pelref. r. Sachalin, pig, 13, Taf. II, Fiß. I, a, 6. 

Masse des abgebildeten Exemplares von Odium: 

Durchmesser = 78 mm (1) 

Hohe der letzten Windung...—* 23 „ (0*29); Höhe der vorletzten Windung = 13mm (017) 

Breite „ „ „ ...-24 w (0*30); Breite „ „ „ = 14 „ (018) 

Nabelweite = 38 „ (049) 

(Vgl. bei Stoliczka, pag. 154, die Masse c und d.) 

Es ist nicht die grosse Windungszahl, welche mich zur Abtrennung dieser ursprünglich 
für eine Abart von Lytoceras Sacya gehaltenen Form veranlasste, sondern in erster Linie die ab- 
weichende Gestalt der Windungen und deren Anwachs Verhältnis». Die Umgänge sind in der 
Regel etwas zahlreicher als bei Lytoceras Sacya und wachsen sehr langsam an, wie ein Vergleich 
der betreffenden Abbildungen zeigt. Bei dem abgebildeten Stücke von Lytoceras multiplexum , 
welches bereits den Beginn der Wohnkammcr umfasst, verhält sich die Höhe der letzten Windung 
(am Ende der Luftkammern gemessen) zum Gesammtdurchmesser = 29 : 100, bei Lytoceras 
Sacya (ebenfalls in der Nähe der Wohnkammer) = 40 — 45 : 100, und dementsprechend ist die 
Nabelweite bei ersterer Art immer grösser, bei letzterer kleiner als die Höhe der letzten Windung. 
Die Involution ist bei Lytoceras multiplexum etwas geringer als bei Lytoceras Sacya (circa zwei 
Fünftel Umgang). Der Windungsquerschnitt ist bei erwachsenen Exemplaren der neuen Art grösser, 
bei solchen von Lytoceras Sacya kleiner als die Höhe. Die Flanken der Windungen sind ganz 
abgeflacht und fallen stufenförmig zur Naht ab; bei Lytoceras Sacya ist der Querschnitt in der 
Jugend kreisförmig und zeigt keine ausgesprochene Nabelkante. 

Die Sculptur ist der Grundform ähnlich. Sie besteht aus zahlreichen Fadenrippen, welche 
ziemlich grob sind und mit Beginn der Wohnkammer weiter auseinandertreten ; bis zur Naht 
gelangt nur ein Theil derselben, die anderen verlöschen auf der inneren Hälfte der Flanken. 

Die S- Biegung ist niemals so schön ausgebildet wie bei Lytoceras Sacya. Die Zahl der 
Einschnürungen beträgt 5 — 7. 

Die I.obenlinie entspricht dem bereits charakterisirten Typus der Untergattung Gaudry- 
ceras und unterscheidet sich von derjenigen des Lytoceras Sacya vor Allem dadurch, dass bloss ein 
einziger schief stehender, ziemlich grosser Auxiliarsattel vorhanden ist, auf welchen nur einige 
untergeordnete Zacken folgen, während Lytoceras Sacya drei deutliche Auxiliarsattel zeigt. Der 
Externlobus ist um ein Unbedeutendes tiefer als der erste Laterallobus. 

Amm. Sacya var. sachalincnsis (Taf. II, Fig. 1, 2 bei Schmidt) ist nach seinem langsamen 
Anwachsen, der grossen Zahl von Umgängen und dem treppenförmig abgestuften Nabel jedenfalls 
zur neuen Art zu ziehen. Ob die Taf. II, Fig. 5, dargestellte Lobenlinie diesem Stücke oder einem 
Lytoceras Sacya entnommen ist, geht aus dem Text nicht sicher hervor; dieselbe ist übrigens von 
keinem Werthe, da sie offenbar falsch gezeichnet ist und nicht einmal den Lytoccrascharaktcr 
zum Ausdrucke bringt. 

Beitrüge zur Paläontologie Ocslcrrclch-Ungaro*. IX. 3, 4. 18 
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Fundort: Odium (rothlich-gelber, thonig-sandiger Kalk). 
Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Sachalin. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coli. Warth. 


Lytoceras (Gaudryceras) Varagurense n. sp. 
Taf. xvinfrvl Fi*. 2 a, b, e. Taf. XVII [III], Fig. 9. 


Masse zweier Exemplare von Varagur: 


a) des Originales zu Taf. IV, Fig. 2 a, b. 
Durchmesser (combinirt) 101 mm (1 ) 


Höhe des letzten Umganges . . . 

= 4° ,1 

(0-4«) 

Dicke des letzten Umganges... 

= 38 

(0-38) 

[Dicke : Höhe «=» 0’95 

= '] 


Höhe des vorletzten Umganges 

= 17 » 

(0-17) 

Dicke des vorletzten Umganges 

= >7 >. 

( 0 *« 7 ) 

[Dicke der vorletzten Windung 

: Höhe — 

.:«] 


[Höhe der vorletzten Windung : Höhe der letzten 
Windung = 0*42 : 1] 

Nabelweite = 35 mm (35 ) 


b) eines Fragmentes, dessen Loben auf Taf. IV, 


Fig. 2C dargestellt sind: 

Höhe des letzten Umganges = 48 mm 

Dicke des letzten Umganges “"43 » 

[Dicke : Höhe 0.9 : 1] 

Höhe des vorletzten Umganges . . . = 18 mm 
Dicke des vorletzten Umganges. . . ^ 18 „ 
(Dicke : Höhe ri] 


[Höhe der vorletzten Windung : Höhe der 
letzten Windung = 0 38 : 1] 


Diese Art steht dem Lytoceras Saeya aus der Utaturgroup noch so nahe, dass man sie 
unter Umständen als blosse Varietät desselben hätte auffassen können; da es sich aber zeigte, 
dass die zu beschreibenden Abweichungen allen drei aus der oberen Trichinopolygroup vor- 
liegenden Stücken eigen sind, blieb nichts Anderes übrig, als die Trennung vorzunehmen. Es ist 
überhaupt ein merkwürdiger Umstand, dass die obere Trichinopolygroup (=■ Unt. Senon) mit der 
viel älteren Utaturgroup (Cenoman) in einer ganzen Reihe von Faunenelememen eine auffallende 
Verwandtschaft zeigt, während in den dazwischen befindlichen Schichten diese Faunenbestandtheile, 
welche sich ohne Zweifel aus den vorliegenden älteren allmälig entwickelten, fehlen, offenbar nur 
wegen der abweichenden Facies und des dadurch bedingten seltenen Vorkommens von Ammoniten. 
Solche Analoga zwischen Utatur- und Ob. Trichinopolyammoniten bestehen z. B. bei Lytoceras 
Saeya Forb. und Lytoceras Varagurense n. sp., Lytoceras Timotheanum Mich, und Lytoceras epi- 
gonutn n. sp., Puzosia n. sp. aff. planulafa Sow. und Puzosia Gaudama Forb. (beide von Stol. 
vereinigt); Aehnliches findet bei den Holcodiscusformen statt, und ich bin überzeugt, dass neue 
Aufsammlungen die Zahl der hiehergehörigen Fälle noch vermehren würden. Auch noch in die 
Ariyalurgroup hinein reicht diese selbstständige, durch Wanderung etc. unbeeinflusste Ab- 
änderung und Fortentwicklung der Fauna. 

Die Windungen von Lytoceras Varagurense wachsen sehr rasch an Höhe und Breite an 
und sind zur Hälfte involut; die Flanken sind in der Jugend ganz abgeflacht, einander 
parallel und gegen die senkrechte Nabelwand deutlich abgesetzt; die Externseite ist breit 
gewölbt, die Dicke ein wenig grösser als die Höhe. Im Alter werden die Flanken convex und 
gehen allmälig in die Nabelwand und die verhältnissmässig schmal gewordene Wölbung der 
Aussen Seite über; die Höhe ist dann grösser als die Dicke, und der Querschnitt gleicht dem eines 
erwachsenen Lytoceras Saeya : der Hauptunterschied beider Arten liegt in der Form der Jugend- 
windungen, welche bei Lytoceras Saeya im Querschnitte kreisförmig sind. Die Sculptur besteht 
aus kantigen, zierlich gebogenen, drahtförmigen Rippen, welche etwas kräftiger sind als bei Lyto- 
ceras Saeya; von ihnen reicht jede zweite von der Externseite bis zur Naht, die dazwischen befind- 
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liehen verlöschen früher oder vereinigen sich mit den anderen. Die Wulstrippen, resp. die Ein- 
schnürungen sind von derselben Beschaffenheit wie bei Lytoceras Sacya ; die Fadenrippen gehen 
über sie hinweg, und zwar sind immer circa vier derselben auf je einer der Einschnürungen 
zu zählen. 

Die Lobenlinie ist ausgezeichnet durch 3 — 4 an Grosse allmälig abnehmende Auxiliär- 
loben, welche schief nach rückwärts abfallen. Der so entstehende Nahtlobus reicht etwas weiter 
nach rückwärts als der schmale, zweispitzig endende Antisiphonallobus; der zwischen diesem und 
der Naht befindliche hohe Sattel ist tief zerschlitzt. 

Sehr nahe verwandt mit Lytoceras Varagurense ist Lytoceras mite Hauer sp., 1 ) der typi- 
scheste Vertreter der Sacyagruppe in Europa. Das im Besitze der k. k. geologischen Reichs- 
anstalt in Wien befindliche Originalexemplar Hauer's, welches ich mit den indischen Stücken 
verglich, unterscheidet sich von denselben durch folgende Merkmale; Die Windungen wachsen 
in der Jugend langsamer an, die Nabel weite ist in Folge dessen, sowie auch wegen der geringeren 
Involution etwas grösser, die Fadenrippen sind weiter von einander entfernt, biegen an der Grenze 
zwischen Externseite und Flanke ziemlich unvermittelt nach vorwärts, und ihre Ausstülpung nach 
vorne ist beträchtlicher als bei Lytoceras Varagurense. In periodischen Zwischenräumen sind je 
zwei Fadenrippen verstärkt und näher aneinander gedrängt; Wulstrippen wie bei Lytoceras Vara- 
gurense mit jo vier Fädenrippen sind nicht vorhanden. Die französischen, von Grossou vre ab- 
gebildeten Exemplare von Lytoceras mite stimmen mit der Gosauform sehr gut überein; das grosse 
Exemplar nähert sich durch sein im Alter sehr rasches Anwachsen dem Lytoceras Varagurense , 
doch bleibt auch hier der durch die Art der Berippung und den Mangel von Einschnürungen 
bedingte Unterschied bestehen. 

Fundort: Varagur (weiche röthliche Lehme, erfüllt mit zahlreichen oolithischen Glaukonit- 
Körnern). 

Horizont: Obere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) subtllllineatum n. sp. 
laf. XIX [V], Fit- l a— r, l a, b. 

Masse: 

a) des grösseren Fragmentes von Karapady. b) des Jugendexemplares von Otacod. 

Durchmesser ? Durchmesser =»5 mm(i ) 

Höhe der letzten Windung —24 mm Hohe der letzten Windung =*5 „ (033) 

Dicke der letzten Windung =26 „ Dicke der letzten Windung ^*7 „ (0.47) 

Höhe der drittletzten Windung ....= 5 ’/ t „ Nabel weite = 7 */ B „ (050) 

Dicke der drittletzten Windung.... = 8 ,, 

Diese Species ist der jüngste bisher bekannte Vertreter der Sacyagruppe im Trichinopoly- 
districte, schliesst sich aber ebenfalls noch sehr nahe an die Grundform an. In der Jugend erinnert 
sie cinigermassen an Lytoceras Valudayurense : der Windungsquerschnitt ist ganz bedeutend breiter 
als hoch, die Externseite geebnet, die Flanken schmal und weder gegen aussen noch gegen die 
Nabelwand abgegrenzt. Das Anwachsen erfolgt ziemlich langsam, das Gehäuse ist daher schlanker 
als bei Lytoceras Valudayurense. 

Fr. v. Hauer: Neue Cephalopodcn der Gosaugcbilde. (Sitzungsberichte. Akademie der Wissenschaften. Wien, 1866, 
Bd. LLU), pag. 71305], Taf. II, Fig. 3—4, und A. de Groussouvre: Amm. Craie aupfe. France, pag. 227, pl. XXVI, Fig. 4, pl. XXXIX. 
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Spater werden die Windungen höher, die Aussenseite nimmt eine kreisförmige Wölbung 
an, und Windungshöhe sowie -Breite sind einander ungefähr gleich. Die Involution ist sowohl im 
Jugendstadium als auch später eine geringe (ungefähr zwei Drittel). 

Auf der Schale sind S-förmig gebogene Wulstrippen vorhanden (auf dem Jugendexemplare 
4 oder 5), welche denen von Lytoceras Sacya ganz ähnlich sind. Die Oberfläche ist mit ausserordentlich 
feinen, dichtgedrängten Haarlinien versehen, welche nur unter der Lupe wahrgenommen werden 
können, in ihrem Verlaufe den Wulstrippen völlig parallel sind und auch über dieselben hinweg- 
gehen. Die Zahl derselben, welche sich auf einer der letzteren befinden, liess sich wegen ihrer 
Feinheit nicht ermitteln. Die Lobenlinie bietet nichts Neues: sie entspricht derjenigen der Grund- 
form, doch scheint die Zahl der Auxiliarloben geringer. Allerdings ist dieselbe nur in ihren Grund- 
zögen zu verfolgen, da die Seite des grösseren Exemplare« von Karapady, auf welcher sie 
sichtbar ist, tief abgewittert und zum Theil mit einer Kruste von Brauneisenstein bedeckt ist, 
wie die meisten Stücke von dieser Localitat. 

Die Art unterscheidet sich von Lytoceras Sacya durch den niedrigen Querschnitt der Jugend- 
windungen, von dem kleinen Lytoceras Valudayurcnse n. sp. durch ihr langsameres Anwachsen und 
durch den Besitz von Einschnürungen: ein wichtiges Merkmal bietet auch die ausserordentliche 
Feinheit der Schalensculptur. Von europäischen Gaudrycerasarten kommt Amm. Lüncburgcnsis 
Schlüter 1 ) am nächsten: doch besitzt dieser mehr Einschnürungen und einen höheren Windungs- 
querschnitt. 

Fundort: Karapady, Otacod (weisser Quarzsandstein). 

Horizont: Ariyalur group. 

Untersucht: Die beiden abgebildeten Exemplare aus der Coli. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) Kayei Forbes sp. (vgl. pag. 162, Taf. XVI [II], Fig. 5 a, 6 , Taf. XVII [III], 

Fäg. 2 a, b). 

I8.J5. L'ayet Korbe«: Trans. Geol. Soc. II. Ser. VII, pl. VIII, Fig. j, pag. toi. 

1865. „ „ p. p. Stolicska: I. e. I, pl. LXXVII, Fig. 1, pag. 156. 

1871. „ „ Griesbach: Geolog? of Natal (Qnarl. Journ. Geol. Society London rol. XXVII, 1871), pag. 63. 

•879. „ y*k*sii (Shurpei Whitearea: Mesoxoic fowils, vol. I, pt. II, (t'anconm) pl. XIII. Fig. 3. pag. lll. 

f 1891. Desmoceras planorbiformt J. Ruhm: Palaeontographica XXXVIII, pag. 49, Taf. I, Fig. 12. 

I 1894. Lytoceras planorbtforme V. Uhlig: Bemerkungen zur Gliederung karpathischer Bildungen (Jahrbach der k. k. geol. 
? c Reichsanstalt, Wien 1894V pag. 216 (36), Fig. t. 

I 1893. Gaudryceras planarbi/orme p. p. Gronouvre: Amm. de la Craie Supirieurc de France, pag. 2JI. pl. XXVII, Fig. 2 
1 (non pl. XXXIV, Fig. 4. 5, pl. XXXV, Fig, 7). 

Von dieser zierlichsten Art der Sacyagruppe sind sowohl in der Sammlung der Geolo- 
gical Society als auch des Natural History Museums in London zahlreiche vorzügliche 
F.xemplare vorhanden, von denen das grösste einen Durchmesser von circa 6 cm erreicht. Be- 
sonders interessant ist Lytoceras Kayei durch die Veränderungen, welche der Windungsquerschnitt 
in verschiedenen Altersstadien erfährt. 

Bei einem Durchmesser unter 1 cm sind die Windungen sehr breit und niedrig, die 
Externseite abgeflacht und die Involution fast Null, da nur der Schalenrücken von der nächst- 
folgenden Windung bedeckt wird. 

Erst etwas später wird der Querschnitt nierenförmig, wie ihn Forbes trefflich bezeichnet, 
der Rücken ist gerundet, die Windung noch immer beträchtlich breiter als hoch, die grösste 
Breite liegt an der Nabelkante. Die Involution beträgt dann ungefähr •/,, ist also ziemlich gross, 
und nur dem ausserordentlich langsamen Anwachsen ist die bedeutende Nabelweite zuzuschreiben. 

•) Cb. Schlüter: Palaeootograpliiea XXI, pag. 62, Taf. XVIII, Fig. 8, 9. 
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Im Alter erfolgt das Anwachsen um ein Geringes rascher; gleichzeitig erfahrt der Quer- 
schnitt eine weitere Aenderung und wird dabei demjenigen von Lytoceras multiplexum zum Ver- 
wechseln ähnlich. Die Flanken, welche im Mittelstadium mit der Externseite völlig verfliessen, 
werden abgeflacht, convergiren nur schwach gegen den breiten, gewölbten Externtheil und sind 
scharf gegen die steil abfallende Nabelfläche abgesetzt; die Höhe und Breite der Windung sind 
nur wenig verschieden. Die Sculptur, bestehend aus seidenartig schimmernden, äusserst feinen, in 
der Nähe der Nabelkante sich gabelnden Linien ist für die Art sehr charakteristisch. Auf dem 
letzten Umgänge des grössten Exemplares sind einige erhabene, etwas verschwommene Spiral- 
rippen bemerkbar, welche quer über die feine Linierung der Flanken hinweglaufen. Die Einschnü- 
rungen, von denen auf mittelgrossen Exemplaren jeder Umgang 4 besitzt, während bei erwach- 
senen Stücken die Zahl auf 5—6 steigt, sind stark nach vorwärts gezogen, aber wenig gebogen 
und auf Steinkernen sehr tief und kräftig eingeschnitten. 

Die Septen sind ausgezeichnet durch einen schmalen Externlobus und Externsattel ; der 
schiefstehende erste Auxiliarsattel reicht mit seiner Spitze zur Nabelkante; auf ihn folgen noch 
einige Zacken, welche schief nach rückwärts zur Naht absteigen. 

Die Unterschiede zwischen Lytoceras Kayei und Lytoceras vertebratum n. sp., welches Sto- 
liezka damit vereinigte, werden bei der Beschreibung dieser Art angeführt werden. 

Von den leider nicht abgebildeten Exemplaren aus Natal behauptet Griesbach die 
völlige Identität mit den von ihm gesehenen Originalen von Forbos, und das Gleiche möchte 
ich von dem „Amm. Jukesii i( bei Whiteaves vermuthen. Auch bei dieser Form ist die Zahl der 
Umgänge sehr gross (7 — 8), die Nabelweite beträgt mehr als '/* des Durchmessers, der Querschnitt 
ist nach den eigenen Worten von Whiteaves nierenformig, was übrigens auch die Abbildung 
zeigt, die Oberfläche wird als ausserordentlich fein und scharf gerippt angegeben: vier kreuz- 
förmig gestellte, nach vorwärts gezogene Einschnürungen sind vorhanden wie bei Lytoceras Kayei. 
Lytoceras Juhesii Sharpe unterscheidet sich von dem Exemplare aus Vancouver, wie auch von 
den indischen Stücken von Lytoceras Kayei durch die weniger stark nach vorwärts gebogenen 
Rippen und Einschnürungen und vor Allem durch den annähernd kreisförmigen Querschnitt mit 
verschwommener Nabelkante. 

Eine ganz überraschende Aehnlichkeit mit den indischen Exemplaren zeigt auch „Desntoe.“ 
planorbi/ormc Böhm 1 ) aus dem Senon des Gerhardtreitergrabens und die von Uhlig damit iden- 
tificirte Form aus den sogenannten Ropiankaschichten der westlichen Karpathen.*) Auch hier 
finden wir wieder dieselben feinen drahtförmigen Linien, die gleiche Zahl und Form der Um- 
gänge und Einschnürungen wie bei den indischen und nordamerikanischen Stücken. Allerdings 
würde die geographische Verbreitung von Lytoceras Kayei dadurch eine ungeheure, aber noch 
immer nicht unerreichte; ich erinnere nur an das von Europa über Indien bis Britisch-Columbien 
verbreitete Lytoceras Timotheanum. 

Die Unterschiede zwischen Lytoceras Alexandri Fritsch aus Böhmen und der indischen 
Art wurden bereits bei der Anführung des ersteren hervorgehoben (pag. 1 16). 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayur beds. (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Zahlreiche Stücke aus dem Originalmateriale von Forbes und aus der Coli. 
Kayc am Natural History Museum. 

l ) J. Böhm: Kreidebildungen de* Fürberg* und SuUbergs hei Siegsdorf in Oberbayern. { Palaeontographica XXXVIII, 
pag- 49, Tal. I, Fig. 13 .) 

*) V. Uhlig: Bemerkungen rur Gliederung karpalhiacher Bildungen (Jahrbuch der k. k. geolog. Reichsanilalt. Wien, 
1893, Bd. 43, Heft 2 .), pag. 215-219. 
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Vorkommen ausserhalb Indiens: Natal, Yancouver, Ob. Senon von Europa? (Gerhardts- 
reiter Graben bei Siegsdorf in Oberbayern, Süd- Frankreich und Ropiankaschichten von Galizien.) 

Lytoceras (Gaudryceras) vertebratum n. sp. 

Taf. XV [I]. Fig. 4 «, b, 5. 

1865. Amm. Kayei p. p. Stoliexka: Cret. S. Indls, pag. 156, pl. LXXVII. Fig. 2. 

Masse zweier Exemplare von Odium: 
a) Abgebildetes Stück. I b) Kleineres Exemplar. 

(Mit Wohnkammer.) {Nur mit Luftkammern.) 

Gesammtdurchmesser (ergänzt) =»64 mm {1 ) 

Höhe der letzten Windung (Wohn- 
kammer) =25 » (o*4 ) 

Breite der letzten Windung* (Wohn- 
kammer) <=>26 „ (041) 

Nabelweite ■** 24^5 „ (0 39) 

Durchmesser der inneren, erhaltenen 


Spirale 

... — 2b r . 

, <> > 

Durchmesser. . . 


c > 

Höhe der vorletzten Windung . . . 

. . =» 8-2 „ 

. (03 t) 

Höhe d. letzten Windung = 9 „ 

(o-ä 9 ) 

Breite „ „ 

- • = « 3*3 * 

. (°5>) 

Breite „ 

„ = '3 » 

(04J) 

Nabel weite der inneren Spirale... 

• • «- *5*5 « 

i (OJ 9 ) 

Nabelweite 

=»7 » 

(055) 


(Vgl. die Masse bei Stoliczka, pag. 156, 2.) 


Die zu dieser neuen Art zu rechnenden Stücke aus der Utaturgroup, welche sich nach 
Stoliczka’s Ansicht nur durch die geringere Zahl der Windungen von dem echten Lytoceras 
Kayei aus Pondicherry unterscheiden und daher bei diesum zu belassen sind, haben in Wahrheit 
mit diesem nur sehr wenig gemeinsam. Das Gehäuse von Lytoceras vertebratum besteht meist aus 
7 — 8 Umgängen, welche in der Jugend langsam, im Alter rasch an Grösse anwachsen ; die Breite* 
derselben ist bei unerwachsenen Individuen circa um die Hälfte grösser als die Höhe, das Maxi- 
mum derselben ist aber nicht zum Nabel, sondern an die Externseite gerückt, und die Umgänge 
dachen sich daher gegen die Innenseite ganz allmalig, ohne Bildung einer eigentlichen Nabelkante, ab. 
Die Externseite ist sehr breit und fast ganz eben; jede Windung sitzt nur auf dieser breiten 
Fläche auf und die Involution ist daher minimal. Die Aehnlichkeit eines solchen Exemplares mit 
einem amphicoelen Wirbel, welche auch Stoliczka betonte, veranlasste mich zu der Benennung 
Lyt. vertebratum. Ein Vergleich mit Stücken von Lytoceras Kayei aus Pondicherry zeigt sofort, 
dass hier eine Identität nicht aufrecht erhalten werden kann. 

Mit dem weiteren Wachsthum rundet sich der Externtheil, und der Querschnitt wird ein 
vollständig anderer. An der Wohnkammer, von welcher auf dem abgebildeten Exemplare 
(Fig. 4, a, b) glücklicherweise der grösste Theil erhalten ist, ist die Windungshöhe und -Breite 
fast gleich, die Aussenseite gerundet, verhältnässmässig schmal, die Seiten stark convex und steil 
zum Nabel abfallend ; die grösste Breite ist dem letzteren genähert. Der Querschnitt erinnert dem- 
nach im Alter sehr an den eines erwachsenen Lytoceras Sacya, und zwei vollständige Exemplare 
beider Species sind dann auf den ersten Blick nicht leicht zu trennen. 

Die Rippen sind fein, nach vorwärts geschwungen ; auf der Wohnkammer verbreitern sie 
sich etwas, sind gewölbt, glänzend und durch schmale Einschnitte getrennt (ein etwas anderer 
Sculpturtypus als die scharfen Fadenrippen bei Lytoceras Sacya). Vier kreuzförmig gestellte, seichte 
Einschnürungen sind vorhanden (vgl. Fig. 2, pl. LXXVII, bei Stoliczka). Auf dem dargestellten 
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Stücke sind dieselben durch leichtes Anwittern verwischt und wurden daher nicht zur Darstellung 
gebracht; auf zwei anderen von mir untersuchten Exemplaren hingegen sind sie sehr deutlich 
bemerkbar. 

Die Lobenlinie ist wenig von der verwandter Formen abweichend; in der Jugend zeichnet 
sich der erste Laterallobus durch grosse Breite aus, doch ist er etwas kürzer als der Externlobus; 
der ihn tbeilende Medianhöcker steht an der Grenze zwischen dem flachen Externtheil und den 
gewölbten Seiten und wird durch die Involution verdeckt; der zweite Laterallobus ist unsymme- 
trisch und bereits schief gestellt; die Auxiliäre sind klein. An einem Exemplare gelang es mir, 
den internen Theil der Lobenlinie sichtbar zu machen. Zu beiden Seiten des schmalen, dem 
Siphonallobus an Tiefe ungefähr gleichkommenden Internlobus ist ein grosser, schlanker Innen- 
sattel vorhanden, der an der Naht durch den tiefen Suspensivlobus begrenzt ist. Der Internlobus 
greift in den Sattel mit vier kurzen, nur wenig nach hinten gerichteten Spitzen ein. 

Einige Verwandtschaft mit dieser eigenthümlichen Art besitzt Lytoceras Pauli Coqu. aus 
Algier; doch, wie schon erwähnt, hat dasselbe keinen so stark abgeflachten Siphonaltheil und 
keinen so breiten Windungsquerschnitt und nähert sich in dieser Beziehung etwas dem Lytoceras 
Sacya (vgl. pag. 117), mit welchem ihn Stoliczka zu vereinigen geneigt war (Records. Geol. Surv. 
India I, pag. 35). 

Fundort: Odium, Penangur. 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) Valudayurense n. sp. (vgl. pag. 163, Taf. XVII [III], Fig. 1 a — r). 

1845. Amm. Juilleti (?) Forbcs: Tran*. Geol. Soc. Land. II. Ser., vol. VII, pag 101 , pl. VH, Fig. t. 

1865, Amm. Afadraspatanuj {Blanford) p. p Stoliczka: Crct. S. lod., toI. I, pag. 151. 

Diese kleine Lytocerasart erinnert in mancher Beziehung an Lytoceras vertcbratum n. sp. 
und Lytoceras sublililineatum n. sp. Die rasch anwachsenden Windungen sind bei ihr ebenfalls 
sehr breit, die Siphonalseite abgeplattet und die einzelnen Umgänge wie in den Jugendstadien 
der vorhin angeführten Arten fast gar nicht umfassend. Im Alter rundet sich der Externtheil, aber 
der Querschnitt bleibt merklich breiter als hoch, die Flanken sind schmal und stark gewölbt, ihre 
grösste Entfernung liegt in der Nähe der hohen Nabelwand. 

Die Schale zeigt zahlreiche feine, auf der Aussenseite schwach nach vorwärts gebogene 
Faden rippen ; hingegen sind Einschnürungen nicht wahrzunehmen. 

Die Lobenlinie verweist, ebenso wie die Schalensculptur, die Art entschieden in die Sacya- 
gruppe und zeigt mehrere kleine, herabhängende Auxiltarloben — ein deutliches Unterscheidungs- 
merkmal gegenüber Lytoceras Juilleti Orb. 

Von dem viel schlankeren Lytoceras Madraspaianum Blanford, welches Stoliczka auf 
pl. LXXV, Fig. 2, abbildet, ist Lytoceras Valudayurense durch die breiten, im Querschnitt niemals 
kreisförmig erscheinenden Umgänge, die geringe Grösse und durch den Mangel von Einschnü- 
rungen zu unterscheiden. Einige Exemplare von Lytoceras Valudayurense , welche ohne Bestimmung 
unter dem Materiale von Forbes lagen, wurden von F. Stoliczka auf der Etiquette nachträglich 
als Amm. Sacya bezeichnet, unterscheiden sich aber auch von diesem durch die abweichende Gestalt 
der Windungen und die fehlenden Wulstrippen. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurgroup (Anisocerasschicliten). 

Untersucht: Korbes’ Originalexemplar zu Taf. VII, Fig. 2, und mehrere andere Stücke 
aus seinem Materiale. 
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Lytoceras (Gaudryceras) Madraspatanum Blanford sp. 

1865. Amm. Madraspatanum p. p. Stoliczka: Cret. 5- Ind., I, pag. 151, pl. LXXV, Fig. 3. 

Die Unterschiede zwischen dieser Art und Lytoceras Valudayurensc n. sp. wurden oben 
angegeben; von Lytoceras Sacya unterscheidet sie sich durch die geringere Anzahl der Umgänge, 
die sanft abfallende Nabelwand, das raschere Anwachsen in der Jugend und den etwas mehr 
radialen Verlauf der Einschnürungen. Nahe steht ohne Zweifel auch Lytoceras Rouvillci Grosso uv re ’), 
es besitzt aber einen elliptischen Querschnitt ( Lytoceras Madraspatanum einen kreisrunden) mit 
bedeutender Hohe, schmalem Externtheil, steilem Nabelabfall und der grössten Breite an der 
Nabelkante. 

Fundort: N. und W. von Odium [gelber, thoniger Kalk]. 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Lytoceras (Gaudryceras) involvulum Stol. sp. 

1865. Amm invotvulus Stoliczka: Crtt. S. iml, I, pag. 150, pl. LXXV, Fig. I. 

Diese Art ist vor Allem dadurch ausgezeichnet, dass ihr Siphonallobus etwas kürzer ist 
als der erste Laterallobus, allerdings nicht in so auffallender Weise wie bei den typischen Firn 
briaten. Die bedeutende Höhe der Windung ist ebenfalls sehr charakteristisch. 

Fundort: N. von Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Lytoceras (Gaudryceras) revelatum Stoliczka sp. 

1865. Amm. revelatum Stoliczka: Cret. S. Iod., I, pag. 152. pl. LXXV, Fig. 3. 

Lytoceras revelatum erinnert stark an Lytoceras Striatum Jimbo*), und es ist zu bedauern, 
dass Jimbo nicht die unterscheidenden Merkmale der letzteren Art anführte; nach der Abbildung 
scheint es, dass im Verhältnisse zum Durchmesser der Nabel etwas kleiner ist als bei der indi- 
schen Form und dass der Querschnitt in Folge des steileren Nabelabfalles nicht so ausgesprochen 
elliptisch ist. Bei dem ebenfalls ziemlich ähnlichen Lytoceras Pauli Coqu. 5 ) aus Algier sind die 
Umgänge in der Nähe der etwas abgeflachten Externseite am dicksten und die Abdachung zum 
Nabel erfolgt ganz ailmälig. 

Fundort: Shutanure. 

Horizont: Obere Utaturgroup. 

Lytoceras (Gaudryceras) politissimum n. sp. 

Taf. XV [IJ Fig. 7 a-c. 


Masse des abgebildeten 

Exemplares: 


Durchmesser 

. . . .<c- 89 mm 

0 

Höhe der letzten Windung 

• • - - = 33 V 



g 

(030 

(038) 

Nabelweite 

• • • •= 34 „ 


Das Gehäuse des einzigen mir bekannten Exemplare» besteht aus etwa sechs Umgängen 
(ohne Wohnkammer), deren Involution circa zwei Fünftel beträgt. Der Querschnitt derselben ist 
länglich oval, der Externtheil schmal und zugerundet, die Flanken schwach convex, mit steilem 
Abfall zum Nabel; die grösste Dicke liegt in der Nähe der zugerundeten Nabelkante. 

*) A. de GrostooTrc: Amm. Craie. tapdr France, pag. 228, pl. XXXVII, Fig. 7. 

*) K. Jimbo: I. c. pag. 35, Taf. VI, Fig. 6. 

*) H. Coqaand: 1. c. pl. XXXV, Fig. I, 2. 
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Die Schale, welche nur stellenweise erhalten ist, ist fast glatt, glänzend und mit äusserst 
feinen, schwach S-förmig gebogenen Linien bedeckt, welche auf der Externseite eine leichte Aus- 
buchtung nach vorne besitzen. Nicht weit von dem vorderen Ende des erhaltenen Stückes befinden 
sich einige flache, im Sinne der Fadenrippen gebogene Anschwellungen; auf der Nabelwand, wo 
diese verlöschen, sicht man, dass in kleinen Abständen {circa 1 V, mm) scharfe, schmale Einschnitte 
in der Schale vorhanden sind, welche dieselbe in Ränder theilen, ähnlich wie es auf den Flanken 
von Pseuebphyllites Indra Forbes zu beobachten ist. Ausserdem zeigen sich in gewissen Ab- 
ständen Wulstrippen, welche vorne von einer ziemlich scharf eingeschnittenen Furche begrenzt 
werden. 

Die Lobenlinie ist vor Allem dadurch interessant, dass auch der zweite Laterallobus durch 
einen in seiner Mitte stehenden Ast symmetrisch getheilt ist ; der zweite Lateralsattel ist ganz auf 
die Flanken gerückt, und erst die schief stehenden Auxiliäre befinden sich auf der Nabelwand. 
Die Vorderansicht der Scheidewand zeigt, dass nur ein einziger tiefer Antisiphonallobus vorhanden 
war, wie es für die Sacyagruppe charakteristisch ist. Interessant ist, dass die rückwärtige 
Begrenzungslinie des aussen sichtbaren Randes der Scheidewand im Ganzen fast dieselben 
Biegungen zeigt, wie die Fadenrippen und Einschnürungen, eine Beobachtung, die man auch an 
Lytoceras (Gaudryccras) Varagurenst n. sp. machen kann. 

Verwandt mit Lytoceras politissimum ist unter den indischen Arten nur Lytoceras involvulum 
Stoliczka (pl. LXXV, Fig. 1, a, t>. pag. 150); dasselbe ist aber stärker involut und wächst rasch 
an, der Nabel ist daher im Verhältniss zur Höhe des letzten Umganges ziemlich enge. Auch die 
Lobenlinie beider Arten ist dadurch zu unterscheiden, dass bei Lytoceras involvulum der zweite 
Lateralsattel an der Nabelkante steht und der erste Laterallobus unverhältnissmassig gross ist. 

Etwas näher kommt der neuen Art Lytoceras s/riatum Jimbo 1 ), das aber im Verhältniss 
zur Höhe etwas dicker ist, stärker convexe Flanken besitzt — wodurch es an Lytoceras rcvclatum 
Stoliczka sehr bedeutend erinnert — und keinen zweispitzigen zweiten Laterallobus zeigt. 

Fundort: Varagur {weiche, rothe Lehme mit oolithischen Glaukonitkörnern). 

Horizont: Obere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Das abgebildete Exemplar aus der Coli. Warth. 


Lytoceras (Gaudryceras) Odicnse n. sp. 

Taf. XVIII [IV], Fig. I, a— e, XIX [V], Fig. 3. 

1865. Amm. Varuna {Forbes) p. p. F. Stoliczka: Crct. S. Ind. I. pag. III, pl. I.VIII, Fig. I. 

Masse bei Stoliczka, pag. 1 1 1. 

Diese kleine Species besitzt unter allen Gaudrycerasarten die stärkste Involution {ca. 4 /s)5 
ein Umstand, der in Verbindung mit der geringen Breite des Windungsquerschnittes entfernt an 
Pkylloceras erinnert und Stoliczka veranlasst«, die Form zu den „ / lctcrophylli u zu rechnen. Ein 
Studium der Lobenlinie zeigt aber, dass sowohl Amm. Varuna , als auch die vorliegende, von 
Stoliczka damit vereinigte Art, Glieder der Gattung Lytoceras (Gaudryccras) sind. 

Specifisch unterscheiden sich die beiden Formen ohne Schwierigkeit: Lytoceras Varuna 
besitzt eine steil abfallende Nabelwand, in deren Nähe die grösste Windungsbreite gerückt ist, 
während die Windungen von Lytoceras Odicnse in der Mitte am breitesten sind und sich von da 
aus so sanft gegen den kleinen Nabel abdachen, dass die Naht nur ganz wenig eingesenkt erscheint. 
Das einzige vorliegende Exemplar ist Steinkern und zeigt demgemäss die feine Sculptur nicht; 

*) K. Jimbo: Kreide von Hokkaido, pag. 35, Taf. VI, Fig. 6. 

Beiträge rar Paläontologie Oe-Mcrrckh-l'ngarns. IX. 3 , 4. 19 
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auch das Vorhandensein von Einschnürungen lässt sich nicht nachweisen, obwohl an einer Stelle 
eine leichte radiale Vertiefung wahrzunehmen ist, welche vielleicht als solche zu deuten wäre. 

Die Lobenlinie zeigt den Typus der Sacyagruppe sehr gut, und die Vermehrung der Loben- 
zahl, sowie die Entwicklung eines herabhängenden Nahtlobus ist sehr schön zu sehen. Der durch 
einen pfeilförmigen Siphonalsattel getheilte Externlobus ist etwas kürzer als der erste I*ateral- 
lobus; Externsattel, Lateralloben und -Sattel sind in derselben Weise ausgebildet wie bei anderen 
Gaudrycerasarten: auf den verhältnissmässig noch grossen zweiten Lateralsattel folgen vier 
allmalig kleiner werdende Auxiliarsättel zur Naht, einen tiefen, ziemlich weit zurückreichenden 
Nahtlobus bildend. Die Vertiefung, welche dem Antisiphonallobus entspricht, ist auf der Vorder- 
seite der Scheidewand gut wahrzunehmen ; zwischen ihm und der Naht befindet sich nur ein 
einziger Internsattel wie bei Lytoceras Varagurmsc etc. 

Lytoceras Odiense ist mit keiner der bekannten Gaudrycerasarten zu verwechseln und steht 
unter denselben ziemlich isolirt da. 

Fundort: Odium (röthlichgelber, thoniger Kalk). 

Horizont: Unt, Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Original zu Taf. LVIII, Fig. 1. 

Lytoceras (Gaudryceras) Varuna Forbes (vergl. pag. 161, Taf. XVI [II), Fig. 4 a, f > , XVII [III], Fig. 8). 

1845. Amm. Varuna E. Forbes: Trans, Gt-ol. Soc. LoniL II. Ser., vol. VII, p. 107, pl. VIII, Fitf. 5. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurgroup (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplar, 


Jä) Gruppe des Lyioceras (Gaudryceras) Agassizianum Pictei. 

Lytoceras (Gaudryceras) Marut Stoliczka sp. 

T*r. XVII [III). Fig, 3 . *. b, c. 

1865. Amm. Attrul F. Stoliczka: Cret. S. Int! pag. 162, pl. LXXIX, Fig. I. 

Masse des abgebildeten Exemplares von Odium. 


Durchmesser = 19-5 mm (1 ) 

Höhe des letzten Umganges ^ 6.5 „ (0.33) 

Dicke „ „ „ =* 6 „ (0.31) 

Nabelweite 4 ... . .= 8 „ (0.4 1) 


(Vergl. ferner die Masse bei F. Stoliczka, pag. 162.) 

Die wenig involuten Windungen (Involution = */«) wachsen langsam an, so dass ein weiter 
Nabel offen bleibt Die grösste Dicke der Umgänge fallt in die Nähe der breitgewölbten Extern- 
seite; zum Nabel dachen sich die Flanken ganz allmalig ab, die Naht ist fast gar nicht eingesenkt, 
ln der Zeichnung des Stoliczka vorliegenden Exemplares kommt diese Eigentümlichkeit nur 
mangelhaft zum Ausdrucke, obwohl sie in der Beschreibung richtig hervorgehoben wurde. 

Das hier, Taf. III, Fig. 3, abgebildete Exemplar besitzt auf den inneren Umgängen noch 
die Schale, welche das Vorhandensein einer feineren Sculptur zeigt. Dieselbe bestand aus dicht* 
gedrängten, unter der Lupe sichtbaren Fadenrippen, welche nach vorwärts gebogen sind, wie bei 
der Gruppe der Lytoceras Sacra. Sonst zeigen die Jugend Windungen nur eine Andeutung von 
leichten, flachen Wellen, welche sich erst später deutlicher ausbilden und zu breiten, zugerundeten 
Rippen werden, welche auf der Mitte der Flanken am deutlichsten sind, vor Erreichung der Naht 
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aber, sowie der Externseile verschwänden; dieselben sind schwach nach vorwärts gezogen; ihre 
Zahl beträgt circa 16. 

Von den breiten Furchen, welche die Rippen von einander trennen, sind auf dem letzten 
Umgänge fünf oder sechs auch auf der Extemseite vorhanden und auf derselben schwach bogen- 
förmig vorwärtsgezogen : es waren das jedenfalls Einschnürungen, analog denjenigen, welche die 
Steinkerne von Formen der Sacyagruppe zeigen. 

Die Lobenlinie entspricht völlig dem nun wiederholt beschriebenen Typus; der Extern* 
tobus kommt dem durch einen Medianhöcker getheilten ersten Laterallobus an Tiefe gleich; did 
Hauptsättel sind zweitheilig. Der zweite I^atcralsattel ist bereits ziemlich klein, ebenso die Auxiliar- 
sättel oder -Zacken, von denen drei vorhanden sind, welche in einer schiefen Linie nach rückwärts 
zur Naht abfallen. Auch bei Lytoceras A/arut ist nur ein einziger schmaler, vom tiefen Internlobus 
und Xahtlobus begrenzter Innensattel vorhanden. 

Lytoceras Honnoratianum d’Orbigny (Torr. Cret. vol. I. pag. 124, pl. XXXVII), mit welchem 
Stoliczka die indische Art verglich, besitzt weder die eigentümlichen breiten Rippen, noch die 
durch einen herabhängenden Xahtlobus ausgezeichnete Lobenlinie derselben, sondern ist ein 
typisches Lytoceras . Hingegen steht der schöne Amm. Agassizianus Pictet 1 ), aus dem Gault von 
Saxonet dem Lytoceras A/arut sehr nahe. Seine Lobenlinie ist fast bis ins Detail identisch mit der 
oben beschriebenen und zeigt ebenfalls den Suspensivlobus sehr schön. Auch bei ihm besteht die 
gröbere Sculptur aus breiten welligen, vorwärts gebogenen Rippen, welche auf dem Externtheil 
verlöschen, während ausserdem die ganze Schale mit feinen Fadenrippen bedeckt ist. Hingegen 
sind Einschnürungen nicht vorhanden, die Nabelwand fallt steil ab und die Involution ist etwas 
grösser als bei Lytoceras AJarut. Beide Arten aber gehören offenbar enge zusammen und bilden 
eine kleine Formengruppe, welche sich durch den Besitz der geschilderten breiten, von den Ein- 
schnürungen unabhängigen Rippen auszeichnet. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coli. Warth. 

c) Toiragonitos n. subg. 

Eine zweite grosse Gruppe von Kxeidelytoceren, welche allerdings bis jetzt an Bedeutung 
hinter der Gruppe des Lytoecras Sacya Forb. zurücksteht, an verticaler Verbreitung dieselbe aber 
übertrifft, beginnt mit Lytoceras Duvalianum Orb. im Neocom und reicht mit einzelnen Vertretern 
in Indien bis in das Senon. Am bezeichnendsten treten die Merkmale der ganzen Gruppe an 
Lytoecras Timotheanum May. hervor, und man kann diese Form daher als Typus der neuen Unter- 
gattung aufstellen. 

Die Windungen sind bei Lytoceras Timotheanum verhältnissmässig stark involut und wachsen 
rasch an; der Querschnitt ist trapezoidal, am breitesten in der unmittelbaren Nähe der hohen senk- 
recht abfallenden Nabel wand; Flanken und Externtheil sind abgeplattet und ebenfalls deutlich 
gegen einander abgesetzt. Die Schale besitzt nur feine Anwachsstreifen (von den Fadenrippen bei 
Gaudryceras verschieden) und in regelmässigen Abständen Wachsthumsuntorbrechungen, welche 
sich auf dem Steinkerne als tiefe Einschnürungen zeigen. Auf die Naht treffen dieselben sehr steil 
auf (doch etwas nach vorne gebogen), wenden sich auf den Flanken sehr weit nach vorwärts, be- 
schreiben aber auf der Externseite einen flachen, nach rückwärts gerichteten Biegen. Die Anwachs- 

*} J. F. Pictet et W. Koax: Molliuqtics fossiles des Gri* Veits des environ* de Genie«. Geoire 1S47 — 53. pag. 47, 
pl. IV, Fig. 3, 4 und F. A. Queustcdt: Handbuch der Pctrefartenkunde. III. Aufl, ISS;, Tübingen, pag, 579, Tal. 45, Fig, tl. 

lq* 
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streifen besitzen dieselben Biegungen wie die Rippen und zeigen ebenfalls auf der Externseite 
den flachen Ausschnitt. 

Die Lobenlinie zeichnet sich durch die Grösse des von einem' pfeilförmigen Siphonalsattel 
getheilten Externlobus aus, welcher dem ersten Laterallobus an Tiefe gleichkommt oder ihn sogar 
übertrifft. Die Hauptsattel sind unsymmetrisch getheilt, der erste Laterallobus besitzt einen 
schön ausgebildeten Medianhöcker. Ausser dem zweiten Lateralsattel ist eine Anzahl von Auxiliär- 
satteln vorhanden (von denen nur der erste und zweite von einiger Bedeutung sind), welche in 
gerader Linie zur Naht absteigen. Es sind vier Internsättel entwickelt, welche an Grösse gegen 
die Antisiphonallinie allmälig zunehmen. Sie sind zweitheilig wie die Sättel der Aussenseite und 
denselben ziemlich ähnlich gestaltet Der tiefe Antisiphonallobus endet zweispitzig und greift seit- 
lich mit mehreren Zacken in die nebenstehenden Sättel ein. Die Vorderansicht der Scheidewand 
zeigt das Vorhandensein von mehreren selbständigen Internsätteln sehr deutlich. 

Die Hauptmerkmale, durch welche sich Lytoceras Timotheanum von dem Subgen. Gaudry- 
ceras unterscheidet, finden wir bei einer Reihe europäischer und aussereuropäischer Arten wieder. 
Die älteste von diesen ist Lyioctras Duvalianum Orb. 1 ) aus dem Neocom. 

Diese Art zeigt die auffallende Erscheinung, dass die Einschnürungen, welche denen von 
Lytoceras Timotheanum ähnlich, aber zahlreicher sind, auf dem Externtheile meist nach vorwärts 
ausgebuchtet sind, wodurch eine Annäherung an die Gruppe des Lytoceras Sacya bewirkt wird. 
Diese Ausbuchtung nach vorne ist aber kein constantes Merkmal. Aus dem Neocom des Kaukasus 
zeigte mir Herr D. Anthula ausser Exemplaren von Lytoceras Duvalianum, welche die Vorwärts- 
biegung der Rippen auf dem Siphonaltheile haben, eine Varietät mit etwas breiterem Querschnitt, 
bei welcher in der Jugend die Einschnürungen auf der Externseite ganz schwach nach rückwärts 
ausgebuchtet sind, während sie sich später allmälig eben so schwach nach vorwärts biegen. Die 
Lobenlinie von Lytoceras Duvalianum entspricht derjenigen von Lytoceras Timotheanum in ihrem 
Typus völlig; die Auxiliäre stehen in gerader Linie, von Internloben ist beiderseits des tiefen 
Antisiphonallobus je einer gut ausgebildet (Orbigny: pag. 159, pl. 50, Fig. 5). Die Sculptur besteht 
aus feinen Anwachsstreifen. Von Grossouvre, dem wohl nur die Abbildungen von Orbigny Vor- 
lagen, wurde die Art zu Gaudryccras gerechnet; doch die Lobenlinie, die Form der Einschnürungen 
und die glatte Schale verweisen sie in die Nähe von Lytoceras Timotheanum, umsomehr als die 
Vorwärtsbiegung der Einschnürungen auf dem Externtheile kein constantes Merkmal ist. 

Noch mehr schliessen sich an letztere Art Lytoceras Jurinianum Pictet*) und Bourritiauum 
Pictet 8 ) aus dem Gault an; bei beiden ist die Siphonalseite etwas mehr zugerundet, Einschnü- 
rungen wurden nicht beobachtet: sonst aber ist die Aehnlichkeit mit Lytoceras Timotheanum so gross, 
dass nach Pictet oft die spedfische Trennung der Stücke nicht leicht fällt. Lytoceras Bourritianutn 
ist dadurch ausgezeichnet, dass die Auxiliäre etwas schief stehen, eine Erscheinung, die auch bei 
den jüngeren Formen der Gruppe des Lytoceras Timotheanum in Indien vorkommt. Zwischen Anti- 
siphonallobus und Naht ist auch bei Lytoceras Bourritiauum je ein selbstständiger Lobus vor- 
handen (Pictet: pl. IV, Fig. 1 a). 

Weniger sicher ist mir die Zugehörigkeit des lytoceras Jallabertianum Pictet 4 ) zur be- 
sprochenen Gruppe. Die Auxiliäre stehen schief (Internloben sind unbekannt); die Windungen 
besitzen einen gerundeteren Querschnitt. 


‘j A. d'Orbiguy: Terrains cr 4 tar£s I. pag. 15S. pl. 50, Fig. 4—6. 
*) Pictet et Roux: Grfc* Vertt, pag. 41, pl. III, Fig. j. 

*) Pictet et Kaut: ibiJ. pag. 42. pl. IY, Fig. I. 

*'/ Pictet et Roux: pag. 46, pl. IV, Fig. 2 a, b, c. 
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Die tiefen Einschnürungen sind denen von Lytoceras Duvalianum ähnlich, auf den Flanken 
gerade, weit nach vorwärts gezogen, auf dem Externtheile nach vorne ausgebuchtet, was wahr- 
scheinlich mit der grösseren Compression der Windungen zusammenhängt, da sich bei Lytoceras 
Duvalianum, wie erwähnt, gezeigt hat, dass bei Stücken mit etwas breiterem Querschnitt die Vor- 
wärtsbiegung auf der Aussenseite aufgehoben wird, sogar ins Gegentheil umschlägt. Der Verlauf 
der Einschnürungen auf den Flanken, das Aneinandergedrängtsein derselben stellt die Form noch 
in die Gruppe des Lytoceras Timothcanum. 

Am schönsten entwickelt ist die Formengruppe in Indien, wo sie durch Lytoceras Timo - 
theanum May., Lytoceras epigonum n. sp., Lytoceras Cala Forb., Lytoceras Kingianum n. sp. ver- 
treten wird. 

Auch in das pacifische Gebiet dringt Lytoceras Timothcanum selbst ein. (Sachalin, Queen 
Charlotte Islands.) Demselben verwandt ist das engnabelige Lytoceras glabrum Jimbo 1 ) in Yesso, 
mit trapezoidalem Querschnitt, glatter, nur Anwachsstreifen zeigender Schale und tiefen, auf der 
Externseite nach rückwärts ausgebuchteten Einschnürungen. Lytoceras sphacronotum Jimbo*) und 
Lytoceras crassum Jimbo 3 ) sind zu mangelhaft abgebildet und zu kurz beschrieben, als dass man 
irgendwie entscheiden könnte, ob sie zur Gruppe des Lytoceras Timothcanum oder des Lytoceras 
Sacya zu stellen sind. 

In der indischen Kreide, wo die Formengruppe des Lytoceras Timothcanum am besten 
entwickelt zu sein scheint, entfernt sie sich von dem vorher charakterisirten Typus der Unter- 
gattung Gaudryccras so sehr, dass sie derselben nicht mehr beigezählt werden kann, sondern als 
besondere Gruppe gegenübergestellt werden muss. Es ist zwar nicht unwahrscheinlich, dass 
Gaudryccras und die neue Gruppe, für die ich wegen des trapezoidalen Querschnittes der typischen 
Vertreter den Namen Tetragonitcs vorschlage, auf eine gemeinsame Wurzel zurückführen; trotz- 
dem sind aber wirkliche Uebergänge nicht vorhanden. Auch das wenig bekannte Lytoceras Jalta - 
bertianum kann nicht als solcher aufgefasst werden. 

Ein allen bisher genauer bekanntgewordenen Arten der Untergattung Tetragonitcs ge- 
meinsames Merkmal ist das Vorhandensein von mehreren Internloben, welches auch dann noch 
einen deutlichen Unterschied gegenüber Gaudryccras abgibt, wenn die Auxiliarloben wie bei 
letzterem beginnen, einen herabhängenden Nahtlobus bilden. Die Hauptsättel sind nie ganz sym- 
metrisch wie bei letzterer Untergattung, sondern haben eine Neigung zur Dreitheiligkeit Fast bei 
allen ist ferner der Querschnitt trapezoidal, die Flanke und der Extemtheil etwas abgeilacht. 
Die Schale ist glatt, zeigt nur Anwachsstreifen, die Einschnürungen sind tief, nicht S-förmig 
geschwungen wie bei der Sacyagruppe, auf den Flanken weit nach vorwärts gerichtet und 
gerade, auf dem Siphonaltheil mit wenigen Ausnahmen nach rückwärts ausgebuchtei. 


Lytoceras (Tetragonitcs) Timothcanum Mayor sp. 

Taf. XVII [IHJ. Fig. 11, 13 4», b. 

IS47. Amm. Timotheanvs Pictet et Koax: Grex Vcrts, pl, II, Fig. 6, pl. III, Fig. I — 2, pag. 39. 

»»65. „ „ Stolicxka: Cret. S. Ind. I, pag. 146, pl. LXXIII, Fig. 3, 4. 6. 

1873. „ „ Fr. Schmidt: Pctrefacten der Kreide von Sachalin, pag. 14, Taf. II, Fig. 7—11. 

1876. „ „ j. F. Whiteavex: Fossils from tbe Coaihcaring rock* of tbe (jueen Charlotte Islands (Mexoz. Fom., 

vol. I, Pt. I), pag. 41, pl. III, Fig. 2. 


*) K. Jimbo: Krcidefossilicn von Hokkaido, pag. 34, Taf. VI, Fig. 2. 

*1 K. Jimbo: Kreldefoxsilien von Hokkaido, pag. 35, Taf. VI, Fig. 3, 4. 

') K. Jimbo: Kreidefoswlien voo Hokkaido, pag. 35, Taf. VI, Fig. 5. 
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Masse: 

a) eines erwachsenen Exemplarcs von Odium: b) eines Jugendexemplares von derselben 

Durchmesser = 8omm (i ) I.ocalität: 

Hohe der letzten Windung «=41 » (o'5 ) Durchmesser «*7 mm (i ) 

Dicke „ „ ,, =45 „ (0.56) Hohe der letzten Windung 10 V t „ (o-jcj) 

Nabelweite = 16 „ (07 ) Dicke „ „ „ . = 14V, „ (054) 

Nabel weite = 8 „ (0*3 ) 

(Vgl. ferner die Masse bei Stoliczka, pag. 146*7.) 

Ein Vergleich der indischen Exemplare dieser Art mit typischen Lytoccras Timothcanum 
aus dem Gault von Clar (Dep. Var), welche ich am Natural History Museum in London sah, 
bestätigte ihre vollkommene Identität. Was die äussere Form betrifft, konnte ja dieselbe überhaupt 
nicht in Frage gestellt werden; doch bezüglich der Lobenlinie wäre die Darstellung bei Pictet 
geeignet, zu Bedenken Anlass zu geben. Nach derselben sind nur zwei Auxiliarloben vorhanden, 
von denen der zweite unverhältnissmässig kleiner ist als der vorhergehende; unter diesen Um- 
ständen wären die indischen Exemplare von den europäischen verschieden. Die Zeichnung bei 
Pictet ist aber unrichtig. Die Stücke von Clar zeigen wie diejenigen aus Indien mehrere Auxiliarloben 
und -Sättel. Von letzteren steht der erste an der Nabelkante, ein zweiter, etwas kleinerer, auf 
der Mitte der Nabelwand; auf ihn folgen noch einige untergeordnete Zacken bis zur Naht; es 
sind auch bei ihnen also mehr als zwei an Grosse allmälig abnehmende Auxiliarloben vorhanden. 

Auch die Exemplare von Sachalin und den Queen Charlotte Islands stimmen in der Form 
der Einschnürungen und Umgänge ganz vorzüglich sowohl mit den indischen als auch den europäischen 
Stücken überein, und Lytoccras Timothcanum ist sonach eine der am weitest verbreiteten in 
Ammonitenarten. 

Eine so grosse geographische Verbreitung scheint sehr schwer durch eine wirkliche 
Wanderung zu erklären und die Walther'sche Hypothese, dass wir es in solchen Fällen nur mit 
einer Verschlepppung der leeren Gehäuse durch Wind und Strömungen zu thun haben l ), hat auf 
den ersten Blick sehr viel für sich. Nun liegt aber in der Trichinopolygroup eine Art {Lytoccras 
epigonum n. sp.), welche dem Lytoccras Timothcanum äusserst nahe verwandt und ganz zweifellos 
von demselben abgeleitet ist; auch lytoccras Cala Forbes (Valudayurgroup) und Lytoccras Kingianum 
n. sp. (Utaturgroup) sind sicherlich mit Lytoccras Timothcanum verknüpft; in Jesso stellt Lyta 
ctras glabrum einen nahen Verwandten derselben Art dar; es ist also hier wie in Indien, wie in 
Europa Lytoccras Timothcanum mit einer einheimischen Fauna verknüpft und hat demnach sicher 
sowohl in der atlantischen als auch in der pacifischen Meeresprovinz wirklich gelebt. 

In Indien gehört Lytoccras Timothcanum zu den häufigeren Fossilien der Utaturgroup. 
Allerdings führt es Stoliczka auch aus der Trichinopolygroup an; aber die Stücke, welche ich aus 
diesem Niveau besitze, gehören zu dem verwandten Lytoccras epigottum n. sp.; dasselbe ist der 
Fall bei dem mir vorliegenden Originalexemplare Stoliczka’s zu Taf. LXXIII, Fig. 5, aus Andur 
(ob. Trichinopolygroup), und ich bin daher überzeugt, dass Stoliczka’s Angabe von dem Vor- 
kommen des Lytoccras Timothcanum in so hohen Schichten auf der allerdings sehr leicht begreif- 
lichen Verwechslung dieser zwei Arten beruht. 

Fundort: Odium, Penangur, Maravattur (meist in rothen Lehmen). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originale zu Taf. LXXIU, Fig. 3, 4, 6, und drei Exemplare aus 
der Coli. Warth. 

*) J. Walther: Eialettttog in die Geologie als historische Wissenschaft, IW. II, pag. ;yS IT., Jena 
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Lytoceras (Tetragonites) epigonum n. sp. 

Tal. XVII [III], Fig. 4, a, b, e, Fi*. 5, a, b. 

1865. Amm. Timithtanus p. p. Stolicxka: Cret. S. Ind., toI. I, pag. 146, pl. LXXIII, Fig. 5. 

Masse: 


a) des grösseren Exemplares 

von 

Varagur 1 

b) des kleineren Exemplares 

von 

Varagur 

(Taf. III, Fig. 4 a, 6 ): 
Durchmesser 

“59®» (< ) 

(Taf. III. Fig. $a t S): 
Durchmesser 

= 23 mm (1 ) 

Höhe des letzten U mganges . . . . 

= 26 

„ (°'44) 

Höhe des letzten Umganges. . 

== IO 

„ (°43) 

Dicke „ „ „ . . . . 

= 27 

(046) 

Dicke „ „ ,, 

= 1 1 

» (°44) 

Nabelweite 

— 15 

.. (0'2j) 

Nabelweite 

— 7 

.. (0'3 ) 


(Vgl. ferner die Masse des grossen Exemplares von Andur bei Stoliczka, pag. 146, b.) 


Die äussere Gestalt dieser Art entspricht dem echten Lytoceras Timotheannm so sehr, dass 
ich bei der ziemlich grossen Variabilität des letzteren anfangs nicht geneigt war, die betreffenden 
Stücke specifisch abzutrennen. Erst die genauere Untersuchung der Lobenlinie zeigte, dass die 
kleinen constanten Abweichungen in der Form auch begleitet waren von einer ausgesprochen ver- 
schiedenen Lobenlinie, dass wir also 2wei getrennte Arten vor uns haben. 

Lytoceras epigonum wächst rasch an Höhe und Breite an, die Involution ist bedeutend, 
sie verhüllt beinahe zwei Drittel der Windungshohe (bei lytoceras Timotheanum fast drei Viertel), 
weshalb der Nabel ziemlich eng erscheint. Der Querschnitt ist trapezoidal, die Flanken sind 
abgeflacht, in der Nähe der abgerundeten Nabelkante am weitesten von einander entfernt, die 
Nabel wand ist hoch und senkrecht. Der Siphonaltheil ist in der Jugend etwas abgeflacht, rundet 
sich aber bald und ist immer (ebenso wie der ganze Querschnittt) schmäler als bei Lytoceras 
Timotheanum; auch ist er gegen die Flanken nie kantig abgesetzt. 

Die Einschnürungen sind von derselben Form wie bei Lytoceras Timotheanum , auf den 
Flanken weit vorwärts gezogen, auf der Externseite nach rückwärts ausgebuchtet, sind aber nicht 
auf jedem Stücke vorhanden: so fehlen sie dem Jugendexemplare Taf. III, Fig. 5, ferner dem 
grössten Exemplare von Andur (Stoliczka, pl. LXXIII, Fig. 5), sind hingegen auf dem mittel- 
grossen Exemplare Taf. III, Fig. 4, ganz typisch ausgebildet; auf der Schale stellen sie eine 
leichte Anschwellung, auf dem Steinkerne eine Vertiefung dar. 

Die Loben sind schmäler als bei der Grundform, die Sättel daher näher aneinandergerückt 
Der erste Auxiliarsattel, welcher an der Nabelkante steht, neigt sich bereits etwas nach abwärts, 
und von ihm aus steigen die folgenden Auxiliarloben und -Sattel schief zur Naht, einen deutlichen 
Nahtlobus bildend. Dementsprechend ist auch der interne Theil der Lobenlinie ausgebildet. Es 
sind zwei selbständige lange Internsättel vorhanden, welche von einander durch einen tiefen 
schmalen Lobus getrennt werden; der Antisiphonallobus ist ebenso lang als der Nahtlobus und 
greift mit vier schmalen spitzen Aesten seitlich in die begrenzenden Sättel ein. An den zweiten 
Internsattel hängen sich mehrere kleinere Zacken an, welche schief zur Naht abfallen, wie die 
entsprechenden äusseren Auxiliarsattel. 

Lytoceras epigonum unterscheidet sich von Lytoceras Timotheanum in folgenden Punkten: 
Die Windungen wachsen in der Jugend rasch an, sind wenig zahlreich, ohne Einschnürungen, 
während Lytoceras Timotheanum in der Jugend sehr langsam anwächst und zahlreiche, bis zu den 
ersten Anfängen hinein mit Einschnürungen versehene Windungen besitzt. 1 ) Später gleichen sich 
die äusseren Unterschiede beider Arten etwas aus, doch sind bei Lytoceras Timotheanum die 

«) Vgl. die Abbildungen in Pietct et Roux: Moll. Grts Verls, pl. II, Fig. 6, und in F. Stoliesk«: 1 . e., pl. LXXIII, Fig. 3. 
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Windungen breiter, Externtheil und Flanken scharf abgesetzt, während die jüngere Art mehr 
abgerundete Umgänge mit schmälerem Externtheil besitzt. Ferner hat dieselbe einen herab- 
hängenden Nahtlobus, der sich besonders schön im internen Theile der Lobenlinie zeigt, und bloss 
zwei selbständige Internsättel, während Lytoceras Timothcanum gerade absteigende Auxiliäre und 
vier selbständige Internsättel (der letzte ein ganz kleiner Zacken) besitzt. 

Fundort: Andur und Varagur (weiche rothe Lehme mit zahlreichen oolithischen Glau- 
konitkömern). 

Horizont: Ob. Trichinopolygroup. 

(Auch die von Stoliczka angeführten, von mir nicht gesehenen Exemplare von Lytoceras 
TimoHuanum aus Serdamungalum und Anapady (Ob. Trichinopolygroup) werden vermuthlich zu 
der neuen Art gehören.) 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar zu pl. LXXIII, Fig. 5, und drei Exemplare aus 
der Coli. Warth. 

Lytoceras (Tetragonites) Cala Forbes sp. (vgl. pag 163, Taf. XVII [III], Fig. 12 a—et). 

1845. Amm. Cala Forbes: Trans. Geol. Soc. Load., II. Ser., vol. VII, pag. 104. pl. VIII, Fig. 4. 
non 1865. „ „ Stolicrka: Cret. S. Ind,, vol. I, pag- 153, pl. LXXV, Fig. 4. 

In Forbes' Material an der Geolog. Soc. of London befindet sich eine grosse Anzahl von 
Exemplaren dieser Species, darunter ausser zahlreichen kleineren ein erwachsenes Stück von 
8 cm Durchmesser, welches sehr gut erhalten ist und alle Specicsmcrkmale sehr deutlich zeigt. 
Forbes’ Beschreibung und Abbildung ist einem kleinen Schalenexemplare entnommen, an welchem 
die Einschnürungen nicht sichtbar sind; man kann daher weder aus der kurzen Beschreibung, 
noch aus der mangelhaften Abbildung die Eigenthümlichkeiten dieser höchst interessanten Species 
erkennen. Ueberhaupt ist es ein Uebelstand, dass in der Monographie von Forbes fast bei allen 
Arten, wo eine grössere Anzahl von Stücken vorhanden war, offenbar aus Raummangel die kleineren 
und oft nicht einmal besonders guten zur Abbildung ausgewählt wurden, so z. B. auch bei 
Phylloceras Surya, Phylloceras Rouyanum (— Forbesianum Orb.), Lytoceras Kayei Forbes u. A. m. 

Lytoceras Cala Forbes besitzt zahlreiche Umgänge, welche sehr langsam an Grösse 
zunehmen und nur ganz wenig (circa ein Siebentel) involut sind. Der Querschnitt ist in der Jugend 
einfach trapezoidal, mit abgeflachter Flanke und Externseite und steil abfallender, kantig 
abgegrenzter Nabelwand, in deren unmittelbare Nähe die grösste Windungsbreite fällt. Im Alter 
sind die Kanten, mit welchen der ganz ebene Siphonaltheil und die Flanken Zusammentreffen, in 
eigen thümlicher Weise ausgeprägt; die Nabelwand wird noch etwas höher als früherund ist sehr 
deutlich abgesetzt; gleichzeitig macht sich in der Siphonallinie eine leichte Rippe bemerkbar. 

Die Schale ist nur mit feinen Anwachsstreifcn versehen und zeigt in regelmässigen Ab- 
ständen Einschnürungen, welche auf dem Steinkerne tief eingeschnitten sind. Dieselben (5 — 6 auf 
einem Umgänge) sind auf der Nabelfläche und noch mehr «auf den Flanken nach vorwärts gebogen 
und besitzen auf dem Externtheäle eine schone, deutliche Ausbuchtung nach rückwärts wie Lyto- 
ceras Timothcanum und epigonum. 

Die Lobenlinie schliesst sich derjenigen von Lytoceras epigonum an und zeigt mehrere 
Auxiliäre, welche schief zur Naht absteigen; der zweite Lateralsattel reicht an die Nabelkante. 
Die Internloben habe ich nicht studiren können. 

Lytoceras Cala unterscheidet sich von allen bekannten Arten der Untergattung Tetragonites 
durch die geringe Involution der Windungen und die eigenthümliche Form des Querschnittes. 
Lytoceras Duvalianum Orb. aus dem Neocom, welches sich durch die grosse Nabel weite dem 
Lytoceras Cala etwas nähert, besitzt viel zahlreichere, auf der Extemseite nicht, oder wenigstens 


Digitized by Google 


Untersuchungen über die südindische Kreideformation. 137 

nicht so ausgesprochen nach rückwärts geschwungene Einschnürungen und keine schiefstehenden 
Auxiliäre. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurgroup (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus dem Originalmateriale von Korbes. 

Lytoceras (Tetragonites) Kingianum n. sp. 

1865. A. Cala (non Forb.) F. Stoliczka: Cnrt. S. Ind., vul. I, pl. LXXV, Flg. 4, (Mg. 153. 

Da die Beschreibung des A. Ca/a bei Stoliczka nur dem oben citirten Exemplare aus 
der Utaturgroup entnommen ist, habe ich bloss die Merkmale anzugeben, welche diese neue Art 
von der Valudayurfomi unterscheiden. Das auffälligste derselben ist die bedeutendere Involution, 
welche mehr als ein Drittel beträgt, das raschere Anwachsen und die abweichende Gestalt der 
Umgänge. Dieselben sind quer oval, der Externtheil gerundet, mithin der Querschnitt von dem- 
jenigen des Lyt. Cala Korbes sehr verschieden, und es ist nur der ungenügenden Darstellung bei 
Forbes zuzuschreiben, dass Stoliczka eine Vereinigung vornehmen konnte, 

Lyt. Kingianum zeigt nahe der Mündung einige Furchen, welche denjenigen von Lyt. Cala 
und Timotheanum völlig analog sind, sich aber näher aneinanderdrängen als die Einschnürungen 
der ersteren Art. Die sonstigen Merkmale: nämlich die glatte Schale und die Lobenlinie stimmen 
überein. 

Von Lytoc. epigonum unterscheidet sich die Art durch das langsamere Anwachsen der 
Umgänge und «len weiteren Nabel. 

Fundort: Shutanure. 

Horizont: Obere Utaturgroup. 

dj PsBudopbyiiites n. subg. 

Die charakteristischen Merkmale dieser Gruppe werden bei der Beschreibung des Ps. Indra 
Korbes, des einzigen genauer bekannten Vertreters derselben, angeführt werden. 

Pseudophyllites Indra Forbes sp, 

T»f. XVI [II], Fig. 6. a, b, 7. 8, a, b, 9, 41, b. Taf. XVII [III], Fi*. 6. 7, a. b. Tai XVIII [IV], Flg. 3. 

1845. Amm. Indra Forbes: Trans. Gral. Stic. Lonl II, Ser. VII, pag, IOJ, pl. XI, Fig- *. 

1845. Amm. Garuda Forb«*: Trans. Gcol. Soc. Lood. II. Set. VII, pag. 102, pl. VII, Fig. I. 

I8G5. Amm. Indra Stoliczka: Cret. S. Ind. I, pag. 112, pl. LVIII, Fig. 2. 

1865. Amm. Garuda Stoliczka: Cret. S. Ind. I, pag. 149, pl. I.XXIV, Fig. 5. 

1879. Amm. Indra J. F. Whiteavet: Cret. of Vancouvcr Patt,, eol. I, Pt. II), p»g. 105. pl. XIII, Fi*. 2. 

Ich war in der glücklichen Lage, von Amm. Indra , der nicht nur zu den häufigsten, sondern 
auch zu den interessantesten Ammonitentypen der reichen Fauna von Pondicherry gehört, ein 
sehr grosses Material untersuchen zu können; denn mir lag ausser Forbes’ und Stoliczka’s 
Originalstücken eine grosse Anzahl von Jugendexemplaren in den Sammlungen des Natural History 
Museums und der Geolog. Society in London vor, ferner ein prachtvolles Stück von Vancouver, 
und endlich sah ich aus Natal ein Riesenexemplar, freilich ohne es genauer untersuchen zu 
können, welches alle bisher bekannten Stücke an Grösse weit übertrifFt, 

Die stark involuten (Involution circa drei Fünftel) Umgänge wachsen besonders in späteren 
Altersstadien ausserordentlich rasch an und lassen einen verhältnissmässig sehr kleinen Nabel 
frei. Der Querschnitt ist gerundet, der Externtheil breit, die Flanken besonders in der Jugend 
etwas abgeflacht und gegen aussen convergent, mit steilem Abfall zum Nabel. 

Ileilnigc zar Paläontologie öeitwrcich-l’ngani*. IX. 3. 4. 20 
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Ausserordentlich zierlich und charakteristisch ist die von Stoliezka nur kurz beschriebene 
Sculptur. Die ganze Schalenoberfläche ist mit haardünnen, nur mit ei nur guten Lupe deutlich 
sichtbaren Linien bedeckt, welche mit grosser Regelmässigkeit dicht aneinander gereiht sind. 
Auf circa 4 — 6 derselben kommt je eine der ebenfalls noch feinen Fadenrippen, welche auf der 
Zeichnung Stoliczka’s dargestellt und in der Beschreibung angeführt sind. Ausser diesen sind noch 
die von Stoliezka besprochenen Wachsthumsunterbrechungen vorhanden, durch welche die ganze 
Schalunoberfläche in circa 5 mm breite Bänder zertheilt wird. Sie bezeichnen die alten, nicht 
verdickten Mundränder und sind von den Wulstrippen bei Gaudryceras ganz verschieden. 
An einer Stelle liess sich beobachten, wie der Hinterrand des einen Bandes mit seiner voll- 
ständigen, oben erwähnten Sculptur unter den scharfen Vorderrand des vorhergehenden Bandes 
hinuntergeht; es fügte sich beim fortschreitenden Wachsthum der dünnen Schale in periodischen 
Zwischenräumen Band nach Band von innen aus an den jeweiligen scharfen Mündungsrand. Diese 
Erscheinung, die auf dem Originalexemplare Stoliczka’s sehr deutlich zu studiren ist, liess sich 
auch auf den anderen Stücken, darunter den grösseren unter den Jugendexemplaren und auch 
an dem Originalslücke zu Amm. Indra von E. Korbes beobachten. Auch die Schalen von Nau- 
tilus pompilius zeigen eine offenbar auf dieselbe Weise hervorgerufene Bänderung der Schale. 

Die Fadenrippen treffen steil, etwas nach hinten übergeneigt auf der Nahtlinie auf; 
biegen sich dann plötzlich in einem abgerundeten Knie noch auf der Nabelwand selbst stark nach 
vorne, indem sie sich dabei enge aneinander drängen (ein auf dem Externtheile 5 mm breites Band 
ist hier circa 1 mm breit). In einem nach vorne gewendeten Bogen verlaufen sie über die Flanken, 
um sich mit dem Erreichen der Extemseile in einem leichten Ausschnitte nach rückwärts zu wenden. 
Ausser dieser Radialsculptur sind noch auf den E'lanken und der Externseite leicht eingedrückte 
Spirallinien zu sehen. 

Alle diese Eigenschaften kommen auch den von Korbes als Anim. Garuda abgetrennten 
Stücken zu, welche Stoliezka 1 ) im Jahre 1868 nach Besichtigung der Collection Korbes mit Recht 
mit Amm. Indra vereinigte. Nach Besichtigung der zahlreichen kleinen und mittelgrossen Stücke 
dieser Art in den Sammlungen der Geological Society und des Natural History Museums in 
London kann es auch in der That nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, dass Amm. Garuda nur 
für die Jugendexemplare von Amm. Indra aufgestellt wurde. 

Der Querschnitt und die Involution sind bei den kleinen und den grossen Exemplaren 
gleich; auch die ersteren zeigen die feinen Fadenrippen, welche sich noch auf der Nabelwand 
plötzlich nach vorne biegen und auf dem Externtheile nach hinten ausgebuchtet sind (Stoliezka 
gab bei seiner Beschreibung vom Amm. Garuda irrtliümlich an, dass die Streifen auf dem Rücken 
nach vorne gebogen seien). 

Leicht eingesenkte Spirallinien sind fast immer vorhanden, doch nicht immer so stark aus- 
gebildet, als Stoliezka es darstellt. Auch die eigenthümlichen Schalenbänder zeigen sich bei 
den grösseren Jugendexemplaren. Die Flanken sind merklich abgeflacht, ebenso, wenn auch 
etwas weniger der breite Externtheil. 

Ganz unerwartete Erscheinungen zeigte die Lobenlinie, welche ich an dem grossen 
Originalexemplare Korbes’, sowie an mehreren Jugendexemplaren und einem mittelgrossen 
Stücke von Vancouver studirte. 

In der Jugend sind die Sepien ausgesprochen phylloid, wie bereits Forbes und Stoliezka 
beobachteten. Externsattel und beide Latcralsättel enden d reitheilig; von Auxiliarsätteln sind 
4 — 5 vorhanden, welche einen Nahtlobus bilden. Von den beiden Zacken, welche die Drei- 

b Records Geol Sun. lud , vol. 1 , po£. 54. 
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theiligkeit der Sattel verursachen, ist bei dem Externsattel der innere tiefer als der äussere, so 
dass man von einer unsymmetrischen Zweitheiligkeit sprechen könnte : bei den Lateralsatteln ist hin- 
gegen der äussere der zwei Einschnitte der tiefere, doch so, dass die Dreitheiligkeit der blatt- 
förmig zerschlitzten Sattelendigungen ganz auffallend bleibt. Der Externlobus ist ebenso tief als 
der erste Latcrallobus und durch einen pfeilformig gestalteten Siphonalsattcl symmetrisch gethei.t. 
Im Grunde des ersten Laterallobus steht ein blattförmig endigender Medianhöcker; alle folgenden 
Loben enden einspitzig. 

Mit fortschreitendem Wachsthum nimmt bei gleichbleiben<lem (iesammtcliarakter der 
Lobenlinie diu Feinheit der Zcrschlitzung immer mehr zu, bis endlich der phylloide Charakter der 
Sattelenden undeutlich wird. Bei dem mittelgrossen Exemplare aus Vancouver ist derselbe noch 
deutlich zu erkennen, ebenso die Dreitheiligkeit der Sättel. Bei den erwachsenen Stücken wird 
die ursprüngliche Dreitheiligkeit der Sättel verwischt, indem der eine der beiden Einschnitte vor 
dem anderen alimälig zurücktritt, bis endlich die Lobenlinie derjenigen eines Gaudryccras 
ähnlich wird. 

Die bedeutendere Zahl der Auxiliarloben, welche nur sehr langsam gegen die Naht zu an 
Grösse abnehmen und deren erster dem zweiten Laterallobus nur wenig an Lange nachsteht, ferner 
die Schmalheit des ersten Laterallobus, dessen Medianhöcker durch zwei tief nach abwärts 
reichende Zacken begrenzt wird, während die ihn an seinen beiden Seiten begleitenden, sym- 
metrischen Aeste am Extern-, resp. ersten Lateralsattel hinaufrücken, sowie die unsymmetrische 
Zweitheiligkeit der Sättel unterscheidet die Sutur eines erwachsenen Amm . Indra von der eines 
Gaudryccras und Lytoceras s. str. Die Internlobenlinie ist in ihrem Verlaufe unbekannt; doch lässt 
sich an dem angebrochenen Jugendexemplare auf Taf. II, Fig- 7 erkennen, dass mehrere Intern- 
sättel vorhanden waren, wie bei Tefragonites. 

In Form, Sculptur und Lobenlinie entfernt sich Amm. Indra so weit von den besprochenen 
Lytoceren, dass man ihn diesen nicht anschliessen kann, sondern als besondere Untergattung 
gegenüberstellen muss. Als massgebend für diese Abtrennung betrachte ich in erster Linie die 
Lobenlinie mit ihren phylloidzerschlitzten, in der Jugend drei-, im Alter unsymmetrisch zwei- 
theiligen Sätteln und den zahlreichen Hilfsloben. Die sehr grosse Involution, das rasche An- 
wachsen des Gehäuses, verbunden mit der nautilenähnlichen Sculptur sind ebenfalls Eigentüm- 
lichkeiten, die vom Lytocerencharakter beträchtlich abweichen. 

Ein Vergleich zwischen Amm. ( Pseudophyll .) Indra und Arten aus der Untergattung 67/«- 
dryeeras zeigt eine Reihe gemeinsamer Züge. Allerdings sind bei den letzteren Formen die Faden - 
rippen auf der Externseite nicht nach rückwärts geschwungen, wohl aber gibt es manche unter 
ihnen, bei denen die Vorwärtsbiegung der Rippen auf der Externseite nur eine schwache ist, 
( Gatufr . verleb rat um n. sp. und Gaudr. Rouvillei Grossou vre); es ist dieser Unterschied also kein 
gegensätzlicher, sondern ein bloss gradueller. Auch bei anderen äusseren Merkmalen finden wir 
Aehnliches; auch bei Gaudryccras fehlen Einschnürungen mitunter, und die eigentümliche Bän- 
derung der Schale, welche Pseudophyll. Indra auszeichnet, sieht man, wenn auch nicht in ganz 
gleicher Weise bei Gaudryc. poti/issimum n. sp. Der wichtigste Unterschied beider Gruppen 
liegt nach meiner Ansicht in der lobenlinie, besonders der Jugendformen 

Sehr nahe steht auch Tclragomtes durch den Besitz von mehreren Internloben, durch die 
unsymmetrischen Hauptsättel und den Externausschnitt der Anwachsstreifen. 

Da Pseudopkyl/ites Indra bis jetzt die einzige genauer bekannte Species der neuen Gruppe 
ist, lässt sich eine wirkliche Gattungsdiagnose noch nicht geben, und es müssen daher neue Funde 
und Untersuchungen abgewartet werden. 

20* 
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Sehr nahe verwandt mit Pseudophyll. Indra und zweifellos in dieselbe Gruppe gehörig ist 
„Gaudrycrras“ Colloti Gross. ’) Involution und Anwachsverhältni&se sind nach der Abbildung zu 
urtheilen dieselben wie bei der indischen Art; nur im Querschnitt der Umgänge besteht ein Unter- 
schied: die Flanken von Amm. Colloti sind nämlich nicht abgeflacht, in der Mitte am weitesten 
von einander entfernt (bei Amm. Indra hingegen in der Nähe der Nabelwand); die Breite ist geringer 
als die Höhe und der Externtheil, wie es scheint, etwas schmäler und höher gewölbt. Hingegen 
ist die Form und Richtung der Fadenrippen bei beiden Species ganz gleich, und auch die eigen- 
tümliche Bänderung der Schale ist bei Amm. Colloti sehr deutlich zu beobachten. Die Loben 
werden leider von Grossouvre weder abgebildet noch beschrieben. 

Ferner gehört mit ziemlicher Sicherheit in dieselbe Gruppe Amm. postremus Redtenbacher,*) 
wenn auch der schlechte Erhaltungszustand des in der Sammlung der k. k. Geolog. Reichsanstalt 
befindlichen Originalexemplares nicht gestattet, alle Merkmale mit Sicherheit wahrzunehmen. Die 
Schale ist nicht völlig glatt, wie Redtenbacher in der Beschreibung sagt, sondern mit ganz 
feinen Streifen bedeckt, welche auf der Naht fast senkrecht auftreffen, sich auf den Flanken nach 
vorwärts biegen und auf der Kxtemseite eine fast unmerkliche Ausbiegung nach rückwärts 
zeigen wie bei Pscudoph. Indra. Auch die Lobenlinie beweist die Zugehörigkeit zu dieser Gattung ; 
der erste Laterallobus ist sehr schmal und der Medianhöcker in demselben durch zwei lange, 
spitze Zacken begrenzt; die Auxiliarsättel waren wegen der Verdrückung des Exemplares nicht 
zu beobachten. Die starke Involution, das rasche Anwachsen, die abgeflachten Flanken sprechen 
ebenfalls für die nahe Verwandtschaft der beiden Arten. 

Fundort: Pondicherry [(Lumachellen), Rayapudupakam (weicher, gelblich-weisser 
Sandstein)]. 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten) und Trigonoarcaschichten. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Vancouver, Natal; verwandte Arten im Senon von 
Südfrankreich und in der Gosau. 

Untersucht: Originale von Forbes und Stoliczka, zahlreiche Stücke aus der Coli. Kaye 
am Brit. Museum; ein Exemplar aus Vancouver. 


*) A de Grossouvre: Le* Ammonite« de la Craie vuperieure, pag. i 3 q, pl. XXXVII, Hg. 8. 
*) A. Redtenbacher: Ccphalopodeo der Gosanscbichtcn, pag. 115, Taf. XXVI, Fig. 1 . 
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III. Gen. Turri/ites Lamarck. 


Turrilites Borgori Brongniart. 

1865. Turttiut ; Ittrgeti {ßrong.j Stolieika: Cre». S. Ind., vol. I. pag. 185, pl LXXXVI, Fig. 3 — 6, 

Zu Stoliczka’s Beobachtungen über diese Species ist nichts hinzuzufügen. Die Ueber- 
einstimmung der indischen mit den europäischen Stücken ist eine vollkommene. 

Fundort: Odium!, Maravattur (kalkiger, röthlich-gelber Sandstein und gelblicher, thoniger 
Kalk); Utatur (phosphat- und gipsführende rothe Lehme). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Oberer Gault und unteres Cenoman von Europa. 
Untersucht: Zahlreiche Stücke aus der Coli. Warth. 

Turrilites tuberculatus Bose. 

TaL XX [VI], Fig. 2, «* uud b. 

1865. TurriliUt tubrreulatut <Bosc.) Stolieika: Cre*. S. Ind., vol. I, pag. 187, pl. LXXXVII, Fig. 6—8. 

Die Exemplare, welche Stoliczka zu dieser Art zog, sind durch ihre stärkere Involution, 
welche die oberste Knotenreihe verhüllt, und durch den Besitz zahlreicher Rippen ausgezeichnet, 
welche von der unteren Naht ausstrahlen. Es nähern sich durch das letztere Merkmal diese 
Formen, welche man als Varietät von Turrilites tuberculatus auffassen kann, dem von Seguenza 
aufgestellten Turrilites tuberculato-plicatus aus Süditalien , l ) welcher in Bezug auf Zahl und Stellung 
der Knotenreihen dem echten Turrilites tuberculatus noch völlig entspricht, aber zahlreiche 
Rippen besitzt. 

Mir liegt aus Odium ein Exemplar eines Turrilites vor, welcher in jedem Detail der 
Sculptur mit den typischen, bei d'Orbigny*) und Sharpe*) abgebildeten Stücken übereinstimmt 
und den Beweis liefert, dass auch diese Leitform des unteren Cenoman in Indien typisch ver- 
treten ist. (Taf. VI, Fig. 2, a, b.) 

Fundort: Odium (gelber, thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Das abgebildete Exemplar aus der Coli. Warth 

Turrilites circumtaeniatus n. sp. 

Taf. XVIII [IV], Fig. s, a, b, 6 , a—e. 

1865. TurriliUt Grtstlyi Stolieika <non Plctet): Cret. S. Ind., vol. I, pag. 186, pl. LXXXVII, Fig. I — 5. 

Die neue Species unterscheidet sich von Turrilites Gresslyi durch die eigentümliche Berip- 
pung, welche demselben Typus angehört wie diejenige von Turrilites catcnatus d’Orbigny. l ) In der 

*) G. Seguenxa: Studi Geologie! e Palcontologici toi Crctaceo medio <icll Italia Meridionale (Reale Aceademia dei 
Lineal 1881—82) Roma, pag. 53. Tav. V, Fig. 3. 

*} A. d'Orbigny: Terrains crtlacds, vol. I, pag. 593, pl. CXLIV, Fig. 1— 2 . 

■) D. Sharp«: Molluica of tbe Chalk (Pakeootogrtpb. Society 1853}, pag. 61, pl. XXV. Fig. 1—4. 

*) A, d'Orbigny: Terrains crdlacc», vol. I. pag. 574, jd. 140, Fig. 1—3. 
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Jugend sind die Rippen, welche die drei Knotenreihen der Seiten verbinden, noch einfach und 
kräftig, später erfolgt eine Vermehrung derselben durch Gabelung und Einschaltung. An der 
Knotenreihe auf der Mitte der Flanken (die unterste der drei äusseren Reihen) vereinigen sich 
zwei von der unteren Naht ausgehende Rippen, theilen sich wieder, um sich an der nächsten 
Reihe zu vereinigen, gehen als einfache Rippe zu den Knoten an der oberen Naht, wo sie sich 
weder spalten, utn sich erst an der inneren, nabelständigen Knotanreihe zu vereinigen. Ausser- 
dem verlaufen dazwischen noch inserirte Rippen, welche auf keinen Knoten treffen. Bei Turrilites 
calenalus zeigen die Rippen ein ganz ähnliches Verhalten; doch sind bei ihm nur zwei Knoten 
reihen an der Aussenseite vorhanden. — Die Lobenlinie ist der von Turrilites Gresslyi ganz 
ähnlich (vergl. Taf. IV, Fig. 6 e). Vielleicht erweist es sich noch, dass der TurriliUs Gresslyt, 
welcher nur in kleineren Exemplaren abgebildet ist, 1 ) in erwachsenen Stücken dieselbe Art der 
Berippung erlangt wie die indische Form. Bis dorthin aber muss man die indischen und die 
europäischen Stücke getrennt lassen. 

Fundort: Odium (gelber, sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Originalexemplar von Stoliczka, pl. LXXXV1I, Fig. 4, und 3 Exemplare aus 
der Coli. Warth. 

Turrilites costatus Lamarck. 

1865. Turrilites testatus Stoliczka: Cret. S. lad., vol. I, pag. |8S, pl. LXXXV 1 I, Fig. 9 — io, pl. LXXXY 1 I 1 , Fig. i, 2. 

Turrilites costatus ist die häufigste Turrilitenart der Utaturgroup und für den Acan- 
thocerashorizont derselben ausserordentlich bezeichnend. Auch in Europa beginnt sio später als 
Turrilites Bergeri und hat ihr Hauptlager in der Zone des Acanthoeeras Roto nutgense Defr. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthocorasschichten). 

Vorkommen ausserhalb Indiens: mittleres und oberes Cenoman von Europa. 

Untersucht: Zahlreiche Stücke aus der Coli. Warth. 


Turrilites CunllfTeanus Stoliczka. 

1865. Turrilitti Cunlijftanus Stoliczka: Cret. S. lad., vol. I, pag. I90, pl I. XXXIX, 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Turrilites spinosus n. sp. 

Taf. XX [VI], Fig. 3, 4. 

1865. Turrilites Brasoensis Stoliczka {non Römer): L c. vol. I. pag. (89, pl. LXXXVIU, Fig. 3. 

1868. Turrilites ef. Bras^ensis Stoliczka: Record* of the Geol. Surv of Ind., vol. I, pag, 36 

Der Vergleich des vorliegenden Wohnkammcrfragmentes mit dem Originalexemplare von 
TurriliUs Brazocnsis Römer in Bonn und einem Stücke derselben Species im geologischen 
Institute der Universität Wien zeigte die völlige Verschiedenheit der beiden Formen. 

Der Querschnitt von TurriliUs Brazoensis ist bedeutend schmäler als jener der indischen 
Art, und die dritte der äusseren Knotenreihen steht an der Aussennaht, während die vierte ganz 
nach innen an den Nabelabfall gerückt ist. Bei Turrilites spinosut sind sämratliche vier Knoten- 
reihen aussen sichtbar. Die Schalenoberfläche ist zwischen ihnen mit unregelmässigen Längsrippen 
bedeckt; die Knoten der zweiten Reihe (von unten gerechnet) sind durch eine Andeutung einer 
Spiralrippe verbunden, lauter Merkmate, welche Turrilites Brazoensis nicht besitzt. Ausserdem 

•) Pictet et Campiche: Terrain crctnci de St. Croix, vol. II, pl. LVII, Fij. 11 — 13, pag. 132. 
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ist das geologische Niveau beider Arten ganz verschieden: Turrilites spittosus gehört der Zone 
der Schlocnbachia inßata Sow. (Unt. Cenoman), Turrilites Brazocnsis hingegen der Zone der 
Schlocnbachia texana Römer (Unt. Senon) an. 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Originalexemplar Stoliczka's zu Fig. 3, pl. LXXXVIII. 

Turrilites (Heteroceras) indicus Stoliczka. 

Ta/. XX [VI]. 5, a, b, c, 6. 

1865. Htluvctras indicum -Stoliczka: Crct. S. Ind.. eol. I, pag. 184, pl. LXXXVI, Fig. 1, 2. 

Diese Art wurde von Stoliczka auf Grund mehrerer Fragmente des letzten Umganges 
aufgestellt und als Helicoccras gedeutet. Mir liegen aber nun zwei besser erhaltene Exemplare 
vor, welche zeigen, dass sich die gekammerten Windungen enge aneinanderschlicssen und dass 
sich erst am Ende des Gehäuses die Spirale lockert, wonach wir es also nicht mit einem Helico- 
ccras, sondern einem Heteroceras zu thun haben. 

Die Sculptur besteht aus scharfen, zahlreichen Rippen, welche hie und da durch Ein- 
schnürungen alter Mundränder unterbrochen sind. Die Einschnürungen sind schmal und tief, mit 
aufgebogenem Rande versehen und beiderseits durch ein glattes Band begrenzt. Das eine Frag- 
ment, ein Steinkern (Taf, VI. Fig. 5), zeigt ausserdem auf der Oberseite der letzten Windung 
einige seichte, unregelmässig begrenzte Eindrücke, welche vermuthlich von inneren Verdickungen 
der Schale herrühren. Die Lobenlinie, welche auf diesem letzteren Exemplare sehr gut sichtbar 
ist, besitzt einen kurzen Externlobus, welcher in der Mitte der Aussenseite liegt; der Externsattel 
ist unsymmetrisch zweitheilig, der seitliche Ast quer verlängert. Der erste Laterallobus wird 
durch einen ungewöhnlich grossen Medianhöcker in zwei Theile getheilt und ist, da auch der 
ihn überdeckende Ast des ersten Lateralsattels in ähnlicher Weise ausgezogen ist, wie der gegen- 
überstehende des Externsattels, oben bedeutend verschmälert. Der seitliche Ast des ersten Late- 
rallobus steht an der Naht, der Lateralsattel ist daher an den mittleren Umgängen der Spirale 
immer verdeckt. 

Heteroceras polyplocum Römer, welches dem Heteroceras indicum in der Sculptur ausser- 
ordentlich ähnlich ist, besitzt eine ganz analoge Lobenlinie. *) Auch sonst sind kaum beträchtliche 
Unterschiede zwischen beiden Arten vorhanden. Zur Unterscheidung dient die geringere Grösse 
sämmtlicher indischer Exemplare, der gänzliche Mangel von Knoten, wie sie häufig bei Heteroceras 
polyplocum *) an der Aussenseite auftreten, und vor allem Anderen der Umstand, dass sich bei 
Heteroceras indicum im Alter die Spirale zwar lockert und der Nabel weiter wird, aber kein 
abstehender Haken sich bildet. Sehr nahe verwandt, in der Sculptur sogar übereinstimmend mit 
der indischen Art ist Turrilites saxonicus Schlüter 5 ) {von Geinitz 4 ) mit Heteroceras polyplocum 
Römer identificirt) aus dem oberturonen Pläner der deutschen und böhmisch-sächsischen Kreide. 
Diese Art zeigt nicht die Erweiterung des Nabels im Alter, welche die indischen Stücke 
charakterisirt. und ist nach Schlüter ein echter Turrilites mit regelmässiger Spirale. 

Fundort: Varagur (weiche rothe Lehme mit zahlreichen oolithischen Glaukonitkörnern). 

Horizont: Oberste Trichinopolygroup. 

Untersucht: Vier Exemplare aus der Coli. Warth. 

*) G. Griepenkerl: Obere Kreide von Königrhittcr {PalÜontologiftche Abhandlungen IV, p.ig 406, Taf. XLV, Fig. 1). 

*} CL Schlüter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. (Palacoiitographica XXI, pag. 112, Taf. XXXIII, 
Fig. 3-8, Taf. XXXIV, Fig. 1—5 ctc. 

a ) CI. Schlüter: Palaeontographica XXI, Taf. XXXV, Fig. io, Palaeontographica XXIV, pag. 135. 

♦| H. n. Geleits: Eibthalgebirgc in Sach«eo. Palaeontographica XX, Pt. 2 , pjg. IqJ, Taf, XXXVI, Fig. I — 3. 
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IV. Gen. Hamit es Parkinson. 


Die grosse Zahl von aufgelösten Ammoniten der Familie der Lytoceraten. welche früher 
mit dem Gattungsnamen Hamites bezeichnet wurden, schied man im Laufe der Zeit nach der 
äusseren Gestalt in eine Anzahl selbständiger Gattungen, welche aber fast sämmtlich nur in 
den seltenen Fällen wirklich guter Erhaltung mit Sicherheit erkannt werden können. Zittel 
ordnete wohl mit Recht in seinem Handbuche die Mehrzahl derselben als Untergattungen dem 
Gen. Hamites *) unter und Hess nur Anisoceras als Gattung bestehen. Anisaccras wurde von Pictet 
für diejenigen Formen aufgestellt, welche in der Jugend eine offene Spirale besitzen, zum Unter- 
schiede von den typischen Hamiten, welche bloss mehrere hakenförmige Krümmungen der 
Schale zeigen. — Nun ist aber manchmal (vcrgl. z. B. Anisoceras Saussureanum Pictet [Gres 
Verts pl. XIII], der als Typus von Anisoceras aufgestellt wurde) die Spirale so unregelmässig und 
weit geöffnet und zeigt nur so wenige Umgänge, dass man ebensogut von einer wiederholten 
hakenförmigen Biegung sprechen kann; allerdings besitzen andere Formen (z. B. aus den Ani- 
soccrasschichten von Indien) sehr schöne, regelmässige, ausserhalb der Ebene liegende Spiralen. 
Solchu Formen nähern sich dann bereits Helicoccras (Subg. von Turrili/cs). Aber alle haben das 
gemein, dass sich das Gehäuse später gerade streckt und vor der Mündung hakenförmig zurück- 
biegt. Dies und vor Allem die grosse Schwierigkeit, Anisocerasformen immer mit Sicherheit zu 
erkennen, lassen es als gerathen erscheinen, auch Anisoceras den Untergattungen von Hamites 
anzuschliessen, was schon Neumayr that.*) Die Gruppen sind folgende: 

a) mit spiralen Jugendwindungen und hakenförmiger Krümmung am Ende des Gehäuses: 
Anisoceras ; 

b) mit mehreren hakenförmigen Biegungen: Uamitcs im engeren Sinne; 

c) mit bloss einer hakenförmigen Biegung am Ende der Wohnkammer : Hamulina ; 

d) mit zwei hakenförmigen Umbiegungen (analog Hamites) und sich berührenden Schenkeln: 
Diptychoccras ; 

t) mit bloss einer hakenförmigen Umbiegung am Ende der Wohnkammer (analog Hamulina) 
und sich berührenden Schenkeln: Ptychoccras, 

ln Indien sind alle hier angeführten Typen vertreten, am reichsten und schönsten die 
Anisocerasformen, welche im Pondicherrvdistricte in solcher Arten- und Individuenzahl Vor- 
kommen, dass ich als paläontologische Bezeichnung für die Vahtdayurbcds den Namen Ani- 
socerasschichten wählte. 

Bezüglich der Fassung der drei folgenden Anisocerasarten verursachten die falschen 
Zeichnungen derselben bei Forbes einige Verwirrung, welche nur an der Hand der Original- 
materialien in London gelöst werden konnte. Die Abbildungen von Anisoc. rugatum, indienm und 

') K. Zittel: Handbuch der Paläontologie. Bd. I, 3. Abth , p*g ) } j. 

*) M. Neumayr: Ammoniten der Kreide. (Zeitschr. d. deutschen geolog. Geielltchaft. Berlin l#”5, paß. 894.) 
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subcompressum bei Forbes sind durch einen unerklärlichen Irrthum sämmtlich nur Exemplaren 
von Anisoe. subcompressum entnommen und lassen daher die Unterscheidung von drei Species als 
unbegreiflich erscheinen. 

Hamitos (Anisoceras) indicus Forbes. 

Taf. XIX [V], Fig. 4 

1845. Hamittt induut E. Forbca: 1. c„ pag. 116 (nicht aber die Abbildung pl. XI, Kig. 4). 

1865, Anisoceras subcompressum F. Stoliccka (non Für bei) : 1. C,, vol. I, pag. 170, pl. LXXXV, Fig. 7. 

18G5. Anisoceras rugatum F. Stoliczka (»hi Korbes): L c, vol. I, pag. 178, pl. LXXXV, Fig. 10-13. 

1865. Am; verrat t enuisufeatum p. p. F. Stoliccka: 1. c, vol. I, pl. LXXXV, Fig. 14. 

Später wurden die Arten: Anisoceras sub(«mpressum und rugatum unter dem Namen Ami- 
toceras rugatum van Stoliczka vereinigt. (Records Gcol. Snrv. Ind. I, pag. 36). 

1871. Anisoceras rugatum Griesbach (non Forbes): Gcol. of Natal (Quart. Jonrn.) XXVII, pag. 0 2, pl. III, Fig. 4. 

Hamiles indicus zeichnet sich nach Forbes durch seinen krcisähnlichon Querschnitt 
aus (Einschnürungen werden nicht erwähnt) und unterscheidet sich von Hamiles largcsulealtts Forb. 
durch die zahlreicheren Rippen. Die Abbildung, die er gibt, entspricht allerdings dieser Beschrei- 
bung nicht, sondern ist, wie erwähnt, einem Fragmente von Anisoe, subcompressum entnommen. 
Dagegen befinden sich in der Sammlung der Geological Society of London sehr viele Anisoceras- 
exemplare, welche sämmtlich auf der Originaletiquette als Hamiles indicus bezeichnet sind und auch 
der Beschreibung völlig entsprechen. Der Querschnitt ist fast kreisrund, die Rippen verlaufen mit 
gleicher Stärke über die ganze Oberfläche Die Distanz derselben ist ein wenig variabel, wird 
aber nie so gross wie bei dem sonst ähnlichen .. biisoceras large sulcat um. 

Stoliczka, offenbar irregefdhrt durch die Zeichnungen bei Forbes, bestimmte die ihm 
vorliegenden Exemplare von Anisoceras indicum als Anisoceras subcompressum und erwähnt, dass 
von den Einschnürungen, welche nach Forbes die letztere Art auszeichnen, bei diesen Stücken 
keine Spur zu beobachten sei. Was Stoliczka als Anisoceras rugatum abbildet, ist ebenfalls 
Anisoceras indicum Forb. (» Anisoceras subcompressum im Sinne von Stoliczka), und so erklärt 
es sich leicht, dass Stoliczka später (Records I, pag. 36) beide Arten miteinander, und zwar 
unter dem Namen Anisoceras rugalum, vereinigte. Das Weitere über die Unterschiede und die 
richtige Fassung von Anisoceras subcompressum und rugalum im Sinne von Forbes folgt bei der 
Beschreibung dieser Formen. 

Anisoceras indicum Forbes (mm Anisoceras rugatum und subcompressum Stol.) kommt nach 
Griesbach in Natal vor, ist aber etwas gröber berippt; die japanische Form, welche Joko* 
vama 1 ) hieher zieht, unterscheidet sich durch die schräge Stellung und etwas grössere Feinheit 
der Rippen. 

Fundort: Pondicherry (Lumachell en) (von Stoliczka auch aus Odium [Utaturgr.] 
angeführt, aber nicht abgebildet). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Natal (nach Griesbach). 

Untersucht: Zahlreiche Stücke aus dem Originalmaterialc von E. Forbes und der Collection 
Wart h. 

Hamiles (Anisoceras) subcompressum Forbes. 

Taf. XIX [\'J, Fig. IO a,b, 11 a, b, 12, 

«845. /famitus subcomprestum E. Forbes: l. c., pag. 116, pl. Xt, Fig. 6 (Ausserdem die Abbildungen pl. XI, Fig. 2 und 4, 
welche J/amites rugatus and indicus darstellcu sollen]. 

1865, Anisoceras indicum F Stoliczka |non Forbes): vol. I, pag. 18t, pl. LXXXV, Fig. 1—5. 

E. Forbes beschreibt seinen Hamiles subcomprcssus folgendermassen: „II. testa elongata 
compressa, crebricostata, costis subdistantibus. continuis, simplicibus. obtusis, regularibus, sulcis 

*) M. Jokoyama: Japan, Krcidevcnteinerungen. PalacontographUi XXXVI, Taf. XX, Fig. 8, pag. 183. 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreich. Ungarns. IX. 3, 4. 51 
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oralibus interruptis." In der Collection Forbes’ (Geological Society) befindet sich eine 
Tablette mit mehr als zehn Exemplaren, welche sämmtlich mit dieser Beschreibung völlig stimmen, 
derselben ganz zweifellos zu Grunde lagen und auch mit der Originalbestimmung „Hamites sub- 
caMpressus" versehen sind. Diese Bezeichnung wurde von Stoliczka gelegentlich einer späteren 
Ueberprüfung der Collection durchgestrichen und difür der Name Anisoceras indicum hinge- 
schrieben. In diesem Sinne fasste Stoliczka die Sache schon 1865 auf, und seine als Anisoceras 
indicum abgebildeten Exemplare sind in Wahrheit Anisoceras subcompressum Forbes, sein Ani- 
soceras subcompressum hingegen =■ Anisoceras indicum Forbes. 

Uebrigens würden gegen die Auffassung St oliczka’s, selbst wenn die Originalbestimmungen 
nicht zugänglich wären, der Name „ subcompressus “ und die oben wiedergegebene ursprüngliche 
Beschreibung sprechen. 

Anisoceras subcompressum Forbes besitzt einen länglich-ovalen Querschnitt mit abgeflachten 
Flanken; die Rippen sind gerade, stehen fast senkrecht auf der Langsaxe und sind an der Aussen- 
seite (Siphonalseite) etwas kräftiger und höher als an der Innenseite. In periodischen Abständen 
zeigen sich tiefere Furchen — Einschnürungen — , welche beiderseits von einer starken, hohen 
Rippe begrenzt werden. 

Die Lobenlinie ist durch die Breite des tiefgespaltenen Antisiphonalsattels ausgezeichnet. 
Von Anisoceras indicum Forbes ist die Art durch ihren zusaminengepressten Querschnitt und 
den Besitz von Einschnürungen sehr leicht zu unterscheiden. 

Stoliczka bildet auch aus der Utaturgroup mehrere Exemplare als zu dieser Art ge- 
hörig ab; dieselben stehen ohne Zweifel sehr nahe, besitzen aber, nach der Zeichnung zu urtheilen, 
keine abgeflachten Flanken; Einschnürungen wurden ebenfalls nicht beobachtet. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen); Odium? 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). Utaturgroup? 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes und der 
Collection Warth. 


Hamites (Anisoceras) rugatus Forbes. 

Tat. XIX [V], Fig. 7 a,b 8 a, b, 9. 

1845. Jfamittt rugatus Korbe«: I. c„ pag. 117 (nicht aber die Abbildung pl. XI, Fig. 2), non Amsoceras rugstum Stoliczka: 
Cret. S. Ind., voL I, pag. 178, pl. LXXXV, Flg. 10—13. 

Die Species Anisoceras rugatum wurde von Stoliczka nach Besichtigung der Collection 
Forbes eingezogen und mit seinem Anisoceras subcompressum (= indicum Forb.) vereinigt Auf 
der Tablette in der Collection Forbes, welche mit der Etiquette Hamites rugatus versehen ist, 
machte Stoliczka ebenfalls eine dahinlautende Notiz. Nun sind aber auf dieser Tablette nicht 
nur einige wenige Fragmente von Anisoceras indicum Forbes aufgeklebt, welche diese Ver- 
einigung rechtfertigen würden, sondern auch eine Anzahl von zum Theile grossen Frag- 
menten einer davon verschiedenen Art, welche Stoliczka auf der Tablette selbst als „species 
not named“ bezeichnet« und auch in den Records, vol. I, pag. 3b, als Anisoceras n. sp. anführte. Nun 
aber entsprechen gerade diese Fragmente allein der Beschreibung von Anisoceras rugatum, und 
die IJinge des grössten Exemplares stimmt mit der bei Forbes angegebenen Masszahl, während 
Anisoceras indicum Forbes und Anisoceras subcompressum Forbes in der Sammlung nur durch 
kleinere Exemplare vertreten sind. (Vergl. diesbezüglich auch die Massan gaben Forbes’ bei 
diesen .Species.) Die Sache verhält sich wohl so, dass Forbes die Species Hamites rugatus für 
die erwähnten Stücke aufstellte, die Beschreibung diesen entnahm, aber irrthümlich auch einige 
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Fragmente von Auisoceras indicum so bestimmte. Seine Abbildung- von Anisoceras rugaium stellt, 
wie schon erwähnt, ein Anisoceras subcompressum Forbes dar. 

Anisoceras rugaium besitzt einen elliptischen Querschnitt (etwas weniger schmal als Anisoceras 
subcompressum) und zahlreiche dicht gedrängte Rippen, welche auf dem spiralen Theile der Schale 
etwas schräg, auf dem geraden und dem hakenförmigen Theile aber gerade über die Oberfläche 
verlaufen. F.in Fragment (vergl. Taf. V, Fig. 7 ) ist dadurch interessant, dass es die vollständige 
Reconstruction der ursprünglichen Gestalt ermöglicht. Die Jugendwindungen waren spiral einge- 
rollt, doch nicht in einer Ebene und ohne sich zu berühren; dann streckte sich das Gehäuse 
gerade und war an der Mündung hakenförmig zurückgebogen. In der Nähe derselben sind 
gelegentliche Einschnürungen, denen von Anisoceras subcompressum Forbes ganz ähnlich, zu 
sehen. In der Sculptur ist die Art dem Anisoceras tenuisukatmn äusserst ähnlich und in der 
Jugend leicht damit zu verwechseln. Sie unterscheidet sich von diesem aber durch den mehr 
elliptischen Querschnitt und die Berippung, welche auf dem gestreckten Theile nicht schräge wie 
bei Anisoceras tenuisulcatum , sondern gerade verläuft. Von Anisoceras subcompressum Forbes 
unterscheidet sich Anisoceras rngafum durch den weniger stark elliptischen Querschnitt und die 
feinere Berippung; Auisoceras indicum ist wegen des kreisförmigen Querschnittes, der groben 
Berippung, der Schmalheit des Antisiphonalsattels und des Mangels der Einschnürungen leicht 
abzutrennen. 

Am allernächsten steht wohl in Bezug auf Sculptur der bekannte Hamitcs cylindraccus 
Defr. ‘) aus dem obersten Senon; derselbe besitzt aber eine typische Fimbriatenlobenlinie mit 
kurzem Externlobus, schiefstehendem Externsattel und sehr reich ausgearbeitetem 1. Laterallobus. 
Fundort: Pondicherry (Lumachollen). 

Horizont: Valuday urbeds (Ani socerasschichten). 

Untersucht: Die Exemplare in dem Originalmaterialc von Forbes. 

Hamites (Anisoceras) largesulcatus Forbes. 

1845. Hamites largesulcatus E. Forb«»: L e., pag 117, pl. XI, Fig. »■ 

■ HGj. Anisoceras largesulcatum F. Stoliexka: 1. c., rol. I, pag 1H0, pl. LXXXV, Fig. 8 — y. 

1894. Hamites sp. K. Jimbo: Kreidcfo$«ilie» von Hokkaido, pag. 40, pl. VII, Fig. 7. 

Die Art ist, wie bereits Forbes erwähnte, dem Anisoceras indicum Forbes in Bezug auf 
Querschnitt und Art der Berippung nahe verwandt; doch bildet die viel grössere Distanz der 
Rippen immer einen leicht erkennbaren Unterschied. Das citirte Hamitesfragment aus Yesso 
weicht in keiner Weise von den indischen Formen ab. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten). 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Yesso. 

Untersucht: Mehrere Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes. 

Hamites (Anisoceras) tenuisulcatus Forbes. 

Tai. XIX [V], Fig. 5 a, b, 6 a-e. 

1845. HamxUs tenuisulcatus E, Forbes: 1 . c, pag. 116, pl. X, Fig. 8, pl. XI, Fig. 3. 

1865. Anisoceras tenuisulcatum F. Stulicska: L e., rol. I, pag. 177, pl. LXXXV. Fig. IJ— 16 (tton Fig. 14). 

Diese Art unterscheidet sich von Anisoceras indicum Forbes durch die Feinheit der 
Rippen und den schrägen Verlauf derselben auch auf den gestreckten Partien des Gehäuses; 
dieses letztere Merkmal sowie der fast kreisrunde Querschnitt gestatten ferner die Unterscheidung 

*) Vergleiche F v, Hauer: Ccph. d. Gosaoschicltten (Bcitr. *. Palaeontugnipbie Österreich«, I , Wien 1858), pag. 8, Taf. I, 
Fig. 3 — 6 (das Original lag mir vor), und CI. Schlüter: Palacontograph. XXI. pag. 103 , Tut XXXI. Fig. 10 — 14, Taf. XXIX, Fig. 8, y. 
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von Anisoceras ruga/unt Forbes. — Die Lobenlinie zeichnet sich durch grosse Regelmässigkeit 
aus. Die fünf vorhandenen Sättel sind fast vollständig einander gleich, der Antisiphonalsattel ist 
nicht tiefer gespalten als die anderen. Wie bereits bemerkt, stellt pl. LXXXV, Fig. 14 bei Stoliczka 
die Jugend Windungen eines Anisoceras indicum und nicht eines Amsoaras icnnisuUalum dar. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen): nach Stoliczka auch Olapady (Ariyalurgroup). 
Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Mehrere Exemplare aus dem Originalmaterialc von Forbes und der Coli. 
Warth. 

Hamites (Anisoceras) undulatus Forbes. 

1845. Hamites unduialus E. Forbes: L c., pag. 1 1 8. pl. X, Fig 6. 

1865. Anssaceras umlu/a/um F. Stolicxka: I. c, vol. I, png 177, pl. LXXXV, Fig. 6. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: mehrere Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes. 

Hamites (Anisoceras) sp. Stoliczka. 

I&65. Anisoceras *p. Stolicxka: 1 . c., p«g. 179, pl. LXXXV, Fig. 19. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten). 

Hamites (Anisoceras) Nereis Forbes. 

1845. Hsmitet Nereis Forbe»: Tran*. Gco). Soc. London. II. Ser., rot. VII., pag. 117, pl. X, Fig. 7. 
non 1K65. Anisoceras Nereis Stolicxka: Cr et S. Ind-, vol. I, pag. 183, pl. LXXXV, Fig. 17— 18 . 

Auf den zu dieser Art gehörigen Exemplaren in der Coli. F'orbes liegt die Rinne, welche 
die Rippen unterbricht, nicht in der Mitte der Aussenseite, sondern ist auf die eine Seite gerückt, 
was auch die Zeichnung zum Ausdrucke bringt; bei den von Stoliczka damit identificirten 
Stücken aus Odium hingegen sind die Rippen in der Mittellinie unterbrochen; auch wird be- 
merkt, dass sich in der weiteren Fortsetzung des Windungsfragmentes die Rippen vereinigen 
(was bei den Originalstücken Forbes' nirgends der Fall ist) und daher die Species Anisoceras 
Nereis für eine zweifelhafte erklärt. Ich glaube, dass die gelegentliche Unterbrechung der 
Rippen auf den von Stoliczka abgebildeten Exemplaren davon herrührt, dass man es mit ange- 
witterten Stücken zu thun hat — die meisten Versteinerungen der Utaturgroup werden aus- 
gewittert an der Oberfläche gefunden — bei welchen der Sipho stellenweise blossgelegt wurde, 
und es dürfte wahrscheinlich keine andere Species vorliegen als in den auf derselben Tafel bei 
Stoliczka, Fig. i — 4, abgebildeten Stücken, mit denen der Querschnitt und die Berippung sehr 
gut stimmen. Was mich darin bestärkt, ist der Umstand, dass Stoliczka’s Anisoceras Nereis einen 
einfach ovalen Querschnitt besitzt, während Forbes’ Originale sämmtlich an der Aussenseite stark 
verschmälert sind; die Rinne ist bei ihnen allen ganz gleichmässig ausgebildet und schneidet 
sämmtliche Rippen ab. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: die Originalexemplare von E. Forbes. 

Hamites (Anisoceras) Oldhamianus Stoliczka. 

1865. Anisoceras OiJhsmiantrm F. Stolicxka:. Cret. S. Ind, vol. I. petg. 175, pl. LXXXII 1 , pl. XCIt, Fig. 1, 

Diese Art gehört einem von den vorhergehenden vollständig verschiedenen Typus an und 
erinnert in der Sculptur, wie auch Stoliczka hervorhob, an Anisoceras Sa ussnrea n u m Pictet. Die 
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I.obenlinie ist ausgezeichnet durch die Kürze des Externlobus und die bedeutende Grösse des 
ersten Lateralsattels. Die Jugendspirale ist an dem Originalexemplare Stoliczka’s vorhanden und 
beweist die Zugehörigkeit zur Untergattung Anisoeeras. 

Fundort: Südwestlich von Odiuin bei Penangur (thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Bei den zwei folgenden Arten ist das Vorhandensein einer Spirale nicht nachgewiesen, und 
dieselben gehören vielleicht zu Hamites s. str. Für Hamites armitus Sow. ist dies nach d'Orbigny’s 
Darstellung 1 ) sogar das Wahrscheinlichere und für Hamites angulalus Stol. würde daraus wegen 
seiner specifischen Verwandtschaft mit erstcrem dasselbe folgern. 

Hamites (s. str.?) armatus Sow. 

1865. Anis. af rat armatum iSow.) F. Stoliczka: Cret. S. lud., vol. I. p*g. 172, pl. LXXXI. Fig. 8 — io, pL LXXXII. 

Die indischen Exemplare, welche in der unteren Utaturgroup ziemlich häufig sind, 
stimmen mit den europäischen sehr gut überein 

Fundort: Odium, Maravattur (gelblicher, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Vraconien und unteres Cenoman von Europa. 
Untersucht: Mehrere Stücke aus der Collection Warth. 

Hamites (s. str.?) angulalus Stoliczka. 

1865. Anis. *ce ras angulatum F. Stoliczka: Cret. S. lad., vol. I, pag. 176. pL LXXXIV. 

Fundort: Odium (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Die zwei nächsten Arten: Ilamites problematicus Stol. und Hamites sp. aff. Meyrati Ooster 
sind zu unvollständig, um die Bestimmung der Untergattung zuzulassen. 

Hamites problematicus Stoliczka. 

t86;. Hamit* t probUmaluut Stoliczka: Cret. S. Ind.. rol. I, pag. 191, pl. XC. Fig. 1—2. 

Fundort: Odium (gelber, sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Hamites sp. aff. Meyrati Ooster. 

1865. Hamites aß, Meyrati (Ooster) Stoliczka: Cret. S. Iod., vol. I, pag. I9I, pl. XC, Fig. 3. 

Fundort: Westlich von Odium (sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Hamites (Hamulina) sublaevis Stoliczka. 

1863. Hamulina sublaevis Stoliczka: Cret. S. lad., rol. I, pag. I93, pl. XC, Fig. 4. 

Stoliczka erwähnt in den Records Geol. Surv. Ind., vol. I, pag. 36, dass er bei einem 
Besuche in Prag Exemplare von Hamulina sublaevis auch aus den Koryzanerschichten (Cenoman) 
von Böhmen sah. Das betreffende Stück ist aber nach Fritsch ein Scaphifes Rochalianus.'*) 
Fundort: Odium (gelblicher, thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

') A. d’Orbigny: Terrains crdtoci«. I. Atlas, pl. 135. 

*} A. Fritsch: Pnl&oatologische Untersuchungen der einzelnen Schichten der böhmischen Krcideformalion. (Archiv der 
naturwissenschaftlichen Laadesdurchforschung von Böhmen. I. Band. II. Abtheil., pag. 23t, Prag 1869. Vcrgl. auch Fritsch und 
Schloenbsch: Ccpbalopodcn der böhmischen Kreide. Taf. XIII. Fig. t.) 
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Hamites (Diptychoceras) Forbesianus Slol. 

1865. Ptychoceras Forbesianum Stolicxka: Cr et, S. Ind., vol. I, pag. Ig>, pL XC, Fig. II. 

Mir liegt aus Odium ein kleines, völlig gerades Fragment mit kreisförmigem Querschnitt, 
unsculpturirter Oberfläche und schief über die Schale verlaufenden Anwachsstreifen vor, welches 
vielleicht zu dieser Species zu zählen ist. 

Fundort: Maravattur (thoniger Kalk); Odium? 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Ein Fragment aus der Collection Warth. 

Hamites (Ptychoceras) sipho Forbes. 

1845. Ptychoceras sipho Forbes: Tran«, (icot. Soc. Lund., 11 . Ser., vol. VII, pag. 1 18, pt. XI, Fig. 5. 

1S65. Ptychoceras sipho Stolicxka: Cret. S. lad,, vol. I, pag. i<>4, pl, XC, Fig. J— 9. 

Diese Art ist vor allen anderen Hamiten durch ihre äusserst einfachen I.oben ausgezeichnet. 
Die Darstellung derselben bei Forbes ist völlig richtig, diejenige bei Stoliczka hingegen 
schematisirL 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichtcn). 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes und mehrere 
kleine Fragmente aus der Collection Warth. 

Hamites (Ptychoceras) troplcus n. sp. 

1865. Ptychoceras gaultinum (Pictct) Stolicxka: Cret. S. Ind-, vol. I, pag. l</5, pl. XC, Fig. 10. 

Das mir vorliegende Exemplar unterscheidet sich von Pictet's Art (Moll, des Grös Verts, 
pag. 139, pl. XV, Fig, 5—6) dadurch, dass die scharfkantigen Falten des dünneren Schenkels 
mit gleichmässig zunehmender Stärke über das Knie auf den dickeren Schenkel übergehen, 
während bei Ptychoceras gaultinum auf dem Knie nur ganz feine Rippen vorhanden sind, welche 
sich sehr auffällig gegen die gröberen Rippen beider Schenkel abgrenzen. Ptychoceras aff. gaut- 
tinum Schmidt 1 ) unterscheidet sich von der neuen Art durch den Besitz von zwei Externknoten- 
reihen; Ptychoceras pseudo gaultinum Jokoyama*) durch die rundlicheren, unregelmässiger anein- 
andergereihten Rippen und die sich an der Biegungsstello nicht völlig berührenden Schenkel 
Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu Taf. XC, Fig. io. 

Hamites (Ptychoeeras) glaber Whlteavcs. 

Taf. XX [VI) Fig. 7, a,b. 

1H84. Hamites? glaber J. F. Whiteaves: Oo th« Fossile of the Coalbearing deporiU of the Ouccn Charlotte Islands. Mesoioic 
Fossile, vol. I, Pt. IJ 1 , pag. 213, pl. XXIV, Fig. 2. 

Dieses in einem einzigen Exemplar vorliegende Wohnkammerfragment ist leicht von allen be- 
kannten Hamitesarten Indiens zu trennen und stimmt vollständig mit Hamites g/adcrW hitezves über- 
ein. Dass die amerikanische Species der Untergattung Ptychoceras angehört, geht aus Fig. 2b , pl. XXIV 
bei Whiteaves hervor, welche die beiden vollständig aneinandergelegten Schenkel zeigt. Der 
Querschnitt des indischen Exemplare» ist breit elliptisch; die Schale ist nicht erhalten, der Stein - 

*} Fr. Schmidt: Kreidepctrefarten von Sachalin, pag. 16, Taf. II, Fig. 13 — 1 6. 

*) M. Jokoyama: Versteinerungen aus der japanischen Kreide. Palaeootographica XXXVI, pag. 181, Taf. XX, 

Fit. I— J. 
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kern völlig glatt bis auf eine verhaltnissmässig breite Einschnürung, welche von der Siphonal- 
seite mit sanfter Krümmung zur Antisiphonalscite herabsteigt und an ersterer fast horizontal 
verläuft. Die Form der Einschnürung ist genau dieselbe wie bei den amerikanischen Stücken, 
ebenso auch Form und Querschnitt des Gehäuses. Von der Lobenlinie ist nichts erhalten; doch 
da das Fragment mit der letzten Scheidewand abschliesst, ist wenigstens der allgemeine Verlauf 
derselben zu entnehmen. Es sind fünf Hauptloben vorhanden und ebensoviele Sättel, von denen 
der Antisiphonalsattel durch einen tiefen Schlitz getheilt wird (auf der Scheidewand als Kante zu 
sehen), so dass Whiteaves in diesem Sinne von je drei Sätteln beiderseits der Mittellinie 
reden kann. 

Fundort: Odium {gelblicher Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Queen Charlotte Islands (N. Shore of Cumshewa 
Tnlet), obere Abtheilung der Divis. C. {wo auch Lytoceras Sacya Forb. vorkommt). 

Untersucht: Das abgebildete Stück aus der Collection Warth. 
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Innerhalb der Gattung Baculitcs macht sich während der oberen Kreide eine so weit- 
gehende Veränderung in der Sculptur und Lobenlinie geltend, dass die Endformen kaum mehr 
miteinander gemeinsam haben, als die stabformige Gestalt des Gehäuses. 

Die ältesten Kreidebaculiten sind ausgezeichnet durch ringförmige, schräge gestellte 
Rippen, welche auf der Antisiphonalseite nach abwärts steigen und dort an Starke abnehmen : 
der Querschnitt ist annähernd kreisförmig, die Lobenlinie ebenso gestaltet wie diejenige eines 
Hamilcs. Bei unvollständigem Materiale ist es daher unmöglich, zu entscheiden, ob man in irgend 
einem gerade gestreckten Bruchstücke einen Baculiten oder ein Fragment eines Hamiten (z. B. 
eines Ptychoceras ) vor sich hat. Zu diesen älteren Baculiten gehören: Baculitcs Sanclaccrucis Pictet,’) 
Baculitcs neocomiensis *) Orb. und Baculitcs Gaudini Pictet.*) 

Ganz andere Merkmale zeigen die jüngsten Kreidebaculiten aus der Gruppe des Baculitcs 
anccps, welche fast in jedem Kreidegebiete der Erde im Senon durch eine oder mehrere Arten 
vertreten ist. 

Während sich die ältesten Baculiten in jeder Beziehung an die Hamiten anschliessen, 
sind die jüngsten Arten sämmtlich durch einen stark geschwungenen Mundsauin ausgezeichnet, 
wie man ihn bei den Hamiten nicht antrifTt. Die Siphonalseite springt in einem langen schmalen 
Lappen weit vor, die Flanken sind tief ausgebuchtet; auf der Antisiphonalseite ist wieder eine 
flache, sanfte Auswölbung nach vorne vorhanden. Die An wachsstreifen wiederholen diese Form 
der Mündung sehr deutlich, und auch die bei vielen Arten auftretenden Knoten und Rippen sind 
in demselben Sinne gebogen. 

Dieselbe Ausgestaltung des Mundrandes findet sich auch bei der Gattung Scaphites , 
welche in den jüngeren Kreideschichten fast immer in Begleitung dieser Baculiten auftritt. Auch 
bei ihr springt der Mundsaum an der Siphonalseite weit vor und zeigt eine zweite, kürzere zungen- 
förmige Ausstülpung an der Innenseite {Rückenlippe). ‘) Besonders schon war dies an zwei 
amerikanischen Scaphiten in der Sammlung des geologischen Institutes der Universität, dein 
Scaphites Conrad i und dem Scaphitcs nodos us zu beobachten; ersterer, bei welchem das Ende der 
Wohnkammer vom übrigen Gehäuse losgebrochen war, zeigte die Rückenlippe von der concaven 
Seite der Windung: bei letzterem, von welchem nur die obere Hälfte der Windung weggefallen 
war, war die Rückenlippe von oben blossgelegt. Diese Form des Mundrandes, welche bei Scaphitcs 
spiniger Schlüter, Scaphites Geinitzi Orb., dann an Scaphitcs acqnalis Sow. etc. deutlich beob- 
achtet wurde, zeigte sich an allen von mir gesehenen amerikanischen Scaphiten, bei denen die 

') J. F. Pictet: Molluaques fossiles «lu Terrain critucfi de Salute Croix, vol. II. pag. 109, pl. LV, Fig. 1-4. 

*) A. d'Orbignv: Terrains criUcb, vol. I. pag. 560, pl- CXXXVIJl, Fig. !— j. 

*) J. F. Pictet: I. c. (S*. Croix), vol. II, pag. ti3, pl. LV, Fig. 5—11. 

4 ) Dr. J. J. Jahn: Ein Beitrag inr Kenntnis* der Fauna der Frier cner- Schichten der bühmiM:hen Kreideformalion. Jahr- 
bach der k. k. Geologischen Reichsanstalt lhql, IM XI. I, pag. 180. J. J. Jahn: Ueber die Rückcnlippe bei Scaphitcs etc. Verband!, 
der k. k. Gcol. Rcichsanstalt 1R93, Nr. 15, pag. 345 ff. 


Digitized by Google 


[ 57 ] 


Untersuchungen über die südindische. Kreide/onuation. 


53 


innere Hälfte der Mündung nicht durch Gestein verdeckt war, ferner an einer kleinen, neuen 
Seaphitenart aus den Lumachellen von Garudamungalutn und ist ohne jeden Zweifel ein ebenso 
allgemeines Merkmal für Seaphitcs wie die analoge Mündungsform für die Baculiten der Gruppe 
des Baculites auerps Lam. 

Der Erklärungsversuch von Dr. J. Pompeck y, dass die Rückenlippc gewissermassen 
die Axe für die Kniebiegung am Ende der Wohnkammer der Scaphiten sei und dass diesem 
Knie der Aussenseite auf der Innenseite ein Aequi valent in Form der Lippe gegeben werden 
müsste, 1 ) fallt wohl weg; denn bei einem Baculiten war diese Ursache zur Ausbildung einer 
Rückenlippe nicht vorhanden. 

Auch in der Lobenlinie ist eine ganz unverkennbare Aehnlichkeit zwischen Seaphitcs und 
der Gruppe des Baculites aneeps vorhanden. Wenn man die Suturlinien von Seaphitcs nodosus 
und Baculites ova/ns (beide Formen aus der Ft. Pierregroup der amerikanischen Kreide) Stück 
für Stück miteinander vergleicht, findet man die Art der Zerschlitzung vollkommen gleich, die 
Endigungen der Loben und Sättel gerundet wie bei lloplites etc. Auch die Loben anderer Arten 
aus der Gruppe des Baculites aneeps erinnern gar nicht mehr im Geringsten an Lyioceras. Man 
vergleiche hier nur die Taf. V, Fig. 17, abgebildeten Loben von Baculites vagimi , welche ihrer- 
seits wieder als Typus für diejenigen von Baculites aneeps , incurvatus etc. gelten können, mit 
denen eines Hamiten. Die Stämme der Sättel sind sehr breit, die Endigungen der einzelnen, 
nicht tief eingeschnittenen Aeste gerundet, ähnlich wie bei Acantkeceras , Hopiites und manchen 
Scaphiten, so z. R. Seaphitcs Gcinifzi. — Diese unverkennbaren Beziehungen scheinen dafür zu 
sprechen, dass ebenso, wie die älteren Baculiten mit den Hamiten ein Glied der Familie der I.yto- 
ceraten sind, die jüngeren mit den Scaphiten zur Familie der Stephanoceratcn gehören, dass also 
zwei genetisch verschiedene Gruppen in der bisherigen Gattung Baculites vereinigt sind ; das 
Verhältnis« der beiden Gruppen wäre dann analog demjenigen zwischen Ancyloceras und A/acro- 
seapliilcs, welche auch in ihrer äusseren Gestalt ähnlich sind und doch verschiedenen Familien 
angehören. 

Anders gestaltet sich die Sache, wenn man die im Cenoman und Turon auftretenden 
Formen aus der Verwandtschaft des Baculites baculoides Mant. untersucht. Baculites baculoides *) 
selbst besitzt die Lobenform der älteren Baculiten, auch die Sculptur ist denselben noch sehr 
ähnlich: eine verwandte Art aus der unteren Trichinopolygroup von Indien besitzt noch die 
gleichen I-oben, die Einschnürungen und Amvachsstreifen beschreiben aber bereits ziemlich deut- 
lich die Biegung, welche bei der Gruppe des Baculites aneeps auftritt, und ebenso deutlich ist 
das der F’all bei Baculites bohrmicus Fritsch,“) welcher bereits auch die breiten, gerundeten 
Sättel der Gruppe des Baculites aneeps besitzt. 

Die Merkmale, durch welche sich die jüngeren Baculiten den Scaphiten so sehr nähern, 
sind also erst im Laufe der Zeit erworben; es gibt eine Anzahl von Arten, welche den Ueber- 
gang zwischen den älteren und den jüngeren Formen vermitteln, und das Vorhandensein von 
zwei verschiedenen genetischen Typen ist demnach nur ein scheinbares. Höchstens könnte man 
drei grössere Formengruppen: 1. die des Baculites Gaudini Pictet, 2 . des Baculites baculoides 
Mant., 3. des Baculites aneeps Lam., ausscheiden, aber es dürfte schwer fallen, die beiden letzteren 
gegeneinander abzugrenzen. 

*) Cit. io J J. Jahn: Veihaniil. «Ier k. k. geol. ReirbMnstalt 1893» p ag. 346 

*> A. d’Orblßoy: Terr. cret., v 0 l. I. p.i" 5«3, pl. CXXXVIII, Fig. 6 -ll. 

s ) A. Fritach: Opbalopodca der bühtuUelien Kreide, pag. 49, pl, XIII, Fig. 23 — 25, 20 — 30. 

Beiträge iur Paläontologie OcMcricl.h-Ungarm. IX. 3. 4. 22 
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Baculites Gaudini Pictet. 

1865. BaculiUt Gaudini F. Stolicika: Orct. S. Ind., vol I, pag, 199, pl, XCI. Fig. 7 — 9, non Fig. 10. 

Die Exemplare aus der Utaturgroup stimmen mit den Originalabbildungen von Pictet (Terrain 
crit St. Croix, vol. 11 ^ pl. LV, Fig. 5 — n) in ihrer Sculptur und Lobenlinte so vorzüglich überein, 
dass ihre specifischc Identität nicht zu bezweifeln ist; hingegen unterscheidet sich das kleine, 
Fig. 10, pl. XCI, abgebildete Fragment aus Pondicherry durch seine kräftigen, sehr enge gestellten 
Rippen sowohl von den Stücken aus der Utaturgroup als auch von denen aus den Grös Verts der 
Schweiz und dürfte sich sehr wahrscheinlich als ein Fragment eines Anisocvras , an denen die Valu- 
dayurbeds so reich sind, erweisen. 

Fundort: Odium (gelber, erdiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Grös Verts Supt’trieures (Vraconien) der Schweiz. 
Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pl. XCI, Fig. 7. 

Baculites sp.? 

I865. Baculitts Urts F. Stolicxku (nan FOrbe*): Cret. S. Int!., vol. I, ]»g. I97, pl. XC, Fig. 13. 

Diese Form, welche irrthümlich mit Bt iculiUs hrcs Forb. identiHcirt wurde, ist ausge- 
zeichnet durch einen kreisrunden Querschnitt und dicke periodische Wülste, welche schräge über 
die Oberfläche verlaufen. Die Loben sind diejenigen eines Hamiten. Ich wage es nicht, das Stück 
neu zu benennen, umsomehr, als es zweifelhaft bleiben muss, ob wir es nicht mit einem Fragmente 
eines Ptychoceras zu thun haben. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Baculites sp. ind. cf. baculoides Lam. 

IK40. A. cTÜrbtgny: Terrains crclaccs, vol. I, pag. 562, pl. CXXXVIII, Fig. 6 — 11. 

IK76. CI. Schlüter: Ccphalopoden der oberen deutschen Kreide. Palaeontographiea XXIV, pag 1 J«>, Taf. XXXIX, Fig. 14. 15, 
Taf. XL, Fig. 1 (mit ausführlichem Sytionymcnvcreeichnis*). 

Aus Odium liegen mir zwei zerquetschte Ilaculitenfragmente vor, welche leichte, schräge 
gestellte Rippen besitzen, die auf der Antisiphonalseite verlöschen und in regelmässigen Ab- 
ständen von tiefen Einschnürungen unterbrochen sind. Von den letzteren sind auf dem grösseren 
Fragmente zwei deutlich zu sehen; zwischen ihnen befinden sich circa 8 — 9 Rippen. Die Loben- 
linie ist nicht zu sehen. Unter allen bekannten Raculiten besitzt Baculites baculoides noch die 
meiste Aehnlichkeit: doch die grössere Entfernung der Rippen auf dem indischen Exemplare 
gestattet keine Identificirung, der schlechte Erhaltungszustand keine Neubenennung, und daher 
wurde von einer Abbildung abgesehen. 

Fundort: Odium (gelber, weicher Lehm). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Baculites n. sp. alt. bohemicus Fritsch. 

Taf. XIX [V], Fig. 18 a—d. 

1872. Bacuhtts faujasii Lam. var.bohtmica A. Fritsch und U. Schlocnbach: Cephalopodcn der böhmischen Kreidcformnion, 

pag. 49, Tat XIII, Fig. 23—25, 29—30. 

1874. Bacu/iUf fnuuimdet iMaut .1 Br. Geinitz: Elbthalgebirge in Sachsen. II. Palaeontographiea, XX, pag 195, Taf, XXXV, 
Fig. 17—21. 

l8“fi. Bacuiitti bohtmicut Schlüter: Cephalopodcn der oberen deutschen Kreide, II. Tb. Palaeontographiea Bd. XXIV, pag. 140, 
Tat XXXIX, Fig. 1-5. 
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Diese Baculitenart, von der nur ein einziges Fragment vorliegt, gehört zweifelsohne in die 
Nähe von Baeu/i/es baculoides Mant. und Baculites bohemicus Fr. Die Schale ist glatt und zeigt 
nur einige unregelmässige, ganz flache Wellen, welche auf der Siphonalseite nach vorwärts 
gebogen sind. Ein stark ausgebildeter Wulst ist vorhanden, welcher wie die Anwachsstreifen und 
die Spuren von flachen Rippen in einer breiten Zunge auf der Siphonalseite nach vorwärts 
gebogen ist, sich auf den Flanken nach rückwärts zieht und auf der Antisiphonalseite wieder 
schwach nach vorne ausgebuchtet ist. Dieselbe Sculptur zeigen auch mehrere mir vorliegende 
Exemplare von Baeu/i/es bohemicus aus den Priesener Schichten. Indessen besteht ein Unterschied 
in der Lobenlinie: Baeu/i/es bohemicus besitzt breitstämmige Sättel, deren erster den zweiten an 
Grosse bedeutend übertrifft; bei dem indischen Stücke hingegen sind die Sättel schlank, etwa 
ebensobreit wie die Loben, der erste ist nicht grösser als der zweite und der Lobus zwischen beiden 
in Folge dessen der Siphonallinio näher gerückt als bei Bacu/itcs bohemicus. In ihrem Lobenbau 
steht somit diese Form dem Bacu/itcs baculoides und den älteren Arten näher, 

Fundort; Garudamungalum (Lumachellen). 

Horizont: Untere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Collection Warth. 

Baculites tercs Forbes. 

1845. Baculites Urts E. Kerbe»: Tnmsact. Geci!. Soc. London, II. Ser., vol. VII, pag, 115, pl. X, Fig. >. 

1865. Baculites leres p. p. Stoliczka: Cret. S. Jnd_, vol. I, pag. 197, pl. XC, Kig. 12 (oon Kig. 13). 

Diese Art blitzt einen breit elliptischen oder nalie/u kreisförmigen Querschnitt und zeigt 
feine, geschwungene Anwachsstreifen mit breitem, vorspringendem Siphonallappen und einem ähn- 
lichen, aber kürzeren Antisiphonallappen: der Ausschnitt auf den Flanken ist schmal. In Abständen 
von 3 — 4 mm sind schwachwellige Erhöhungen wahrzunehmen, welche denselben Verlauf zeigen 
wie die Anwachsstreifen und auf den Flanken am deutlichsten ausgeprägt sind. Ausserdem zeigt 
die Siphonalseite schwache, dicht gedrängte Lungslinien, welche sonst noch bei keinem Baculiten 
beobachtet wurden. 

Die Art aus der Utaturgroup, welche Stoliczka damit vereinigte, ist, wie bereits pag. 154 
angegeben wurde, völlig verschieden und möglicherweise nicht einmal ein Baeu/i/es. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valuday urbeds (A nisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes’ Originalexemplar und zwei Stücke aus der Collection Warth. 

Baculites vagina Forbes. 

Taf. XIX [V], Fig. 13 a, fr. 14 ii — c, 15 fr, 16 «-i’, 17. 

1S45. Baculttet vagma Forbes: Trans. Gcol. Soc., II. Ser, vol. VII, j*ag. 114, pl. X. Kig. 4. 

1846. Baculites vagina Korbes in Darwin Geological Ohservations on S. Amerika, pl. V, Fig. 3. 

US47. Baculites Lyellt d'Orbigny: Voyagc « 1 c l'Astrolabe ct la Zelfre, I. Palfront., pl. 1 , Fig. 3—7. 

1847. Baculites ornatus d'Orbigny: ibid., pl. III, Fig. 3 — *»• 

IKC5, Baculites vagina F. Stoliczka: Cret. S. In«!., vol. I. pag. 19S, pl. XCI, Kig. 1—6, pl. XC, Fig. 14, 15. 

a) Typische Form. 

Taf. XIX [V], Fig. 17. 

Bacu/itcs vagiua, die häufigste Cephalopodenform des Pondicherry districtes, welche dort 
den Baeu/i/es anceps Lam. vertritt, ist die schönste Art dieser ganzen Formengruppe, deren 
charakteristische Kennzeichen sie in sehr ausgebildetem Masse zeigt. Die Anwachsstreifen sind 
sehr stark geschwungen und auf der Siphonalseite weit vorgezogen. In der Jugend ist der Quer- 
schnitt oval, an der Siphonalseite sehr schmal, die beiden Kiele stellen sich erst später ein, 
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ebenso auch die Knotenreihe an der Grenze des abgeplatteten Antisiphonaltheiles und diejenige 
in der Mitte der Flanken. Die I-obenlinie ist bei Stoliczka nicht ganz richtig und die "Wiedergabe 
der Details der Zerschlitzung nicht sehr glücklich; der Externlobus ist nicht, wie es nach der 
Zeichnung scheinen würde, länger, sondern kürzer als der erste Laterallobus, hingegen der zweite 
Laterallobus länger, als er «largestellt wurde. Ich gebe aus diesem Grunde eine Wiederholung der 
Lobenlinie. 

In der Sammlung des Natural History Museum in London sah ich die in Darwins Werk 
über Süd-Amerika beschriebenen, aber schlecht abgebildeten Stücke von Baculitcs vagina aus 
Chile (Concepcionbay) ') und kann deren völlige Identität mit den typischen Stücken aus Pondi- 
cherry, welche ich direct damit verglich, nur bestätigen. Sie stimmen mit diesen nicht nur in den 
Details der Sculptur: der schmalen, abgeilachten, zweikantigen Siphonalseite und den eigen- 
thümlichen schwachen Knoten auf den Flanken, sondern auch in der lobenlinie völlig überein. 

Baculitcs occidentalis Meek, *) von welchem ich eine Reihe grosser, schöner Stücke sah 
(Collection Hector am Natural History Museum in London), nähert sich mitunter den weniger 
stark sculpturirten Exemplaren von Baculitcs vagina aus Pondicherry ganz beträchtlich ; auch bei 
ihm sind oft zwei, allerdings nicht scharfe Kanten beiderseits des schmalen Siphonaltheiles 
vorhanden; auch die Antisiphonalseite ist abgeflacht wie bei der Indischen Art, und man darf 
fiaculit es occidentalis als Stellvertreter, gewissermasscn als geographische Varietät des Baculitcs 
vagina auf Vancouver anschcn, umsomehr, als er dort in Begleitung des Pscudophyllites Intra 
Forbes auftritt. 

Die Variation von Baculitcs vagina ist, seiner Häufigkeit entsprechend, eine ziemlich 
bedeutende, und die Endglieder entfernen sich recht weit von einander; da aber die (Jeber* 
gangsstadien vorhanden sind, hielt ich es nicht für gerathen, die grosse Zahl der schon bekannten 
schwer unterscheidbaren Baculitcnarten durch neue zu vermehren, umsomehr, als sich die Ab- 
weichungen innerhalb bestimmter Grenzen halten und die einzelnen Variationen in denselben 
geologischen Horizonten Vorkommen. 

Fundort: Pondicherry (Lumaehellen; weicher, gelblichweisser Sandstein von Rayapu- 
dupakam). 

Horizont; Valudayurbeds (Anisocerasschichten) und Trigonoarcaschichten. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Chile (Concepcionbay). 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus dem Materiale von F'orbes, der Collection Kaye 
am Brit. Museum und der Collection Warth. 

b) Baculitcs vagina Forbes n. var. situ p lex. 

Taf. XIX (V), Fig. 13 a, b, 14 a -- c 

In den weissen Sandsteinen der Ariyalurgroup von Ariyalur und Otacod im Trichinopoly- 
districte finden sich Baculiten, welche jenen des Pondichcrrydistrictes so nahe stehen, dass man 
sie von denselben specifisch nicht trennen kann, aber dadurch interessant sind, dass sie eine 
unverkennbare Annäherung an den europäischen Baculitcs anccps zeigen. 

Die Sculptur ist noch dieselbe wie bei der typischen Form von Baculitcs vagina , aber die 
Kanten beiderseits der Siphonalseite runden sich etwas zu, und da gleichzeitig die letztere etwas 
schmäler wird, erscheinen die betreffenden Stücke wie mit einem einfachen Kiele versehen. Diese Er- 
scheinung zeigt sich mit Deutlichkeit erst im Alter: zwei kleinere mir vorliegende Stücke, ein 

*) Cb. Darwin: Geological Obsenanuns on the Yolcanic Irland« and Port« of S. Amerika Jnd. Edit. London 1K67. 
(Appendix: Dcsaiptioa of Secondary Fossil» by Edw. Forbes, pag. 397, pl. V, Flg. 3.) 

*) Vergl darüber J. F.Whltestcs: Fossil» from the Crctaccons Rocks of Yanconrer etc.{Mcs:>x. Fow., rol. I, Pt. II, pag. 115 ) 
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Jugendexemplar und ein etwas grosseres Stuck, sind von den entsprechenden Wachsthumsstadien 
des typischen Baculitcs Vagina kaum zu unterscheiden. 

Durch den einfachen gerundeten Kiel im Alter wird Baculitcs vagina var. simplex dem 
Baculitcs ancefs, welcher im Alter ebenfalls oft einen schwachen Kiel zeigt (so ein mir vorliegendes 
Stück aus dem obersten Senon von Fresville (Manche), sehr ähnlich; jedoch die deutlichere Ab- 
flachung der Antisiphonalseite, vor Allem aber die Verschiedenheit der Jugendstadien lässt die 
indischen Formen unterscheiden 

Auch das Stück, welches als Bacuiifes Chicoensis var. von Gabb 1 ) abgebildet wurde, steht 
sehr nahe, besitzt aber gleichfalls eine gewölbte, nicht deutlich abgegrenzte Antisiphonalseite 
und eine etwas abweichende Sculptur. 

Fundort: Otacod; Ariyalur (weisser Quarzsandstein). 

Horizont: Ariyalurgroup. 

Untersucht; Drei Exemplare aus der Collection Warth. 

c) BaculUcs vagina var. Otacodcnsis Stol. 

Taf. XIX [V], Flg. 15 ä,*, 160-r. 

1865. Baculitet vagina *ar. Olaeadentit F. Stoliczka: Cret. S. Ind.. vol. I, pag. lq>), pt. XC, lig. 14. 

Bei dieser Varietät ist die Flankensculptur besonders stark ausgebildet. Die Rippen rücken 
weiter auseinander, werden schmäler und kräftiger; die Knoten am Rande des bei dieser Form 
ganz ebenen, kantig begrenzten Antisiphonaltheiles sind sehr schön ausgebildet und ragen seit- 
lich vor, die Knoten in der Mitte der Flanken verlängern sich in der Richtung der Anwachs- 
streifen und treten etwas mehr heraus, so dass der Querschnitt in der Mitte in auffälligerer Weise 
verdickt ist als bei den typischen Exemplaren. Die zwei Kiele beiderseits der Siphonalseite sind 
vorhanden, auch in der Lobenlinie ist keine Aenderung eingetreten. Stoliczka, welcher für diese 
Formen die Bezeichnung var. Otacodcnsis vorschlug, besass nur Stücke aus dem Trichinopoly- 
district, mir liegt aber ausser Exemplaren von Otacod noch ein grosses Stück aus den Valudayur- 
beds von Pondicherry selbst vor, welches ebenfalls zu dieser Varietät zu zählen ist und die an- 
geführten Merkmale: abgeflachte Antisiphonalseite, weniger zahlreiche, mit kräftigen Anschwellungen 
versehene Rippen und merkliche Verbreiterung in der Mitte des Querschnittes, zeigt. Ein anderes 
Stück aus Pondicherry steht in der Mitte zwischen dem typischen Baculitcs vagina und dieser 
Varietät. Das Vorkommen des Baculitcs Otacodcnsis im Pondicherrydistricte selbst, in inniger 
Verbindung mit den typischen Formen, ist ein Anhaltspunkt mehr dafür, dass hier nur eine 
Varietät vorliegt, welche aber in der Ariyalurgroup des Trichinopolydistrictes die vor- 
herrschende war. 

Fundort: Pondicherry (Lumacliellen nordwestlich von Rautankupam); Otacod (weisser 
Sandstein). 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten); Ariyalurgroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar und mehrere Stücke aus der Collection Warth. 

IV. M. Gabb: Palacontologv of California, Sect. IV, ptf. So. pl. XVII, Fl*» 27, pl. XIV, Fig. 27, 2«*. 
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In Folge des rechtzeitigen Eintreffens der von der Geological Society of London freundltch.st 
geliehenen Originalexemplare zu E. Korbes’ Monographie wurde es möglich gemacht, bei einer 
Anzahl von Formen aus Pondicherry, welche im Vorhergehenden kurz beschrieben oder bloss 
erwähnt werden konnten, ausführlichere Details zu geben. Von der Mehrzahl der betreffenden 
Arten wurden auf den Tafeln II, III, V neue Abbildungen gebracht, da die Zeichnungen bei 
Forbes nur in wenigen Fällen genügen, um ein klares Bild von den vorwiegend zart sculpturirten 
Phylloceraten und Lytoceraten, welche den Hauptbestandteil der Cephalopodenfauna von Pondi- 
cherry ausmachen, zu verschaffen. — Die Bestreitung der dadurch für die Herausgabe des Bandes 
erwachsenden Mehrauslagen wurde durch die Munificcnz des hohen k. k Unterrichtsministeriums 
ermöglicht, wofür demselben hier der beste Dank ausgesprochen sein möge. 

Leider befindet sich unter den zugesendeten Stücken Phylloceras Forbesianum (pag. i io) 
nicht, da statt seiner ein irrtümlich mit demselben Namen versehener Holcodiscus eingepackt 
wurde. Es war daher nicht möglich, die Stücke aus den Valudayurbeds und der Utaturgroup mit- 
einander direct zu vergleichen, und es ist nicht ausgeschlossen, dass doch zwei verschiedene 
Mutationen dieser in der Sculptur und Lobenlinie, wie schon der Vergleich mit Phyll. Pony an um 
Orb. zeigt, wenig veränderlichen Form vorliegen. 

Phylloceras Surya Forbes sp, (zu pag. 109 [13]). 

Taf. XVI [II], Fig. 1 .1, fr. c. 

Masse des abgebildcten Exemplares: 

Durchmesser (ergänzt) = 112 mm ( 1) 

Hohe der letzten Windung — 62 „ (0 55), Höhe der vorletzten Windung . . 26 mm (0*23) 

Dicke „ „ „ ....=* 31 „ (0*28), Dicke „ „ ,, * • ~ »3 » (012) 

Nabelweite ...» 8 „ (o - 07) 

Phylloceras Surya, von welchem hier das grösste Exemplar aus der Coli. Kaye und Cun- 
liffe, zugleich das grösste bekannte Phylloceras der oberen Kreide, abgebildet ist, gehört durch 
die zierliche Sculptur und die complicirte Lobenlinie zu den schönsten Arten seiner Gattung. 

Der Querschnitt hat eine Eigentümlichkeit, welche in den ursprünglichen Beschreibungen 
nicht angeführt wurde : es sind nämlich die hohen, schwach convexen Flanken von der Nabel- 
wand durch eine, auch bei Jugendexemplaren schon vorhandene, glatt ausgehöhlte Rinne getrennt 
die Nabelkante, welche den Innenrand derselben bildet, ist deutlich aufgebogen und sehr scharf. 
Die Nabelwand »st senkrecht, aber nicht sehr hoch, der Nabel selbst zwar klein, lässt aber doch 
von den früheren Windungen nicht nur die erwähnte Rinne, sondern auch noch einen schmalen 
Streifen von den berippten Flanken sehen (der sichtbare Theil der inneren Windungen steht zu 
dem durch die Involution verdeckten etwa in dem Verhältnisse 1 : 8). 
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Die relativ hohen, leicht geschwungenen Hauptrippen beginnen in der Nähe der Nabel- 
rinne zu erscheinen; zwischen je zwei von ihnen schiebt sich mit ziemlicher Regelmässigkeit noch 
auf der inneren Hälfte der Flanken eine Nebenrippe ein, welche sie im weiteren Verlaufe an 
Stärke erreicht. Von der Externseite aus laufen zahlreiche, kräftige Radialstreifen {circa sechs 
zwischen zwei Rippen) auf die Flanken herab, wo sie immer dünner und schwächer werden, bis 
sie als ganz feine Linien in der Nähe der Nabelwand verschwinden. Das abgebildete Exemplar 
zeigt an einer Stelle eine auffallende Unregelmässigkeit in der Sculptur, hervorgerufen durch die 
Ausheilung einer Verletzung des ehemaligen Mundrandes. Die Beschädigung, welcher hauptsäch- 
lich ein Stück der Externseite zum Opfer fiel, reichte über vier lange Rippen: beim weiteren 
Wachsthum wurde zunächst der Bruchrand unregelmässig mit Schalenmasse überklebt, dann 
stellten sich von Neuem Rippen ein, welche um ein vorspringendes Eck hcrumbiegen und in das 
ausgebrochene Feld eintreten. Die Ausheilung erfolgte zwischen der Bildungsperiode zweier 
längerer Rippen und offenbar ziemlich rasch; die neugebildeten feineren Rippen der Aussenseite 
sind merklich auseinandergezerrt und unregelmässig gestellt: erst in einiger Entfernung von der 
verletzten Stelle nehmen sie wieder ihren gewöhnlichen Verlauf an. 

Die Lobenlinie von Pkyll. Surya besitzt einen selten erreichten Grad der Zerschlitzung, 
ohne aber dabei den phylloidischen Charakter zu verlieren. In ihrer Gesammtanlage besteht noch 
eine Aehnlichkeit mit Phylt. Velledae , vor Allem in der Kürze des Externlobus { derselbe erreicht 
nur die halbe Höhe des ersten Laterallobus>, der Dreitheiligkeit des Externsattels und der sym- 
metrischen Theilung des ersten Lateralsattels. Am Externsattel ist jeder der drei Hauptäste durch 
einen Einschnitt in zwei Theiie gespalten, die Stämme sind sehr schlank und ausserordentlich 
stark von beiden Seiten eingesägt, die blattförmigen Endigungen bleiben jedoch ziemlich gross 
und einfach. Von der Wurzel des eigentlichen Flxternsattels an steigt die Begrenzungslinie des 
ersten Laterallobus fast senkrecht nach abwärts. Im Grunde des Lobus steht auf dieser Seite ein 
grosser, fast selbständig gewordener Ast des Externsattels, dem auf der anderen Seite ein ähnlicher, 
aber viel kleinerer Ast des ersten Lateralsattels entspricht. Der schlanke Hauptstamm des ersten 
I*alcrallobus ist sehr lang, last ganz gerade und endigt in eine einfache Spitze ; dasselbe gilt auch 
vom zweiten J-aterallobus. Der erste Lateralsattel ähnelt in der Zerschlitzung dem Aussensattel 
vollständig, zeigt aber eine regelmässige Zweitheiligkeit, welche den folgenden Sätteln wieder 
verloren geht. — Die Zahl der auf jeder Seite befindlichen Loben liess sich noch nicht ermitteln, 
da die letzten Auxiliäre nicht sichtbar sind: bis zur Rinne am Beginne der F'lanken zählte ich 
sieben; es müssen also im Ganzen mehr vorhanden sein, als Korbes und Stoliczka angeben. 

In seinem Lobenbau und seiner Sculptur erweist sich Phylt. Surya deutlich als ein Glied 
der grossen Formen reihe des Phylloeeras h etcro /> h\ llu m Sow., 2U der auch zahlreiche andere 
cretacische Phyllocerasarten, darunter z. B. Phyll. Velledae Mich, und seine Verwandten gehören. 

F'undort: Pondicherrvdistrict ( Lumachellen). 

Horizont: Valudavurbeds 1 Anisocerasschicliten 


Phylloeeras declplens n. sp. (zu pag. 109 [ijjl 
Taf. XVI [III Piß- 3 <• 


Masse des abgebildeten Exemplares: 


Durchmesser 

Höhe der letzten Windung ... 
Dicke „ „ „ 

Nabelweite 


15-5 inm ( 1) 

8 „ (0*52), Höhe der vorletzten Windung.. * z*8 mm (0*19) 

5 „ (0*32», Dicke „ „ . .-»2*6 „ 10*17) 

3 „ 10*20) 


Digitized by Google 



6o 


Kossvhlf. 


[64] 


Auf der mit der Bezeichnung- Varuna Forb." versehenen Tablette in der Coli. Kaye 

und Cunliffe befindet sich ausserdem von Forbes abgebildeten Kxemplare von Amui. ( Gaudryctras) 
Varuna noch ein wohl erhaltenes Fragment eines kleinen Ammoniten, welcher zweifellos der 
Gattung Phylloceras angehört und in die Nähe von Phyll. Snrya zu stellen ist. Die Merkmale, 
welche dieses Stück von anderen Arten unterscheiden, sind folgende: 

Die ersten Windungen sind fast ebenso breit als hoch und nähern sich in ihrem Quer- 
schnitte durch die gleichmäßige Wölbung ihrer Flanke und Externseite der Kreisform. Die 
Involution ist in diesem Stadium ziemlich gering (ungefähr '/,) und der Nabel in Folge dessen etwas 
weiter als bei dem verwandten Phyll. Snrya. Später nimmt die Involution zu, gleichzeitig werden 
die Windungen höher, ihre Flanken flacher und die Aussenseite schmäler; die grösste Dicke 
verschiebt sich damit von der Mitte gegen die Nabehvand. 

Die Schalenverzierung besteht aus gleichartigen, dünnen, ziemlich scharfen Rippen, welche 
von der Kxtemseito gegen den Nabel zu an Starke abnehmen. Sie sind auf der Mitte der Flanken 
etwas nach vorne ausgebogen und wenden sich in der Nähe der Aussenseite fast unmerklich nach 
rückwärts, während sie bei Phyll. Surya einen leichten Schwung nach vorne annehmen. Die 
kräftigeren Rippen, welche bei letzterem vorhanden sind, fehlen der neuen Art völlig. Von 
Phylloceras Nera und Vcllcäae unterscheidet sich dieselbe sehr leicht durch die aufgeblähten Anfangs- 
windungen und den viel weiteren Nabel. 

Die Lobenlinie, von welcher allerdings die Auxiliäre nicht ganz sichtbar sind, entspricht 
derjenigen von Phyll. Surya ziemlich gut: der Kxtcrnlobus ist kurz, der Externsattel dreitheilig, 
der erste I.aterallobus einspitzig und sehr tief ; der zweitheilige erste Latcralsattel übertrifft alle 
anderen an Grösse. Bemerkenswerth ist die bedeutende Höhe der einzelnen Lobenelemente im 
Verhältnisse zum Durchmesser des Gehäuses: so beträgt die Länge des ersten Laterallobus mehr 
als zwei Drittel der Flankenhöhe. 

Im British Museum of Natural History sah ich einen kleinen, sehr schön erhaltenen 
Ammoniten aus Pondicherrv (Nr. 3567, zusammen mit Puzosta Durga Forb. = P. Hembda Forb.), 
welcher seiner Form und Sculptur nach mit der hier beschriebenen Art höchst wahrscheinlich 
identisch sein dürfte. 

Fundort: Pondächerry 1 Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds \ Anisocerasschichteni. 

Phylloceras Nera Forbes sp. (zu pag. 109 [13 
Tat XVI [II] Hg. 2. a. b, c . J. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 


Durchmesser «»-20 mm ( 1 \ 

Höhe der letzten Windung = 12 „ (06) 

Dicke „ „ ,, == 6 „ (0*3) 

Nabelweite *= »'5 » (°'®) 


Von Phylloceras Nera liegt bloss ein einziges, bereits von F'orbes, aber in ungenügender 
Weise, abgebildetes Exemplar vor, dessen Erhaltung eine äusserst günstige ist. Die Luftkammern 
sind mit durchscheinendem, kleinkrystallinischem Kalkspath ganz ausgefüllt, und die Loben schimmern 
in ausserordentlicher Deutlichkeit durch die zarte Schale hindurch: dieselbe Erhaltungsweise, 
welche fast allen Ammoniten von Pondicherrv eigen ist und es ermöglicht, trotz der Kleinheit 
der meisten Formen alle Details mit erwünschter Vollständigkeit zu erkennen. 
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Die Windungen sind stark involut, sehr schlank, mit abgeplatteten hohen Flanken, gewölbter 
Externseile und einem sehr niedrigen, massig geneigten Nabelabfalle. Die Schalenverzierung besteht 
aus dichtgedrängten, wenig gebogenen Fadenrippen, welche von der Aussenseite mit abnehmender 
Schärfe zum Nabel laufen und in regelmässigen Abständen durch alte Mundränder, deren Zahl 
auf dem letzten Umgänge acht beträgt, unterbrochen werden. Dieselben beginnen am Nabel mit 
einer tiefen, radialen Furche, biegen sich auf der inneren Hälfte der Windungen knieförmig nach 
vorwärts und ziehen dann als scharfe, trotz ihrer Feinheit noch mit freiem Auge sichtbare Linien 
in fast geradem, radialem Verlaufe parallel den Fadenrippen zur Aussenseite, wo sie in einer der- 
selben aufgehen. 

Die Lobenlinie entspricht in ihrer Anlage derjenigen von Phyll, Vcllcdae ganz genau, 
unterscheidet sich aber von ihr durch die ganz besondere Feinheit der Zerschlitzung. Die Stämme 
der Sättel sind sehr schmal, von beiden Seiten stark eingeschnürt, die blattförmigen Endigungen 
ziemlich klein. Bezüglich der Details kann ich auf die Abbildung verweisen. 

Noch näher als Phyll. Uelledac, zu welchem Phyll. Nera von Stoliczka gerechnet wurde, 
steht diesem Phyll. Uelledaefonne Schlüter 1 ) aus dem deutschen Ober-Senon. Auch dieses besitzt 
schlanke Umgänge, abgeflachte Flanken und sehr compücirte Loben von gleichem Baue wie 
diejenigen von Phyll . Vcllcdae und Nera. Hingegen zeigt es nicht die alten Mundränder, die bei 
letzterem so deutlich sind, und die Rippen sind aussen geschwungen, nicht einfach radial, wie bei 
der Art aus Pondicherry. Auch Phyll. bizonatum Fritsch 8 ) aus der oberen Kreide von Böhmen 
weicht von ihr durch den Mangel von Einschnürungen und durch den anders geschwungenen 
Verlauf der Rippen ab. 

Fundort: Pondicherry (Lumachelten). 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten). 

Lytoceras (Gaudryceras) Varuna Forbes sp. (zu pag. 130 [34]). 

Taf. XVI [III Fi*. 4 a, b, Taf. XVII [III], Fig. 8. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 


Durchmesser ^23 mm ( i) 

Höhe der letzten Windung -u 2 „ (0*52) 

Dicke „ „ „ = 7‘5 „ (o’3J) 

Nabelweite = 4^5 „ (0*20) 


Die Windungen dieser Art sind stark involut (Involution = 4 / s ), wachsen sehr rasch an 
und sind beträchtlich höher als breit. Die Flanken sind gewölbt, in der Nähe der Nabeikante am 
weitesten von einander entfernt und convergiren von da allmälig gegen die schmale Aussenseite. 
Der Abfall zur Naht ist steil, die Nabelkante zugerundet. Rings um den Nabel sind Ein- 
schnürungen vorhanden, welche einen leicht geschwungenen Verlauf haben, auf der inneren 
Hälfte der Flanken in der Nähe des Nabelabfalles am kräftigsten eingedrückt sind und aussen 
schwächer werden. Sonst scheint die Schale, welche leider nicht gut erhalten ist, keine Sculptur, 
mit Ausnahme der Anwachsstreifen, besessen zu haben. 

Die Lobenlinie zeigt die Vermehrung der Auxiliäre in einem Ausmasse, das kaum bei 
einem anderen Lytoceraten anzutreffen ist. Die Gestalt der Hauptsättel und Loben entspricht völlig 
der bereits wiederholt beschriebenen Ausbildungsweise, welche sich auch bei den anderen 

CI. Schliiter: Cephaiopoden der oberen deutschen Kreide. PalacuntogTaphica XXI, pag. 60. Taf. XVIII. Fig. 4 — 7. 

*) A. Fritsch und U. Scbloenbacb: Cephalopoden der böhamchrn Kreideformation. 1 ’r.ig 1H72. Pag. 40, 

Taf XIV. Fig 7 *-e. 

Beitrüge zur Paläontologie Oesterreich-Ungarn*. IX J, 4. 33 
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Gaudrycerasarten findet. Der Externlobus ist dadurch ausgezeichnet, dass er etwas kleiner ist 
als der grosse erste Laterallobus, gegen welchen sich der llauptstamm des Externsattels schief 
überneigt; Externsattel und erster Latcralsattel sind ausgesprochen zweitheilig. Der erste Auxiliär- 
lobus ist wesentlich kürzer als der zweite Laterallobus, so dass die rückwärtige Begrenzungs- 
linie der I-oben hier eine leichte Knickung zeigt, eine Erscheinung, welche bei Gaudryceras 
häufig auftritt Die Auxiliäre nehmen nur sehr langsam an Grosso ab und fallen in einer bogen- 
förmigen Krümmung nach rückwärts ab; ihre Zahl beträgt sieben bis acht (wobei allerdings die 
letzten von ganz winzigen Dimensionen sind). — Ueber die Zugehörigkeit der Art zu Gaudry- 
ceras kann in Folge der Beschaffenheit der Loben kein Zweifel bestehen. 

Ein Uebergang zu Pseudophyllites, der vielleicht wegen der grösseren Zahl der Auxiliäre 
angenommen werden könnte, besteht nicht, da bereits in der frühesten Jugend, z. B. bei einer 
Mankenhöhe von circa 3 mm, die Lobenlinie ganz dieselbe Ausbildung zeigt wie später; die Haupt- 
sattel sind auch in diesem Alter ganz symmetrisch getheilt und reich zerschlitzt. 

Die Unterschiede zwischen Lyfoaras Var /um Forb. und Lytoccras Odiensc n. sp. (h Varuua 
Stolj wurden schon bei Beschreibung des letzteren angegeben. 

Fundort; Pondicherry \ Lutnacheilen). 

Horizont: Yaluday urbeds ( Anisocerasschichten). 


Lyloccras (Gaudryceras) Kayei Forbes sp. (zu pag. 124 [28]). 
Taf. XVI [II], Fig. 5 a, b, Taf. XVII [III]. Fig. 2 a, b. 

Masse: 


b) des kleinen Exemplare» (Taf II, Fig. 5): 

Durchmesser «*12 6 mm I 1) 

Höhe der letzten Windung . . = 3 ,, (0*24) 


Dicke ,, 
Xabelweite . 


(0*40) 

(0*56) 


aj des grössten bekannten Exemplare» (Taf. III, 

Fig. 3): 

Durchmesser — 58*5 mm ( 1) 

Höhe der letzten Windung .. 18 5 „ (0*32) 

Dicke „ „ „ .. = 18 „ (0-31) 

Höhe der vorletzten Windung =» 10 „ (0*17) 

Dicke „ „ ,, — 13 „ (<>•«) 

Xabelweite = 27*5 ,, i, ( M 7 ) 

Auf dem kleinen, Taf. II, Fig. 5, abgebildeten Exemplare, welches ich erst kürzlich zufällig 
durch Zerschlagen eines Handstückes aus den Yaluday urbeds von Tutipet erhielt, sind die 
Embryonalwindungen mit der Anfangsblase sehr fein erhalten und zeigen ganz interessante 
Erscheinungen. Die Anfangskammer ist ziemlich stark aufgebläht, dicker als die erste Windung 
und ganz glatt: die folgende Windung ist im Querschnitte fast kreisförmig, besitzt glcichmassig 
gerundete Flanken ohne eigentliche Xabelkante und trägt circa 12 geradlinige, etwas nach vor- 
wärts gerichtete scharfe Einschnitte (Einschnürungen), zwischen welchen ganz leichte, feine Radial- 
streifen vorhanden sind. Die Embryonal Windungen besitzen auf diese Weise eine sehr grosse 
Aehnlichkeit mit denen von Lyloceras artienfohim Sow. 1 ) aus dem unteren Lias, dem ältesten 
bekannten Lytoceras. — Später treten die Einschnürungen auseinander und sind bei Exemplaren 
mittleren Alters in der Zahl von vier auf einem Umgänge vorhanden. Auch auf dem abgebildeten 
grossen Exemplare ist, wenn auch nicht mit derselben Schärfe, die eigenthümliche Ausbildung 
der Embryonalwindungen zu beobachten. 


*) !)r. Fr. WShner: Beiträge xur Kcnntni*-* der tieferen Zonen de» untefen Lias in den nordöstlichen Alpen. (VII. Theil ) 
1 Beiträge xur Paläontologie und Geologie Oesterreich-Ungarn* und de* Orient*.) Dieser Band. I. Heft, Taf. VIII, Fig. J, 5, 
n ete, pag. 44. 
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Untersuchungen über die sudindische Kreideformation . 


i&3 

Fundort: Pondicherry, V, mile nördlich von Tutipet (Lumachellen), 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten). 

Lytoceras <Gaudryceras) Valudayurcnse n. sp. (zu pag. 127 [31 1 ). 

Tat XVII [III], Fig. 1 a, b, c. 

Masse: 

a) des abgebildeten Exemplare* (Taf. III, &J desOriginalexemplares von E. Forbes (sbum. 
pag. 1 a, b. | Juillcti). 

Durchmesser — 12.5 mm ( 11 Durchmesser «= 157 mm <i ) 

Höhe der letzten Windung..« 48 „ (038) Höhe der letzten Windung..« 6 ,, (0*38) 

Dicke „ „ „ . . = 6*5 ,, (0*52) Dicke „ „ „ . . = 7’5 „ (0 48) 

Höhe der vorletzten Windung = 2 „ (o'i6) Höhe der vorletzten Windung =* 2‘8 „ (018) 

Dicke „ „ „ =» 4 » (0*32) Dicke „ „ „ = 4*5 „ (0*29) 

Nabel weite = 5 „ <0.401 Nabelweite = 6 ,, (0*38) 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valuday urbeds (Anisocerasschichten). 

Lytoceras <Tetragonites) Cala Forbes sp. (zu pag. 136 [40D. 

Tar. XVII [in), Fi*. 12 a-d, 

Masse des abgebildeten Kxemplares: 

Durchmesser — 80*5 mm ( 1) 

Höhe der letzten Windung. . . = 25 „ (0*31), Höhe der vorletzten Windung . . . . = 13 mm (o’iö) 

Dicke „ „ =-ig „ (0-37), Dicke „ „ => >5 „ (019) 

Nabelweite =38 „ (047) 

Was die Sculptur- und Anwachsverhältnisse dieser Art betrifft, ist zu dem früher Gesagten 
nichts hinzuzufügen: hingegen sind bezüglich der Lobenlinie, welche sich an den inneren Win 
düngen des grossen Exemplares studiren liess, einige Nachträge nöthig. Dieselbe weist nämlich 
in diesem Altersstadium eine ganz bemerkenswerthe Aehnlichkeit mit derjenigen von Pseudophyllites 
Indra auf und ist gleichfalls durch die fast phylloide Zerschlitzung der Sättel ausgezeichnet. 

Der Externlobus kommt dem ersten Lateral lobus an Grösse gleich ; in den Kxternsattel 
greifen zwei Zacken ein, durch welche ein mittleres, kurzes Blatt von den seitlichen, ebenfalls mit 
kurzen Einschnitten versehenen Blättern getrennt wird, und eine ähnliche Erscheinung zeigt auch 
der erste Lateralsattel. Beide Sättel zeichnen sich durch die Plumpheit ihres Baues vor den meist 
so zierlichen Loben anderer Lytoceraten aus und haben ein Gegenstück nur in den allerdings 
noch einfacheren und dabei symmetrisch getheilten Sätteln von Ptychoccras sipho Forbes. 

Später nimmt die Zerschlitzung zu, und damit verliert sich auch allmälig die Dreitheilig- 
keit der Sättel ; wenigstens liess sich beobachten, dass der erste Lateralsattel bei einem Durch- 
messer des Gehäuses von 38 mm in Folge der stärkeren Ausbildung des einen Einschnittes bereits 
eine, allerdings nicht ganz symmetrische Zweitheiligkeit zeigt, ganz ähnlich wie z B. Lytoceras 
Timothcanum , epigonum und Kwgiannm. 

Bezüglich des Restes der Lobenlinie ist wenig zu bemerken: der zweite ]~ateralsattel steht 
an der Nabelkante, die drei Auxiliäre bilden einen herabhängenden Nahtlobus. 

Der Unterschied zwischen den Loben eines jungen f.yt. Cala und eines jungen Pseudo- 
phyllites Indra ist nicht gross: er liegt vor Allem darin, dass bei ersterem die Sattel viel plumper 
sind und das mittlere Blatt, welches die Dreitheiligkeit bedingt, nicht individualisirt ist, da es 
nur durch zwei ganz untergeordnete, einfache Zacken von der Umgebung abgetrennt wird. Der 

J3* 
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Uebergang des drei- in den zweitheiligen Sattel erfordert daher nur eine sehr geringe Ver- 
änderung. 

Immerhin aber ist durch diese Lobenform des Lyt. {Tiiragonites) Cal a ein Zusammenhang 
zwischen Ttlragoniles und Pscudophylliks Indra angedeutet, für den auch das Vorhandensein von 
mehreren Internloben bei letzterem spricht. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 


Lytoceras (Pseudophyllltes) Indra Forbes $p. (zu pag. 137 [41]). 
Taf. XVI [II). Fig. 6 «, b. 7, » a, b. 9 «1. b. Taf. XVII [III], Fig. 6. 7 «, b. 


Masse: 


a) des grossen Exemplare? (Original von 
E. Forbes) [Taf. II, Fig 9]: 


Durchmesser 

= 113 mm 

( 0 

Hohe der letzten Windung. . . 

= 61 „ 

{<>•54) 

Dicke „ „ „ 

■ = 5 1 n 

(°' 45 > 

Nabelweite 

• = 18 » 

(o-J6) 


b) des ahgehildeten Jugendexemplares (Taf. II, 


Fig. 6): 


Durchmesser 

. ae zo mm 

( >) 

Hohe der letzten Windung . 

• = 9*5 

( 0 - 47 ) 

Dicke „ „ „ 

• =» 9 

(t>' 45 ) 

Nabelweite 

. — 4-8 „ 

(oj 4 ) 


c) eines anderen Jugendexemplares (Taf. II, Fig. 8): 


Durchmesser = 27 nun { 1) 

Hohe der letzten Windung = 1 2 „ (0*44) 

ßicke „ „ „ 12 „ (044) 

Nabelweite . ..= 6 ,, (o'zz) 


Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 


Digitized by Google 



Vt. Neoptychites n. g. 


Bei Aufstellung der beiden Species Amm. Telinga und Amm. Xefra betonte Stoliczka 
deren völlige Verschiedenheit von anderen Ammoniten der Jura- und Kreidezeit, dagegen ihre 
Aehnlichkeit mit triassischen Formen (1. c. I, pag. 125). Neumayr, 1 ) welcher bei seinem Versuche 
einer Systematik der Ammoniten auch die indischen Arten berücksichtigte, versuchte, an der Hand 
der Abbildungen und Beschreibungen in Stoliczka’s Monographie den Nachweis zu führen, dass 
diese Abweichungen von den übrigen jüngeren Ammoniten nur scheinbare wären und dass sich 
Amm. Xe/ra, Telinga und Rut/ra, welch letzteren er ihnen anschloss, ganz ungezwungen mit einer 
anderen Gruppe von indischen Kreideammoniten: Amm. dispar Stol. (non Orb.) = Amm. claviger 
Neum. und Amm. tetragouus Neum.; Amm. crotaloides Stol. und argonautiformis Stol., in Beziehung 
bringen lassen und mit diesen zusammen eine den Uopli/en nahe verwandte Gattung bilden, für 
die er den Namen Sloliczkaia vorschlug. Neumayr hatte also bei Aufstellung dieser Gattung 
hauptsächlich die Absicht, die ,,Kreidearcesten" Stoliczka’s in das System der Kreideammoniten 
zu bringen. — Bei der Besprechung der neuen Gattung geht Neumayr von Amm. dispar , claviger , 
tetragonus aus, an welche sich einerseits der weitnabelige Amm. crotaloidcs und andererseits der 
engnabelige Amm. argonautiformis angliedern; letzterer bildet nach seiner Ansicht den Uebergang 
zu Amm. Xctra und dieser zu Amm. Rudra und Telinga. Dieser Zusammenhang besteht aber in 
Wahrheit nicht. 

Unter den von Dr. Warth gesammelten Fossilien befindet sich ein sehr schön erhaltenes 
Exemplar eines Ammoniten aus der nächsten Verwandtschaft des Amm. Rudra, welcher sich von 
demselben hauptsächlich durch den Besitz von Knoten an der Grenze zwischen Nabelwand und 
Externseite unterscheidet; die Art ist ein typischer Olcostcphanus , der eine sehr grosse Aehnlich- 
keit mit Olcostephanus marginatus Römer*) und gravesiformis Pav low 3 ) besitzt. 

Auch Amm. Rudra selbst gehört in dieselbe Gattung, «benso der mit ihm sicher verwandte 
Amm. Harttii Hyatt aus der Kreide von Brasilien (vgl. über diesen pag. 171): mit der Gruppe 
des Amm. dispar hat er nicht das Geringste gemeinschaftlich. 

Amm. Telinga und Xctra, welche im Folgenden genauer beschrieben werden sollen, sind 
ihrerseits von Amm. Rudra sow'ohl als auch der Gruppe des Amm. dispar gänzlich verschieden, 
stellen einen ganz eigenthümlichen Lobentypus dar, welcher sonst bei Jura- und Kreideammoniten 
nicht aufzutreten pflegt, und müssen als besondere Gattung behandelt werden. 

Nun fragt es sich, ob der Name Stoliczkaia für die (truppe des Amm. dispar oder für die- 
jenige des Amm. Telinga in Anwendung zu kommen hat. Neumayr hatte allerdings in nächster 
Linie bei der Aufstellung des neuen Namens die letztere im Auge, die Gattungsdeflnition hingegen 
passt nicht auf sie, sondern auf die Gruppe des Amm. dispar und beginnt mit folgenden Worten 

*) M. Neumayr: Animumien <ier Kreide etc. iZeitfchr. < 1 . deutschen geolog (jc»ell»chaft, IB75, Bd. XXVII. pag. 931 ff.) 

*) M. Neumayr und V. Ublig: Ucbcr Amononitidcn aus den HiUhildungen Xnrddcutschlnndt. Palaeootographlca XX VII, 
pag. » 57 . Tnf. XXIX. Fig. 1, 2, Taf. XXX, Fig. r. 

■) A. I'avlour und G. \V. Lamplugh: Argilc* de Spcrton et leurr e<|uiva 1 ents. 1 Bull. Soc. Nut. Moscoa 1892, vol. V), 
pag. 482, pl. XIII, Fig. 8 
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( 1 . c., pag. 933) : „Die Gattung Sloliezkaia bildet eine mit d’Orbigny’s Ammonites dispar beginnende 
Formenreihe, über deren Ursprung uns die inneren Windungen und der Habitus dieser Art keinen 
Zweifel lassen ; dieselbe schliesst sich aufs Allerinnigste an Pbplites Dulempleanus und von da an 
lloplites Deshayesi an. Ich war anfangs der Meinung, dass es besser sei, Sloliezkaia dispar bei 
Hoplilts zu lassen, so dass dann Sloliezkaia eine specifisch indische Gattung gewesen wäre ; da 
aber die neue Variationsrichtung in der Berippung und in der Ausschnürung der Wohnkammer 
bei der in Rede stehenden Form schon vollständig gegeben ist, halte ich es für nothwendig, sie 
von den Hopliten abzutrennen.“ 

Hs unterliegt somit keinem Zweifel, dass Neumayr Amm. Telinga und Xt'lra nur als 
extreme Formen der Gruppe des Amm. dispar auf fasste und dass daher der Name Sloliezkaia jetzt, 
wo es sich erwiesen hat, dass sie etwas Anderes sind, nicht auf sie, sondern nur auf die Gruppe 
des Amm. dispar angewendet werden muss. Ferner sind die wichtigsten Merkmale der kleinen 
Gruppe des Amm . Telinga solche, die Neumayr aus den Abbildungen Stoliczka’s nicht entnehmen 
konnte; ein Grund mehr, den Namen nicht für sie anzuwenden. — In der Literatur hat man eben- 
falls unter Sloliezkaia immer die Gruppe des Amm. dispar verstanden, und eine andere Anwendung 
des Namens würde nur Verwirrung hervorrufen. Ich habe aus diesem Grunde für Amm. Telinga 
und Xetra eine neue Bezeichnung: AVo //) Chiles gegeben. 

Da die auffallendsten Merkmale dieser Gattung in der l.obenlinie und nicht so sehr in 
der äusseren Form liegen, schicke ich die Besprechung jener vornus. 

Die Loben von Amm. Telinga, welche sich auf dem Originalexemplare Stoliczka's her- 
ausprapariren Hessen, weichen sowohl von der ursprünglich gegebenen Darstellung (Stoliczka, 
pl. LX 1 I, Fig. 2) als auch von der Lobenlinie der Stoltczkaia* Arten und fast aller anderen 
bekannten Ammonitentypen der Jura- und Kreidezeit gänzlich ab. 

Der Siphonalhocker ist sehr breit, beiderseits mit zwei tiefen Einschnitten versehen, der 
Extemlobus kurz und gedrungen, der Externsattel steigt schief zum äusser.st langen ersten 
I.aterallobus ab und zeigt keine ausgesprochene Zweitheilung. Die einzelnen Blätter sind an ihm 
sowohl wie auch an den folgenden Sätteln gross, schön gerundet, an ihrer Basis meist stark ein* 
geschnitten. Ein sehr grosser Scitenast ragt schief in den Laterallobus hinein. Ihm entspricht ein 
etwas kleinerer Ast am ersten Lateralsattel. Letzterer ist tn der Mitte seines Stammes stark ein- 
geschnürt, durch einen tiefen, schiefen Einschnitt an seiner Vorderseite in zwei ungleiche Theile 
getheilt. Der zweite Laterallobus ist kurz, auf ihn folgt ein ausserordentlich breiterzweiter Lateralsattel 
(fast doppelt so breit als der erste), der schief abtullt und durch einen tiefen Xathlobus mit nur 
untergeordneten Zacken von der Naht getrennt wird. Eine vollständig analoge Lobenlinie besitzt 
auch Amm. Xelra. — (Vgl. Stoliczka, I., pl. LXI, Fig. t er.) 

Wie in der äusseren Gestalt die Ptychiten des Muschelkalkes stark an die beiden indischen 
K reidcspccies erinnern, so ist auch in der Lobenlinie einige Aehnlichkeit vorhanden; besonders gilt 
das von manchen Arten aus der Gruppe der Megalodisci, vor Allem von Ply Chiles rednetus Mojs.‘) 
welcher eine in gewisser Beziehung rückgebildete Lobenlinie besitzt. 

Auch bei diesem ist der Siphonalhöcker beiderseits mit tiefen Einschnitten versehen, der 
Externlobus kurz, der erste Laterallobus sehr lang, der zweite Lateralsattel sehr breit; ihm folgen 
nur ganz untergeordnete Zacken bis zur Naht. Doch sind die Stämme der Sättel etwas breiter, 
der zweite Lateralsattel dominirt nicht in der Weise wie bei Stoliczka's Art, und auch in den 
Details sind Unterschiede vorhanden. Immerhin ist aber eine gewisse Uebereinstimmung doch zu 

*1 E. v. Mojfixovic«: Cephalopoden der mediterranen Triarprovloz. Abhandlungen der k. k. geologischen Reicht»- 
»na.ilt. Wien 18S2. Kd, X, p-*g. Taf. LXVIII. 
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merken. Die grössere Breite des Stammes beim ersten Lateralsattel ist nicht allen Formen der Megalo- 
discigruppe eigen, und andere, wie 2. B. Ptychiiis Suttner i Mojs. (vgl. auch Taf. VII, Fig. 3), 
zeigen in ihrem ersten Lateralsattel ausserordentliche Aehnlichkeit mit demjenigen von Amm. 
Telinga Stol. — Nimmt man dazu, dass Amm. Xcfra und Telinga die stark involuten, scheiben- 
artigen Gehäuse der Ptychiten völlig nachahmen, dass ersterer in der Jugend die flachen Radial- 
falten wie die meisten Ptychiten zeigt, so mag ein Vergleich dieser geologisch so weit ausein- 
anderstehenden Gattungen immerhin gestattet sein. 

Ich charakterisire die Gattung Neoptychitcs, welche ich für die beiden indischen Formen 
aufstelle, folgendcrmasscn : 

Scheibenförmige, stark in volute, ungckielte Gehäuse, glatt oder mit flachen Radialfalten 
geziert, Wohnkammerlange ein halber Umgang, Mündung verengt, aussen lappenförmig vor- 
springend; Loben ausgezeichnet durch den breiten Siphonalhöcker, den kurzen Externlobus, die 
grosse Tiefe des ersten Lateral- und Nahtlobus; nur zwei Lateralsättel vorhanden, von denen der 
zweite durch seine grosse Breite sowohl den Extern- als auch den ersten Lateralsattel weit über- 
trifft. Die Auxiliarzacken sind verschwindend klein und auch in ihrer Zerschlitzung stark reducirt. 
Mit Stoliczkaia und deren Verwandten hat diese Gattung nicht das Geringste zu thun, weder 
in der Lobenlinio, noch in der äusseren Form. Von Plychi/es, mit der sie Manches gemeinsam 
hat, unterscheidet sie sich durch die kürzere Wohnkanimer und die stärker reducirten Loben. 

In der ganzen Kreide ist mir nur eine Art bekannt, welche sich mit Neoptychitcs ver- 
gleichen lässt, und das ist der bisher zu Placenticcras gestellte Amm. etypeiformis d'Orb.‘) — 
Wenn ihn auch die pfeiltürmige, gekielte Form seiner Windungen und der weitere Nabel von 
unserer Gattung trennen, ist doch die Loben li nie in dem Grössenverhältnisse und der Gestalt der 
einzelnen Sättel ziemlich ähnlich ; auch hier finden wir den kurzen Externlobus, den eigenthümlich 
unsymmetrischen Externsattel, der schief zum tiefen ersten Laterallobus absteigt und mit einem 
grossen Aste in denselben tief eingreift, und vor Allem auch den unverhältnissmässig breiten 
zweiten Lateralsattel sowie die ganz zurücktretenden Auxiliäre wieder. Die ganze I.obenlinie ist, 
wohl wegen der zusammengepressten, pfeilförmigen Gestalt, etwas in die Breite gezerrt ; immerhin 
hat sie nichts mit Placcnticeras, umsomehr mit Neoptychitcs gemeinsam ; vielleicht führt diese Form 
einmal auf die Spur zur Abstammung dieser Gattung; vorderhand steht sie noch isolirt da und 
muss wohl selbst als neuer Typus bezeichnet werden, welcher allerdings einige Anklänge an 
Hoptites Leopold inus Orb. zu besitzen scheint. 

Ob ein thatsächlicher Zusammenhang zwischen Plychifes und Neoptychitcs besteht, wird 
sich wohl kaum feststellen lassen; der Zeitzwischenraum (Muschelkalk — mittlere Kreide), 
welcher beide trennt, ist doch zu ungeheuer, um sich überbrücken zu lassen. 

Neoptychites Telinga Stoliczka sp. 

Taf. XXI [VI I), Fig. 1 .1, *. e. 

18G5. Amm. Tehnifd Stoliczka: Cret. S. Ind., voL I, p»g. I3J. pl LXII. 


Durchmesser = 265 mm (» ) 

Höhe der letzten Windung = 136 „ (0 5 2) 

Dicke „ „ „ = 102 „ (W381 

Höhe „ vorletzten „ — 78 „ (o’2o) 

Dicke „ „ „ = 55 „ (0*2 1) 

Nabelweite = 13 „ (0*05). 


*J A. d'Orbigny: Terrain* crclnct-s, vo], I, p*g. IJ7, pl. Xl.II, Fig I, 3. und Neumayr und Uhlig Ammoniten 
der IliUbildungen. Palaeitatographica XXVII. pag. 138. Fig. 3 
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Die wichtigsten Merkmale dieser Art wurden schon bei Anführung der Gattungscharaktere 
von Neoptychitcs hervorgehoben ; es bleibt hier nur übrig, die Beschreibung etwas zu vervoll- 
ständigen. Die Windungen sind, soweit die Luftkammern reichen, hoch, verhältnissmässig schmal 
mit ganz schwach ausgebauchten Flanken und schmaler, gewölbter Aussenseite. Die f lanken 
steigen bis zur Nabelkante fast stetig an und fallen von dieser völlig senkrecht zum kleinen 
Nabel, in welchem nur die Innenwand der früheren Windungen sichtbar ist, ab. Auf der einen 
Seite — derjenigen, welche von Stoliczka abgebildet wurde — ist durch einen seitlichen Druck 
die Xabehvand übergeneigt und der Nabel in Folge dessen verdeckt, ein Umstand, der Stoliczka 
zu der Annahme bewog, dass eine callöse Schalen Verdickung den Nabel verschliesse; auf der auf 
Taf. VII gezeichneten Seite liess sich jedoch der Nabel gut freilegen, und es zeigte sich, dass 
die circa i mm dicke Schale an der Nabelkante scharf nach abwärts biegt und ohne die geringste 
Verdickung senkrecht zur Naht abfallt. 

Mit dem Beginne der einen halben Umgang langen Wohnkammer blähen sich die Flanken 
allmälig auf, die Aussenseite wird etwas breiter, und die grösste Dicke des Gehäuses rückt gegen 
die Mitte der Windung. 

In der Nähe der Mündung verengt sich der Querschnitt (daher die blasenförmige Gestalt 
der Wohnkammer), und der Mundrand nähert sich der Mitte der Flanken der vorhergehenden 
Windung bis auf die Entfernung von wenigen Millimetern. Der ganze Verlauf des Mundrandes 
ist nicht zu verfolgen; auf der von Stoliczka dargestellten Seite ist er eingeknickt und an den 
vorhergehenden Umgang angedrückt (was Stoliczka als Begrenzungslinie zeichnet, ist der Bruch- 
rand), auf der anderen Seite ist der Rand zwar nicht eingebrochen, aber doch vielfach verletzt. 
Es scheint, dass in der inneren Hälfte der Flanken, wo die grösste Annäherung an die vorher- 
gehende Windung stattfand, eine leichte Ausbuchtung noch vorne war. Der auf der Extern- 
seite vorspringende Lappen ist durch eine leichte Vertiefung von dem dahinterliegenden Theile 
der Wohnkammer getrennt. Die Lobenlinie wurde bereits im Vorhergehenden ausführlich 
beschrieben. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar zu pl. LX1I, Fig. i. 

Neoptychites Xetra Stoliczka sp. 

Am m. -Yrtr* Stoliczka: Crrt. S. Jod.. *ol. I, p»g. 134, pl. LXI. 

Leider lagen mir die Originalexemplare zu dieser Species nicht vor; es kann aber nach 
den Abbildungen und Beschreibungen bei Stoliczka nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, 
dass die Art zur Gattung Neoptychites zu zählen ist. 

Specifisch steht Neopt. Xetra dem Neopt. Teltnga nahe, zeichnet sich aber vor demselben 
durch den Besitz von Aachen radialen Wülsten und durch diu grössere Breite des Querschnittes 
aus. Die Lobenlinie hat dieselbu Anlage wie bei der vorher beschriebenen Art (vgl. Fig. 2 
auf Taf. VII, eine Copie nach Stoliczka's Abbildung); es sind ausser dem Externsattel nur zwei 
Lateralsättel auf den Flanken sichtbar, von denen der zweite an Breite die beiden anderen Sättel 
übertrifft; von der Naht wird derselbe durch einen breiten, tiefen Lobus mit nur ganz unter- 
geordneten Zacken getrennt. 

Fundort: Odium (thoniger Kalk und zerreiblicher Sandstein). 

Horizont: Untere und mittlere Utaturgroup. 
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Die Gattung Placenticeras , in dem Sinne gefasst, in welchem sie Meek 1 ) aufstellte, gehört 
zu den am besten abgrenzbaren und am leichtesten kenntlichen Ammonitengruppen der Kreide, 
wurde aber später dadurch, dass man zu viel in ihr vereinigte, ein ziemlich verschwommener und 
schwer definirbarer Begriff. 

Zittel*) fuhrt in seinem Handbuche folgende Formen als Beispiele für Placenticcras an 


Amm. placenfa Dekay, 

„ Guadaloupae Römer, 
„ syrtalis Morton, 

„ bidorsatus Römer, 

„ Orbignyanus Geinitz, 


Amm. Andurensis Stol., 

„ Lar gilt icr/ia n us Orb., 

„ clypci/ormis Orb., 

„ Mts us Orb., 

„ bicurvatus Mich. 


Von diesen Beispielen können gegenwärtig nur mehr fünf als zutreffend anerkannt werden: 
die anderen sind von Placenticeras verschieden und gehören zu ganz anderen, zum Theile bereits 
länger bekannten, zum Theile neuen Gattungen. Amm. Andurcnsis Stoliczka, von welchem 
mir das Originalexemplar vorliegt, ist ein Acanthoceras (verwandt mit Ac. vieinale Stol.), wurde 
aber wegen mangelhafter Kenntniss der Lobenlinie bereits von Meek 3 ) irrthümlich zur (truppe 
des Plac. placenta gerechnet; Amm. Largiltierlianus Orb. gehört mit Amm. ob/cctus Sharpe und 
subobtcctus Stol. in die neue Gattung Discoceras (vgl. pag. 17g); Amm. clypei/ortnis Orb. ist eine 
ganz abweichende Form, welche noch am nächsten dem eigenthümlichen Neoptychites (vgl. pag. 167) 
steht; Amm. Nisus Orb. ist, wie Sarasin überzeugend nachwies, eine Oppetia , und Amm. bicurvatus 
Mich, ein Glied der nahe verwandten Gattung Sonne rat ia ; 4 ) es ist also ein grosser Theil der 
früheren Placenticerasarten genetisch und morphologisch von Placenticeras weit getrennt. 

Placenticcras , wie Meek und in neuerer Zeit auch Douvillü 6 ) es auffassten, umfasst in 
erster Linie die grosse (truppe des Amm. placenta Dekay: scheibenförmige Formen mit zwei* 
kantiger Externseite und vorwiegend engem Nabel. Die Kanten lösen sich bei vielen in lang- 
gezogene, meist alternircnd gestellte Knötchen auf; die Schale ist oft unsculpturirt, oft aber 
entwickeln sich, auch zitzenformige Dornen am Xabelrande und mitunter ähnliche, meist aber 
schwächer ausgebildete auf den Flanken. Die lobenlinie aller hieher gehörigen Arten ist von der 
des Amm. placenta nur in geringfügigen Details verschieden und zeichnet sich dadurch aus, dass 


') F. 15 . Meck: Kepuri un the CrcUceous and TertUry Fossil« of the Upper Missouri Conntry. iRept. U. St. Geolog. 
Sorv. of the Territorie», vol. IX, Washington 1876). pag 462. 

*1 K. Zittel: Handbuch der Paläoxoologie, I. Bd , II. Abth., pag. 452 Auf das »neben erschienene Werk Zittel«: 
Grundzüge der Paläozoolugie, München 1895, in welchem n. a. die Familien und Genera der Ammoniten einer ganz durchgreifenden 
Umarbeitung unterzogen worden »ind, konnte im Texte nicht mehr Bezug genommen werden; einige Bemerkungen darüber sind auf 
pag 192 eingeschaltet. 

*> F. B. Meek: l. c., pag. 46}. 

*1 Ch Sara«io: Krude «ur les oppclia da groupe du Kiras et le* Sonneratia du groupe du biettrvatu» ct du laresulcatus. 
(Bull- Soc. Geul. France. Pari» 189J. 3. S£r., rol, XXI, Nr. 3. pag. 149 ff) 
s ) DoutMU; Classification des Ceralites de ia Oraie, jwg. 282. 

Beiträge zur Paläontologie Oester rdch-Uugarns IX. 3, 4. 24 
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der Externsattel in drei — bei Amm. Wart hi n. sp. durch weitere Zerspaltung in vier — Secundar- 
sattel zerfallt, welche sich langsam zu dem tiefen ersten Laterallobus herabsenken; die Auxiliar- 
loben sind sehr zahlreich und nehmen nur sehr langsam an Grosse ab. 

Zur Gruppe des Placenticcras flaccnta Dekay gehören folgende Arten: 

Placentictras flaccnta Dekay, *) Unt.-Senon von Nordamerika. 

„ „ var. inUrcalarc Meck, *) Unt.-Senon von Nordamerika. 

ff Guadaloufac Römer,") Unt.-Senon von Texas, Norddeutschland, Frankreich. 
„ syrtale Morton, 4 ) Unt.-Senon von Nordamerika, Deutschland, Frankreich. 

„ Orbignyanutn Geinitz, 6 ) Unt.-Senon von Deutschland, Böhmen, Sachsen. 

„ Fritschi Grossou vre *), Unt.-Senon von Frankreich. Böhmen? 

„ bidorsatum Römer, 7 ) Unt.-Senon von Norddeutschland. 

„ Memoria • Schlocnbachi Laube"), Turon von Böhmen. 

„ Tatnulicum Blanford (pag. 174), Unt.-Senon von Südindien. 

„ Wart hi n. sp. (pag. 176), Unt.-Cenoman von Südindien. 

„ Ollonense Gabb.,*) Ob. Kreide von Peru. 
ff subtilistriatum Jimbo, l# ) Ob. Kreide von Hokkaido (Yesso). 

„ Ebrayi P. de Loriol, n ) Gault von Cosne. 

„ Uhligi Choffat,’») Cenoman (od. Gault) von Portugal. 

„ Kharesmense Romanofsky, 1S ) Ob. Kreide von Turkestan. 

Für die älteste Art der Gruppe des Placenticcras flaccnta Dekay halte ich Amm. Balduri 
Kayserling ,4 ) aus der Wolgastufe von Polutschino (Petschoraland), welcher in seiner äusseren 
Gestalt bereits sehr grosse Aehnlichkeit mit jüngeren Arten zeigt, aber einen ausgesprochenen 
Kiel in der Mitte der zweikantigen Externseite besitzt, während bei den anderen Species höchstens 
eine leichte Anschwellung in der Siphonallinie vorhanden ist (so z. B. bei dickeren Formen von 
Placenticcras Tamuhcum Blanford und bei Placenticcras subtilist rui tu m Jimbo). Auch die l-oben- 
linie zeigt den Typus von Placenticcras ganz deutlich, ist aber dadurch ausgezeichnet, dass der 
Externsattel nur in zwei selbstständige Sättel zerfallen ist. 


') F. B. Meck: Crctac. and Ten. Fost.il» of Oie Upper Missouri Country, pag. 465, pl. XXIV, Fig. 2. 

*) F. B. Mcck: ibid. pag 46H, pl. XXIII, Fig. I. 

*) F Römer: Kreidcbildungen von Texas. Bonn 1K52, pag. 32, Taf. II, Fif. 1 <1— e. 

*i Vgl. A. de Grossouvre: Ammonite) de I« Craic »upiricarc de France, pag. 128, pl. V, 3, VI. I, 2, VII. t, VIII, 1. 

*) Vgl. A. Fritsch: Priescnertchichicn. (Archiv der naturwissenschaftlichen Landesdurchforschung von Böhmen. Bd. IX. 
Nr. 1, Prag 1893. pag. 75, Fig. 53 ( und H. B (icinilt: Klbvmdsteingebfrge in Sachsen, II., Palacontogrnphica, Bd, XX, 2, 
jwg. 188, Taf. XXXVI, Fig 5. 

*1 A. da Grossouvre: Amm. de la Lraie supcTteure de France, pag. 1:4, pl. V, Fig. I, 2. 

T ) CI, Schlüter: Ccphalnpodcn der oheren deutschen Kreide, Polaeunlogrnphlca XXI, pag. JI, Taf. XV, Fig. 6— Ä. 

•) G. Laube und G. Bruder. Ammoniten der böhmischen Kreide. PaUeontograpbica, 1887, Bd. XXXIII, pag. 221, 
Taf. XXIII. 

*) W. M. Gabb: Dcscription of a Collection of Fossils mnde by Dr. A. Raimoudi ln Peru (Journal of th« Acad. of 
Nat Science». Philadelphia, 2&d serie», vol. VIII, Pt. III (1877h Artikel X, pag. 2J I , pl XXXVIII, Fig. 4. 

,n l K. Jimbo: Kreidefostilien von Hokkaido, pag. 25, Taf. I, Fig. 1. 

"l P. de Loriol: Kindes Mir la faune de couches du Gault de Co*ne (Mim. Soe. Paltont. Srrisse. Genive 1882, vol. IX, 
pag- 7. P»- U Fig- t). 

’*> P. Choffat: Kecueil d'ctudc« palenntologiqoe» sur la faone critarique du Portugal, vol. I, I. partic, pag. 4, pl. II, 
Fig. 3— -5 LUbonne 188h. (Contra. de* Travaux Gtologiques du Portugal.) 

13 ) G. L. Romanofiky: Materialien rur Geologie von Turkestan (in russischer Sprache). St. Petersburg 1884, pag. 134, 
Taf. II, Taf. III, Fig. I 

'*) A. Kaiacrling und P. K rusenater n: Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer Reise ins Petschoraland. Peters- 
burg 1846. pag. 321. Taf. XIX, Fig. t— 9. 
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Neumayr stellte Amm. Balduri zur jurassischen Gattung Oxynoticeras, 1 ) von welcher er 
aber durch seine Gestalt und Sculptur, sowie durch die Loben (besonders durch die Form des 
Extemsattols) bedeutend abwcicht. 

Aeussere Gestalt, Sculptur und Lobenlinie sind in der ganzen Gruppe des Placenticeras 
placenta im Allgemeinen sehr constant, und es hängt oft ganz von der Auffassung der einzelnen 
Autoren ab, ob manche Formen — besonders aus dem unteren Senon, wo die Gruppe sehr gute 
Leitfossilien liefert — den Werth von Species oder nur von Varietäten haben. (Vgl. z. B. die 
Synonymenverzelchnisse von Plac. syrfale bei Schlüter: Cephalopoden der oberen deutschen 
Kreide. Palaeontographica XXI, pag. 46, und b«si Grossou vre: Amm. de la Craie sup. de France, 
pag. 1*8.) 

Nahe verwandt mit der Formengruppe des Placenticeras placenta ist die des Placenticeras 
syriacum Ruch., welches von Hyatt Buchiceras genannt, von Douvillö richtig als Placenticeras 
erkannt wurde. 8 ) Die Gattung Buchiceras selbst, welche von Hyatt für die sogenannten Kreide* 
ceratiten aufgestellt wurde, war in ihrer Fassung in Folge der grossen Mannigfaltigkeit der 
Kreideceratiten immer sehr unsicher und hat im Laufe der letzten Jahre grosse Veränderungen 
durchgemacht, wobei sie auf einen immer kleiner werdenden Kreis von Formen beschränkt wurde, 
bis endlich nur mehr ein einziges Buchiceras Amm.bilobatus von Hyatt selbst anerkannt wurde. 
Hyatt kannte bei Aufstellung der Gattung folgende Buchicerasarten : 5 ) 

Amm. bilobatus Hyatt, Kreide von Peru. 

„ syriaciformis Hyatt, Kreide von Peru. 

„ atlenuatus Hyatt, Kreide von Peru. 

„ serratus Hyatt, Kreide von Peru. 

„ Pierdenalis Römer, Kreide von Texas. 

„ Vibrayanus Orbigny, Cenoman von Frankreich. 

„ Harttu Hyatt, Kreide von Brasilien. 

„ syriacus Buch, Cenoman von Syrien. 

Später wurde die Gruppe des Amm. Ewalds Buch, auch der Gattung Buchiceras ein verleibt, 
und dasselbe that Hyatt mit Amm. S’.cal/iKoi Sliumard 4 ) aus der Kreide von Nordamerika. — 
Ein gemeinsames Merkmal für alle diese Formen bildete nur die Reduction der Lobenlinie. Mit 
der Zeit erwies sich aber, dass Buchiceras zu verschiedenartige Formen umfasse, und es wurde 
eine Gruppe nach der anderen abgespalten. 

Amm. Pierdenalis Römer wurde mit Recht von Meek *) 1876 zu seiner damals geschaffenen 
Gattung Sphenodiscus gezählt ; für den eigentümlichen Amm. Vibrayanus d' Orbigny wurde 1882 
von Fischer die Gattung Neolobites aufgestellt; Amm. Ewaldi vereinigte Douvillö mit anderen 
verwandten Formen, wie Amm. Foumcli , Morrcui , Tissofi , zur Gattung Tissotia ; B ) Amm. HarttiP) 
ist ein Olcostephanus (verwandt mit einer neuen indischen Species dieser Gattung), dessen 

’) M Xcuraayr und V. Uhlig: Ammoniten der Hilsbiidangeo. Pidaeontographiey XXVII, pag. 137. 

*) Dunrilli: Cla»itication des Ceratitc» de la Craie {Ball. Soc, Geol. France 1890, XYI11, pag. 282.) 

*) A. Hyatt: JurasMc and Crctaccons Ammonite» front S. America. iProcrcding* nf the Boston Society of Xatnral History, 
vol. XVII, Boaton 187;, pag. 369 ff) 

4 ) Vgl. Ch. A. White: Rept. on the Geographical and (»eological Ksploration* W. of the I00 1 ** Meridian <G. C. 
Wheclcrl. Pt. I. vol. IV, Palueontology, Washington 1875, pag. 202, pl XX. 

*) F. B. Meek: Cret. and Tert. Fo**il* of the Upper Mi«ouri Conntry, pag. 463. 

•) DouvilR: Clavöticatiou d« Ciratites de la Craie. (Bull Soc. Gcol. France. III, Sir., vol. XVIII, pag. 282.) 

*) Vgl. die Abbildnug bei Ch. A. White: Contribution» to the Pataeontology of BraziL (Archiv«« do Mn»eu Xarional 
do Rio de Janeiro, 1887, vol. VII, pl. XIX.) 
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Ix>ben nur durch Abwitterung - vereinfacht erscheinen, aber selbst in diesem Zustande noch ganz, 
deutlich den Stephanoceratentypus zeigen; Amm. Swallowi ist ein Acanthoceras aus der Verwandt- 
schaft des indischen Ac. vicinale Stoliczka (vgl. darüber pag. 201); es bleiben damit von der 
obigen Liste nur Amm. syriacus und die vier peruanischen Arten: Amm. bilobatus. syriaciformis, 
attenuatus und serratus übrig. Amm. syriacus -wurde, wie erwähnt, von Douville zu Placcnticeras 
gestellt, und in dieselbe Gattung gehört mit Sicherheit auch Amm. attenuatus , welcher von Gabb 
sehr gut abgebildet wurde. *) 

In einem Schreiben an Douvill6 erklärte Hyatt, 1 ) dass der Name Buchturas in erster 
Linie dem Amm. bilobatus gegolten hätte und daher für diesen beizubehalten sei. Die Skizze, 
welche er beifügte (von DouviIl£ reproducirt auf pag. 284}, lässt nun allerdings nur wenig erkennen; 
um so klarer aber ist die Zeichnung, welche in Gabb's,*) wie es scheint, seltener und daher wenig 
benützter Arbeit gegeben ist. Die Loben von Amm. bilobatus haben genau dieselbe Anlage wie 
diejenigen von Acanthoceras und Schlocnbachia : ein grosser, wenig zerschlitzter, zweitheiliger 

Externsattel und zwei I.ateralsättel sind vorhanden, die Loben sind verhältnissmässig schmal, der 
erste Laterallobus übertrifft alle anderen an Länge. 

Der Querschnitt ist breit viereckig, in der Nähe der Nabelkante am weitesten ; die Rippen 
sind gerade, kräftig und tragen an der Nabelkante und der Externseite je einen Knoten. In der 
Siphonallinie ist ein niedriger, breiter Kiel vorhanden, an welchen sich die hier nach vorwärts 
ausgezogenen Rippen anlegen. Wir haben es also genau mit demselben Sculptur- und Lobentypus 
zu thun, der in der Gattung Schlocnbachia ganz häufig ist, und' man kann wohl Amm. bilobatus 
direct als Schlocnbachia bezeichnen. 

Der Name Buchiccras ist für diese Form nicht nöthig, und es sind daher nur noch zwei 
„Buchiceras 4< arten aus Peru: Amm. syriaciformis Hyatt und serratus Hyatt, zu überprüfen. Gerade 
bei diesen ist aber eine endgiltige Entscheidung nicht möglich, da Hyatt's Arbeit keine Abbil- 
dungen beigefügt sind und in der von Gabb bearbeiteten Collection die beiden Arten offenbar 
nicht vorhanden waren. 

Amm. syriaciformis hat nach der Beschreibung, welche Hyatt ( 1 . c. f pag. 371) gibt, nur 
ein« ganz äusserliche Aehnlichkeit mit Amm. (Placettficcras) syriacus , denn es wird angegeben, 
dass im Ganzen nur zwei Loben und drei Sättel auf den Flanken sichtbar sind ; vielleicht liegt 
auch hier eine Form aus der Verwandtschaft der Acanthoceraten vor. 

Amm. serratus hat nach Hyatt (I. c., pag. 370) ausser den zwei Lateralloben noch drei 
ganz untergeordnete Auxitiarzacken und wird wegen seiner Lobenlinie von ihm für genetisch ver- 
knüpft mit Amm. bilobatus gehalten. — Gabb bildet einen Amm. acutissimus *) ab — von Hyatt 
für wahrscheinlich verwandt, aber nicht identisch mit Amm. serratus erklärt — , und dieser besitzt 
in seiner äusseren Gestalt eine ganz bedeutende Aehnlichkeit mit manchen Tissotia- (z. B. 
Tissotia haplophxlla Redtenbacher) oder auch Barroisice rasarten (Gattung aufgestellt von 
Grossouvre: I. c., pag. 50) und dürfte vielleicht in eine dieser enge verwandten Gruppen 
gehören. 

Es sind im Ganzen also nur mehr zwei sehr wenig bekannte und wegen des Mangels von 
Abbildungen kaum discutirbare ,.Buchiceras“arten : Amm. syriaciformis und serratus, welche 
zur Zeit noch nicht in das System gebracht werden können, aber doch mit einiger Wahrschein- 

*) W. M. Gabb: Pescription of a Collection of Fossil* rusde by Dr. A. Raimondi in Peru. ijounial of the Academy- of 
Natural Science* of Philadelphia, 1878, pag. 264, pl. XXXVI, Fig. 1 a, fr.) 

*) Douville: I. c., pag. 283. 

•> W. M. Gabb: 1 . c , pl. XXXVIII, Fig. 34 ,b. pag. 270. 

*) W. M. Gabb: 1 . c, pag. 273. pl. XXXVI, Fig. 4. 4 «*- 
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lichkeit zu den Acanthoceraten zu stellen sind. Selbst wenn es sich erweisen sollte, dass beide oder 
eine von ihnen zu keiner bekannten Gattung 1 gehören, wird es sich kaum empfehlen, den Namen 
Buchiceras , der doch eigentlich nur ein Rehelf war, um die früher für zusammengehörig 
angesehenen Kreideceratiten zu bezeichnen, für sie anzuwenden, und es wird wohl das Reste sein, 
diesen Namen überhaupt fallen zu lassen. 

Die Gruppe des Placenticeras syriacutn , im Lobenbau derjenigen des Placcniiceras placenfa 
gleich, zeichnet sich durch kräftige, gerade Rippen aus, welche von den Nabelknoten zur breiten 
Exteroscite ziehen und an den beidon Kanten, welche dieselbe begrenzen, ebenfalls geknotet sind. 
Zwischen die Hauptrippen schalten sich in der Nähe der Externsoitc Secundärrippen ein, welche 
noch auf den f lanken verlöschen, und denen kein Nabelknoten entspricht. 

Die Gruppe des Placenticeras syriacutn ist im Cenoman von Syrien durch die typische 
Form.*) in der Kreide von Peru durch die verwandte Art Placenticeras attenuatum Hyatt sp.*) 
vertreten und hangt mit der Gruppe des Plac. placenta jedenfalls sehr enge zusammen. 

Als Stammart von Placenticeras kann wohl Amm. Balduri Kays., wie für die mit Placenti- 
ceras aufs Nächste verwandte Gattung Sphenodiscus mit Wahrscheinlichkeit der Amm. heteropleurus 
Neum. u. Uhl., gelten, zwei Arten wolche von Neumayr Oxynoticeras genannt werden. 3 ) Bezüg- 
lich des Amm. Balduri wurde bereits bemerkt, dass derselbe mit gutem Rechte Placenticeras 
genannt werden kann ; was aber Amm. heteropleurus *) betrifft, so steht derselbe allerdings in nicht 
so engem Zusammenhänge mit den typischen Formen der Gattung Sphetiodiscus , erweist sich aber 
immerhin mit der letzteren in Bezug auf seine Gestalt und seine Lobenlinie, die auch der von 
Amm. Balduri ziemlich genau entspricht, verwandt. 

Unverkennbar ist die Aehnlichkeit, welche zwischen Amm. heteropleurus und Amm. 
Stauffensis Oppcl aus dem unteren braunen Jura herrscht, und auch die Lobenlinie zeigt noch 
eine ganz auffallende Ucbereinstimmung. Letztere Species wird zu Oxynoticeras gerechnet (Zittel: 
Handbuch, Bd. I, pag. 450), was ganz mit den Anschauungen Neumayr's über die Beziehungen 
von Sphenodiscus etc. zu den Amaltheen in Einklang steht. Nun ist aber Amm. Stauffensis 
mit den verwandten Arten doch von Oxynoticeras in Bezug auf die Sculptur und die Lobenlinie 
nicht unbedeutend unterschieden, erinnert aber nach den mir aus dem palaontologischen Institute 
der Universität Wien vorliegenden Exemplaren sehr an die Harpoeeraten des unteren Dogger. 
Oxynoticeras oxxnotum besitzt einen sehr tiefen Extemlobus, gegen welchen sich der ziemlich tief 
eingeschnittene Externsattel neigt; letzterer ist ringsum stark eingeschnitten und endet nach 
vorne in drei untergeordnete Aeste, deren innerster am stärksten ausgebildet ist; Amm. Stauffensis 
hingegen hat einen kurzen Externlobus und einen Längeren ersten Laterallobus, der Externsattel 
ist sehr breit und niedrig, zweitheilig, wenig zerschlitzt und ist, soweit ich es beurtheilen kann, 
ebensowenig wie der Rest der Lobenlinie von manchen älteren Harpoeeraten in der Anlage ver- 
schieden. Ist dies der Fall, dann hat man die Abstammung der Gattungen Placenticeras und 
Sphenodiscus nicht in der Familie der Amaltheen zu suchen, und die Bezeichnung Kreideamal- 
theen würde ihre Berechtigung verlieren, da für die anderen Gattungen dieser Gruppe: Tissotia , 
Neolobites , Sonne rat ia, Schlot nktchia bereits nachgewiesen wurde, dass ihr Ursprung in anderen 
Ammonitenstämmen liegt. 5 ) 

*) L. v. Buch: Ueber Ceratiten, Berlin 1849, pag. 20, Taf, VI, Fig. 1—3. (Mir lagen drei wohlerhaltcnc Exemplare von 
Bhamdün au* der ColL Diener fgeol. Instit. d Univ. Wien} vor > 

W. M. Gabt»: i. c., pag. 2f»4, pl. XXXVI, Fig. I a, l>. 

*) M. Neumayr und V. Uhlig: Cephalopoden der Hihbildungcn Xoiddeutxchland*. (Palaeontographiea XXVII, 

paß. 137 

*) M. Neumayr und V. Uhlig: ibid , pag. 135, Taf. XV, Fig. 1, 2. 

Vgl. die bereit» wiederholt citirten Arbeiten von Douvillc: Ceratitcs de la Craie; Saratia: Oppelia du gruupe du 
Klktu etc.; GroiioiiTre: Amm. de la Craie snp. de France. 
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Douville 1 ) versucht, Placenticeras direct von Hoplites abzuleiten, und glaubt, die drei 
selbständigen Adventivsättel, welche für ersteres so bezeichnend sind, auch an dem grossen 
Externsattel von Hoplites wiederzufinden; vergleicht man aber die einander gegenübergestellten 
Loben der beiden Gattungen, auf welchen er die nach seiner Ansicht correspond irenden Theile 
mit gleichen Nummern bezeichnet hat, miteinander, so findet man recht wenig Uebereinstimmung; 
hiezu kommt noch die Schwierigkeit, dass die Veränderung, welche der Externsattel von Hoplites 
durchmachen müsste, um demjenigen von Placenticeras zu entsprechen, niemals, selbst nicht in den 
ersten Anfängen, beobachtet wurde. Grossouvre hat sich der Ansicht Douvill^’s angeschlossen 
und rechnet Placenticeras und Sphcnodiscus zu den ,.Hoplitid6s“. Es ist nicht zu leugnen, dass 
eine gewisse habituelle Aehnlichkeit (besonders in der Zerschlitz ung) zwischen den Loben 
mancher Hopliten, so z. II. des Hoplites Lcopoldinus d'Orbigny, *) von welchem sich ein Exem- 
plar mit schonen Loben in der paläontologischen Sammlung der Universität Wien befindet, und denen 
von Placenticeras wirklich vorhanden ist; da aber ein wirklicher Zerfall des zweitheiligen grossen 
Aussensattels auch hier nicht zu beobachten ist, lässt sich in der Sache vorderhand nichts 
beweisen. 


Placenticeras Tamullcum Blanford sp. 

Taf. XXII [VIII], Fig. 1 a, b, c. 

1862. Amm Tamuln-us H. K. Blanford: Cret. Rocks of the S. Arcot and Trichsnopoljrdttfric«* (Mem. Geol. Surr. Ind., vol. IV, 

pag 118.) 

18Ö5. Amm. Gm tJufoyfia* (Römer) Stoliczka: Cret. S. Ind.. vol. I, pag. 90. pl. XLVII, Fig. 1, 2, pL XLVUI, Fig. 1 
1868. Amm. Gmtda/oyfiae { Körnet * Stolicxka: Records Geol. Surr. Ind., rol. I, pag. 33. 

1872. Amm. tyrtahs (Morton) p. p. Schlüter: Palacontographica XXI, pag. 47. 

Masse des abgebildeten Exemplares von Varagur: 

Durchmesser *=63 mm (1) 

Höhe der letzten Windung “"32 » (o'5o) 

Dicke „ „ -= 16 „ (0 25) 

Nabelweite = 10 „ (0*16) 

Die Artunterschiede innerhalb der weitverbreiteten Gruppe des Placenticeras placenta 
Dekay sind in den meisten Fällen nur gering, und die einzelnen Arten im Untersenon ver- 
schiedener Länder können zum Theil wohl als geographische Varietäten einer Stammform auf- 
gefasst werden. Auch Placenticeras Tamulicutn , welches Stoliczka mit Placenticeras Guadaloupac 
Römer vereinigte, gehört zu dieser Gruppe von Formen und unterscheidet sich nur durch geringe, 
aber immerhin constante Merkmale von seinen ausserindischen Verwandten. Ich will mich im 
Folgenden statt einer ausführlichen Speciesbeschreibung, die im Wesentlichen schon durch 
Stoliczka gegeben ist, darauf beschränken, die Unterschiede gegenüber den verwandten Formen 
anzugeben. 

Placenticeras Guadaloupac Römer, 3 ) von welchem ich das Originalstück in Bonn sah, 
besitzt einen fast viereckigen Querschnitt. Auf der inneren Hälfte der Flanken befinden sich zehn 
Knoten (mehr als ein Drittel der Flankenhöhe von der Naht entfernt), bis zu welchen 
die Involution reicht; am Rande der Externseite stehen zwanzig Knoten; ihnen entspricht die 

') OouvillA: Classification de* Cfratites de U Craie, pag. 29O, uo<t A. de Grossouvre: Ammonit es de la Crate 
tup^rieure de France, pag. 108. 

*1 A. d'Orhignv: Termins cretaces, vol. I, pag. 104, pl. XXII, XXIII. 

*) F. Römer: Krddebilduogcn vod Texas, Bonn 1852, pag. 32, Taf. II, Fig. 1, und A. de Grossouvre: Antra, de 
la Cmle supirleore, pl. VI, Fig. 2, etc. 
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doppelte Anzahl von schmalen, in der Richtung- der Spirale verlängerten Knötchen, welche den 
schmalen, abgeflachten Mcdiantheil beiderseits begrenzen. 

Bei Plac. Tamulicum sind sieben, höchstens acht nabelständige Knoten vorhanden, von 
welchen aus in der Regel zwei schwachwellige Erhöhungen in zierlicher Krümmung zur Externseite 
ziehen. Auf dem mittleren Theile der Flanken, der Aussenseite etwas genähert, tragen sic eine 
leichte Anschwellung und an den Seitenkanten des Externtlieiles scharfe, längliche Knötchen; 
die Anzahl derselben ist gewöhnlich doppelt so gross als die der Anschwellungen auf den Flanken, 
da sich in der Nähe der Aussenseite leichte, flache Rippen einschalten, welche ebenfalls an der 
Kante ein Knötchen tragen. Bei dickeren Varietäten ist eine leichte Erhebung in der Siphonal- 
linie vorhanden. Der Querschnitt ist auch bei diesen Exemplaren noch pfeilförmig, nie viereckig, 
die erwähnten Anschwellungen treten im Durchschnitte ganz unmerklich aus den verhältnissmässig 
flachen Flanken heraus, sind nie gedornt und bilden auch nie die Begrenzung des Externtheiles. Der 
Nabel ist weit enger als bei Placenticeras Guadaloupae, da die innere Knotenreihe, bis zu welcher 
die Involution bei beiden Arten reicht, der Naht ausserordentlich nahe liegt. Die Lobenlinie zeigt 
keine erkennbaren Unterschiede. 

Näher in der äusseren Form steht der indischen Art Placenticeras flacenta Dek. var. 
intcrealare Meek. «) Aber auch bei diesem zeigen sich zwischen den Intern- und Externknoten 
spitze Dornen, welche sogar durch eine leichte, erhabene Spirallinie verbunden sind. Jedem dieser 
Dornen entsprechen drei Externknötchen, also weit mehr als bei Plac. Tamulicum. Ferner vermisst 
man die leichten, welligen Rippen, welche bei letzterer Art zu den wichtigsten Merkmalen 
gehören. Auch Meek, dem die ganz ausserordentliche Aehnlichkeit der indischen Stücke mit der 
genannten Varietät auffiel, nahm nichtsdestoweniger die specifischo Verschiedenheit beider an, 
doch hauptsächlich auf Grund der Lobenzeichnung bei Stoliczka. Diese Unterschiede sind nun 
allerdings nicht so gross, als man nach der Zeichnung von Stoliczka annehmen könnte; immer- 
hin aber sind die Loben des Placenticeras placcnta und der erwähnten Varietät desselben reicher 
zerschlitzt als die der indischen Stücke. 

Grosse Aehnlichkeit mit Plac. Tamulicum besitzt Plac. syrtale Morton, *) besonders in der 
Jugend (vgl. z. B. Groussouvro: 1. c., pl. V, Fig. 3 a, 6, mit der in dieser Arbeit gegebenen 
Abbildung, Taf. VIII, Fig. 1 ), unterscheidet sich aber durch die grössere Entfernung der Innen- 
knoten von der Naht, durch die kräftig ausgebildeten Flankenknoten und die Annäherung der- 
selben an die Externseite, sowie durch den gedrungenen Querschnitt der erwachsenen Exemplare. 
Plac. syrtale wurde von Schlüter 1 ) sehr weil gefasst und ein grosser Theil der Formengruppe 
des Plac. placcnta, soweit sie damals bekannt war, damit vereinigt. Auch Grossou vre 3 ) ist geneigt, 
manche früher für selbständig gehaltene Formen, wie z. B. I*tae. Guadaloupae, als blosse Varie- 
täten von Hoc. syrtale zu betrachten. 

Placenticeras Pritscht Grossou vre«) ist der indischen Art gegenüber durch eine geringere 
Involution, welche die Nabelknoten nicht erreicht, sowie durch eigenthümlicho, kurze, gebogene 
Rippen auf der äusseren Hälfte der Flanken ausgezeichnet. 

Angeführt zu werden verdient auch Placenticeras Uhligi Choffat, Ä ) welches aber einen 
sehr engen Nabel besitzt und Rippen zeigt, welche bereits in der Nahe der Naht entspringen 

') F. B. Meek: Report on the Invcrtcbratc CtctNN« and Tertiary Foadls of Ihc Upper Missouri Country, pag. 
46S— 472, pl. 33, 

*) CI. Schlüter: Cephalupoden der oberen deutschen Kreide. ( Palaeontographica XXI, pag. 46, Ta/. XV. Fig. I, 2.) 

*) A. de (irossouvre: Atntn. de la Craic tup. de France, pag. I2H, pl. V, Fig. 3, VI, l — 2, VII, I, VIII, 1. 

*) A. de Groaaouvre: ibid., pag. 124. pl. V, Fig. t, 2. 

*) P. Choffat: Recucil d'ctude* patcomologii|U« s»ur la fauce crelacique du Portugal, Lisbonne 1886, vol. I. I. Partie, 
pag. 4. pl. II, Fig. 3—5. 
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und auf der Mitte der Flanken verlöschen, um erst in der Nähe der Externkanten, durch Schalt- 
rippen vermehrt, wieder 2um Vorscheine zu kommen. 

Fundort: Nördlich von Serdamungalum, westlich von Koloture, nördllich von Ana- 
pady, Alundanapuram, Varagur. 

Horizont: Obere Trichinopolygroup 

Untersucht: Fünf Exemplare aus der Coli. Warth. 

Placonllceras Warthi n. sp. 

Taf. XX. [VI], Fl«. 8. 

1865. Amm Orbignyanut (Geinitx) Stolicxka: (.‘Tet, S. Ind., vol. I, pl. XLVIII, Fig. 1, pag. 92. 

1872. Amm. tyrtaiis (Morton) p. p. Schlüter: Cephalopodcn der oberen deutschen Kreide. (PaUeootographic* XXI, pag. 47.) 
1875. Amm. Orbignytutus H. B. Geinitx: Da» Elbthalgebirge in Sachsen. 1 PalaeontognpUica XX, Pt. 2, pag. 188.) 

Diese Art unterscheidet sich durch ihren ganz eigenthümlichen Lobenbau nicht nur von 
Placenticcras Orbignyanum Geinitz, mit welchem sie anfangs identificirt wurde, sondern auch von 
Placenticcras syrtalc , unter dessen Synonyma sie Schlüter rechnete, und von sammtlichen bekannten 
anderen Arten der Gruppe des Plac. placenta Dek. 

Bei Placenticcras Orbignyanum und allen verwandten Formen ist der erste Adventivsattel 
bedeutend grösser als alle folgenden und vorne mit fünf Einschnitten versehen. Die folgenden 
Sättel enden zweitheilig und sind ringsherum fein gezähnt. 1 ) — Bei Placcttiiceras Warthi hingegen 
zerfallt der erste Adventivsattel durch einen tief eingreifenden Lobus in zwei selbständige 
Sättel, von denen der äussere der kleinere ist. Alle Sattel enden mit zwei Lappen, welche durch 
einen schmalen und tiefen Einschnitt getrennt werden und ganzrandig sind. Nur manchmal zeigt 
einer der beiden vorne noch einen kleinen Einschnitt; nie aber ist eine Zälinelung zu beobachten, 
welche ein so allgemeines Merkmal für andere Formen der Gruppe des Plac. placenta ist. Dass 
die Einfachheit der Sattelendigungen nicht auf Abwitterung zurückzuführen ist, beweisen die 
ausserordentlich feinen Zacken der breiten, keulenförmigen Loben und der gute Erhaltungs- 
zustand des Stückes an und für sich. Die vier Adventivsättel steigen vom ersten Laterallobus 
sehr hoch zum Externlobus an. 

Ganz eigener Art ist die Entwicklung der Lobenlinie in der Nähe des Nabelrandes. Der 
zweite Auxiliarlobus ist von dem ersten Auxiliarlobus und den Lateralloben nur sehr wenig an 
Form und Grösse verschieden, der dritte hingegen ist sehr kurz, der vierte greift, bogenförmig 
gegen innen verlaufend, tief ein. Der fünfte Auxiliarlobus ist wiederum ganz kurz, der sechste 
wiederholt die Erscheinung, die der vierte Auxiliarlobus zeigt. Es bilden daher der zweite und 
dritte Auxiliarsattel, ebenso der vierte und fünfte je ein breitos Sattelpaar. — Es scheint dieser 
Umstand darauf hinzudeuten, dass die grosse Zahl von überzähligen Loben und Sätteln bei 
Placenticcras durch Zerspaltung der ursprünglich vorhandenen entstanden ist. 

Die leicht gebogenen Rippen, welche auf den Flanken von Plac. Warthi vorhanden sind, 
können dazu dienen, die Art auch äusserlich leicht von Plac. Orbignyanum zu trennen. Der 
geologische Horizont beider Arten ist sehr verschieden: Plac. Warthi ge hört dem unteren Cenoman 
mit Sckloenbackia inflata Sow., Plac. Orbignyanum hingegen dem unteren Senon an. 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pl. X.LVIH, Fig. 2. 

’) K. Drescher: Kreidebi klungen der Gegend von Löwenberg. (Zcitxchr. der deutschen geologischen Gesellschaft. 
Berlin l86j, Bd. XV, pag. 331, T#f. VIII, Fig. I.) 
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Sphenodiscus Slva Forbes sp. 

Taf. XXII [VIII], Fiß. 2. 

1845. Amm. Siva Forbes: Trans. Geol. Soc., II. Ser., vol. VII. pag. 1IO, pl. VII, Fig. 6. 

1865. Amm. Siva Stoliczka: Cret- S. Ind , vol. 1 , pag. 5«), pl. XXXII I, Fig. 3. 
l8ix». -■4*1«. Stoliczka: Record* fieol. Surw. Ind., vol. I, png. 33. 

Alle Merkmale, welche die Selbständigkeit der Gattung Sphenodiscus begründen : die stark 
involuten, flach scheibenförmigen, nach aussen scharf zulaufenden Windungen, die zahlreichen 
überzähligen Loben und Sättel, welche wie bei Placenticeras angeordnet sind, sich aber du/ch die 
gerundeten, phylloidischen Endigungen auszeichnen, finden sich bei Amm. Siva Forb. ganz 
typisch wieder. 

Mit Recht hat Stoliczka die Art in die Nähe des nordamerikanischen Amm, lenticularis 
Owen, der Grundform von Sphenodiscus , gestellt, wenn auch die damals von demselben vor- 
handene mangelhafte Abbildung und Beschreibung ihm nicht erlaubten, einen schärferen Vergleich 
zwischen beiden durchzuführen. 

Sphenodiscus lenticularis Owen,*) von welchem sich ein wohlerhaltenes Exemplar aus dem 
Rotten Limestone (oberes Senoni von Pontotoc county (Mississippi) in der Sammlung des 
paläontologischen Institutes der k. k. Universität Wien befindet, besitzt einen etwas weiteren 
Nabel als Amm, Siva — bei diesem ist er fast geschlossen — , rings um den Nabel ist eine 
flach schüsselförmige Depression vorhanden, und der Winkel, unter welchem die Flanken an der 
scharfen Externseite zusammenstossen, ist weniger spitz; ausserdem ist eine aus verschwommenen 
Radialrippen bestehende Sculptur sichtbar. 

Die Lobenlinie von Amm, Siva, welche von Forbes unvollständig und von Stoliczka 
nicht mit deutlicher Wiedergabe der charakteristischen Feinheiten abgebildet wurde, ist auf 
Taf. VIII, Fig. 2, nach einer zweimal vergrösserten Copie, die ich von dem Originalexemplare 
Forbes' entnahm, gezeichnet. Die Aehnlichkeit derselben mit der von Sphenodiscus lenticularis 
ist ausserordentlich gross, und vor Allem ist die phylloidische Form der Sättel, welche auch 
Stoliczka besonders hervorhob, sehr schön ausgebildet. Unterschiede zwischen beiden Arten 
bestehen hier nur in den Details: so ist vor Allem die Zahl der Loben bei Sphenodiscus Stoa 
geringer als bei Sph. lenticularis und die Lobenlinie im Verhältnis zur Höhe der einzelnen Sättel 
etwas kürzer. Ferner ist hervorzuheben, dass an Amm. Siva die Feinheit der Zerschlitzung, welche 
sich bei der amerikanischen Art erst an grösseren Exemplaren einstellt, bereits bei einem Durch- 
messer von circa 5 cm oder noch weniger vorhanden ist. 

Noch ähnlicher als Sph. lenticularis ist dem Sph, Siva eine Art aus dem obersten Senon * 
von Frankreich und Belgien: Sph. Uhaghsi Gross.,*) eine sehr enggenabelte Form mit spitz con- 

*) Vgl. F. B. Meek: Iaveitebralc <'retacccui« and Tertiarjr Fowtli of the Upper MiMowt Onutn 1 . pdf- 473 
pl. XXXIV, Fig I a, b, c. 

f ) A. de Grostouvre: Ammonite* de la Craie supdricurc . 1 c Fraoce. pag 14«, pl. IX, Fig. 4, (>. 

Hell rüge zur Paläontologie Österreich- Ungarn«. IX. 3 . 4 - 2 5 
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vergirenden Flanken. Die Lobenlinie weist nur einen bemerkenswerthen Unterschied gegenüber 
derjenigen der indischen Art auf. Während nämlich bei letzterer die drei Adventivsättel zwischen 
lvxternlobus und erstem Laterallobus nur etwas weniger als die Hälfte der Gesammtlänge der 
Lobenlinie einnehmen, machen sie bei Sphcnodiscns Uhaghsi (wie auch bei Sph. lenticularis) nur 
etwa ein Drittel derselben aus. 

Sphtnodiscus Siva , welcher in Pondicherry mit Pachvdiscusformen aus der Verwandt- 
schaft des Poch. Ncuhcrgictts (oberes Senon), mit PseudophylliUs Indra Forb. (verwandt mit dem 
obersenonen Ps. Colloti Gross.), Lytoc. ( Gaudryceras ) Kayei Forb. und anderen Arten von sicher 
senonem Gepräge auftritt, ist für die richtige Heurtheilung des Alters der einst für Neocom, dann 
für Cenoman gehaltenen Valudayurschichten ausserordentlich wichtig. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen K 

Horizont: Valudayurbods (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Zwei Kxemplare aus dem Originalmateriale von Forbes. 
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IX. Discoceras n. g. 

Ich trenne unter dem Namen Discoceras eine kleine Aramoniteagruppe von Place n tue ras 
ab, welche sich durch ihren Lobenbau und auch durch ihre Sculptur weit von dieser Gattung 
entfernt und offenbar auf eine ganz andere Wurzel zurückgeführt werden muss. Bekannt sind 
mir nur die folgenden drei Arten: 

t. Amm. Ltirgiliiertianus Orb. 1 ) (= complanatns Man teil), Cenoman von Frankreich, 
England, Südindien. 

2. Amm. obtectus Sharpe, *) Cenoman von England. 

3. Amm. subobtcctus Stoliczka,*) Cenoman von Südindien. 

Diese Formen besitzen sämmtlich einen sehr engen, fast geschlossenen Nabel, schmale, 
an den Flanken schwach convexe, an der Extemseite zweikantig abgestutzte Windungen mit einer 
leichten, nie zu einem Kiele ausgebildeten Erhebung in der Siphonallinie. 

Die Oberflächen Verzierung besteht aus Rippen, welche vom Nabel ausstrahlen, eine leichte 
Biegungnach rückwärts annehmen, in der Mitte der Flanken kniefürmig geknickt sind und an den 
Externkanten mit je einem leichten Knötchen endigen. Am extremsten ist diese Sculptur bei 
Amm. obtectus und subobtcctus ausgebildet, bei welchen die Rippen an dem erwähnten Knie gänzlich 
unterbrochen sind, indem die vom Nabel ausgehende Partie hier mit Knoten endigt und die 
äussere erst in einiger Entfernung beginnt. 

Es ist dies derselbe Sculpturtypus, der in der Gattung Oppetia sehr häutig auftritt und 
z. B. auch bei Oppetia bi Partita Zieten 4 ) aus dem Kelloway fast ebenso ausgeprägt zu finden ist 
wie bei Amm. obtectus und subobtcctus, während er den Placenticerasarten völlig fremd ist. 

Von hoher systematischer Bedeutung ist die zierlich zerschlitzte Lobenlinie. Der Extern- 
lobus reicht am weitesten nach rückwärts, und sowohl die rückwärtige als auch die vordere 
Begrenzung der Lobenlinie bildet einen nach vorne convexen Bogen, welcher an der Externkante 
beginnt. Vom Siphonalsattel spaltet sich beiderseits ein selbständiger Ast ab; der grosse Extern- 
sattel ist fast bis zu seinem Grunde durch einen tiefen Schlitz in zwei Theile gespalten und neigt 
sich gegen den Externlobus herab. Der Stamm der beiden Hälften des Sattels wird an vielen 
Stellen sehr stark eingeschnürt, die Blattendigungen sind aber gross. Die nächstfolgenden Sättel 
sind ebenfalls sämmtlich zweitheilig, doch nicht so tief zerspalten wie der Kxtemsattel ; sie nehmen 
an Grösse regelmässig bis zur Naht ab. Von Placenticeras unterscheidet sich Discoceras vollständig 
durch den Besitz des Adventivzackens am Siphonalsattel, durch die ausserordentliche Tiefe des 
Externlobus, durch den tief zweigeteilten Externsattel und durch den nach vorwärts gerichteten 
Bogen der Lobenlinie. Es sind überhaupt keine Verglcichsmomente zwischen beiden vorhanden, 
wie schon eine Gegenüberstellung der Loben von Plac. Tarn uh cum (Taf. VIII, Fig. 1 c) und 
derjenigen von Discoceras Tjirgillicrtianum (Taf. VIII, Fig. t> c) erweist. Hat man schon in der 
Sculptur von Discoceras ganz unzweifelhafte Anklänge an Oppetia , so wird die Uebereinstimmung 

*) A. J'Orbigny: Terrain* crcUcifv vol. I. pag. 320, pl. XCVj D. Sharp«: Mollusca of ihe Cbaik (Palaeonto* 
graphical Society, laHidon 1833, pag. 19, pl. VII, Fig. 1—3) und Stoliczka: Cret. S. Ind,, pag. 94, pl. XI.IX, Fig. 1. 

*) D. Sharp«: 1 . C-, pag. 20, pl. VII, Kig. 4. 

“I F. Stoliczka: Cret. S. Ind , r«l. I, pag. •/>, pl. XLIX, Fig. 2. 

*1 F. A. Ouemtedt Die Ammoniten 4 c« «chw.itdwhcn Jura. II. Bd , Stuttgart. iHHfcSy, Taf. 85, Fig. 9. IO etc. 

it* 
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noch vermehrt, wenn man die Loben vergleicht. Ich habe zum Vergleich in Fig. 5 auf Taf. VIII 
die Loben von üppclia latclobata Oppel nach einem Exemplare aus dem braunen Jura von 
Württemberg abgebildet. Auch hier beginnt sich vom Siphonalsattel ein kleiner Seitenast abzu- 
zweigen; der Externsattel ist tief gespalten und neigt sich gegen den Externlobus. Auch in der 
Anordnung der ganzen Lobenlinie besteht eine grosse Aehnlichkeit, doch gestattet die grosse Tiefe 
des Externlobus und die complicirtere Zerschlitzung der Lobenlinie bei der jüngeren Gruppe eine 
leichte Trennung zwischen den beiden Gattungen. 

Immerhin bleibt die Reihe von gemeinschaftlichen Zügen zwischen beiden so gross, dass 
ein genetischer Zusammenhang kaum anzuzweifeln ist, umsomehr als in neuerer Zeit nachgewiesen 
wurde, dass echte Uppdicn noch im Aptien Vorkommen ; ') wodurch die zeitliche Trennung der 
beiden Gattungen in geologischem Sinne nur ganz gering wird. Die Loben von Oppdia Sisus rar. 
polyphylla (Sarasin: 1 . c., pag. 153) besitzen in mancher Beziehung, besonders durch die deutliche 
Zweitheiligkeit der Sättel, sowie durch die complicirte Zerschlitzung derselben grosse Aehnlichkeit 
mit denen von Discoceras , sind aber von denselben durch die breiteren Sattelstämme und die 
geringere Länge des Externlobus, Merkmale, die sie mit den Lobenlinien anderer OppeJien gemeinsam 
haben, verschieden. 

Discoceras LargilHertianum d'Orbigny sp. 

Taf. XXII [VIII], Fig. 6 «, b, e. 

1865. Am ft. LirgtUirtt.>tnui (Orb.) F. Stoliczka: Cret. S. Ind , rol. I, paj*. 94, pl. XLIX, Fig. t. 

Da die ursprüngliche Abbildung dieses offenbar seltenen, mit den europäischen Exemplaren 
derselben Species ausgezeichnet stimmenden Stückes nicht ganz gut gelungen ist, dasselbe ferner 
die im Vorhergehenden erörterten Gattungsmerkmale ausgezeichnet aufweist, hielt ich hier eine 
Neuabbildung für nöthig. — Die Rippen sind weit zahlreicher und feiner, als nach der Abbil- 
dung in Stoliczka's Monographie zu vermuthen w*äre, und zeigen in der Mitte der Flanken eine 
leichte Knickung. Die Knötchen an den F.xternkanten sind sehr fein und stehen einander gegen- 
über: in der Siphonallinie ist eine leichte Erhöhung wahrzunehmen. 

Im British Natural History Museum sah ich mehrere Exemplare von Discoceras Largiilier- 
Hanum aus dem Grey Chalk von England, welche die Identität der indischen und europäischen 
Art beweisen. 

Die Darstellung der Lobenlinie vom Diu. Largill iertianu m bei d’Orbigny ist stark 
sehematisirt, stimmt aber in allen allgemeinen Zügen vollständig mit der hier abgebildeten überein. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein und gelblicher thoniger Kalk). 

Horizont: Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar zu pl. XLIX, Fig. t. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Cenoman von England und Frankreich. 

Discoceras suboblectum Stoliczka sp. 

1865. Amm. iubvbtfitut Stoliczka: Crct. S. lad., vol. I, pag. pl. XLIX, Fig. 2. 

Diese Art steht, wie Stoliczka schon durch den Namen hervorhob, dem Disc. obtectum 
Sharpe sehr nahe. Die Lobenlinie zeigt ganz dieselbe Anlage wie diejenige von Discoceras 
Largillicrtianum Orb. 

Fundort: Westlich von Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

') Ch. Sarasin: Kinde» sur les Üppclia du groupe da Xisas et lei Sonucratu du grou|>c da bicurvatas et da rareuut- 
calu*. (Bull. Soc. geol. France. IS93, vol. XXI, No. 3, pag. I49 ff.) Auch aus dem luoceramentbon von Siimbirsk bildet H. Traut- 
acbold unter dem Namen Amm. bicun'atus eine Form ab, welch« oAcnIxar zu Oppelia gehört. (Bulletin de la Sociit* de« 
XaturaliM» de Mo»cou, iS O3, Taf. III, Fig- 17a — c, pag. 12.) 
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X. Sonneratia Bayle. 

Sonneratia obesa Stoliczka sp. 

Tat XXII [VIII], Fir. 3 a, fr. t, J. 

I865. Autm. 1 flfsut Stolicika: Cret. S. lod., vol. I, |mr. 55, pL XXXII, Fig. 1 

Masse des abg cbildeten Exemplare* aus Odium: 


Durchmesser = /6 mm (1 ) 

Höhe der letzten Windung- «- 43 „ (0 55) 

Dicke „ „ „ =* 21 „ (0-27) 

Nabelweite =» 5 „ (0-07) 


Diese Art gehört zu den interessantesten gekielten Formen der südindischen Kreide, da 
sie sowohl in der Gestalt als auch in der Lobenlinie ein Uebergangsglied zwischen Scklocnbachia 
und Sonne raiia darzustellen scheint. Stoliczka besass nur zwei mangelhaft erhaltene Exemplare, 
von denen er das grössere — Steinkern mit schlecht erhaltenen Loben — abgebildet hat. 

Das mir vorliegende Exemplar ist mit der Schale versehen und zeigt die Sculpturver- 
hältnisse aussergewuhnlich gut. Der Querschnitt der Windungen ist pfeilförmig, mit senkrecht 
abfallender, aber nicht sehr hoher Kabelwand und ganz schwach convexen Flanken, welche gegen 
die gekielte Aussenseite convergiren. Die Schalenoberfläche trägt zahlreiche Rippen, welche auf 
der inneren Hälfte der Flanken sichtbar zu werden beginnen, gegen aussen immer kräftiger 
werden und zugleich eine schöne Vorwärtsbiegung annehmen. Sie enden beiderseits des Kieles 
mit Knötchen, welche in der Richtung der Spirale verlängert und durch eine schwache, dem Kiele 
parallellaufende Längsrippe verbunden sind In gewissen Abständen gewahrt man ziemlich scharfe 
Linien (Einschnitte), welche den Rippen parallel sind und jedenfalls periodische Wachsthums- 
unterbrechungen darstellen. — Der Kiel besitzt einen leicht welligen Verlauf, da er bei jedem 
Externknotenpaare eine Ausbiegung erfährt (auf der Zeichnung Taf. VIII, Fig. 3«, ist diese Er- 
scheinung nicht zum Ausdrucke gebracht): von den berippten Flanken ist er durch eine glatte, 
sanft ausgehöhlte Rinne getrennt. 

Die Septen sind sowohl durch die grosse Zahl der Auxiliäre als auch durch die abweichende 
Gestalt der Loben und Sättel vor denjenigen von Schloenbachia ausgezeichnet. Die Sättel sind 
breit, verhältnissmässig wenig gegliedert, die Loben schmal und schlank. Der Externlobus ist 
kurz, mit zwei schief in die beiden Externsättel einschneidenden Spitzen beiderseits des breiten 
Siphonalhöckers. Der Externsattel ist vorne durch einen Schlitz in zwei ungleiche Aeste gespalten, 
deren äusserer kleiner und kürzer ist; beide sind ziemlich gedrungen gebaut, ihre Endigungen 
abgerundet. Der erste 1 -aterallobus reicht am weitesten nach rückwärts und endigt mit mehreren 
kurzen Zacken. Der erste I«ateralsattel übertrifft den Kxternsattel an Länge, ist vorne gerundet 
und mit einem kurzen Einschnitt in der Mitte versehen. Der zweite Lateral- und erste A uxiliar- 
sattel sind durch einen schmalen Lobus getrennt, welcher nicht nur dem zweiten Lateral-, sondern 
auch dem zweiten Auxiliarlobus an Länge nachsteht. Der zweite Auxiliarsattel ist sehr breit, 
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ebenso der nächste, welcher durch einen tiefen Einschnitt fast bis zur Basis getheilt ist; die 
innere Hälfte desselben steht an der Nabelkante. Zwischen letzterer und der Naht befindet sich 
noch ein zweitheiliger — vierter — Auxiliarsattel. Ich habe zum Vergleich neben diese Loben- 
linie diejenige von Pulrhellia Zeit Uri Nickl&s 1 ) gesetzt, welche offenbar demselben Typus ange- 
gehört, wenn auch die I/)ben viel breiter und an der Basis mehr gerundet sind. 

Noch weit näher stehen aber die Loben der Hoplitidengattung Sonneratia , über welche vor 
kurzer Zeit Sarasin*) eine Arbeit veröffentlichte, die ich erst zu Gesicht bekam, als meine Tafel 
bereits fertiggestellt war. Alle diese Formen sind ausgezeichnet durch den kurzen, seitlich schief 
einschneidenden Siphonallobus, den tiefen ersten Laterallobus, die grosse Zahl der Auxiliarloben 
und die unsymmetrische Zweitheilung der Sättel (besonders des Extern- und ersten Lateralsattels). 
Die Lobenlinie von Amm. obesus steht zu derjenigen der meisten Sonneratiaarten (vgl. z. B. 
Sonne rat ia umlulata Sarasin, l.C.Fig. ti) in einem ähnlichen Verhältnisse wie diese zu denen von 
Oppriia, sie zeigt nämlich eine geringere Complication. — Sehr viele Formen von Sonneratia 
sind ausgezeichnet durch eine zugeschärfte Externseite (kein ausgesprochener Kiel), geschwungene 
Rippen und den Besitz von Einschnürungen in der Jugend. Nun zeigt, wie erwähnt wurde, auch 
Amm. obesus einige alte Mundränder (allerdings nicht durch Einschnürungen, sondern nur durch 
Einschnitte markirt), auch wird der Kiel erst im späteren Alter kräftiger. Ich kann die unter 
scheidenden Merkmale nicht genügend finden, um daraufhin Amtu. obesus von Sonneratia abzu- 
trennen, bei welcher er weit besser einzureihen ist als bei Schloenbachia, von der er nicht nur 
durch seine Lobenlinie, sondern auch durch sein engnabeliges, scheibenförmiges Gehäuse abweicht. 

Uebrigens ist hier ein ganz unzweifelhafter Uebergang zu Schloetibachta vorhanden, und 
Atniu. Goupiltanus Orb.,*) welcher in seiner Sculptur und seiner Lobenlinie ganz unzweifelhaft 
mit Amm. obesus verwandt ist. was auch Stoliczka ausdrücklich bemerkte, leitet schon ganz 
deutlich zu Schloenbachia varians über. Es zeigt sich auch hier, dass in die Gattung Schloeubachia 
verschiedene Ammonitenstämme einmünden, welche sich aber innerhalb dieser schwer werden 
trennen lassen; einen diesbezüglichen Versuch hat Grossou vre in .seiner Monographie der französi- 
schen Senon- Ammoniten unternommen. 

Derselbe Autor hat die Gruppe dos Amtu. peramplus , allerdings nur provisorisch, in die 
Gattung Sonneratia gestellt*) und glaubte vor Allem in der Lobenlinie und in den Einschnürungen 
eine Uebereinstimmung mit den typischen Sonneratiaarten zu finden. Ich habe nicht nur Amm. 
peramplus selbst, sondern auch verwandte Arten aus der indischen Kreide und der Kreide von 
Vancouver untersucht, finde aber kein Merkmal, welches gestatten würde, sie von Pachydiscus zu 
trennen; vor Allem ist die Lobenlinie ganz typisch ausgebildet wie bei den anderen, auch von 
Grossou vre anerkannten Pachydiscusarten und von derjenigen der Gattung Sonne ralia voll- 
ständig verschieden: dasselbe gilt auch von der äusseren Gestalt. Eine ausführlichere Erörterung 
dieser Frage kann übrigens erst bei der Beschreibung der indischen Pachydiscusarten gegeben 
werden. 

R Nicki»’-* Kontribution'! & la Palcoolologie du Sud-K.t de l'Etjagoe. I, Ncocomien, pag i;, Fig. 15. f Memoire s 
de U Socidfi Giologique de France, vol. t, Fatcio II, Paris iSyO. ' 

*) Ch. Sarasin: Kinde sur le* Oppelia da groupe du Xi«us etc. 'Bull. S»c. Gcol. France. Paris !&■/}, 3. Ser., vol. XXI. 
Nr. 3, pag. 149 > 

*) A. »rOrbigny: Terrains criticf«, vol. I, pag. 317, pl. <►!. 

A. de Grastouvr«: Ammonite; de la Craie »U|»i»ieurc de France, pag. 144. 
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XI. Schloenbachia Neumayr. 


Die Gattung* Schloenbachia , welche zur Zeit ihrer Begründung isolirt dastand und von Neumayr') 
mit Zweifel an die Amaltheen der J uraformation angereiht wurde, ist durch neue, verdienstvolle 
Untersuchungen, welche vorwiegend von französischen Paläontologen ausgingen, in eine Reihe 
kleinerer, selbständiger Gruppen zerlegt worden, deren Anreihung an bekannte Ammonitenstämme 
zum Theile bereits gelungen ist, Es zeigte sich, dass Schloenbachia nichts weniger als ein Complex 
enge miteinander verwandter Formen ist, sondern dass die in ihr zusammengefassten Gruppen 
zum Theile in sehr verschiedenen Abtheilungen, z. B. in den Hopliten und Acanthoceraten 
wurzeln. Grossouvre*) ging auf Grund dieser Erfahrungen sogar so weit, die ehemalige Gattung 
Schloenbachia in zwei grosse Partien zu zerlegen, von welchen er die eine zu seiner „Familie des 
Hoplitidis die andere zu der „ Familie des Acanthoceratidls *' zählt. Mag man auch bezüglich der 
Berechtigung dieser beiden Familien, welche so ausserordentlich nahe verwandte Formen um- 
fassen, sowie auch bezüglich der F.intheilung der Schloenbachien in dieselben anderer Ansicht 
sein als Grossouvre, so lässt sich doch nicht verkennen, dass der von ihm eingcschlagene Weg, 
enger umgrenzte Gruppen aus den früheren weiten Gattungen herauszulösen, die Orientirung 
innerhalb der fast verwirrenden Formenmannigfaltigkeit der zahlreichen bekannt gewordenen 
Kreideammoniten etwas zu erleichtern berufen ist. Nur will es mir scheinen, dass Grossouvre 
nicht im Rechte ist, wenn er die kleinen von ihm geschaffenen oder beibehaltenen Gruppen als 
besondere Genera behandelt und überhaupt bei seinen Classificationsversuchen keine anderen 
Sammelbegriffe als „Familie“ und „Genus'* gebraucht. 

Als Untergattungen oder l-'ormengruppen besitzen die meisten der von Grossouvre 
in seiner Monographie behandelten, von Schloenbachia abgespaltenen Gruppen ihren Werth, aber 
als (venera, gleichwerthig z. B. mit Phylloceras, Uesmoeeras u. a., wird man sie wohl nicht an- 
nehmen können. 

Die Schloenbachien, welche von Grossouvre besprochen werden, sind folgende: 

Gruppe der Schloenbachia varia ns Mant. = Schloenbachia s. str. (Gross., pag. log). 

gosauica Hauer = Munic riceras Gross. (Gross., pag. 156). 
flalcrfclncri Rodt. = Barroisiceras Gross. (Gross., pag. 50). 
hapiophylla Redtenb.= Tissotia Douvill«.* (Gross., pag. 2g). 
subtricarinnfa Orb. = Peroniccras (»ross. (Gross., pag. 93). 

Margac Schlüter = Gaulhiericeras Gross. (Gross., pag. 87). 
lexana Römern Mortoniccras Meek (Gross., pag. 66). 

Woolgari Mant. (oft bereits Acnnlhorcras genannt) = Prionofropis 
Meek (Gross., pag. 29). 

'i M Keumavr: Ammoniten der Kreide. (Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft, 1875, pag. XM7.) 

*) A. de Grotmuvre: Arom de la Craie «pifiture. pq*. 109. 
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Andere Gruppen, welche den obigen ganz gleichwertig anzureihen sind, wie z. B. die 
der Schlonib. inflata Sow., werden von Grossouvre nicht eingehend behandelt, da sie keine 
Vertreter im Senon haben. 

Sehr nahe untereinander verwandt sind die Gruppen von Schloenb. haplophylla und Haber - 
fclncri, und vor Allem diejenigen der Schloenb. subtricarinata , Margae und texana. 

Besonders charakteristisch und auch geologisch sehr wichtig ist die Gruppe der Schlocn- 
bachia subtricarinata (Peronieeras Gross.), welche sich nicht nur durch ihre ziemlich constante Sculptur 
und ihre drei Kiele, sondern auch durch eine ganz eigenthümliche, ziemlich reich zerschlitzte 
Höhenlinie mit schief zur Naht abfallendem zweiten Lateral- und Auxiliarlobus auszeichnet. Von 
ihr wird sich die Gruppe der Schloenb. Margae ( Gaufhiericcras Gross.), welche nur wenige Arten 
umfasst, kaum trennen lassen. Nach Grossouvre ist Gaufhiericcras gegenüber Peroniccras durch 
den hohen, scharfen Kiel und durch einfacher zerschlitzte Loben ausgezeichnet; dem ersten 
Laterallobus soll ein deutlich individualisirter Medianhocker fehlen. 

Nun sind aber schon bei Schloenb. Margae, der typischen Form der Gruppe, drei Kiele 
vorhanden (wie in der Gruppe der Schloenb. subtricarinata), von denen allerdings der mittlere am 
meisten vorspringt, ein Umstand, auf den nicht viel Gewicht zu legen ist; auch die Flankensculptur 
zeigt genau dieselbe Anlage wie bei der letzteren Gruppe, und dasselbe gilt von einer anderen 
verwandten Art, Schloenb. bajuvarica Redt. Sehr interessant Ist, dass die indische Schloc nbach ia 
Dravidica n. sp. ( = subtricarinata Stol. non Orb.) in der Jugend ebenfalls einen hohen, scharfen 
Mediankiel und nur ganz schwach angedeutete Seitenkiele zeigt wie die beiden erwähnten Arten, 
während sie später ein völlig typisches Peroniccras im Sinne Grossouvre’s darstellt. Was die 
Lobenlinie anbelangt, ist diejenige von „Gaufhiericcras 1 ' bajuvaricutn Redtb. ivgl. z. B. die auf dem 
pl. IX, Fig. i, bei Grossouvre photographisch reproducirten Stücke sichtbaren Theile der Loben) 
nicht minder zerschlitzt als diejenige von „Peroniccras 1 ' ; auch der Medianhöcker im Grunde des 
ersten Laterallobus fehlt nicht. 

Bezüglich des Verhältnisses zwischen Peroniccras und Mortoniceras ist der südafrikanische 
An/rn. Stangen) *) von welchem ich in London Bail y’s Originalexemplar an der Geological Society 
sah, von ganz hervorragendem Interesse. Diese Art ist in der Jugend ein typisches Peroniccras 
Gross, mit drei wohlentwickelten Kielen auf der Aussenseite und zwei, durch gerade, kräftige 
Rippen verbundenen Knotenreihen auf den Flanken; die äussere von diesen beiden trägt oben 
eine Kerbe, wie Schloenb. subtricarinata selbst. Im Alter entwickelt sich diese Kerbe zu einem 
selbständigen Knoten, die beiden seitlichen Kiele lösen sich in langgezogene Dornen auf, auf der 
Mitte der Flanken beginnt ebenfalls eine neue Knotenreihe zu erscheinen, und der erwachsene 
Am nt. Stangeri ist in Folge dessen ein ganz unzweifelhaftes Mortoniceras Meek aus der Gruppe 
des Amm . texanus Römer. Schloenb. Souloni Baily*) gehört bereits in der Jugend zu dieser 
Gruppe. 

Uebrigens nehmen, wenn man von Schloenb. Stangeri absieht, die meisten Arten der Gruppe 
der Schloenb. texana in Folge ihrer reicheren Sculptur (verstärkte Knotenbildung) und einfacheren 
Lobenlinie eine selbständige Stellung gegenüber den Tricarinaten ein, und es empfiehlt sich daher 
aus praktischen Gründen ihre Abtrennung von denselben, was man von den Gauthiericeras- 
formen nicht behaupten kann. 

In Indien kommen vier Gruppen von Schloenbachien vor; von diesen ist eine: Gruppe der 
Schloenb. inflata Sow., auf die Utaturgroup beschränkt; zwei: die Gruppe der Schloenb. IVoolgan 

*1 H. Baily: CrcUrcoat fowil« fron» S. Af/irx (Ouart. Joarn, lieol. Soc. o# London, 1855, vol. XI, pag. 4>>» 
pl. XI, Fig. 2.) 

*) H. Baily: 1. c., pag. 455, pl. XI, Fig. I. 
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Mant. und der Schlotnb. subtricarinata Orb,, sind der Trichinopolygroup eigentümlich und 
eine: Gruppe der Schloenb gosauica Hauer, tritt in der Ariyalurgroup auf. Die drei letzteren sind 
bis jetzt nur durch je eine einzige Art vertreten, während die Gruppe der Schloenb. in/lata einen 
ungewöhnlichen Formenreichthum aufweist. Ein Umstand von besonderer Wichtigkeit für die 
Altersbestimmung ist der, dass die zeitliche Aufeinanderfolge der einzelnen Typen genau dieselbe 
ist wie in Europa. 


a) Grupp 9 d*r Schloenbachia inffata So*. 

Schloenbachia lnflata Sowerby sp. 

Taf. XXIII [IX], Fig. i a, b, e, 7 , Taf. XXIV [X]. Fig. I 

1865. Amm. injtatui (Sowerby) F. Stolicaka: Cret. S. lad., vol. I, pa g. 48. pl. XXVtl, XXVIII. XXIX, XXX. Fig. I— 3. 
1868. Amm. rostrutus 1 Sowerby F. Stoliceka: Record« Geol. SttTV. of India, vol. I, pag 33. 

1872. Amm. injiatus W. Theobald: A lew additional n-marks od the Axial Group of wwtern Promc. (Record* Geol. Surv. of 
India. vol. V. pag. 82.I 

1884. Schloenb ic hia mflttfa J. F. Wh iteave«: On the Fooil* of the Coal-liearing Deposit« of the Queen Charlotte Island*. (Menozoic 
Fossils, Montreal, pag- 200, vol. I, Pt. III). 

t88>. Schloenbachia inflata L Stainoch«: Zur Kenntnis« einer mittelcretadschen Crphnlopodenfauna von den Inseln Elobi. 

(Dcnktehr. d. lt. Akad. d. Wimenscli. Wien. Mat. nat. CI. 1885, Bd XLIX, pag. 232, Taf, II, Fig. I — 3.) 
1888. Schi <enbachu mftata P. Choffat: Mallriaux pour IVluile stratigmphique et paleontologique de la province d'Angol«. 

(Mim. Soc. de l'hysiqne et d’flistoire Naturelle de Gcnive, vol XXX, I. Partie, No. 2, pag. 62.) 
1892. Schloenbachia 1 ntiata var. R. Jack and R. Etheridge: The Geology and Palaeontology of Queensland and Ne*- 
Guinea, London, pag. 409 ff. 

1894. Schloenbachia inflata T. W. Stanton and J. S. Diller: Tbc ähasta-Chicoseriea. (Bulletin of the Geological Society of 
America, Rochester, vol. V, pag, 445 ff. 

Schloenbachia inflata ist nach neueren Beobachtungen fast auf der ganzen Erde verbreitet 
und daher für die Correlation von Kreideschichten ein Leitfossil von ungewöhnlicher Bedeutung. 

Man fand sie an der Westküste von Afrika auf den Elobi-Inseln (Coriscobay), an der Great 

Fish bay und in Benguella; auch aus den flyschähnlichen Sandsteinen des Sandomirdistrictes 

wurde sie von Theobald erwähnt (Records Geol. Surv. of India, vol. V, pag. Bz), doch ist, wie 

mir Dr. Fr. Nötling brieflich mittheilte, der Erhaltungszustand des betreffenden Exemplares ein 
so schlechter, dass die Bestimmung als höchst zweifelhaft bezeichnet werden muss. Whiteaves 
führt Schloenb. inflata aus der oberen Abtheilung der Division C. auf den Queen Charlotte Islands 
und Stanton aus den obersten Schichten der Horsetown beds von Califomien an; in beiden 
Gebieten begleitet sie Lytoc. ( Gaudrxceras ) Sacya Forbes wie in Indien. Vom Ccrro del Venta 
nillo (Peru) bildet Gabb 1 ) ein Fragment eines gekielten Ammoniten als A mm. J'entani/lensis ab. 
welchen er für einen Verwandten der liassischen Arieten hält, der aber in seiner Sculptur eine 
so grosse Aehnlichkeit mit Schloenbachia inflata besitzt, dass er, wenn mit ihr nicht zu identificiren, 
doch zum Mindesten in nahe Beziehung zu bringen ist. Auch in Australien kennt man aus der 
Rolling Down-Formation eine Shloenbachia (von Jack und Etheridge als Schloenb. inflata var. 
bezeichnet!, welche ganz unzweifelhaft derselben Verwandtschaft angehört. 

Trotz der zahlreichen untergeordneten Variationen in Bezug auf Details der Sculptur. 
welche ja bei einer so weitverbreiteten und häufigen Species fast selbstverständlich sind, zeigen 
doch die Hauptmerkmale eine ganz auffallende Beständigkeit, und selbst die abweichendsten 
Formen der Utaturgroup entfernen sich vom Grundtypus nicht weiter als die europäischen 
Exemplare derselben Art von verschiedenen Localitäten. Ich habe mich aus diesem Grunde hier 
ganz dem Vorgänge Stoliczka s angeschlossen und die Aufstellung neuer Species vermieden. 

*1 W. M. Gabb: Description of a Collection of Foasilt m«de by Dr. A. Raimondi in Peru. (Joara Arad. Nat. Sei. 
Philadelphia, 2»'» Ser., vol. VIII, pag 273, pl. XXXIX, Fig. 1.) 

Beiträge zur Paläontologie Oesterreich- Ungarn«. IX. 3, 4. 26 
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Die drei wichtigsten in Indien vorkommenden Varietäten — dieselben, welche bereits Stoliczka 
anfuhrt — sind folgende: 

a) Schlocnbachia inflata Sow. Typ. Form (-»var. I bei Stol.). 

b) „ „ „ var. orientalis (=> var. III bei Stol.). 

c) „ „ „ var. aequatorealis {—var. II bei Stol.). 

a) Typische Form. 

Taf XXIII [IX], Fi8. 2. Taf. XXIV [X], Fl*, i. 

1865 Amm. inßatus var. t Stoliczka: Crtt. S. lad., voL I, pa*. 49, pl. XXVII, XXIX, Fi*. 2. 

Masse des abgebildeten Exemplares aus Odium: 

Durchmesser = 132 mm (1 ) 

Hohe der letzten Windung = 42 „ (0.32) 

Dicke „ „ „ = 40 „ (0.30) 

Nabel weite — 58 „ (0.44) 

Die überwiegende Mehrzahl der zu Schloenb. inflata gehörigen Formen der Utaturgroup 
stimmt mit den charakteristischen Exemplaren dieser Art aus Europa so vollständig überein, dass 
jeder Zweifel bezüglich der Bestimmung ausgeschlossen ist. — Eines der von Dr. Warth bei 
Odium gesammelten Exemplare ist bis zur Mündung erhalten und zeigt die vor derselben ein* 
tretenden Aenderungen der Sculptur sehr gut. Die Rippen verlieren hier ihre hohen Extern- 
knoten, welche den Kiel beiderseits überragen, werden schmal und scharf, die Windung nimmt 
an Breite ab (wird sogar um ein Geringes schmäler als der vorletzte Umgang), und die Flanken 
stossen unter einem spitzen Winkel am Kiele zusammen: letzterer biegt sich auf und bildet 
einen emporragenden Stachel, welcher an der Mündung vieler Schloenbachien und besonders 
häufig bei Schlocnbachia inflata beobachtet wurde. I-eider ist von diesem Stachel nur der Ansatz 
erhalten, der Rest hingegen weggebrochen. 

Fundort: Odium, Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der Coli. Warth. 


b) Var. orientalis (—var. III bei Stoliczka) 

Taf. XXin [IX], Fij». I a, b, c. 

1865. Amm 1 nflatus mir. /// Stoliczka: Cret. S. lad., rol. I, p»*. 50, pl. XXIX, Fi*. 4. 

Masse des Originalexemplares von Stoliczka: 
a) der abgebildeten inneren Windungen: b) des ganzen Stückes: 

Durchmesser =»98 mm (1 ) Durchmesser = 168 mm (t ) 

Höhe der letzten Windung — 35 „ (036) Höhe der letzten Windung.. = 47 „ (028) 

Dicke „ „ „ «* 28 „ (o - 29) Dicke „ „ „ . . = 46 „ (0 27) 

Nabclweite ==»37 » (o -38) Nabelweite =» 75 „ (045) 

Var. onentalis zeichnet sich gegenüber den typischen Formen hauptsächlich durch den 
schmalen Querschnitt der Jugend Windungen aus, und ich habe daher nur diese abbitden lassen. 
Die Rippen sind abwechselnd länger und kürzer, leicht nach rückwärts geschwungen und in der 
gewöhnlichen Weise mit Knoten versehen. Die in der Radialrichtung verlängerten Nabelknoten 
ragen seitlich weit hervor und sind schwach gekerbt wie die Knoten resp. Wülste an der Extern* 
seite. Die Aussenseite ist schmal und in der Jugend fast abgeflacht: der Kiel ragt nur wenig 
hervor und ist beiderseits von deutlichen Furchen begrenzt. 
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Im Alter werden die Externknoten kräftig-, hörnerartig-, die Nabelknoten hingegen schwächer, 
der Querschnitt verbreitert sich, und gleichzeitig werden die Rippen höher und stärker, ganz wie 
bei den typischen Stücken. Da Stoliczka’s Zeichnung nur ein Fragment des letzten Umganges 
darstellt, wird in Folge dessen die Berechtigung der var. III aus seiner Zeichnung nicht klar. 

Die abgebildete Lobenlinie ist dadurch interessant, dass der den ersten Laterallobus 
theilende Medianhöcker, welcher an der mittleren Knotenreihe .steht, etwas auseinandergezerrt 
und der nahtständige Hilfssattel sehr weit nach vorne gezogen ist. 

Fundort: Odium (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar zu pl. XXIX, Fig. 4. 

c) Var. aequatorealis (»var. II bei Stoliczka). 

1863. Amm. mfljtut var. II Stoliecka: Crel. S. lad., vol. I, pag. 49. pl. XX. VIII, XXIX, Fig. 1, 3, pl. XXX, Fig. 1 —3. 

Masse eines Exemplares von Utatur: 

Durchmesser *- 183 mm (1 ) 

Höhe der letzten Windung . ...» 72 „ (039) Breite der letzten Windung : Höhe. .. .»073:1 

Breite „ „ „ = 53 „ (028) Breite „ vorletzten „ „ ..— 1*33:1 

Nabelweite = 70 „ (0.38) 

Diese Abart entfernt sich am weitesten von den anderen Typen der Schtoenbachia inßata 
Sow., und wenn irgend eine, so könnte man sie als gesonderte Species betrachten. Da man aber 
unter europäischen Exemplaren von Schloenh. in flat a Formen findet, welche von der Grundform 
mindestens ebenso sehr abweichen, darf man wohl auch hier von der Abtrennung einer neuen 
Art absehen. 

Die Windungen wachsen rasch an Höhe, langsamer an Breite an, so dass im Alter die 
Umgänge, welche früher beträchtlich breiter als hoch waren, ziemlich schlank werden. Gleich- 
zeitig wird auch der Extemtheil schmäler und verfliesst mit den Flanken. Der Kiel, welcher in 
der Jugend beiderseits von Furchen begleitet ist, wird höher und schmäler, und die Furchen 
beginnen zu verschwinden. 

Die Sculptur ist im Allgemeinen ähnlich wie bei den anderen Varietäten von Schtoenbachia 
inßata und braucht daher nicht im Detail beschrieben zu werden, doch sind die Rippen nicht 
hoch und scharf wie bei den typischen Stücken, sondern breit gerundet und etwas nach vorwärts 
geneigt. Im Alter verschwindet die Nabelknotenreihe mitunter, während die Knoten auf den 
Flanken und an der Externseite immer deutlich bleiben. 

Ueber die ganze Oberfläche, sowohl über die Rippen als auch über die Zwischenräume 
zwischen denselben verlaufen erhabene Spirallinien, welche auch auf dem Steinkerne sichtbar 
bleiben. Die Externknoten sind in ähnlicher Weise gekerbt wie bei den früher beschriebenen 
Varietäten. 

Die wichtigsten unterscheidenden Merkmale von var. aequatorealis sind folgende: die 

Windungen sind im Alter relativ schmäler als bei den typischen Stücken, der Kiel ist sehr hoch 
und zeigt sich bei der Seitenansicht als ununterbrochener Rand, während bei den erwachsenen 
Exemplaren von Schlocnb. inßata s. str. die zu starken hörnerartigen Vorsprüngen ausgebildeten Extern- 
knoten denselben überragen. Ferner treten bei den letzteren die Rippen später mehr auseinander 
und erreichen sämmtlich den Nabelrand, wo sie mit einer leichten Anschwellung enden, bei rar . 
aequatorealis hingegen sind die Rippen auch im Alter verhaltnissmässig enge gestellt und fast 
immer abwechselnd länger und kürzer. 

26* 
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Die Zerschlitzung der Loben und Sättel scheint etwas feiner als sonst bei Schlocnb. inflata , 
doch ist der Typus ganz derselbe. 

Von grossem Interesse ist das Auftreten der var. aequatorealis an der Westküste von Afrika, 
wo sie durch Szainocha’s •) Untersuchung bekannt wurde. 

Die von ihm auf Taf. II, Fig. 2 und 3, dargestellten Stucke stimmen sehr gut mit var. II 
Stoliczka {=* aequatorealis), mit der er sie identificirte, und dasselbe gilt von einem kleineren mir 
vorliegenden Exemplare von derselben Localität, welches Dr. O. Baumann sammelte und dem 
geologischen Institute der Universität Wien übergab. 

Unter den von Choffat*) abgebildeten Schlocnb. inflata Sow. ist var. aequatorealis nicht 
vertreten; seine Schlocnb. inflata var. auf Taf. I, Fig. t, 2, scheint noch am ehesten mit Schlocnb. 
inflatiformis S/.ain. zusammenzufallen. — Hingegen besitzt das von ihm als Schlocnb. cf. Lenzt 
Szainocha (pl. I, Fig. 6) abgebildete Fragment Aehnlichkeit mit einem Bruchstücke eines 
grossen Exemplares von var. aequatorealis aus Serugambur, bei welchem ebenfalls alle Rippen an 
der Nabelkante allmälig ohne Knotenbildung beginnen und auf der Mitte der Flanken nur eine 
Anschwellung anstatt eigentlicher Knoten zeigen. — Die grosse Schloenbachia aber, welche 
Szainocha auf der ersten Tafel ebenfalls noch als var. von Schlocnb. inflata abbildet, leitet bereits 
zu Schlocnb. Lcnzi und Elobiensis hinüber und darf kaum mehr als blosse Varietät von Schlocnb. 
inflata betrachtet werden. 

Eigenthümlich ist das Vorkommen von var. aequatorealis in Indien. Alle bekannten Stücke 
stammen nämlich aus den rothen, gips- und phosphatführenden Lehmen, welche aus der Gegend 
von Utatur nach Norden bis gegen Maravattur zu verfolgen sind; aus den gelben, thonigen 
Kalken der Basis der Utaturgroup westlich von Odium ist diese Varietät nicht bekannt. 

Fundort: Südöstlich von Utatur, Serugambur, Maravattur (rothe, gipsführende 
Lehme mit Phosphatknollen). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar zu pl. XXVIII; ein Stück von Utatur und eines 
von Serugambur aus der Coli. Warth. 

Schloenbachia gracillima n. sp. 

Taf. XXII [VIII], Fig. 7 I», b. 

IÜ65. Amm. C<ntdi<UtanMt (Fielet) F. Stolicska: Ctrl. S. lad., *ol. I, pag. Jl, pl. XXX, Fig. 4. 

Schloenbachia Candolliana Pictet *) ist eine der Schloenbachia inflata sehr nahe stehende 
Species, welche sich von derselben hauptsächlich durch grössere Schlankheit, Fehlen der Flanken 
knoten und das Vorhandensein sehr zahlreicher dünner Rippen unterscheidet. Rings um den Nabel 
sind 18 — 25 Knoten vorhanden, denen an der Externseite circa 40 Rippen, also ungefähr das 
Doppelte, entsprechen. Die Rippen, welche einzeln oder paarweise an den Nabelknoten ent- 
springen, schwellen in der Nähe der Aussenseite zu länglichen, quergerieften Wülsten („bourrelets“ 
bei Pictet) an, welche von dem Kiel durch ein glattes Band — keine Furche — getrennt sind. 
Die Involution verhüllt circa ein Drittel der Umgänge. 

Das Exemplar aus der Utaturgroup, welches von Stoliczka als Amm. Candollianus bestimmt 
wurde, besitzt nur 13 Nabelknoten, ziemlich breite Rippen, welche gegen rückwärts kantig abge- 

*) L. Stainocba: Zur Kenntnis» einer mittelcrctacbchen Ccpbalupodenfauna der fclobi-Inseln, Westafrika. (Denkschriften 
der k. Akademie d. Wissensch., Wien iSSj. Mat. nat. CI,, IW. XUX, pag. 3 J 2 , Taf. II, Fig. 2, 3.) 

*) P. Choffat: M6m. Suciite de Pbj’aiqucet d'Histoire Naturelle de Gen« re. 18&8. rol. XXX, I. Partie, No. 2, pag. 62, pl. I, 

Fig 1. 3 . 

*) J. Pictet et Roux: Mollusques fossil« des Gris Verts, Geneve 1849, pag. 104, pl. XI. 
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setzt sind, gegen vorne jedoch allmälig verflachen und an der Aussenseite Knoten bilden. Diese 
Knoten sind ganz eigenthümlicher Art und von den „bourrelets“ der Schloenb. Candolliana ganz ver- 
schieden. Sie beginnen am äusseren Ende der erwähnten rückwärtigen Kante der Rippen mit 
einer Spitze, sind vorne und oben zugerundet, völlig glatt und ungekerbt und erinnern einiger- 
roassen an die Samenkörner eines Apfels; vom Kiele sind sie nicht durch ein glattes Band getrennt. 
Ihre Zahl beträgt 24, ist also weit geringer als bei Schloenb . Candolliana. Die Involution reicht nur 
bis zum Beginne der Knoten, verhüllt nur ein Viertel der Windung und ist also kleiner als 
bei letzterer Art. Der erste Laterallobus ist bei Schloenb. graciUima etwas kleiner und kürzer als 
bei der europäischen Species. 

Die verwandte Schlocnbachia tccioria White sp. 1 ) unterscheidet sich von Schloenb. graciUima 
durch den eingesenkten Kiel, den abgeflachten Extemtheil und die seitlich stark vorspringenden 
Externknoten, gehört aber ohne Zweifel in die gleiche Formengruppe. 

Fundort: Utatur (aus einem Phosphatknollen in den rothen, gipsführenden Lehmen). 
Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar zu pl. XXX, Fig. 4. 

Schloenbachia propinqua Stoliczka sp. 

1863. Amm. profinfuut F. Stoliczka: Cret S. Ind., vol. I. pag. 53, pl. XXXI. Fig. 1, 2. 

Fundort: Oestlich von Utatur. 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Schloenbachia Utaturensis Stoliczka sp. 

1865. Amm. L’toturtnsis Stoliczka: Cret. S, Ind., vol. I, pag. 56, pl, XXXII, Fig. 2. 

Fundort: Odium (Lehmlagen zwischen Bändern von thonigem Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Schloenbachia corrupta Stoliczka sp. 

1865. Amm. torruftut Stoliczka: Cr«t. S. lad., vol. I, pag. 58, pl. XXXVI. Fig. 2. 

Fundort: Südöstlich von Cullpady. 

Horizont: Utaturgroup. 

Schloenbachia sp. ind. 

1863. Amm. tp. ind. Stoliczka: Cret. S. Ind., vol. I, pag. 32, pl. XXX, Fig. 3. 

Dieses F'ragment besitzt in seiner Sculptur eine ziemlich grosse Aehnlichkeit mit Schloenb. 
Buari/ut'ana White sp. *) aus dem Schloenbachienhorizonte von Lastro (Brasilien); aber der Er- 
haltungszustand ist sowohl bei den indischen als auch bei den brasilianischen Exemplaren viel 
zu dürftig, um eine genauere Bestimmung nach den Abbildungen zuzulassen. Dasselbe gilt auch 
von dem als Schloenbachia sp. in Choffat's*) Arbeit über die Kreide von Angola abgebildeten 
Bruchstück. Es lässt sich nur so viel behaupten, dass man mit grosser Wahrscheinlichkeit hier 
noch Arten aus der Gruppe der Schloenb. injlata vor sich hat, 

Fundort: Utatur. 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

*) Cb. A. White: Contnbations to tbe Palaeontology of Brant. (Archive* do Museu Xacional du Rio de Janeiro, 1887, 
vol. VII, pag. 223, pl. XX, Fig. 6, 7.) Vgl. auch Schl. Lenzi bei Choffat: 1. c., pl. I, Fig. 3. 

*) Cb. A. White: Contxibutions to tbe Palaeontology of Brazil, pag. 222, pl. XXIV, Fig. 3 — 6. 

*) P. Choffat et P. de Loriol: Etnde «tratigraphiqne et palioatologique de la province d'Angola. iMtca. Soc. Phy* 
Gen hrt. vol. XXX, 2, pL II, Fig. 1, 2.) 
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b) Gruppe der Sch/oenbachia subtricarinata Orb. f= Peroniceras Grostouvre . 

Schloenbachia Dravidiea n. sp. 

Taf. XXIII [IX], Fig. 3 e—J. 

1865, Amm. tubfricarmatus Stoliczka: Cret. S. IncL, vol. I, pl, XXXI, Fig. 3, pag. 54, 

Der weitverbreitete Formenkreis der europäischen Schloenbachia subtricarinata Orb. reicht 
nicht nur bis Natal, wo sich Schloenbachia Stangen Bai ly als deren Vertreter findet, sondern ist 
auch in Indien durch eine typische Art repräsentirt, welche der europäischen ganz ausserordentlich 
nahe steht und mit ihr sogar idenlificirt wurde. Ich habe die inneren Windungen des Original- 
exemplares von Stoliczka, welche sehr gut erhalten sind, neu abgebildet. 

In der Jugend sind die Rippen dünn, ziemlich enge aneinander gedrängt ; der Externtheil 
ist schmal und mit einem scharfen Mittelkiele versehen, welcher beiderseits von zwei ganz leichten 
Linien, den Andeutungen der späteren Seitenkiele, begleitet wird. (In diesem Stadium entspricht 
die Form der von Grossouvre aufgestellten Gattung Gauthiericeras.) Die Nabelknoten sind schwach, 
rundlich, die Externknoten scharf, spiral verlängert. Zwischen ihnen und den Seitenkielen verläuft 
eine schwache Spirallinie. 1 ) Bei Schloenb. subtricarinata ist die innere Knotenreihe sehr stark ausge- 
bildet und ragt seitlich weiter vor als die Externknotenreihe. Die Rippen sind bei ihr besonders 
in der Jugend sehr kurz und plump, also genau das Gegentheil dessen, was wir bei dem indischen 
Stücke wahrnehmen. 

Noch grosser sind die Unterschiede in der Lobenlinie, bezüglich derer ich nicht nur die 
Zeichnung bei Drescher, sondern auch ein grosses Exemplar von Schloenb. subtricarinata in der 
Sammlung des geologischen Institutes der Universität Bonn vergleichen konnte. 

Schloenb. subtricarinata besitzt einen breiten zweitheiligen Externsattel, einen schmäleren 
ersten Lateralsattel, welcher den Nabelknoten umschliesst, einen selbständigen zweiten Lateral- 
sattel, auf welchen ein etwas herabhängender erster Auxiliarlobus und ein Auxiliarsattel an der 
Naht folgen. *) Bei Schloenb . Dravidica ist der Externsattel weniger breit, der erste Lateralsattel 
von beiden Seiten her stark eingeschnürt und von sehr zierlicher Gestalt, der zweite Lateral- 
sattel ist nicht mehr selbständig, sondern dem ersten Lateralsattel als grosser schiefer Ast ange- 
hängt, der am Nabelknoten steht; der erste Auxiliarlobus steht tiefer als der erste Laterallobus ; 
ein kleiner Auxiliarsattel ist an der Naht. Stoliczka war im Recht, als er von nur zwei 
Lateralloben seiner Form sprach; man kann in der That, wie ein Blick auf die Lobenzeichnung 
zeigt, den zweiten Lateral- und ersten Auxiliarlobus als seitliche Spitzen eines grossen, tiefen 
Nahtlobus auffassen. 

Einen ähnlichen Nahtlobus, wenn auch nicht so stark ausgebildet, besitzen alle „Peroni- 
ce ras“ arten, z. B. Schloenb. Czomigi Redt. 3 ) aus der Gosauformation, doch ist diese Art durch 
ihre grosse Involution von unserer leicht zu unterscheiden. — Schloenbachia Iridorsata Schlüter, 4 ) 
auch eine nahestehende Form der Tricarinatengruppe, besitzt zahlreichere Rippen und keine spiral 
ausgezogenen Externknoten. — Bei der ebenfalls ähnlichen Schloenbachia Mourcfi Grossouvre 1 ) 
sind die Rippen »ehr regelmässig aneinandergereiht und nach vorne geneigt. 

') Dieselbe tritt auch bei Schloenb. subtricarinata Orb und Schloenb. Stangen Baily (Quart. Journ. Gcol. 
Soc. of London, 1855, toI XI, pag. 455) als Kerbe auf; bei letzterer gibt sie im Aller Anlass zur Ausbildung einer betonderen 
Knotcureihe. 

*j Drescher: Krude der Umgebung von Lowenberg (Zcitschriit der deutschen geologischen Gesellschaft 1863, 
Taf. VIII, Fig. 3, 4) und CI, Schlüter: Palaeontographica, vol. XXI, Taf, XIII, Fig. 4. 

•) A. Rcdtcnbacher : Die Cephalopodcn der Go*auf<hkhteii. (Abh. der gcol. R.-A. Wien, Bd. V. pag. 105, 
Taf. XXIII, Fig. 4 «— #.) 

*) CI. Schläfer: Bei trage zur Kenntnis-« der jüngsten Ammoneeu Norddeutschlands. Taf V, Fig. I a, b. 

a > A. de Grossouvre: Ammonite* de ta Craie »uptrieure, pag. IQO, pl. XI, Fig. 3, 4. 
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Fundort: Kurribiem (röthlicher, grober Quarzsandstein), Kolakaunuttom, Seeranutto m. 
Puthur, Karapady. 

Horizont: Obere Trichinopolygroup und untere Ariyalurgroup (Karapady). 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar zu pl. XXXI, Fig. 3. 

c) Grupp • der Schloenbaehia Woofgari Munt. (— Prionotropis Meek). 

Schloenbachla serratocarlnata Stollczka sp. 

|W>5. Amm. serratocarinatui Stolictka: Crct. S. Ind., vol. I, pag. 57, pl. XXXII, Fig. 3. 

Schloenb. serraloearinata gehört einer Gruppe von Formen an, welche im europäischen und 
amerikanischen Turon ziemlich häufig auftreten und sich durch den in langgezogenc Knoten 
oder Zähnchen aufgelösten Kiel auszeichnen. Als näher verwandt mit der indischen Art sind vor 
Allem Schloenb . Germari Reuss und Carolina Orb. zu nennen, welche bereits Stoliczka mit 
seiner Species verglichen und davon unterschieden hat. Allerdings hält Redtenbacher Schloenb. 
serraloearinata Stol. und Schloenb. Germari Reuss für kaum trennbare Arten; 1 ) doch ist zu 
bedenken, dass bei letzterer Species nicht bloss die feinere Zähnelung des Kieles, welche 
Stoliczka als Unterschied angab, sondern auch die geringere Zahl ihrer Flankenknoten die 
Unterscheidung nöthig machen. 

Fundort: Garudamungalum. 

Horizont: Untere Trichinopolygroup. 

d) Gruppe dar Schlo&nbtxchia gosauica Hauer sp. (=* Muniericaras Grossour re) . 

Schloenbachia Blanfordiana Stoliczka sp. 

1865. Amm. Blanfurdianus Stoliczka: Crct. S. lod., vol. I, pag. 46, pl. XX VT. 

F.ine mit dieser Art sehr nahe verwandte Form wurde von Blanckenhorn aus den 
senonen Fischmergeln von Sähel *Alma unter der Bezeichnung Schloenbaehia cf. Blanfordiana 
Stol. 1 ) abgcbildet. Der Erhaltungszustand seiner Exemplare aber, sowie auch derjenigen, welche 
ich am British Natural History Museum sah, ist zu dürftig, um einen genaueren Vergleich zuzu- 
lassen. Das Fehlen der Flankenknoten und das Auftreten eines hohen, wie es scheint, nicht 
welligf gebogenen Kieles sprechen gegen eine Identification. 

In Europa wurde Schloenbaehia Blanfordiana von Fallot aus der siidfranzösischen Kreide 
angeführt, 1 ) aber nicht abgebildet Verwandte Formen kommen aber in Frankreich vor, und zu 
diesen gehört ohne Zweifel auch Schloenb. Foumieri Grossou vre 1 ) aus dem Senon der Charente. 
Diese Art zeigt Wachsthumsunterbrechungen, wie sie nach der Zeichnung Stoliczka's auch bei 
Schloenb. Blanfordiana Vorkommen, und auch die Form der Rippen ist im Ganzen sehr ähnlich; 
dieselben sind aber bei gleicher Grösse zahlreicher, die Externknoten kräftiger und in der 
Richtung der Spirale verlängert; eine Knotenreihe in der Mitte der Flanken ist nicht vorhanden, 
der Kiel wird beiderseits durch Furchen isolirt und ist nicht gezähnt. Der wellige Kiel zu- 
sammen mit der Art der Berippung und der Lobenlinie verweist Schloenb. Blanfordiana in die 
Gruppe der Schloenb. gosauica Hauer 6 ) {Munienceras Gross.). 

*) A. Redteabachcr: Cephalopodcti der Gösau Schichten, pag. in. 

*) M. Blanckenhorn: Beiträge tur Geologie Syrien», Caaiel IÜ9O, pag. 121. Tuf. X, Kig. I, 2. 

s ) Fallot: {‘rctace <iu Sud-Kst de La France. fAonales de* Science» Gecilogique*. veil. XVIII, Pari« 1885, pag. r 37.) 

*) A. de (ärossouvre: Ammonite» de ]a Craie superieure de France, p*g. 112, pl. XXXV, Fig. 1. 

*) Fr. v. Hauer: Cephalopoden der Gosauechichten. < Beiträge tur Pnlaeontogtaphi« Ocdcrrekb-Ungari», Wien 1858, 
Bd. I, pag. 13, Taf. II, Fig. 7—9.) 
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Fundort: Karapady. 
Horizont: Ariyalurgroup. 


Anmerkung. Io Zittel’* Grundzügen der Palaeozoologie, München 1895, wurden auf Grund der neueren Arbeiten 
verschiedene Armierungen bei den Kreidearamoniten rorgenommeo, von welchen ich folgende kur* erwähnen zu müssen glaube : 
Schletmbachia mit den von Gruisouvr« atugeachiedenen Gruppen wurde von der Familie der Amalthstd#* getrennt und au einer 
eigenen Familie der PrloMotr&pidat erhoben fpag. 430h hingegen Tissotia, die 10 nahe verwandt mit Barroisictnu ist, noch bei den 
Amalihttn gelassen Der Umfang von PUeentietr&s ist hedeutrnd eingeschränkt, doch wurde Am. clyfvtfermis noch nicht aus- 
geschieden (pag. 407); Am. (Pl&ctntittras) tyrimtus erscheint noch neben Am. btindahii als Bin hier ms (pag. 407); Am. pxrrdtnaUs and 
Ismaefas sind als En gonecenu Ne um. von Sphenoducvs abgetrennt (pag. 408), eine Unlcnchcidnng, die sich wohl kaum aufrecht 
erhalten lassen wird. — Gauthiericeras wird mit AJorlot%ictms vereinigt (pag. 431h obwohl es, wie bereits hervorgehoben wurde 
(dieses Heft, pag. 184h weit besser an Ftrenictims anzuschlirssen ist. — Heleodiscu*, dessen Loben, wie pag. 106 bemerkt wurde, 
denen von Pachydiscut äusaerst ähnlich sind, wurde nun von Zittel aus der Familie der Sttphanoceralen herausgenommen und 
mit Desmeceras, Pumosra und Pachydiscus zur Familie der DtsmoctmUn gerechnet (pag. 437), etc. 


Digitized by Google 



XU. Stoliczkaia Neumayr. 


Als Neumayr in seinem Classificationsversuche der Ammoniten im Jahre 1875 die Gattung 
Stoliczkaia aufstellte (Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft, Berlin 1875, pag. 931), 
rechnete er zu derselben folgende Arten: 


Atnm. dispar Orb. 


Anim . dispar Stol. = 


Anim, claviger Neumayr. 
Anim. letragonus Neumayr. 


Anim, crotaloides Stol. 
Anim, ar genau ft formt s Stol. 
Amm. Xetra Stol. 

Amm. Tclitiga Stol. 

Amm. Rudra Stol. 


Auf pag. 165, bei Gelegenheit der Charakterisirung von Ncoptychites wurde bereits bemerkt, 
dass Neumayr in Folge des Umstandes, dass ihm bei Aufstellung der Gattung Stoliczkaia nur 
die Abbildungen von Stoliczka Vorlagen, in dieser Arten aus drei verschiedenen Gruppen ver- 
einigte, welche von einander völlig verschieden sind : und zwar ist Amm. Rudra zu Olcostephanus 
zu rechnen, Amm. Xsl ra und Telinga, welche Neumayr durch die Aufstellung der neuen Gattung 
in das System zu bringen und an Hoplites anzuschliessen versuchte, sind ganz abweichende 
Arten, für welche ich den neuen Gattungsnamen Ne optychites vorschlug, und bloss der Rest der 
oben angeführten Arten entspricht der Gattungsdefinition, wobei allerdings zu bemerken ist, 
dass in derselben auch einige Merkmale Vorkommen, welche wegen des Amm. Tclinga und Xetra 
aufgenommen wurden und daher jetzt auszuscheiden sind. 

Die wichtigsten Merkmale von Stoliczkaia , gewonnen durch Zusammenfassung der gemein- 
schaftlichen Züge, welche deren indische Vertreter: Stoliczkaia dispar Orb. {• clavigera Neum.), 
tetragona Neum., crotaloides Stol., argonautiform is Stol., aufweisen, sind folgende: Die Wohn- 
kammer, welche sich durch das Verlassen der Spirale (Ausschnürung) auszeichnet, besitzt eine 
Lange von einem halben Umgang. Die Sculptur besteht aus radialen Rippen, welche an der 
Nabelwand ohne eigentliche Knotenbildung beginnen, ununterbrochen über die Aussenseite gehen 
und beiderseits derselben bei den meisten Arten je einen Knoten aufweisen, welcher jedoch auf 
der Wohnkammer, manchmal sogar etwas früher verschwindet. Die Lobenlinie ist von derjenigen 
eines Acanthoccras nicht zu unterscheiden. 

Ueberhaupt ist Stoliczkaia mit letzterem so enge verknüpft, dass ich es fast als Subgenus 
desselben auffassen möchte. Auch bei Acanthoccras gibt es Arten, bei welchen sich die letzte 
Windung ganz deutlich ausschnürt [Ae. vicinale Stol. und discoidaU: n. sp.). Ausserdem beginnen 
bei Acanthoccras vicinale Stol. im Alter alle Knotenreihen bis auf die beiden Extemreihen — 
dieselben, die man bei den Jugendexemplaren von Stoliczkaia noch antrifft — zu verschwinden. 
Die Grenze zwischen Acanthoccras und Stoliczkaia ist also keineswegs sehr scharf, aber man kann 
Beiträge «ar Paläontologie Ocstcrrcich-Ungaro*!. IX. 3, 4. 27 
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letztere doch von ersterem durch das beständige Fehlen der Knoten im Alter, durch die abge- 
schwächte Sculptur in der Nähe der Mündung, die eigenthümliche Divergenz der Rippen, welche da- 
durch entsteht, dass die Hauptrippen weiter nach vorne geneigt sind und die Nebenrippen gewisser- 
massen abschneiden, sowie durch die constante Ausschnürung der Wohnkammer unterscheiden 
und den Neumay r’schen Namen daher beibehalten. Eine gesonderte Formengruppe stellt sie in 
jedem Falle dar. 

Leichter abzutrennen ist Sioliczkaia von der Gruppe des Hoplites Dcshayesi und Putern- 
plcanus, an welche sie Neumayr anschloss; die gekrümmten, auf der Externseite stark vorgebogenen 
Rippen und das beständige Fehlen einer Ausschnürung der Wohnkammer bei letzteren bilden 
einen leicht bemerkbaren Unterschied. Nicklös 1 ) ist im Zweifel über das Verhältniss zwischen 
Pulchellia und Sioliczkaia und hält es mit Douvillö nicht für unmöglich, dass Anim, pulchcllus , 
die Grundform der U hl ig’ sehen Gattung Pulchellia , zu Sioliczkaia gehört. 

Atnm. pulchellus und alle daran anschliessenden Arten besitzen leicht gekrümmte, breit 
gerundete Rippen, sind sehr enge genabelt, verlassen die Spirale nicht und zeigen eine weniger 
stark zerschlitzte Lobenlinie. Die beiden Seitenäste des Siphonallobus schneiden schief in den 
Externsattel ein, der erste Laterallobus ist breit, an seinem Grunde gerundet und zeigt keinen 
Medianhöcker in demselben; ferner haben die Hilfsloben und Sättel das Bestreben, gegen die 
Naht anzusteigen, was bei Stolicxkaia nie der Fall ist. Ich glaube nicht, dass man in die Verlegen- 
heit kommen wird, Sioliczkaia und Pulchellia zu verwechseln. 

Soweit mir bekannt, ist zu den vier früher aufgezählten Arten von Sioliczkaia , welche 
sämmtlich in Indien Vorkommen und von denen nur eine, Slol. dispar , auch anderswo gefunden 
wurde, keine andere hieher zu rechnende Art beschrieben worden. Die Gründe, warum ich Amm. 
vicinalis Stol. und discoidalis n. sp. zu Acanthoceras stelle, sind pag. 201 angegeben. 

Sioliczkaia dispar d’Orblgny sp. 

Taf. XXIV [XI Fig. 2. y 

1865. Amm. dupar (Orb.) Stolicaka: Crel. S. Ind., toI. I, pag. 85, pl. XLV, Fig. I a, b. 3. 

1875. Slolutk ata cU vigtra Neumayr: Ammoniten der Kreide, pag. 93J. 

1888. Hophits dispar Choffat: klink- »tratigrapbique ei paUontulo^ique d’ Angola, pag. 69, pl. II, Fig « — 9. 

Nach der Untersuchung der beiden Originalexemplare Stoliczka’s (pl. XLV, Fig. i und 3) 
bin ich der Ansicht, dass die Abtrennung derselben von den bekannten europäischen Exemplaren 
nicht gut möglich ist. Neumayr gab folgende Gründe an, welche ihn zu der Schaffung eines 
neuen Namens für die betreffenden indischen Formen bewogen: 1. dass sich die Wohnkammer 
sehr stark aus der regelmässigen Spirale entferne; 2. dass die Rippen auf der Wohnkammer 
auffallend anschwellen und auseinandertreten; 3. dass sich die Auxiliäre zu einem herabhängenden 
Xahtlobus vereinigen. 

Was den ersten Punkt anbelangt, ist hervorzuheben, dass die auffallende Ausschnürung 
des grösseren Exemplares (Stol. pl. XLV, Fig. 1) zum Theil dadurch verursacht ist, dass die 
Wohnkammer in der Mitte eingedrückt und in Folge dessen die Naht zwischen der letzten Luft- 
kammer und der Mündung aus der normalen Stellung herausgerückt wurde. Das kleinere, eben- 
falls ausgewachsene Exemplar, dessen Abbildung hier auf Taf. X, Fig. 2, gegeben ist, zeigt keine 
stärkere Ausschnürung der Wohnkammer als die gewöhnlichen Stücke von Stol. dispar Orb. 
Uebrigens ist zu bemerken, dass ein bei J. F. Pictet: Fossiles de St. Croix, vol. I, pl. XXXVIU, 
Fig. 3, dargestelltes Exemplar von Stol. dispar sich ebenfalls sehr stark ausschnürt und — dies 

') K. Nicklc*: Contributiont A ln Paläontologie du Sud-Eu de l'Etpagne. (Mim. de la Sovi^tc G6ologique de France, 
Tome I, Paris 1890, Mein. No. 4, pag. 7.) 
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ist besonders wichtig wegen des zweiten Unterschiedes, den Neumayr angab — ganz dieselbe, 
aus dicken runden Rippen bestehende Wohnkammersculptur zeigt. Und ferner treten, wie bei dem 
grosseren Originalexemplare Stoliczka’s, die Rippen auf der Wohnkammer auseinander, ver- 
schwinden zunächst auf der inneren Hälfte der Flanken und vor der Mündung selbst auch auf 
der F.xternseite. Die eigentümliche Divergenz zwischen den Haupt- und Neben rippen, welche 
die beiden indischen Exemplare von Stoliczkaia dispar aufweisen, ist bei allen europäischen Stücken 
und sehr schön auch bei dem westafrikanischen, welches Choffat pl. II, Fig. 6, abbildet, sichtbar. 
Die leichte Einsenkung zwischen der Mitte der Flanken und der Externseite, welche häufig 
bei Stol. dispar vorkommt (von d'Orbigny wohl übertrieben dargestcllt), ist an dem grösseren 
indischen Exemplare zu beobachten. Der Vergleich eines charakteristischen Stückes von Stoliczkaia 
dispar aus dem unteren Cenoman von Penzeskut (ßakonywald) in der Sammlung des geologi- 
schen Institutes der Universität Wien konnte ebenfalls die Uebereinstimmung der europäischen 
und indischen Exemplare in Form und I.obenlinie nur bestätigen. 

Von einem herabhängenden Nahtlobus darf man nicht sprechen: die Auxiliarloben stehen 
mit dem kurzen zweiten Laterallobus in einer Linie (vgl. z. B. die Lobenlinie pl. XXXVIII, 
Fig. t c t bei Pictet: Fossiles de St. Croix, mit der hier abgebildeten). Der erste Auxiliarsattel 
befindet sich zum grösseren Theile bereits auf der Nabelwand: der erste Laterallobus ist durch 
einen schmalen Medianhöcker symmetrisch getheilt. 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplare zu pl. XLV, Fig. i, 3. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Basis des Cenoman in Europa und Westafrika (Angola), 
vielleicht auch Syrien. 1 ) 

Stoliczkaia tetragona Neumayr. 

lS6j. Amm. d>spar (Orb.) p. p. Slolicxka: Cret. S. lad, to). 1 , pag. 85, pl. XLV, Fig. 2. 

1875. Stolicskaia tetragona Ntnnujrr: Amm der Kreide, pag. 932. 

Diese Art steht der Stol. dispar noch ganz ausserordentlich nahe, unterscheidet sich aber 
von ihr durch die viel mehr aufgeblähten Windungen, die schärferen Rippen und den etwas 
abgeflachten, breiten Externtheil. Die Scheidewände besitzen ebenso wie diejenigen von Stol. dispar 
keinen herabhängenden Nahtlobus. Der erste Auxiliarsattel, welcher bei letzterer Art durch die 
Nabelkante getheilt wird, ist bei Stol. tetragona ganz auf die Nabelwand gerückt, was mit der 
grösseren Höhe derselben zusammenhängt. — Die Zeichnung bei Stoliczka stellt alle wichtigen 
Merkmale der Art völlig richtig dar. 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: L^ntere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pl. XLV, Fig. 2. 

Stoliczkaia crotaloides Stoliczka sp. 

1865. Amm. crotalofdfi Stoliczka: Cret. S. lud. vol. I, pag. 88. pl. XLVI, Fig. 3. 

Diese Art besitzt unter allen Stoliczkaiaformen die geringste Involution und die stärkste 
Ausschnürung. Die Rippen zeigen eine leichte Biegung und tragen vor der Wohnkammer kräftige 
Knoten beiderseits der Externseite. Der Mundrand, welcher an dem Exemplare erhalten und von 
Stoliczka abgebildet wurde, beschreibt von der Naht aus einen einfachen vorspringenden Bogen. 

*) Dr. C. Diener: Beitrag *ar Kenntnis* der syrischen Krcidehlldungen. (Zeitschrift der deutschen geologischen Gercll- 
schart, Berlin 1887. pag. 3:6: Stolicxkaia cf. dispar Stol. non Orb. Original im geologischen Institute der Universität Wien.) 
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Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgrnup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pl. XLVI, Fig. 3. 

Stollczkaia argonautiformis Stollczka sp. 

1865. Am*. aTgonautifermü Stoliczka: Cret. S. Io<L, vol. I, pag. 87, pl. XLVI, Fig. i, 3. 

Stol. argonautiformis stellt nach Neumayr's Ansicht einen wichtigen Uebergangstypus 
zwischen Amm. dispar und Amm. Xetra dar, und es war hauptsächlich diese Art, welche es nach 
seiner Ansicht ermöglichte, Amm. Xetra und mit diesem Amm. Tclinga an die Hopliten anzu- 
schliessen. Auf den ersten Blick scheint auch viel für seine Ansicht zu sprechen, und doch sind 
die ganzen Beziehungen nur scheinbare. Während bei Amm. Xetra ebenso wie bei Amm. Telinga 
die drei vorhandenen Sättel gegen die Naht an Breite zunehmen, so dass der Externsattel am 
kleinsten, der zweite Lateralsattel am grössten ist, besitzt Amm. argonautiformis die Loben von 
StoUczkäia dispar: einen breiten zweitheiligen Externsattel, einen zweispitzigen ersten Laterallobus 
und schmalen Lateralsattel; der erste Auxiliarsattel steht an der Nabelkante wie bei Stol. dispar. 
Auch in der Sculptur sind beide Arten sehr nahe verwandt, was auch Stoliczka betonte. Durch 
die stärkere Involution, durch die zahlreicheren, schwächeren Rippen und den schmäleren Siphonal- 
theil ist Stol. argonautiformis von den anderen Arten leicht zu trennen. 

Fundort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 
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XIII. Acanthoceras Neumayr. 


Der in diesem Bande noch verfügbare Raum reichte leider nicht mehr aus, um die in der 
Kreide des Trichinopolydistrictes mit kaum erreichter Formenmannigfaltigkeit und entsprechendem 
Individuenreichthum entwickelte Gattung Acanthoceras abzuschliessen. Es wurden in Folge dessen 
bloss einige Species, soweit es der Platz auf den Tafeln gestattete, abgebildet und beschrieben; 
die naturgemässe Anordnung derselben in kleinere Gruppen muss der Fortsetzung Vorbehalten 
bleiben. 

Von Grossou vre wurden manche Arten, die wohl noch zu Acanthoceras zu rechnen sind, 
wie z. B. Amtn. Gosscleti Gross. 1 ) (aus der Verwandtschaft des Amm. Afantclli Sow.), als //o/li/es 
bezeichnet und der Name Acanthoceras auf die Gruppe des Amm. Rhotomagcnsis Defr. beschränkt. 
Für die untercretacische Gruppe des Amm. Martini Orb., mamillare Orb. etc., gebraucht er den 
neuen Namen DouvilUkcras *) und ist geneigt, auch die Gruppe des Amm. Mantclli Sow. (ausge- 
zeichnet durch das Fehlen einer siphonalen Knotenreihe) derselben Gattung anzuschliessen. 
Indessen bestehen die nahen Beziehungen zu Ifopli/es, die Grossou vre bei der Gruppe des Amm. 
mamillaris hervorhebt, bei derjenigen des Amm. Afantclli , welche auch in der indischen Kreide 
sehr gut vertreten ist, nicht; die I.obenlinie ist dieselbe wie in der Gruppe des Acanth. Rhotomagcnse 
Defr., und das Fehlen der siphonalen Knotenreihe bildet ebenfalls keinen durchgreifenden Unter- 
schied (so hat z. B. Acanth. Colcrunense Stol. 1 . c. [pl. XXXVII, Fig. 4—6] in der Jugend ganz 
kräftige Siphonalknoten, im Alter hingegen eine hohle Externseite). 

Die frühere, etwas weitere Auffassung der Gattung Acanthoceras dürfte unter diesen Um- 
ständen vorzuziehen sein, und die Ausscheidung von einzelnen Formengruppen genügt wohl 
völlig, um die Uebersichtlichkeit zu erhalten. 

Acanthoceras balhyomphalum n. sp. 

Taf. XXV [XI], Fi*- 4 *. ». t. <*. 

Masse des abgebildeten Exemplares aus Utatur: 


Durchmesser — 30 mm (1 ) 

Höhe der letzten Windung = 12 „ (0*4 ) 

Dicke „ „ n = 16 r {0.53) 

Nabelweite ..= 10 „ (033) 


Die Windungen wachsen rasch an Höhe und Breite an. so dass der Nabel trotz der 
geringen Involution (weniger als ein Drittel) verhältnisstnassig enge erscheint. Die Breite der 
Umgänge ist grösser als die Höhe, die Externseite gewölbt, die Flankenregion ziemlich schmal, 
die Nabehvand hoch und fast senkrecht. 

Die Hauptrippen beginnen bereits auf der Nabelwand, tragen an der Nabelkante einen 
spitzen, schmalen Knoten, sind auf den Flanken kräftig ausgebildet und an der äusseren Grenze 

') A. de Grostouvre: Ammonit« de la Crate sup*rteure, paj». nG, pl. XXXVI, Fig. t. 

*( A. de Grassou vre: Ibid., pag, 26. 
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derselben wiederum in einen starken, vorspringenden Dorn ausgezogen. Auf der Aussenseite 
beschreiben die Rippen einen sanften Bogen nach vorne und tragen in der Jugend drei einander 
ziemlich genäherte Reihen von leichten Knoten, von welchen aber die siphonalc Reihe sehr 
frühe, bereits bei einem Durchmesser von weniger als zwei Centimefier verschwindet und nur 
mehr durch eine sanfte Aufbiegung der Rippen angedeutet ist. Die Secundärrippen, von welchen 
je eine zwischen zwei Hauptrippen eingeschaltet ist, beginnen auf den Flanken und weisen nur 
die drei, resp. zwei Knotenreihen auf der Mitte des Externtheiles, niemals jedoch die kräftigen 
Seitendornen auf. 

Die Lübenlinie zeigt den in der Rhotomagensisgruppe gewöhnlichen Typus und ist für 
die Spcciesbestimmung von geringerer Wichtigkeit. Der F.xternlobus ist etwas tiefer als der 
zweispitzige erste Laterallobus, der Externsattel zweitheilig; der erste Lateralsattel steht an der 
inneren Knotenreihe; die auf ihn folgenden Sättel sind sehr klein. 

Manche Abarten von Acanthoceras Rhotomagense Stol. (non Defr.) stehen dem hier auf- 
gestellten Ac. bathyomphalum ziemlich nahe; besitzen aber dickere, oben meist abgeplattete 
Rippen, welche breiter sind als die sie trennenden Furchen; bei der vorliegenden Art sind die 
Rippen schmal und hoch und durch breitere Zwischenräume getrennt. Ferner sind bei ihr die 
zwei Knotenreihen, welche die Flanken begrenzen, einander mehr genähert, ebenso die drei 
Knotenreihen der Aussenseite näher zusammengerückt, und das Verschwunden der Siphonalreihe 
erfolgt schon in einem viel früheren Wachsthumsstadium. Auch das bogenförmige Vorspringen 
der Rippen auf der Aussenseite ist eine Eigenthümlichkeit von Ac. bathyomphalum. 

Ausser dem beschriebenen kleinen, aber tadellos erhaltenen Exemplare liegt mir noch ein 
Fragment einer sehr grossen Windung vor, welches ich ebenfalls hieherstellen möchte. Auch 
bei diesem sind die Rippen auf der Aussenseite nach vorwärts ausgebogen, dabei verhältniss- 
massig schmal und sehr kräftig, hingegen ragen die Flankenknoten nicht mehr so weit vor 
wie bei dem kleinen Exemplare. Mit Ac. Rhotomagense Stol. ist auch dieses Stück, vor Allem 
wegen der Berippung, nicht zu identificiren. 

Fundort: Südöstlich von Utatur (dunkelbraune Phosphatknollen aus den rothen, phosphat- 
und gipsfiihrenden Lehmen). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Acanthoceras gothlcum n. sp. 

Taf. XXV [XI], Fis. J«. *. <■. 

1865. Amm. Rh't'mafrenn: {Defraoccl var. ctmprtssmi Stolictka: Cret. S. Ind., *©l. I, pag. 6** pl. XXXIV*. Fig. >. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 


Durchmesser =»76 mm (1 ) 

Höhe der letzten Windung “*-32 » (0*42) 

Dic ke » „ „ —31 „ (o«i) 

Xabel weite =26 „ (0*34) 


Die Spirale besteht aus wenig zahlreichen (circa fünf), normal an Grösse zunehmenden 
Windungen, welche nur sehr wenig involut sind. Es sind zahlreiche (nahe an 40) schmale, 
aber hohe Rippen vorhanden, welche mit einer leichten Biegung nach vorwärts über die 
Flanken hinweggehen und mit scharfen Knoten versehen sind. Die Hauptrippen, zwischen 
welche sich je eine oder zwei Nebenrippen einschalten, beginnen am Rande der senkrechten 
Nabelwand mit einem spitzigen Dorn, welcher nicht wie gewöhnlich seitlich vorspringt, sondern 
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als directe Fortsetzung der Rippe über die Nabelkante frei nach innen ragt, so dass bei der 
Seitenansicht der Nabel ringsum von einem stark gezähnten Rande umgeben erscheint In der 
Nähe der Wohnkammer verschmelzen gewöhnlich zwei Rippen an diesen Nabelknoten. Im äusseren 
Theile der Windung sind im Ganzen fünf Knotenreihen vorhanden, von denen die mittlere, in 
der Siphonallinie befindliche nicht, wie es sonst bei Acanthoceras der Fall ist, in späteren Wachs* 
Ihumsstadien verschwindet, sondern sich im Gegentheile immer deutlicher heraushebt, so dass der 
Querschnitt schliesslich deutlich Spitzbogen förmig wird. Auch in der Seitenansicht ist das Her- 
vortreten der siphonalen Knotenreihe gut zu beobachten, indem diese im Alter am Aussenrande 
allmälig zum Vorschein kommt, während früher die seitliche Reihe an der Umgrenzungs- 
linie steht. 

Die Lobentinie bietet keine besonders charakteristischen Eigentümlichkeiten. Der Extern- 
lobus ist etwas tiefer als der zweispitzige erste Laterallobus, der Extcrnsattel zweitheilig, wenig 
zerschlitzt, bedeutend grösser als der gerundete erste Lateralsattel. Der zweite Lateralsattel ist 
ganz aulfallend kurz und klein; die Auxiliäre sind verkümmert. 

Stoliczka vereinigte seinerzeit diese zierliche Form mit Am. Rhotomagensis als var. com- 
fressa ; aber die Unterschiede zwischen ihr und dem europäischen Ac. Rhotomagense sowohl, als 
auch den indischen, von Stoliczka mit demselben vereinigten Exemplaren sind sehr bedeutend. 
— Ac. Rhotomagensc Defr. lässt sich durch seine wenig zahlreichen breiten Rippen, die in der 
Richtung der Spirale verlängerten Knoten, durch den abweichenden Querschnitt und die Details 
der Lobenlinie (vor Allem durch die bessere Ausbildung der Auxiliäre und des zweiten Lateral- 
sattels) leicht von der beschriebenen Art trennen; und auch Acanthoceras Rhotomagensc Stol. (non 
Defrance) ist mit Ac. go/hicum wegen der geschilderten Sculptureigenthümlichkeiten desselben, 
zu welchen vor Allem der nach innen gerichtete Stachelkranz an der Nabelkante und der spitz- 
bogenförmige Querschnitt im Alter gehören, nie zu verwechseln. 

Fundort: Odium (lichtbrauner, thoniger Sandstein). 

Horizont: Mittl. Utaturgroup (Acanthocerasschichten). 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coli. Warth. 

Acanthoceras laticlavium Sharpe sp., nov. var. indica. 
r«f. XXIV [X). Fig. 5 a, b, ba t b. 

1854. Amm. Ltlultviut D. Sharpe: Mollusca of the Cbalk, ]tag. Jl, pl. XIV, Fig. i. 

187t. Amm. laticUrins CI. Schlüter: Cephalopoden der oberen deutschen Kreide. ( Pulaeootogr XXI, pag. 18 . Taf. VII, FJg. 4 — 8.) 

Masse des abgebildeten Exemplares: 


Durchmesser 

. = 125 mm 

(1 ) 

Höhe der letzten Windung. . 

• — 55 u 

(«•44) 

Dicke „ „ „ 

• “ 34 v 

(£>•*;) 

Nabelweite 

• - •>« .. 

(° 3 o) 


Diese schöne und ziemlich seltene Art, welche in England und Deutschland das häufige 
Acanthoceras Mantclli begleitet, liegt auch aus dem Acanthocerashorizonte der Utaturgroup in 
zwei Exemplaren vor, welche ich von den europäischen specifisch zu unterscheiden nicht im 
Stande bin. 

Die relativ hohen Windungen sind wenig involut — die Einrollung reicht nur bis zur 
dritten Knotenreihe vom Nabel aus gerechnet — und wachsen verhältnissmässig rasch an. 

Die Rippen sind kräftig, radial gestellt und beginnen am Nabelrande mit einem kleinen, 
aber scharf markirten Knoten, tragen eine zweite Knotenreihe auf der Mitte der Flanken, eine 


Digitized by Google 


200 


Kossmat. 


[104] 


dritte an dem Uebergango zur Aussenseite und enden beiderseits der Siphonallinie mit hohen, 
am Ende kantig- zugeschärften Dornen. 

Die Mitte der Au&senseite ist ausgehöhlt, die Rippen sind dort obliterirt. 

Die Lobenlinie, welche besonders schön an einem Bruchstücke aus den Phosphatknollen von 
Utatur sichtbar ist, stimmt ausgezeichnet mit der von Schlüter, 1 . c. Taf, VII, Fig. 6, gegebenen 
Abbildung. Die Zerschlitzung ist reicher als bei den meisten anderen Acanthocerasarten. Der 
durch einen schmalen Medianhöcker getheilte erste Laterallobus übertrifft den Externlobus an 
Länge {ein bemerkensvverther Unterschied gegenüber Ac. Mantdli Sow.); die nächstfolgenden 
Loben sind wesentlich kürzer. Der erste Lateralsattel ist viel schmäler und schlanker als der 
zweitheilige grosse Externsattel; der zweite Lateralsattel ist verhältnissmässig klein; ihm folgen 
noch einige Auxiliäre auf der Nabelwand. 

Der einzige bemerkenswerthe Unterschied zwischen dem Originalexemplare Sharpe’s und 
dem abgebildeten Stücke aus Odium ist der, dass bei ersterem die Rippen etwas enger anein- 
ander gerückt sind und sämmtlich an der Nabelwand beginnen, während bei letzterem, besonders 
im Alter, hie und da eine Gabelung oder die Einschaltung einer Nebenrippe stattfindet; ferner 
erfolgt das Anwachsen in Bezug auf die Dicke bei dem abgebildeten Exemplare etwas lang- 
samer. Ich glaube nicht, dass auf diese Abweichungen viel Gewicht zu legen ist, habe aber doch 
der indischen Form eine besondere Varietätsbezeichnung gegeben, da auch das kleine Fragment 
von Utatur die gleiche Ausbildung zeigt und somit vielleicht eine geographische Abart vor- 
liegen dürfte. 

Die Exemplare aus dem norddeutschen Cenoman, welche mir Herr Prof. CI. Schlüter 
im geologischen Institute der Universität Bonn zeigte, stimmen mit der Originalabbildung von 
Sharpe’s Exemplar vorzüglich überein; die bei manchen sichtbare Lobenlinie entspricht der- 
jenigen der indischen Stücke völlig. 

Die stark sculpturirte Varietät von Ac. Mantdli , welche Stoliczka auf pl. XLII, 
Fig. 1 a, b, abbildet (das Exemplar liegt mir vor), kommt dem Ac. laticlavium sehr nahe, unter- 
scheidet sich aber von demselben durch die stärkere Involution, welche über die dritte Knoten - 
reihe noch hinausreicht, die bald erfolgende Obliteration der Flankenknoten und die weniger reich 
zerschlitzte Lobenlinie, an welcher der erste Laterallobus dem Externlobus an Tiefe ungefähr 
gleichkommt. 

Fundort: Odium (lichtbrauner Sandstein); Utatur (gelbe, gips- und phosphatführende Lehme). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Die beiden beschriebenen und abgebildeten Exemplare aus der Coli. Warth. 

Acanthoceras vicinale Stoliczka sp. 

Tat XXV [XI], big. 2. 

1865. Amm. vnina/it Stoliczka: Crct. S. lud., vol. I, pag. «4, pL XLIV. 

Masse eines Exemplares aus Odium: 

Durchmesser 134 mm (1 ) 

Höhe der letzten Windung «— 66 „ (0*49) 

Dicke „ „ „ -= 38 „ (0-28) 

Nabel weite = 24 „ (0*18) 

Ac. vicinale wurde bereits von Stoliczka mit grosser Ausführlichkeit in allen Wachsthums- 
stadien beschrieben, so dass mir in dieser Beziehung nichts nachzuholen bleibt; nur einen Umstand 
von Wichtigkeit, die Ausschnürung der Wohnkammer, welche bei erwachsenen Exemplaren eintritt, 
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hat Stoliezka nicht erwähnt. Das Verlassen der Spirale ist bei solchen Stücken immer ganz 
deutlich, es zeigt sich z. B, an dem grössten von Stoliezka abgebildeten Exemplare, ebenso 
auch an einem erwachsenen Stücke aus der Coli. Warth, bei welchem in Folge dessen gegen 
das Ende die Involution von drei Fünftel auf etwas weniger als zwei Fünftel sinkt. Durch die 
Ausschnürung der letzten Windung, sowie durch die Abschwächung der Knoten, von welchen 
schliesslich nur mehr die beiden Externreihen scharf ausgebildet sind, besitzt Ac. vicinale eine 
Anzahl gemeinsamer Züge mit den Formen der Neu may rächen Gattung Stoliczhaia, an welche 
auch die wohlausgebildeten Auxiliäre der complicirten Lobenlinie erinnern. Da aber die Sculptur, 
besonders in der Jugend, diejenige der Mantelligruppe von Acanthoceras ist und von der Lobenlinie 
dasselbe gilt, hat man Amm. vicinalis nach meiner Meinung bei Acanthoceras zu lassen ; es bestätigt 
übrigens diese Species die Ansicht, dass Stoliczhaia der Gattung Acanthoceras sehr enge ver- 
wandt und ihr wahrscheinlich nur als Untergattung anzuscliliessen ist. 

Acanthoceras vicinale ist ferner auch dadurch interessant, dass es sehr nahe Verwandtschaft 
mit einer aus der unteren Coloradogroup der Vereinigten Staaten von Nordamerika stammenden 
Art, dem „Buchiceras“ Swalloari Shumard besitzt. 1 ) Anwachsverhältnisse, Querschnitt und vor 
Allem auch die Sculptur beider Formen entsprechen sich in so auffallender Weise, dass ich sehr 
geneigt war, an ihre Identität zu denken; auch die Lobenlinie stimmt in ihrer Anlage, in dem 
Grössenverhältnisse der einzelnen Loben und Sättel und in der Zahl der Auxiliäre sehr gut. Ich 
schickte aus diesem Grunde eine Copie der Lobenlinie eines Ar. vicinale aus der Coli. Warth 
Herrn T. W. Stanton. welchem ich überhaupt manche Aufklärungen bezüglich der Kreide von 
Nordamerika verdanke, mit dem Ersuchen, sie mit den ihm vorliegenden Exemplaren von Amm. 
Sicat/oTcri zu vergleichen. Mr. Stanton bestätigte die Uebereinstimmung der allgemeinen Züge der 
Lobenlinien beider Arten, bemerkte aber, dass sich diejenige von Ar. vicinale durch grössere Zer- 
schlitzung, besonders in den Auxiliären, auszeichne, während bei Acanthoceras Smaltewi die 
Auxiliarsättel ganzrandig seien, wie es auch die von Stanton gegebene, von mir auf Taf. XI, 
Fig. j, reproducirte Zeichnung darstellt. Auch ist der erste Laterallobus von Ac. vicinale lang und 
schmal, mitunter sogar deutlich einspitzig (vgl. Taf. XI, Fig. 2), bei Amm. S*rallo 70 i hingegen ver- 
hältnissmässig breit und nicht sehr beträchtlich länger als der Externlobus. — Was die äussere 
Form anbelangt, scheint die Involution bei der amerikanischen Art etwas stärker und der Nabel 
in Folge dessen enger zu sein. Andere Unterschiede bin ich nicht im Stande zu entdecken. Auch 
Amm. Sn'allou'i gehört mit Sicherheit zu Acanthoceras und hat mit keiner Gruppe der früheren 
„Kreideceratiten“ etwas zu thun. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein, zum Theil lumachellenähnlich). 

Horizont; Mittlere und obere Utaturgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Acanthoceras discoidale n. sp. 

Taf XXV [XI], Fig. 1 o, b, c. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser x ... = 139 mm {1 ) 

Höhe der letzten Windung , = 60 „ (0-43) 

Dicke „ „ 38 „ (o'27) 

Nabelweite 09 38 „ (0*27) 

*) T. W. Stanton: The Coloradofonnation and its In vertebrale Fauna. < Bulletin U. St. Geolog. Sonrey, Washington lS<>4. 
Nr. 106, pag. J68, pl. XXXVII. XXXVIIL) 

Beiträge rur Paläontologie Ocslerreich-Ungarns. IX. 3, 4. 
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Diese Art ist mit der vorhergehenden aufs Engste verwandt und weicht von ihr nur durch 
geringe Unterschiede in der Sculptur und Lobenlinie ab. 

Die Umgänge sind verhältnissmässig hoch und schmal, etwas weniger als zur Hälfte involut 
und verlassen in ausgewachsenem Zustande die Spirale in* ganz deutlich erkennbarer Weise. Die 
Sculptur besteht aus altemirend längeren und kürzeren, leicht geschwungenen Rippen, welche 
nicht sehr kräftig entwickelt sind. Nabelknoten sind nicht vorhanden, die Hauptrippen beginnen 
mit einer kaum merklichen Anschwellung und tragen ebenso wie die Nebenrippen auf der Aussen- 
seite vier Knotenreihen: je zwei in der Mitte und zwei an der Grenze derselben: an den letzteren 
biegen sich die Rippen merklich nach vorwärts und verlaufen ohne Abschwächung gerade über 
die schmale Extemseite. Im Alter reichen sämmtliche Rippen bis zur Nabelkante. 

Von Acanthocrras viciualc unterscheidet sich diese Art durch die etwas geringere Involution, 
den in Folge dessen etwas weiteren Nabel und besonders durch die stärkere Ausbildung der 
zweiten Knotenreihe (an der äusseren Grenze der Flanken), welche gegen die Wohnkammer zu 
an Deutlichkeit sogar etwas zunimmt, während sie bei Ac. vicinalc völlig verschwindet. Ferner 
sind die Rippen auf der Aussenseite etwas kräftiger. 

Auch in der Lobenlinie beider Arten besteht ein Unterschied: Ac. discoidalc besitzt einen 
breiten zweiten Lateralsattel, welcher fast bis zur Nabelkante reicht, und kleine, zusammengedrängte 
Auxiliäre; Ac. vicinalc hingegen einen schmalen, zierlich eingeschnittenen zweiten Lateralsattel und 
wohlentwickelte Auxiliäre. 

Sehr ähnlich ist dem Ac. discoidalc auch das von White abgebildete grosse Exemplar von 
Ac. •S»w//«w/Shumard sp., ') welches aber enger genabelt ist, viel stärkere Rippen und eine etwas 
einfachere Lobenlinie besitzt. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthocerasschichten). 

Untersucht: Das abgebildcte Exemplar aus der Coli. Warth. 

Acanthoceras aherrans n. sp. 

Taf. XXIV [X), Fig. 4 *i, b, « 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser «=* 65 mm (1 ) 

Höhe der letzten Windung = 25 „ (038) 

Dicke „ „ „ = 43 „ (0*66) 

XabeHveite = 24 „ (0*37) 

Diese Art, welche in einem einzigen Stücke aus dem Acanthucerashorizonte der Utatur- 
group vorliegt, weicht in der Sculptur und zum Theil auch in der Lobenlinie vom Typus der 
anderen Formen derselben Gattung nicht unerheblich ab. 

Die Windungen wachsen rasch an, sind fast doppelt so breit als hoch und besitzen einen 
sehr hohen, fast senkrechten Abfall zum Nabel, eine sehr breite, flach gewölbte Externseite und 
schmale Flanken. Auf der Nabelkante stehen circa 17 — 18 spitze Knoten, welche mit den ihnen an 
Zahl gleichen, an der Grenze der Externseite stehenden hohen Knoten durch kurze, kräftige 
Rippen verbunden sind. Zwischen den beiderseitigen Externknoten gabeln sich die Rippen und 
verlaufen ohne Unterbrechung in einem nach vorne gerichteten Ilogen über die Aussenseite. In 
der Nähe der Mündung schaltet sich ausserdem zwischen zweien dieser Rippenpaare eine schwächere 

*) Cb. A. White: U. St. Genl. »d <1 Geogr. Sur» - . W. of the loo 1 * Mcrid.. Washington 1875, vol. IV, pag. 202, 
pl. XX, Fig. J <a, c. 
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Rippe ein, welche keinen Knoten berührt und beiderseits auf den Flanken erlischt. — Die Involution 
reicht gerade bis an die ausseren Knoten, und diese sind daher als unterbrochener Kranz entlang 
der Naht zu verfolgen. 

Die Lobenlinie ist sehr wenig zerschlitzt und in ganz eigenthümlicher Weise ausgebildet. 
Der Externsattel ist sehr gross und hoch, unsymmetrisch zweitheilig und steigt in schiefem Winkel 
zum Grunde des ersten Laterallobus ab. Mehrere tiefere Zacken greifen auf dieser Seite in den 
Externsattel ein und lassen zwischen sich breite, plumpe Aeste, deren unterster am grössten ist. 
Der erste Laterallobus ist zweispitzig: an Tiefe kommt er dem F.xtemlobus gleich. Der erste 
Lateralsattel ist sehr klein, fast nur halb so lang wie der Externsattel und vorne immer ziemlich 
gerade abgestutzt. Hingegen steigt der zweite Lateralsattel hoher an: von der Naht ist er durch 
einen kleinen Auxiliarlobus getrennt. 

Die grösste Aehnlichkeit mit der vorliegenden Art besitzt in Bezug auf die Lobenlinie 
Acanthoceras CoUrunenst Stoliczka sp. (I. c., pl. XXXVII, Fig. 4—6), welches mir in drei Exem- 
plaren aus denselben Schichten wie Ac. aberrans vorliegt. Auch bei dieser Species ist der Aussen- 
sattel unsymmetrisch getheilt und neigt sich schief zum ersten Laterallobus, sein unterster Ast ist 
aber mehr selbständig, da die ihn begrenzenden Einschnitte beiderseits fast gleich tief eingreifen: 
der erste Latcralsattel ist nicht in dem auffallenden Masse kürzer als der Externsattel wie bei 
Ae. aberrans. Was die Sculptur anbelangt, sind beide Arten völlig verschieden, da Ac. Colerunense 
in der Jugend die drei äusseren Knotenreihen der Rhotomagensisgruppe besitzt, einen abweichen- 
den Querschnitt zeigt, etc. 

Als verwandt kann auch Acanthoceras meridionale Stoliczka (1. c., pl. XLI, Fig. 1) erwähnt 
werden, welches zwar auf der Aussenseite drei Knotenreihen besitzt wie die meisten anderen 
Cenomanacanthoceren. aber im Alter, wenn dieselben verschwinden, durch den breiten Querschnitt, 
die weit vorragenden Knoten an der inneren und äusseren Grenze der Flanken, sowie durch die 
gespaltenen Rippen auf der Aussenseite an Ac. aberrans erinnert: ich glaube sogar, dass letzteres 
mit Ac. meridionale näher zusammenhängt. Die drei Knotenreihen der Aussenseite sind zwar bei ihm 
schon verschwunden, aber es ist doch an der Stelle, wo sich die beiden seitlichen von ihnen 
befinden sollten, noch eine leichte Knickung der Rippen (stellenweise sogar etwas deutlicher, als 
es die Zeichnung zum Ausdrucke bringt) wahrzunehmen. 

In der äusseren Form besitzt Ac. aberrans eine nicht abzuleugnende Aehnlichkeit mit 
manchen Olcostephanusarten, wie z B. dem bekannten Olcostephanus corona/iformis Pavlow aus 
den Inoceramenthonen von Simbirsk; die Beziehungen sind aber nur scheinbare, da die Loben - 
linien vollständig differiren und die neue Art durch diese sowohl, sowie auch die Spuren, welche 
von der Normalsculptur der Acanthoceren der Rhotomagensisgruppe geblieben sind, sich als ein 
extrem ausgebildetes Glied der letzteren erweist 

Fundort: Odium (lichtbrauner, thoniger Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthocerasschichten). 

Untersucht: ein Exemplar aus der Coli. Warth. 
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Fig. I a, b, c. Lyta (trat {Gaudryeerat) subtHHineatum n. sp. — <t Seitenansicht, b Durchschnitt, c Schalenfragtnent |ver- 

grüstert (die Fadenrippen konnten nicht mit genügender 
Feinheit dargestellt werden]}. — Fundort- Karapady; 
Ariyalurgroup (Coli. Warth 1893), pag. 123 <27}. 

,2 a, b. , „ „ „ —d Seiten*, 8 Vorderansicht (nat.Gr.). — Fundort : O taro d; 

Ariyalurgroup. (ColL Warth 1892}, j»g. 123 (27). 

n 3. Labenlinie von Lytactras (Ga udryctras) Oditnst n. *p. — (Gorrcctur der Fig. l e auf Tnf. IV), pag. 129 (33) 

, 4 a, b, c. Ilamittt ( Anisactras ) tndicus Korbe* — a Ansicht, b Durchschnitt. 

— c Lobenlinie eines anderen Exemplare«. — Fundort: Pondicherry; 
Valudayurbeds. (Coli. Kaye undCunliffe a. d. üeological Society of 
London), pag. 145 (49). 

, ;<(,&. „ . tenuisu tcaiu s Forbes. — a Spirale Jugend Windungen, b Querschnitt, — Fundort: 

Pondicherry; Valudayurbeds. Kaye undCunliffe 

a. d. Crcnlogical Society of London), pag. 147 <511. 

* (in, b, m , . „ — a Ansicht, b Querschnitt, c Lobenlinie. — Fundort: 1 , mile 

nördlich von Tutipet (Pondicberrydistrict): Valud..yurbcdv 
(Coli. Warth IK94), pag. I47 (51). 

m ja, b. m » rugatus Forbes. — <t Ansicht eine« Exemplare» mit zerbrochenen Jugcodwiodungeu 

und erhaltenem Haken der Wohnkammer, b Durchschnitt. — Fundort: 
Pondicherry; Valudayurbeds (Coli. Kaye und Cunllffe a. d. 
Geologien! Society of London I, pag. 146 (50). 

.8«, b. „ „ m „ —fl Ansicht, b Durchschnitt eines grossen Fragmente» von Pondi* 

eberry; Valudayurbeds. (Coli. Kaye nud Cu nl i t fe a. d, Ccological 
Soi'cty of London), pag. 146 (30), 

* 9. Loben von // ami/et (A n tsactrat) rugatus Forbe*. — Fundort: Pondicherry; Valudayurbeds. 1C0IL Kaye 

u. Conli f e a.d.Gcological Society of London), pag. 146(30). 
p IO a,b. Hamitts (Anitoceras) subcamprestux k'athti. — a Ansicht, b Querschnitt. — Fundort: Pondicherry; 

Valudayurbeds. (Coli. Kaye und Ccnliffe a. d. Geological 
Society of London), pag. 143 (49). 

„ 1 1 a, b, n ,, a p — a Ansicht eines Exemplare» mit Einschnürungen, b Durch- 

schnitt. — Fundort: Po’dUhei ry ; Valudayurbeds. (Coli. 
Kaye und Ctnll'.'e a. d. Geologlcal Society of London), 
P»ß <45 < 49 > 

„ 12. Loben von Hamittt (Anittutrat) subtamp rattut Forbes. — Fundort: Pondicherry; Valudayurbeds. (Coli. 

Kaye uud Ccnliffe a. d. Geologien! Society of 
London), pag. 143 (49). 

. 130,8. Baculitts vagina Forbes n. var. simpitx. — a Ansicht, b Querschnitt. — Fundort : Ariyalnr; Ariyalurgroup. 
(Coli. Warth 1892), pag. 136 (60). 

„ 14*1, b, r. m p „ n. var. simpttx . — a Seiten-, b Rückenansicht, c Duichschnitt. — Fundort: Otacod; 

Ariyalurgroup. (Call. Warth l8y2), pag. 156 (6o). 

p 15 a, b. p p R va r Otacodenrrs Stol. — <1 Fragment, »ebief gegen Seite und Kucken gesehen, b Durch- 

schnitt. — Fundort: Otacod; Ariyalurgroup. (Coli. Warth 1892), pag. 157 (61). 
p 16a, b, c. „ pp var. Otaeadtmit Stol. — a Seiten-, b Kückenansicbt, c Durchschnitt. — Fundort: 

1 mile NNW. von Kant aal. vpam (Pondicherry); Valudayurbeds. (Coli. Warth 1894), 
pag- <57 < 6 »)- 

p 17. Lobenlinie von Bat altltt vagina Forbe* (typische F’orrn), — Fundort: mile nördlich von Tntipe» (Pondicherry); 

Valudayurbeds. (Coli. Warth 1894), pag. 133 (39). 

. \%a,b,c,d. Baculittt n. s /. aff. bahemicut Fritsch — a Seiten-, b Siphonalansicht, <• Querschnitt, d Lobenlinie. — Fund- 
ort: Garudamungalum; untere Trichinopolygruup (Coli. Warth 
I892), pag 134 (58). 
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UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE SÜDINDISCHE 
KREIDEFORMATION. 

Vou 

1 )R. FRANZ ROSS MAT. 

(ZWEITER TH EIL. ) 

Mit Tafel I— VIII <des Bande», Taf. XII— XIX der Arbeit) und |.|] Tcxtillustr. 

Acanthoceras Neumayr. 

Ich habe bereits im I. Thcile dieser Arbeit [Beitrüge z. Geol, u. Pal. Ö.-U. Bd, IX. 1895, pag. 197], 
wo eine kleinere Anzahl von Acanthoccrasarten der Utaturgroup ohne bestimmte Auswahl und ( iruppi- 
rung beschrieben ist, hervorgehoben, dass bei dem grossen Formenreichthume der Gattung eine Auf- 
theilung der einzelnen Arten in kleinere Gruppen zum Zwecke einer bequemeren Ucbersicht zu empfehlen 
sei, und ich versuche demgemäss hier, eine derartige Gruppirung anzuwenden; cs soll übrigens von voroe- 
herein bemerkt sein, dass dieselbe nur dem erwähnten Zwecke dienen soll und keinerlei systematischen 
Wert beansprucht. 

Die bei der Beschreibung ausgeschiedenen Gruppen sind folgende : 

| I. Gruppe des Acanthoceras khotomagense De fr., pag. 2(109). 

A. ' II. * * * Devcrianum Orb., pag. 15 (122). 

\ III. » • Cunningtoni Sharp c, pag. 18 (125). 

^ J IV. » * » Colerunense Stol., pag, 20 (127). 

| V. * • * nodosoide Schlot h, pag. 21 (128). 

1 VI. ► » Mantelli Sow., pag. 23 (130). 

I VII. * * * vicinalc Stol., pag. 25 (132). 

Obwohl diese Formengruppen nicht einmal den Formen reichthum der obercretaeisehcn Acanthoccras- 
arten, geschweige denn der ganzen Gattung erschöpfen, und obwohl sie alle — wie in den Artbeschreibun. 
gen erwähnt werden soll — mehr oder minder innig untereinander Zusammenhängen, bietet ihre Zusammen- 
fassung doch manche Schwierigkeiten flir eine Gattungsdefinition. 

Die in Zittcls Grundzügen der Paläontologie, München 1895, pag. 429, gegebene Gattungs- 
diagnose (Rippen einfach oder dichotom gespalten, gerade, gegen aussen verdickt, mit Seiten- und Mar- 
ginalknoten. Extemthcil breit, mit medianen Knotenreihen . . .) passt eigentlich nur auf die 3 ersteren Grup- 
pen, d. h. auf den Formenkreis des Acanthoceras Rhotomagense Defr. in weiterem Sinne; da 
aber auch die anderen Abtheilungen mit diesem Typus enge verbunden sind fvcrgl. z. B. Am. Coleru- 
nensis mit Am. Newboldi, Am. morpheus Stol. mit Am. harpaxj und eine generische Trennung 
vollkommen unberechtigt wäre, glaube ich, dass eine Erweiterung der Gattungsdctinition nüthig ist 

IttUrilee int riiaoaiulngl« 0<«ttrr«kt»-CiiK-*r*i*. Bd, XI. I 
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Zittels frühere Fassung des Begriffes «Acanthoceras« (Handbuch der Paläontologie, Mün- 
chen 1884, Bd. I, pag. 477) dürfte aus diesem Grunde auch heute noch die beste sein, nur müssten auch 
hier die zwei Merkmale: 1) »Umgänge dick«, 3) »Sculptur aus geraden Rippen gebildet« ausgeschieden 
werden, da es ganz charakteristische Acanthoccrasartcn mit hochmündigen Umgängen und massig ge- 
schwungenen Rippen gibt [vergl. vor allem Ac. harpax und dessen Verwandte, sowie die Gruppe des 
A c. v i c i n a 1 e]. 

Dadurch bekommt allerdings die Definition von Acanthoceras einen recht unbestimmten und all- 
gemeinen Charakter, doch ist dies ein Cebelstand, den alle grösseren und weiter verbreiteten Gattungen 
mit einander theilen. Hier kann lediglich die Ausscheidung von gut gewählten Formengruppen die ge- 
wünschte Oricntirung ermöglichen. 

I. Gruppe den Acanthoceras Jthotomayense De fr. 

Eine grössere Anzahl der indischen Arten gehört in die nächste Verwandtschaft des europäischen 
Acanthoceras Khotomagcnsc Defr., welches gegenwärtig als der Typus der Gattung aufgefasst wird 
und auch in der That die am häutigsten auftretende Sculpturform repräsentirt. Die Umgänge sind ge- 
wöhnlich breit, die Rippen, welche meist alternirend länger und kürzer sind, zeigen einen ziemlich geraden, 
radialen Verlauf und tragen im Ganzen 7 Knotenreihen (eine Siphonal- und ausserdem beiderseits des Me* 
dianschnittcs je zwei Marginal- und je eine Umbilicalreihc), von denen im Laufe des Wachsthums die eine 
oder die andere oblitcrirt werden kann. Die Lobenlinie ist verhältnismässig einfach gebaut und hat nur 
3 grosse Sättel aufzuweisen: den itheiligen Extemsattel und den meist keulenförmig gestalteten 1. Lateral- 
sattel ; der 2. Lateralsattel erscheint bereits innerhalb der Projectionsspiralc der vorhergehenden Windung 
und ist gewöhnlich nicht viel grösser als die Auxiliursättel, von denen immer nur wenige vorhanden sind. 
Der I. Laterallobus ist am Grunde gewöhnlich zweitheilig und kommt dem Extemlobus oft an Länge gleich. 

Ich zähle hieher folgende Arten aus der Utaturgroup: 

1. Acanthoceras Turneri White «p. pag. 2 (109). 

2. • Newboldi n. sp. pag. 4 (111). 

I a) typische Form pag. 5 (112). 

| h) var. spinosa pag. 7 (114). 

| c) var. planecostata pag. 8 (1 1 5). 

3. » Hunteri n. sp. pag. 9 (116). 

4. * ccnomancnse d’Archiac pag. 10 (117). 

5. » naviculare Mantel I. pag. 11 (118). 

6. » Choffati n. sp. pag. 12 (119). 

7. • gothicum n. sp. pag. 13 (120). 

|8. • harpax Stoliczka pag. 13 (120). 

• 9. * pentagonum lukes Browne und Hill pag. t4 (121). 

I 10. » tropicum Stoliczka pag. 15 (122). 

Anmerkung: Acanthoceras harpax, pentagonum, tropicum stellen infolge ihrer ziemlich 
stark geschwungenen Rippen und der eigenartigen Beknotung einen etwas abweichenden Typus der Rho- 
tomagensisgruppe dar, der sich aber durch die beiden Arten Acanthoceras Choffati und gothicum 
an Acanthoceras Newholdi und dadurch an die charakteristischen Formen anglicdert, weshalb er 
seinen Platz im Verwandtschaftskrcisc des Ac. Rhotomagcnse behalten muss. 

1. Acanthoceras Turneri White sp. 

Taf. 1 (XII) Fig. 1 «, A, Taf. III (XIV) Fig, 3. 

1865. Arnnt. Rhotoraagensis p. p. (»typical form«) S/o/ictku: Crct. S. Itul. vol. I. pag. 68. pl. XXXV, Fig. 3. 

1889. Arnm. Turneri Ch. A. White : Qn Invertcbratc Fossils fron die Paciric Coust (Bull. U. St. licolugical Survcy 
No. 51. Washington) pag. 26, pl. V. 
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Maassc des abgebildeten Exemplare» : 

Durchmesser = 1 19 mm (1) 

Höhe der letzten Windung . = 52*5 » (0.44) 

Dicke * * » =63 (0 53) 

Höhe der vorletzten Windung = 24 • (0'2) 

Dicke * » • = 27 * (023) 

Nabel weite = 35 • (0-29). 


Die zu beschreibende Form steht unter allen indischen A ca nt hoc traten dem typischen Acan- 
thoceras Rhotomagense Defr. am nächsten und ist in der Jugend nur schwer von demselben zu 
unterscheiden; mit zunehmendem Alter erwirbt sie aber eine Anzahl von besonderen Merkmalen, denen 
mau wohl specifische Bedeutung zuerkennen darf. 

Die rasch an wachsenden Windungen sind verhältnismässig breit und besitzen eine hohe, aber 
nicht scharf abgesetzte Nabelwand; die Flanken sind sehr wenig gewölbt, gegen aussen schwach conver- 
girend und von der breiten Extemregion nur undeutlich abgegrenzt. Die Sculptur ist kräftig und besteht 
in der Jugend aus zahlreichen, abwechselnd längeren und kürzeren Rippen, von denen die ersteren bereits 
auf der Nabelwand nabe der Nabt beginnen und einen Umbilicalknoten tragen. Die fünf äusseren Knoten- 
reihen sind auf allen Kippen glcichmässig ausgchildet. 

Die Siphonalknoten bleiben in der Ausbildung am meisten zurück und gehen bereits in mittleren 
Altersstadicn allmählich verloren; hierauf werden auch die beiderseits der Mittellinie befindlichen Knoten* 
reihen immer schwächer, und es rücken langsam die Knoten der 2. Reihe (vom Nabel aus gerechnet) an 
den Rand der Extemseite, sich gleichzeitig zu ziemlich starken, vorragenden Domen entwickelnd. Die 
Rippen werden dabei immer breiter und treten weiter auseinander, auf der Extemseite gewinnen sic das 
Aussehen von Hachen, wellenartigen Erhöhungen, welche die äusseren Flankenknoten verbinden. Die ein- 
geschalteten Rippen verlängern sich und reichen endlich bis zur Nabelwand; doch vollzieht sich dies nicht 
regelmässig, und man kann beobachten, dass mitunter eine Kippe auf der einen Seite einen Nabelknoten 
trägt, während sie sich auf der anderen verliert, bevor die innere Grenze der Flanken erreicht ist. Zu be- 
merken bleibt, dass das abgebildete Exemplar bis an das Ende gekammert ist und die angegebenen Sculptur- 
ändemngen sich mithin schon vor dem Erreichen des letzten Wachsth umstadi ums geltend machen. 

Die Lobcnlinic weicht in ihren Grundzügen von dem gewöhnlichen Typus der Formengruppe des 
Ac. Rhotomagense gar nicht ah. Der zweitheilige Kxtemsattcl ist verhältnismässig sehr hoch, der 1. La* 
terallobus endet mehrspitzig, der I. Lateralsattcl ist ziemlich klein, wenig gegliedert und von keulenförmiger 
Gestalt ; die auf den 2. Laterallobus folgenden Sättel und Loben sind kurz und schmal. 

Die Verbindungslinie der vorderen Enden aller Sättel einer Scheidewand ist vollkommen radial, 
desgleichen stehen auch die unteren Spitzen des Extern*, 1. und 2. Laterallobus in derselben Linie wie 
die Kippen. 

Eine überraschende Uebereinstimmung besteht zwischen der beschriebenen Form und dem califor- 
nischcn Amm. (A c an thoceras) Turncri White; ich sandte aus diesem Grunde eine Zeichnung des 
indischen Exemplare» sammt Lobenlinie an Mr. C/i. A. White , welcher die Güte hatte, dieselbe mit seinem 
Originale von Acan thoceras Turneri zu vergleichen. In seinem Antwortschreiben vom 16. I)cc. 1893 
theilte er mir diesbezüglich Folgendes mit: >1 have examined the drawings u’hich you sent me in connection 
with my type spedmen of Amm. Turneri, and I am obliged to say, that I cannot see anv material 
differente between them. The general form of the shcll, its surfacc ornamentation and the Charakter of 
the septa, all seem to he the samc in your form and A. Turneri.« 

Ich habe infolge dieser Mittheilung kein Bedenken getragen, die Identification der beiden Formen 
cndgiltig vorzunehmen und die Bezeichnung A. Turneri auch auf das indische Exemplar zu übertragen; 
allerdings hat dieser Name bereits früher Verwendung gefunden für einen bekannten Liasammoniten, dem 
Am. (Arietites) Turneri, doch glaube ich nicht, dass dieser Umstand dessen Beibehaltung verhindern 
kann, da ja doch bei der jetzt ganz allgemein üblichen generischen Bczcichnungsweisc der Ammoniten 
eine Verwechslung zwischen so grundverschiedenen Typen ausgeschlossen ist. 
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Das Vorkommen eines unzweifelhaft cenomanen Acanthoccras in der Kreide von Califomien 
ist von hohem Interesse und könnte vielleicht zu einer genaueren Gliederung und Horizontirung des dortigen 
ohcrcretacischcn Schichtcomplcxcs beitragen. (Whites Originalcxemplar stammt aus den Chicobeds des 
Mount Diablo.) ’) 

Unter den von Stoliczka abgcbildcten Acanthoccrasformcn stimmt Fig. 3 auf pl. XXXV mit A c. 
Turne ri flberein; die Figur stellt nur die gekammerten Windungen dar und ist so ziemlich von gleicher 
Grösse wie das hier beschriebene Stück. 

Gegenüber dem typischen Acanthoceras Rhotomagense Defr. bestehen folgende Un- 
terschiede : 

Der Querschnitt der Windungen ist verhältnismässig breiter; die Rippen in mittleren und jüngeren 
Altersstadien immer alternirend länger und kürzer (bei Ac. khotomagense hingegen erreichen die cin- 
geschaltenen Kippen sehr bald die Länge und Stärke der Hauptrippen); die äusseren Knoten sind nicht in 
der Richtung der Spirale ausgezogen, und die beiden Reihen zunächst der Siphonallinic verschwinden bald, 
während sie sich bei Ac. Rhotomagcnsc mit zunehmendem Alter immer kräftiger entwickeln. An der 
Lübenlinie ist die gleiche Länge der 3 Hauptloben von Belang, weil das europäische Ac, Rhotomagense 
einen langen Extern-, einen kürzeren I. Lateral- und einen noch kürzeren 2. Laterallobus aufweist. 

Das ebenfalls nahe stehende Acanthoceras cenomancnse d'Arch. ist kräftiger sculpturirt ; die 
Rippen ragen im Alter als hohe Leisten auf der Extemseite heraus. 

Acanthoccras Newboldi n. sp. besitzt in allen Varietäten zahlreichere und mehr geschwungene 
Rippen; auch bleiben die Knoten beiderseits der Siphonallinic in jedem Wachstimmstadium erhalten. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coli. Warth. 

2. Acanthoceras Newboldi n. sp 

«Bezüglich der Synonymaverzeichnisse und der Maassc vergt. die Beschreibungen der einzelnen Variationen.) 

Wie bereits eine flüchtige Durchsicht des reichen Materiales von Acanthoccrasformcn des indischen 
Cenoman lehrt, ist der Typus der Khotomagenscs trotz der ganz auffallenden ( '.on stanz der wichtigsten 
Charaktere doch in verschiedenen Einzelheiten der Sculptur und auch der Lohenlinie zahlreichen Variationen 
unterworfen, welche eine genauere Berücksichtigung und eine schärfere Xpeeiesfassung verdienen. Allerdings 
zeigt es sich, dass auch damit noch immer nicht eine feste Umschreibung aller Kennzeichen der einzelnen 
Formen möglich ist, sondern dass sogar noch innerhalb dieser engen Grenzen die Merkmale gewissen ge- 
setzmässigen Schwankungen unterliegen. Die Grenze zwischen Art und Varietät verflicsst hier voll- 
kommen, die Unterscheidung zwischen beiden ist daher rein willkürlich, und die formellen Schwierigkeiten 
einer Artdefinition werden infolgedessen ziemlich gross. 

Am deutlichsten zeigt sich diese Erscheinung bei der vorliegenden Art: Acanthoceras Newboldi, 
welche von Stoliczka mit Acanthoceras Rhotomagense Defr a nee idenrificirt wurde, und zwar 
nach der damaligen Xpeeiesfassung mit vollem Rechte, da ja auch unter den früher mit diesem Namen 
bezeichnten europäischen Formen ganz beträchtliche Variationen Vorkommen. Fasst inan aber den 
Begriff des Acanthoceras Rhotomagense in der heute üblichen Weise, d. h. beschränkt man ihn auf den 
zuerst mit diesem Namen bezeichnten Typus, dann muss man die indischen Formen abtrennen, was übri- 
gens Schlüter bereits vor längerer Zeit hervorhob. (»Aus der indischen Kreide zeichnet Stoliczka Exem- 
plare des Arnmonites Rhotomagensis, welche von den europäischen Typen so abweichen, dass ihre 
Zugehörigkeit Bedenken erregt.» Palacontographica XXI. 1871, pag. 17.) 

*> Leber Jic stratigraphischen und paläontologischen Verhältnisse der califurnischen Kreide vcrgl. besonders; 
J. S. Diller and T. H' Stanton: The Shasta-Chico Serie». «Bull. Geol. Soc. of America vol. V. pp, 435 — 464) 
Rochestcr 1894 und T. IV. Stanton : The Fauna» of Ute Shasta and Chieuformalion» «ihid. vol. IV. pp. 245 — 356) 
Ki ic bester 1893. 
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Es soll jedoch schon hier bemerkt sein, dass auch in der europäischen Kreide Acanthocerasformen 
erscheinen, welche zu dem hier beschriebenen Typus von Acanthoccras Newboldi gehören, aber in den 
Sammlungen mit Ac. Rhotomagense, cenomanense oder naviculare verwechselt und daher in der 
Literatur selten berücksichtigt wurden. 

a) Acanthoccras Newboldi n. sp. (Typische Form.) 

Taf. I (XII), Fig, 2 «, b, 3 «, b, c. Taf. 111 (XIV) Fig. a. 

1865. A mm. Rhotumagensis pp. Stoliczka; Cret, S. Ind. vol. I. pl. XXXIV. Fig. 3, 4, pl. XXXV. Fig. I, pl. XXXVI. 
Fig. I, pl. XXXVII, Fig. I, 2. 

1894. Acanthoccras Rhotomagense var. asiatica Jimbo: Japanische Kreidefossilien (Palfontolugische Abhand- 

lungen) Bd. VI, Seite 177 (311 Taf. IV, Fig. I. 

1895. Acanthoccras Khotomage nsv M. Boule: Note »ur les fossiles rapportees de Mndagascar par M. E. Gautier. 
«Bull. Museum d'histoire naturelle, Paris 1895, No. 5.) 


Maassc 


a) Kleines Exemplar 
Odium 

von 

b) Mittelgrosses Exemplar von 
Odium 

Durchmesser .... 

= 

45 mm (l) 


I2> mm (|) 

Höhe der letzten Windung . 

= 

20 » 

<0441 


55 * (*44) 

Dicke » » * . . 

= 

22 » 

<0*49) 


63 ■ (»5» 

Höhe der vorletzten Windung . 

= 

8 » 

(0-1 8) 


24 * 10-191 

Dicke > » • 

«=* 

9*5 * 

(0-21) 


26 » (0-21) 

Nabclweite . 


12 » 

•0-27I 


32 * <0-26 1 



c) grosses Exemplar von 

Odium 

d) grosses Exemplar mit anomalen 
Gihen von Odium 

Durchmesser 

~-^T 

220 cm 

(I) 


20S cm (1) 

Höhe der letzten Windung . . 

- 

81 » 

(o-37) 


80 mm <0-39) 

Dicke » * » . . 

= 

«30 » 

(0-41) 


95 * (*46) 

Höhe der vorletzten Windung . 

= 

40 * 

<018) 


39 » (**9) 

Dicke * » • . 

=* 

47 * 

(0*21) 


47 » (*23) 

Naheiweite . . .... 

— 

76 . 

•o- 35 ) 


<>7 * (* 33 ) 


Da es hei der grossen Formenmannigfaltigkcit des Acanthoccras Newboldi völlig gleichmütig 
ist, welche Abart als die charakteristische betrachtet wird, habe ich als Typus jene ausgesucht, welche 
Ntoliczka unter dem Namen Ac. Rhotomagense var. subcomprcssa beschrieb, einerseits, weil diese 
Form zuerst bekannt wurde, andererseits, weil sie sowohl wegen ihrer Häufigkeit in Indien, als auch wegen 
ihrer grossen geographischen Verbreitung besondere Aufmerksamkeit verdient. 

Das Anwachsen der Windungen erfolgt in der Jugend sehr rasch, so dass trotz der geringen Invo- 
lution die Nabelwcitc kleiner ist als die Höhe der betreffenden Windung; im Alter erfolgt ein allmählicher 
Ausgleich, und es bleibt schliesslich die Nabelweite nur wenig hinter der letzten Umgangshöhe zurück. 

Die Wohnkammerlänge beträgt kaum */§ Umgang. 

Der Querschnitt ist zwar breiter als hoch, doch gewinnt er durch die Verjüngung der leicht ge- 
wölbten Flanken gegen die Aussenscitc, sowie auch durch die relativ geringe Breite der letzteren ein ver- 
hältnismässig schlankes Aussehen. Die Rippen sind mässig stark entwickelt, beginnen nahe der Naht, 
biegen sich auf der Nahelwand weit zurück und verlaufen dann quer über die Flanken; sie sind auf 
denselben leicht nach vorwärts gebogen und mit 7 Knotenreihen versehen, wie die übrigen Rhotomagensis- 
formen. Zwischen je zwei Hauptrippen sind in der Jugend gewöhnlich 2 (im Alter nur 1) Nebenrippen 
eingeschaltet; die nabe I ständigen Knoten sind niemals stark entwickelt, oft nur als Anschwellung der Rip- 
pen angedeutet; die 2. Knotenreihe ist in der Jugend gut ausgebildct, verschwindet in mittleren Wachsthum- 
stadien vollständig, erscheint aber an alten Exemplaren wieder, ähnlich wie bei der var. spinosa, nur mit 
dem Unterschiede, dass die Beknotung ebenso wie die Berippung immer schwächer bleibt als bei dieser. 
Die siphonalc Knotenreihe ist nur in der Jugend entwickelt. 

Die Suturlinic zeigt keine besonders auffälligen Eigentümlichkeiten. Der Extern- und der am 
Cirunde zweitheilige 1. LatcraJlobus sind von ziemlich gleicher Länge; der Extcmsattcl ist vorne in zwei 
ungleiche Partien getheilt; der 1. Latcralsattcl erreicht keine bedeutende Grösse und erscheint nur weuig 
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zerschlitzt, immerhin ist er aber bedeutend besser entwickelt als der auf ihn folgende 2. Lateralsattel; die 
Auxiharlobcn (meist 2) bleiben immer sehr klein und zackenförmig. 

Die Stellung des 2. Latcrallobus zur Nabclkante ist Schwankungen unterworfen, welche in eine* 1 
gewissen Beziehung zur Comprcssion stehen; bei den hochmündigeren Formen bleibt der 2. Laterallobus 
auf den Flanken — allerdings nahe der Nabelkante, bei aufgeblähteren rückt er theilweise auf die Nabel- 
wand herab (wie bei var. spinosa); das letztere scheint die Regel zu sein. 

Ein Exemplar von über 2 dm Durchmesser, welches in seinen Sculptureigcnschaftcn mit den ande- 
ren Stücken vollkommen übereinstimmt, weist in der Lobcnlinie ganz sonderbare Eigentümlichkeiten auf, 
welchen man aber, da sie einen ganz anormalen Charakter haben, keine specifischc Bedeutung zu- 
erkennen kann. (Fig. 1.) 


Fig. l. 



Anormale Lobenlinie eines Exemplares von Acunthocercs Newboldi typ. Form von Odium (nat Gr.) 

Auf der linken Seite des Gehäuses ist nämlich der Extemsattel vorne d reit hei Hg statt zweitheilig, 
ebenso ist die Zahl der Zacken am Grunde des ersten Laterallobus vermehrt. Dem an der Nabclkante 
stehenden 2. Latem (satte! folgt auf der Nabel wand ein Complex von 4 kleinen Zacken, welche durch den 
2. Auxiliarlobus von der Naht getrennt sind. Eine Untersuchung der rechten Seite desselben Exemplare* 
brachte das auffallende Resultat, dass die Suturlinic beiderseits unsymmetrisch entwickelt ist, was mir den 
unomstösslichen Beweis zu liefern scheint, dass die beobachteten Eigentümlichkeiten nur ganz zufälliger 
Natur sind. 

Es ist nämlich der Extemsattel auf der rechten Seite zweit heilig, doch erscheint der ihn 
halbircndc Sccundärlobus breiter als bei den anderen Formen und wird an seinem Grunde durch einen 
aufragenden Hücker gespalten, offenbar denselben, der sich auf der linken Seite des Gehäuses so stark 
entwickelt, dass er als selbständige 3. Sattelpartie zwischen die beiden anderen Theilc des Externsattels 
eingeschoben ist. 

Mir ist eine derartige Suturvariation in der Gattung Acanthoceras bisher noch nicht bekannt 
geworden. 

Im British Museum of Natural History (London) sah ich ein mittelgrosscs Exemplar eines als Amm. 
navicularis bestimmten Acanthoceras, welches mit dem Acanthoceras Newboldi typ. bis in das 
kleinste Detail übereinstimmt. Das Stück (Nr. 37574 des Catalnges) stammt aus dem glauconitischen Chalk 
Marl von Chani (Somersetshire), also aus dem mittleren Cenoman. 

Auch D. SUarfte bildet aus dein Grey Chalk von Bonchurch (Islc of Wight), unter dem Namen 
Amm. Rhotomagensis eine Acanthocerasart ab (Mollusks of the Chalk, pl. XVI. Fig. 2 «, 6), welche * 

auch zum Typus des Ac. Newboldi gehört und in gewisser Beziehung einen Uehergang zwischen der 
typischen Form und der var. spinosa herstellt; doch ist die Aehnlichkeit mit crstcrer eine grössere. 


Digitized by Google 


r>Mi 


Untersuchungen »her die sOdindischc Kreideformation. 


7 


Ferner scheint der gleiche Acanthuceras-Typus auch im Cenoman von Madagascar vorzu kommen, 
da M. Boule ') die von dort stammenden Exemplare (nicht abgebildet) mit Stoliczka's Abbildungen der vor- 
liegenden Variation identiticirt. 

Mit grosser Wahrscheinlichkeit kann man auch Acanthoceras Rhotomagense var. asiatica 
Jimbo aus der oberen Kreide von Hokkaido (Yesso) hieherstellen, obwohl die offenbar nicht besonders 
gut gelungene Abbildung eine etwas grössere Entfernung zwischen den Knoten der 2. und 3. Reihe anzu- 
deuten scheint 

Jedenfalls liefert diese Form den Nachweis, dass der Acantlwccrashorizont des europäischen und 
indischen Cenomans, der in Californicn durch das Auftreten von Ac. Turneri sichergestellt ist, auch in 
der ostasiatischen Kastenprovinz erscheint 

Fundort: Odium (brauner Sandstein), Utatur (gelber Lehm). (Stoliczka erwähnt ausserdem die 
Localitäten : W. v. Cu 11 um (Utaturgroup) und .V IK V. Vyla/Hldy (Trichinopoly group), doch bedarf die 

letztere Angabe noch sehr einer Bestätigung.) 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthoeerashorizont). 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der Coli. Warth. 


b) Acanthoceras Newboldi n. sp. var. spinosa 
Tat II (XIII), Fig. 2 «, b, c, 3 «, ft, Taf. III (XIV), Fig. 1 a, b. 
1865. Am. Rhotomagcnsis pp. Stoliczka: Cret S. Ind., voL 1 , pag. 68, pl. XXXV, Fig. 2. 


Maasse: 


<i> ein kleines Exemplar 
von Odium. 

«Tat. II. Ft«. S> 

b) ein mittclgriMMe* 
Exemplar von Odium 

c) ein miltclgr 
Exemplar von ! 
| »Tut. II. I I*. 

Durchmesser 


7 t mm (l) 

99 mm 

(I) 

93 mm 

0) 

Höhe der letzten Windung . . 

*=> 

31 • < 0 * 44 ) 

42 « 

10-42) 

40 « 

( 0 - 43 ) 

Dicke < ■ « . . 


42 « MW 

53 « 

<0*541 

5 « « 

<o- 55 ) 

Höhe der vorletzten Windung . 

= 

12 « (CZI7) 

16 « 

(0*161 

<5 

1 0*161 

Dicke * 

— 

15 « 10-21) 

,1 . 

10*221 

20 € 

(0*211 

Nabel weite 


22 * 10' yi 1 

32 « 

(0*32) 

31 ' 

( 0 - 33 ) 


Maassc eines einzelnen Fragmentes einer grossen Windung 
Höhe in der Mittellinie 


(Taf. III, Fig. 1): 
= 60 mm 


Höhe von der Naht ab = 67 « 

Dicke = 85 * 


Die Umgänge sind trapezoida), breiter als hoch, mit steilem, hohen Nnhclabfallc und mit zahlreichen 
(im Mittel 34 — 40), kräftigen, auf den Flanken schwach nach rttckwärts geschwungenen Rippen von ver- 
schiedener Länge bedeckt. 

Die Hauptrippen tragen nahe dem Nabelahfalle einen hohen Knoten, eine zweite Reihe erscheint 
nahe der Grenze zwischen Flanken und Externtheil ; sie ist gewöhnlich am stärksten ausgebildet und ragt 
seitlich weit lieraus. Auf dem Externtheile befinden sich drei Knotenreihen wie bei Acanthoceras 
Rhotomagense; die siphonale ist am schwächsten entwickelt. Alle 5 äusseren Knotenreihen sind 
parallel der Siphonallinie comprimirt. 

Die Nebenrippen, von welchen sich immer 1—2 zwischen die Hauptrippen cinschalten, zeigen die 
Knoten der 3 äusseren Reihen in gleicher Weise wie die Hauptrippen, während die 2. Reihe (vom Nabel 
aus gerechnet) auf ihnen schwach oder gar nicht zum Ausdrucke kommt Die obige Seulpturheschreibung 
gilt für die Exemplare jüngerer Wachsthumstadien. 

Im mittleren Stadium wird die 2. Knotenreihe bedeutend abgeschwächt und erscheint oft nur 
als eine Knickung der Rippe, während die siphonale Reihe ganz zu verschwänden beginnt und durch eine 
leichte wellenförmige Aufwölbung der Rippen ersetzt wird. 


') M. Rauls: Rapport sur les fossiles rapport^cs par M. (lautier üe Madagascar. ( Bull. Mus. d'hist. naturelle 
Pari* 1895.1 
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Im Alter sind alle Knotenreihen — mit Ausnahme der siphonalcn — sehr wohl entwickelt; be- 
sonders gilt dies von der Umbili ca (reihe, welche mit fortschreitendem Wachsthum von der Naheikante weg 
allmählich auf die Flanken hinaufzurücken beginnt. Die Kippen sind in allen späteren Wachsthumstadien 
in der Mitte der Seite convex nach aussen gebogen; ihre Länge ist jederzeit altemirend. 

Die Involution bleibt immer sehr gering und reicht nicht über die 2. Knotenreihe herab; da aber 
das Anwachsen rasch erfolgt, ist die Nabelweite kleiner als die Höhe des letzten Umganges. 

Wohnkammcrlänge unbekannt. 

Unter den zahleichen untersuchten, dieser Variation angehörigen Exemplaren zeigen zwei Stücke krank- 
hafte Missbildungen. Eines davon ist Stoliczka’s Originalexcmplar zu pl. XXXV, Fig. 2 (vergl. I. c. pag. 6H), 
an welchem in Folge eines Bruches die Rippen der rechten Flankcnrcgion bei einem Durchmesser von 
ca. 25 mm eine ganz eigentümliche spitzwinklige Ausbiegung nach rückwärts erfahren, wobei die Knotcn- 
bildung wesentlich moditicirt, resp. gehindert ist. 

Der 2. Fall betrifft ein mittelgrosses Exemplar (Durchmesser = 123 mm) aus der Coli. Warth, an 
welchem nur fünf Knotenreihen ausgebüdet sind. Die Unregelmässigkeit ist hier, soweit sie sich be- 
obachten lässt, nicht durch eine Verletzung, sondern durch eine zufällige Abnormität hervorgerufen. Es 
wurde nämlich auf der rechten Seite die 3. Knotenreihe (von der Naht an gerechnet) oblitcrirt, während die 
entsprechende Knotenreihe auf der linken Seite näher gegen die Mittellinie rückte. Im übrigen zeigt das 
Stück alle typischen Merkmale der charakteristischen Exemplare von var. spinosa. 

Die Suturlinic ist fast auf allen Stücken sichtbar, mit besonderer Schönheit und Vollständigkeit 
jedoch auf dem abgebildetcn grossen Fragmente. Sie zeigt einen tiefen Externlobus, der dem I. Lateral - 
lobus an Länge glcichkommt, einen grossen, zweigespaltenen Extcmsattel und einen keulenförmigen I. La- 
teralsattel, der die nabclstämiige Knotenreihe umfasst ; der 2. Lateralsattel ist sehr klein und unterscheidet 
sich kaum von den ihm folgenden 2 Auxiliarzacken. Der dorsale Thcil der Lobcnlinie weist beiderseits des tiefen 
einspitzigen Antisiphonallohus je zwei lange, schmale, grossbliittrige Sattel mit zickzackförmig gestalteten 
und von beiden Seiten stark eingeschnürten Stämmen auf. 

Die Unterschiede zwischen der typischen Form Acanthoceras Ncwboldi und der hier beschrie- 
benen Abart sind in der Kegel leicht zu erkennen, doch bestehen so deutliche Uebergänge zwischen beiden* dass 
ich von vomeherein den Gedanken an eine speci tische Trennung beider aufgab. Mit einer etwas stärkeren 
Ausbildung der Kippen werden die Umbilical- und Marginalknoten kräftiger, treten seitlich mehr heraus, 
der Querschnitt verbreitert sich, und der 1. Lateralsattel rückt näher gegen den Nabel; die Abänderung von 
der typischen Form zu var. spinosa zeigt also eine sehr gut wahrnehmbare Gesetzmässigkeit. 

Vom europäischen Acanthoceras Rhotomagcnsc unterscheidet sich die vorliegende Form 
durch die dickeren Umgänge, die zahlreicheren, zwar weniger breiten, aber kräftiger heraustretenden Rippen, 
die starken, hohen Nabelknoten und die bedeutendere Länge der Lateralloben. 

Mit Acanthoceras Turncri besteht nur in der Jugend Aehntichkeit, wie denn überhaupt die 
Unterscheidung der Jugendformen innerhalb der ganzen Formengruppe des Acanthoceras Rhotomagcnsc 
grossen, oft kaum zu überwindenden Schwierigkeiten begegnet. 

Nahe verwandte Formen sind ferner: 

Acanthoceras bathyomphalum Kossmat (vergl. diese Arbeit, I. Theil, Bd. IX, Seite 198). 

Acanthoceras Hunteri n. sp. (Seite 9 [116]). 

Acanthoceras navicularc Mantel! (Seite 1 1 [11 8]). 

(Die unterscheidenden Merkmale sind bei den betreffenden Beschreibungen hervorgehoben.) 

Es scheint mir übrigens, dass auch die hier beschriebene V ariation von Acanthoceras Newboldi 
dem europäischen Cenoman nicht fremd ist ; denn ich hatte kürzlich Gelegenheit, eine Anzahl von Exem- 
plaren aus dem Cenoman der Umgebung von Hatsek (Siebenbürgen) zu sehen, welche mit den indischen 
Formen dieses Typus gut übereinstimmen. Auch scheinen unter den von Fritsch und Schlocnbach (Cepha- 
lopodcn der böhmischen Kreide, Taf. V) unter dem Namen Ammonite.« cenoman cnsis abgebildetcn 
und beschriebenen Stücken z. Th. einige ähnliche Formen vorzukommen. 
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Fundort von Ae. Newboldi var. spinosa: Odium (brauner Sandstein), häutig; Utatur und 
Nallur (Phosphatknollen in einem röthlichen* sehr gypsrcichen I.ehm), selten. 

Horizont : Mittlere Utatur g r o u p (Acanthocerashorizont). 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der Coli. Warth. 


c) Acanthoceras Newboldi var. planccostata. 
Taf. II (XIII) Fig. 1 «i, h, r. 



a) mittelgrosseH Exemplar 

b) grosses Excmpl 

M aas sc: 

C Taf 

n. 11 

Odium 

Durchmesser 

. . . . = 10S mm 

(i) 

190 mm (!) 

Höhe der letzten Windung . 

- • • * « 47 » 

( 0-441 

85 . (0-^51 

Dicke « « « . . 

53 * 

<»•») 

8i . io-, 3) 

Hohe der vorletzten Windung 

... = 19 . 

«>•181 

38 » (0 r 20) 

Dicke « « * 

. . . . — 26 » 

(<W 4 ) 

43 * < 0 - 23 > 

Naheiweite 

.... - rj » 

( 0 - 25 ) 

52 * ( 0 * 27 ) 


Der hier aufgestelltc Typus von Acanthoceras Newboldi kann nur als Altcrsvarietät der ty- 
pischen Form betrachtet werden, da die Jugendexemplare beider in allen Einzelheiten der Berippung, He- 
knotung und Involution mit einander Ubcrcinstimmcn. 

In mittleren Stadien beginnen sich aber die leicht geschwungenen Rippen merklich abzuflachen und 
werden endlich zu breiten, sehr flachen Wellen, welche durch seichte, verhältnismässig schmale Furchen von 
einander getrennt werden, eine Eigentümlichkeit, die besonders auf der Extemscite zum Ausdrucke kommt. 
Die Knoten sind in diesem Stadium ziemlich schwach entwickelt und treten erst im Alter wieder etwas 
mehr heraus, was man ja auch bei den zwei anderen Varietäten, freilich in noch stärkerem Maasse wahr- 
nehmen kann. 

Die Lobenlinic ist mit derjenigen von Ac. Newboldi (typ.) in jeder Beziehung identisch. 

Ausserhalb Indiens ist mir diese Abart nicht bekannt. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthocerashorizont). 

Untersucht: Mehrere Exemplare aus der Coli. Warth. 


3. Acanthoceras Hunteri n. sp. 

Taf. III (XIV) Fig. 4, 


Maasse des grössten Exemplarcs : 

Durchmesser = 315 mm (I) 

Höhe der letzten Windung . . = 81 » (0*38) 

Dicke » ► * . = 86 « (0‘4) 

Höhe der vorletzten Windung . = 48 » (0*22) 

Dicke » » » . . as 55 > (026) 

Nabel weite = 87 * (0-4) 


Eine sehr weitgenabcltc Form mit geringer Involution (ca. J) und suhquadratischem Windungs- 
querschnitt. Die Nahelwand ist hoch, aber nicht scharf abgesetzt, auf der Wohnkammer weniger steil als in 
mittleren Stadien. 

Soweit die Luftkammcm reichen, zeigt das untersuchte, als Steinkem erhaltene Exemplar zwischen 
der Naht und dem Beginne der Rippen eine ziemlich breite Rinne, welche bei der letzten Luftkammer auf- 
hört; es hesass offenbar die Schale hier eine beträchtliche innere Verdickung. Die Flankenregion ist hoch, 
wenig gewölbt, die Extemseite bieit und in mittleren Stadien deutlicher abgesetzt als auf der Wohnkammer. 

BcitrAg« cur IWIXontoloelc l k b-l'n^..fn. IM. XI. 2 
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Die Berippung und Beknotung ist in der Jugend jener von Acanthoceras Ncwboldi var. 
spinosa «ehr ähnlich, doch verlängern »ich bald alle Hippen bis auf die Nabel wand herab und tragen 
eine umbilicale Anschwellung. Der Verlauf ist radial, nur auf der Aussenseite zwischen den Knoten der 
3. Reihe (von der Naht aus gerechnet) zeigt sich eine leichte Ausbiegung nach vorne. Auf der Mitte der Flanken 
stellt sich eine »ehr gut wahrnehmbare Anschwellung der Rippen ein, welche sich allerdings nie zu einer 
Knotenreihe ausbildet. 

Im Alter werden alle Rippen, besonders auf der Extcmscitc, sehr hoch, lcistenförmig, die Knoten 
runden sich gleichzeitig etwas ab. Die Mündung, welche an dein Exemplare erhalten ist, zeigt einen den 
Rippen vollkommen parallelen, also ganz einfachen Verlauf: Sie zieht sich von der Naht ab etwas nach rück- 
wärts und verläuft in der Flankenregion radial; auf der Extemseite biegt sie sich etwas nach vorne und ist 
rückwärts von einem Wulst begleitet. — Die Wohnkammerlänge beträgt etwas weniger als einen 
halben Umgang. 

Die l.ohenlinic hat die typischen Charaktere der Rhotomagensisgruppe ; besondere Merkmale sind 
daran kaum vorhanden. Der Extemlobus Ubertritft den I. Latcrallohus etwas an Länge; der I. Lateral- 
sattel ist sehr breit keulenförmig und wenig zerschlitzt; der 2. Latcrallohus steht an der Grenze zwischen 
Flanken und Nabvlwand ; zwei ganz kleine und kurze Auxiliarzacken sind vorhanden. 

Von Acanthoceras cenomanense unterscheidet sich die Art durch ihre bedeutend zahlreicheren 
Rippen (31 auf dem letzten Umgänge), doch ist nicht ausgeschlossen, dass sich bei einem grösseren Materiale 
l'ebcrgänge in dieser Richtung zeigen könnten. 

Sehr nahe steht auch Acanthoceras Newboldi var. spinosa, bei welchem aber die Knoten 
kräftiger, die Flanken im Verhältnis zur Externseite niedriger, die Rippen auch im Alter von verschiedener 
Länge sind und niemals die Icistcnfttrmigc Gestalt annehmen, welche Ac. 11 unter i kennzeichnet. Ucbrigens 
sind alle angegebenen Unterschiede so gering, dass man Ac. Hunter i mit gewissem Rechte auch als 
blosse Varietät von Ac. Newboldi bezeichnen könnte; eine Grenze zwischen Art und Varietät gibt es 
hier nicht. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittl. Utaturgroup (Acanthocerashorizont). 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coli. Warth. 


4 Acanthocerna cenomanenße d’Archiac. 

1K46 Amm. ccnomanen&is tfArchiac, Mein. Soe. lliol. de France. 2. Serie, vul. II, pag. 62, 78 

1^53 * • D. Sharpe: Mollusca of the Chalb, pag. 37, pl. XVII, Fig. I. 

IÄ>3 * » /. F. Melange* pal&ontologiqucs, pl. III. 

Maassc des einzigen vollständigen Exemplare»: 

Durchmesser = 1 74 mm (1) 

Höhe der letzten Windung . . = 76 • (0*44) 

Dicke * » * . . = 79 * (0*45) 

Nabelweite ^ 53 » (0*3 1) 

In der Coli. Warth befinden sich zwei Acanthocerascxcmplarc, welche man mit ziemlicher Wahr- 
scheinlichkeit an diese bekannte europäische Cenomanform anschlicsscn kann. Das eine von denselben ist 
ein grösseres Windungsfragmcnt, das andere ein ziemlich vollständiges, aber durch Verwitterung etwas 
verdorbenes Exemplar. 

Die Involution, der quadratische Querschnitt und die Sculptur stimmen am besten mit dem von 
Sharpe pl. 17, Fig 1 abgchildcten Exemplare überein. Die Rippen (8 auf der letzten Hälfte des äusseren 
Umganges) beginnen an der Nahclwand mit je einem kräftigen Knoten und ziehen als radiale, gerade 
Leisten Ober die Flanken; sic tragen eine gut entwickelte Knotenreihe an der Grenze des Extern theiles 
und je eine beiderseits der Mittellinie; letztere wird aber im Verlaufe des Wachsthums bedeutend abgeschwächt ; 
Siphonalknotcn zeigen sich auf dem letzten Umgänge überhaupt nicht mehr, sondern die Rippen Uberhrücken 
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den Extemtheil ab hohe und dabei ziemlich schmale Leisten. In der Jugend sind die Kippen noch alter- 
nirend langer und kürzer, während sic bei Sharpc’s Exemplar auch dann noch sämmtlich bis zur Nabeiwand 
zu reichen scheinen. Dieser letztere Umstand kann aber wohl kaum von Belang sein, da die von Pictet ab- 
gchildeten Stücke auch noch im Alter verschieden lange Kippen besitzen. 

Die Lobenlinie weist keine besonderen Merkmale auf. 

Zu Acanthoceras Hunteri n. sp. sind nahe Beziehungen vorhanden, doch sind bei diesem die 
Kippen weitaus zahlreicher und näher aneinander gerückt. 

Ch. A. White 1 ) bildet aus der oberen Kreide von Brasilien (Fundort: Trapiche das Pedras Vclho, 
Maroim, Provinz Scrgipe) unter dem Namen Ammon ites folleatus n. sp. eine stark abgewitterte Acan- 
thocerasform ab, welche mit Acanthoceras ccnomanensc, wenn nicht identisch, so doch nahe verwandt 
sein dürfte. 

Von einer Abbildung der beiden indischen Exemplare habe ich abgesehen, weil die Formen gar 
nichts Neues zeigen und weil ferner bei dem ausserordentlichen Kcichthumc von cenomanen Acanthoccras- 
typen in der Utaturgroup dieser einzelnen Species kein so hohes stratigraphisches Interesse zukommt, dass 
man ihr den Kaum einer ganzen Tafel, weichen die Abbildung benöthigen würde, zuweisen sollte. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthocerashorizont). 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coli. Warth. 

5 . Acanthoceraß naviculare MantelL 

1R65. Ammonites navicularis (Mantell) SfitiirsAa: Crct. S. Ind. vol. I, P ag. 73, pl. XXXIX, Fig. 2-4. 

(Vcrgl. die Synonymalisten in Stoliczka*» Werk.) 

Maassc des grössten, mir vorliegenden Exemplares (mit Wohnkammer) : 


Durchmesser 

. = 215 

mm (l) 

Höhe der letzten Windung 

. = 92 

• ( 04 ») 

Dicke • » » 

. = 115 

• ( 0 - 53 ) 

Höhe der vorletzten Windung 

. = 45 

. (0*2 1 ) 

Dicke * » * 

. = 62 

. (0-29) 

Nabel weite 

. = 67 

■ (031) 


Unter den europäischen Formen, welche von den Autoren mit dem Namen Ammonites navi* 
cularis Mant. abgebildet und beschrieben wurden, sind, wie bereits J. F. IHctct hervorhob ( Melange« 
pal£onfologiques, Gcnive 1863, pag. 33) zwei verschiedene Typen vereinigt, u. zw. entspricht die grosse 
Mehrzahl nicht dem von Mantell aufgestellten Amm. navi cularis, sondern dem von Brongniart beschrie- 
benen Am. Gentoni. Dies gilt auch von sämmtlichcn in Sharpc’s oft erwähnter Arbeit ahgchildetcn 
Stücken (Mollusca of the Chalk, pl. XVlII, Fig. 1, 3, 5.) Leider ist die von Mantell (Geology of Sussex, 
London 1822, pl. XXII, Fig. 5) gegebene Originalabbildung des Amm. navicularis nicht besonders gut, 
lässt aber doch ganz deutliche Unterschiede gegenüber Amm. Gentoni erkennen (vergl. auch Pictet : 1 . c. 
pag. 34.) Die allernircnd längeren und kürzeren Kippen sind kräftig, schön gerundet und breiter als die 
sie trennenden Furchen ; der Querschnitt der Windungen ist breit, aussen zugerundet. In allen diesen 
Merkmalen — andere sind nicht angegeben stimmen die indischen Exemplare mit Mantell’* Typus sehr 
gut überein, und ich belasse sic daher bei demselben. — Bemerken mOchte ich noch, dass auch d’Orbiguy’g 
Anim, navicularis (Palcunt. Fran^aisc, Terrains Crctaccs pl. 103, vergl. dazu Prodrome, pag. 146), 
welcher nach Pictet ebenfalls zu Amm. Gentoni gehören würde, nach meiner Ansicht eher mit dem 
eigentlichen Am. navicularis Mant. Uebereinstimmung zeigt und auch den indischen Exemplaren recht 
gut entspricht. 

*) Ch. A. White: Contributions to the Palncontology of Brazil. 1 Archiv ns dn Muscu Kactonal do Kn* de Janeiro 
(vol. V'II, 18RR1 pag. 220. pl. XXIII, Fig. r, 2. 
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Wie die oben angeführten M nasse zeigen, erreichen die Stücke mitunter eine sehr bedeutende Grösse ; 
der Erhaltungszustand ist dabei oft ein vortrefflicher, und manchmal, besonders wenn die Matrix ein harter, 
blaugrauer Sandstein ist, zeigt sich die Schale ganz ausgezeichnet erhalten. Die Kippen werden an den 
grossen Stücken ausserordentlich kräftig und breit, bleiben aber alternirend länger und kürzer; die Nabcl- 
knotenreihe ist immer vorhanden, von den anderen macht sich auf der Wohnkammer nur die 3. Reihe 
(von der Naht gerechnet) beiderseits der Siphonallinic als Knickung der Kippen bemerkbar. 

Von dem Acanthoc. New’boldi var. spinosa unterscheidet sich Ac. naviculare durch die 
breiteren, mehr gerundeten Rippen und den fast halbkreisförmigen Querschnitt der Flanken- und Extem- 
region, der durch das baldige Zurücktreten der äusseren Knotenreihen noch mehr hervorgehoben wird. 

Acanthoceras naviculare ist eine der am häutigsten genannten Cenomanarten von Europa und 
tritt fast immer in Begleitung von Ac. Mantelli, Khotontagensis etc- auf; in Deutschland scheint es 
allerdings nach den Bemerkungen Schlüters noch nicht aufgefunden zu sein (Palaeontographica XXI, pag. 13). 

Im Cenoman von Portugal ist Ac. naviculare typisch vertreten, und ich hatte durch die Güte 
des Herrn P. Choffat die Gelegenheit, die Photographie eines wohlerhaltencn Excmplares aus der dortigen 
Kreide zu sehen und mich von der vollkommenen L’ebereinatimmung mit den Stücken aus der Utaturgroup 
zu überzeugen. 

Fundort: Odium (brauner und grauer Sandstein). [Stolicxka erwähnt auch die Fundorte Cunum 
und Kolakaunuttom.] 

Horizont: Mittlere und wahrscheinlich auch obere Utaturgroup. 

Untersucht: Fünf Exemplare aus der Coli. Warth. 


Maasse : 


6. Acanthoceras Choffati n. sp. 

Taf. IV (XV) Fig. I a, b, c. 


Durchmesser 

= 77 mm 

(>) 

Höhe der letzten Windung 

5=S 36 » 

(0'47) 

Dicke » » * 

= 33 » 

(0'4J) 

Höhe der vorletzten Windung 

= 15 • 

(Ol 9) 

Dicke * » » 

= 15 • 

(0.19) 

Naheiweite 

= 18 » 

1011) 


Die Windungen wachsen verhältnismässig rasch an, sind durchschnittlich etwas höher als breit und 
beinahe zur Hälfte involut. Die Nabel wand ist nicht sehr hoch, aber fast vollkommen senkrecht und gegen 
die schwach gewölbten, nach aussen convergirenden Flanken gut ahgesetzt; die Externseite ist ziemlich 
schmal und mässig abgerundet. 

Die Rippen sind zahlreicher und feiner als bei allen im Vorhergehenden beschriebenen Arten; ihr 
Querschnitt ist rundlich, oben etwas abgeplattet, während die trennenden Furchen sehr schmal bleiben ; auf 
den Flanken zeigen sie eine sehr zierliche S-Bicgung. Die Hauptrippen beginnen an der Nabelkante mit 
einer deutlichen Anschwellung, während sich die Nebenrippen erst auf den Flanket) gewöhnlich paarweise 
zwischen sie cinschichcn, aber nach aussen gleiche Stärke erhalten. 

Das Gesetz der Hcknotung ist dasselbe wie bei den anderen Arten der Formengruppe ; nur gelangen 
die Knoten der 2. Reihe (von der Naht gerechnet) und der Siphonalreihe sehr wenig zur Entwicklung und 
verschwinden bald. Auf der Wohnkammer gehen auch noch die beiden anderen äusseren Reihen verloren, 
und die Rippen setzen ununterbrochen über die gerundete Externseite, wie bei Ac. harpax Stol. und Ac. 
pentagon um Julies Browne and Hill. An der Scheidewandlinie sind alle Lobene I emente mit Ausnahme 
des Extern- und I. Lateral Inbus resp. der entsprechenden Sättel sehr klein. 

Ac. Choffati steht dem Ac. Newboldi (typ. Form) ganz nahe, besitzt aber durchgchcnds eine 
feinere und gedrängtere Berippung; ferner verschwinden die äusseren Knotenreihen sehr bald, wogegen sie 
bei der anderen Art im Alter sogar an Stärke zunehmen (mit Ausnahme der Siphonalreihe). 
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Ganz ähnliche Unterscheidungsmerkmale gelten auch gegenüber Ae. Ncwboldi var. planccostata. 
dessen Rippen zwar im Querschnitte denen von Ae. Choffati ähneln, aber bedeutend breiter sind; für 
die lieknotung gilt dasselbe wie für die crstcre Varietät. Das ebenfalls ähnliche Acanthoceras penta- 
gonum zeichnet sich durch die herausragenden nabelständigen Dornen, die büschelförmig aus denselben 
entspringenden Rippen und die in mittleren Altersstadien sehr deutlich entwickelten ftlnf äusseren Knoten- 
reihen aus. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthoccrashorizont). 

Untersucht: Das abgcbildete Exemplar aus der ('oll. Warth. 

7. Acanthoceras gothicum KoBsmat. 

Vergl- den I. Theil dieser Arbeit- (Beiträge Bd. IX.) Seite 198, Taf. XXV, Fig. 3 n, b. c. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthoccrashorizont). 

Untersucht: I Exemplar aus der ColL Warth. 

8. Acanthoceras harpax Stoliczka sp. 

Taf IV (XV> Fig. 2 <*, b, c. 

1S65. Amm. harpax p. p. F. Stoticaka : Cret. S. Ind. voL I, p. 7a, pl. XXXIX, Fig. 1. 


Maasse eines Exemplare« aus Odium: 

Durchmesser = 103 mm (l) 

Höhe der letzten Windung . = 39 » (0.38) 

Dicke » » » . == 37 » (036) 

Höhe der vorletzten Windung = 20 » (019) 

Dicke » • » = 22 * (oai) 

Nabelweite = 33 * (0*3) 


Mir liegt diese charakteristische und auffallend sculpturirte Art in mehreren gut erhaltenen Exem- 
plaren vor, welche die wichtigen Merkmale, die zur Unterscheidung von der folgenden Art dienen sollen, 
sehr gut zeigen. 

In der Jugend sind die Rippen bei allen Stücken deutlich nach vorwärts geneigt und sehr schön 
geschwungen. Zwischen zwei kräftigen, an der Nabclkantc mit Knoten versehenen Rippen sind aussen 1—3 
(mitunter sogar mehr) Nebenrippen eingeschaltet, welche auf der inneren Hälfte der Flanken verlöschen, 
aber die drei scharfen, spiral verlängerten Knoten der Externseite ebenso deutlich zeigen, wie die Haupt- 
rippen. Die Knotenreihe am äusseren Thcile der Flanken (die 2. von der Naht gerechnet) ist nur schwach 
entwickelt. — Später biegen sich die Rippen immer stärker nach rückwärts, werden kräftiger, erhalten 
stärkere Knoten und tretengleichzeitig sehr weit auseinander. Auf der letzten Hälfte der Wohnkamraer gehen 
die Knoten verloren, die Externseite wird gleichmässig gerundet, die Rippen nähern sich und werden 
feiner. Die Windungshöhe ist an der Mündung nicht grösser, als an der rückwärtigen Hälfte der Wohn- 
kammer, eine Erscheinung, die bei Formen, welche sich ausschnüren, wiederholt vorkonimt An der Naht 
kann man in der That ein V erlassen der Spirale constatiren, wodurch ein schwach elliptischer Umriss des 
Gehäuses bedingt ist. 

Die Suturlinie unterscheidet sich von derjenigen eines Ac. Khotomagense und Newboldi 
durch die Kürze der Loben und Sättel und durch grössere Einfachheit. M. Blunckenhorn hat die von 
Stoliczka mit A c. Rhotomagcnse identificirten Formen (also: Ac. Turnen, Newboldi n. sp., gothicum 
n. sp.) zu Acanthoceras harpax gezogen; doch unterscheiden sich dieselben von letzterem sehr leicht, 
nicht nur durch die Lobcnlinic, sondern auch durch die Sculptur und den Querschnitt. Keine von ihnen 
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besitzt die eigentümlichen, scharfen, seitlich auffallend comprimirten Extemknotcn des Ac. harpax, dessen 
stark nach rückwärts gebogene Rippen, und bei keinem wird der Querschnitt an der Mündung einfach oval. 

Auch das aus der syrischen Kreide abgebildete Ac. harpax Blanckcnhom *) kann mit der indischen 
Art nicht identificirt werden. Sein mir vorliegendes Originalcxemplar zur Taf. XI (I. c.) besitzt gerundete, schwach 
nach vorwärts gebogene Kippen, welche an der Aussenseitc die 3 für die ganze Rhotomagcnsisgruppe 
bezeichnenden Knotenreihen besitzen ; doch sind diese gar nicht in der Spiralrichtung verlängert, und die bei 
Acanth. harpax so scharf hervortretende Siphonalreihe ist sehr schwach, fast nur als Aufbiegung der 
Rippen entwickelt Die Lobenlinie ist allerdings sehr ähnlich. 

Fundort: Odium, Cunum (brauner, harter Sandstein). 

Horizont: Mittlere und obere Utaturgroup. 

Untersucht: Fünf Exemplare aus der Coli. Warth. 

9. Acanthoceras pentagonnm Jukea Browne and Hill 

Taf. IV <XV), Fig. 3 a, 6, c. 

1865. Amm. harpax pp. Stofictka: Crct. S. Ind. vol I, pag. 72, p|. XXXVIII, Fig. 2. 

I&j6. Acanthoceras pentagonum J. Flruunc and HM’. On the Cenomanian of SW. England and W. France. «Quart 


Journal. Geol. Soc. London, vol. LU. Pt. 2), pag. 

. 156, pl. V, Hg. 1. 



Maassc zweier Exemplare von Odium: 

<0 


w 

Durchmesser 

. =111 mm (1) 

94 

mm (1) 

Höhe der letzten Windung . . 

• = 4 * ■ (0431 ' 

4 « 

> (044) 

Dicke * » » . . 

■ = 415 • ( 0 - 37 ) 

3 » 

• (04 1) 

Nabelweitc 

. = 30 » (027 1 

13 

• (024) 


Das Gehäuse besteht aus ziemlich stark involuten, rasch anwachsenden Umgängen, welche eine 
senkrechte, gut abgesetzte Nabelwand, hohe und mässig gewölbte Flanken, sowie eine verhältnismässig 
schmale, im Alter stark convexe Extcmscite besitzen. An der Nabel wand stehen zahlreiche deutliche 
Knoten, von denen die anfangs schwachen Rippen zu zweien oder dreien entspringen, in radialem, nur 
sehr wenig geschwungenem Verlaufe über die Flanken hinweggehen und beiderseits der Extemscite je eine 
schwache, fast gar nicht vorspringende Knotenreihe tragen (welche von der Involution noch verhüllt wird), 
auf der Extemscite selbst aber deren 3 besitzen. Die Knoten sind kaum merklich in der Richtung der 

Spirale verlängert und einander ziemlich stark genähert. Im Alter ist das büschelförmige Ausstrahlen der 

Rippen von den Nabelknoten besonders gut ausgesprochen, die Theilung erfolgt erst in einiger Entfernung von 
der X'ahclwand, die trennenden Furchen sind scharf und viel schmäler als die abgcflachtcn Rippen. Die 

letzteren haben in den mittleren und jüngeren Wachsthumsstadien eine schwache Biegung nach vorwärts, 

zeigen aber im Alter die Neigung, sich etwas nach rückwärts zu wenden. 

Gleichzeitig verschwinden alle 5 äusseren Knotenreihen, und die Extemscite nimmt eine ganz 
gleichförmige Wölbung an. 

Die Lobenlinie stimmt mit derjenigen von Acanthoceras harpax Stol. überein und zeichnet 
sich durch die Kürze und Gedrungenheit der einzelnen Bestandteile, sowie durch die verhältnismässig 
geringe Zerschlitzung aus. 

Stoliczka hielt die hier beschriebene Form für eine flachere und hochmUndigcrc Varietät seines 
Amm. harpax und bildete sic auch als solche ab. Indessen bestehen auch in der Sculptur der beiden 
Formen ziemlich auffallende Unterschiede, zu denen vor allem folgende gehören: Die Rippen sind hei der 

neuen Art niemals so kräftig nach rückwärts gehogen, wie bei Acanth. harpax, stehen sehr dicht 
neben einander und entspringen büschelförmig an der Nabelkante, wogegen sie sich hei letzterer Art 

*) M. Want krnhorn : Beitrüge zur Geologie Syriens. Cassel 1H90, Taf. XI. 
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durch Einschaltung auf den Flanken vermehren und durch sehr breite, Hache Furchen von einander 
getrennt werden. 

Von grossem Interesse ist der von Stoliczka hervorgehobene und auch in der Abbildung erkennbare 
Umstand, dass die Naht der Umgänge keine regelmässige Spirale bildet, sondern in Folge einer schwachen 
Streckung der äussersten Windung (Wahnkammer), eine annähernd scaphitoidc Form erhält. Die Erschei- 
nung ist gewiss nicht zufällig, da von drei mir vorliegenden Exemplaren dieser Specics die beiden un ver- 
drückten Stücke dieselbe deutlich zum Ausdrucke bringen. Wie bei der Beschreibung von Acanthoceras 
harpax Stol. bemerkt wurde, zeigt auch diese Species eine Tendenz, die regelmässige Spirale zu ver- 
lassen, nur kommt es dort zu keiner Annäherung an scaphitoidc Formen, sondern bloss zu einer schwa- 
chen Ausschnürung. 

Die indischen Exemplare stimmen mit einer von Jukes Browne and Hill beschriebenen Art: 
Acanthoceras pentagonum aus der Zone des Acanthoceras naviculare von Humble Point (E. v. Charton- 
bay bei Lyme Regis, England) ausgezeichnet überein, derart, dass ich mich veranlasst sah, eine directe 
Identiticirung vorzunehmen. Allerdings geben die Autoren für A c. pentagonum eine ziemlich grosse 
Involution an, doch macht die Abbildung den Eindruck, dass das betreffende Exemplar etwas verdrückt 
ist. Bei der sonstigen Uebereinstimmung aller Charaktere möchte ich also auf eventuelle kleine Unter- 
schiede in der Involution wenig Gewicht legen. 

In der Sammlung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums befindet sich ein ziemlich grosses, wohl- 
erhaltenes Exemplar eines Acanthoceras aus dem südfranzösischen Cenoman, welches die Etiquettc Ac. 
Deverianum Orb. trägt, aber gleichfalls zu Acanthoceras pentagonum J. Br. and Hill zu stellen ist. 
Die Uebereinstimmung mit den indischen Exemplaren, die ich derselben Art zurechne, ist eine vollkommene 
und beweist zweifellos die Vertretung des Typus des Ac. harpax in der europäischen Kreide. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthocerashorizont). 

Untersucht : Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

10. Acanthoceras tropicum Stoliczka. 

1865 Amin, tropicus StoiicxA-u: CreL S. Ind. vol. I, pag. 78. pl. XLII 1 , Fig. 2 . 

Diese Art ist kleinen Exemplaren von Ac. harpax in Bezug auf Querschnitt und Sculptur sehr 
ähnlich, scheint aber um eine Kleinigkeit gröber berippt zu sein als jene. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 


II, Gruppe den Acanthoceras Deverianum Orb , 

Bei einigen Formen der Rhotomagensisgruppc zeigt sich die Neigung zu einer Vermehrung der 
Knotenreihen, indem sich auf der Mittelregion der Flanken die Rippen leicht aufzuwölhen 1>egirinen (vergl. 
z. B. A c. Ncwboldi var. spinosa lind Ac. Hunteri), doch kommt es noch nicht zur Neubildung einer 
Knotenrcihc. Zwei Arten jedoch, nämlich 

11. Acanthoceras Medlicottianum Stol. 

12. » ornatissimum Stol. 

weisen eine grössere Zahl von Knotenreihen auf, erateres 9, letzteres 11, und schliessen sich sowohl dadurch, 
als auch in ihren sonstigen Merkmalen an die Formengruppe des Acanthoceras Deverianum Orb. an, 
welche in Europa das untere Turon, besonders dasjenige von N.-Frankrcich, auszeichnet. Eine von den 
europäischen Arten der Deverianum gruppe, nämlich Ac. Deverioidc Grossou vre, ist von Stoliczka’s Ac. 
ornatissimum, so weit ich es bcurthcilcn kann, nicht zu unterscheiden. 
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11. Acanthoceras Medlicottianum Sioliczka. 

1865. Amm. Mcdlicottianus Slolictk*i: Cret. S. Ind. vol. I, pag. 77, pj, XLI1I. Fig. I. 

Ist von den anderen indischen Acanthoccrasartcn der Rhotomagensisgruppe durch das Erscheinen 
einer sehr gut ausgebildeten Knotenreihe in der Mittelregion der Flanken unterschieden. (Es sind also im 
ganzen 9 Knotenreihen vorhanden.) Beim Studium dieser Art erhielt ich den Eindruck, dass die Vermeh- 
rung der Knoten in der Weise vor sich ging, dass die Umbilicalreihe immer höher auf die Flanken hinauf- 
rückte — ein Vorgang, der bei erwachsenen Exemplaren von Ac. Newboldi var. spinosa beobachtet 
werden kann — und dass sich statt ihrer am Nabelrande eine neue Knotenreihe einstcllte, welche aber 
weniger kräftig entwickelt bleibt. 

Eine sehr ähnliche Art ist Acanthoceras pseudodeverianum K. Jimbo aus der oberen Kreide 
von Yesso (Fluss Obirashibets), welches aber einen schmäleren Querschnitt und zahlreichere, weniger kräftig 
entwickelte Rippen besitzt. 

Ein verwandtes Acanthoceras kommt auch in der Crate chlorit£ von Frankreich (Butte des 
Bois d'Augc; Exemplar im gcolog. Institut der Universität Wien) vor; doch sind bei diesem die äusseren 
5 Knotenreihen, besonders diejenigen der Siphonalrcihc sehr schwach entwickelt und die Rippen etwas 
zurückgebogen wie bei Ac. Gentoni Brong., mit dem das Exemplar auch sonst in naher Beziehung steht. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthoccrashorizont). 

Untersucht : Ein Exemplar im k. k. naturhistorischen Hofmuseum in Wien (Geschenk des Geol. Surv. 
of India). 


12. Acanthoceras ornaUsBimnm Orb. 

1B65. Amm. oroatissimus Stoti nka : Cret. S. Ind. vol. I, pag. 7S. pk XL. 

1889. Amm. Dcvcrioidcs A. de Gvtmouvn: Sur Ic Terrain Critact dans le Sud-Ouest du bassin de Paris (Bull, de la 
Sociötd guologiquc de France. J. Serie, vol. XVII, Pari») pag, 524, pl, XII, Fig. I, 2. 

Acanthoceras ornatissimum bildet unter den Acanthocerasformen der Utaturgroup einen 
ziemlich isolirten Typus, der durch seine grosse Zahl (tl) von Knoten — u. zw. je 5 beiderseits der 
siphonalcn Domenreihe — auffällt und von Stoliczka mit dem aus dem europäischen Turon stammenden 
Amm. Dcvcrianus Orb. verglichen wurde; als Unterschied zwischen beiden ist bei der letzteren Art 
die grössere Involution und die kleinere Zahl von Knotenreihen (9) angegeben. 

Seitdem hat A. de Grossouvre eine neue Art aus der Verwandtschaft des Ac. Dcvcrianum 
beschrieben, welche in ihren Merkmalen eine so auffallende Uebereinstimmung mit Stoliczka's Ac. orna- 
tissimum aufweist, dass eine wirkliche Identität ganz wahrscheinlich ist. Glücklicherweise befindet sich 
im palaentologischen Institut der Universität Wien ein Exemplar der von Grossouvre beschriebenen Art 
aus dem unteren Turon von Ruille (Dep. Sarthc, Frankreich), welches ganz vorzüglich erhalten ist, und eine 
genauere Vergleichung ermöglicht, als die Abbildung. 


Maasse von Ac. Deverioide (aus Ruille, Sarthc): 


Durchmesser 

= 

139 

mm 


I-Itthc der letzten Windung . 

= 

5» 

» 

<0 

Dicke • * * . 

— 

70 

» 

(na) 

Höbe der vorletzten Windung 

= 

24 


(041) 

Dicke » * * 

= 

32 

• 

(0-55) 

Nabelweite 

= 

43 

y 



Maasse des von Stol. abgebildeten 
Ac. ornatissimum (aus Odium): 

= 69 mm (l) 

= 90 * (na) 

= 33 • (o 47) 

= 4i * (059)- 
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Fig. s. 



Fig. 2 a. Querschnitt von Acanthoefras omatinsinium Sial. (nach Stoliczk»), 

Fig. 2 h. Querschnitt von AcantAoceru* DrxvrioiJe Gross, aus dem Turon von K ui Ile, Sari he. 


Bei beiden Formen ist der VVindungsquerschnitt, wie aus den oben angeführten Maasscn hervorgeht, 
beträchtlich grösser als die Windungshöhe ; die Involution ist gering und reicht nur bis zur 3. Knoten- 
reihe (von der Naht gerechnet). Die Form des Querschnittes ist rechteckig, da sowohl der breite Extern- 
theil, als auch die Flanken etwas abgeflacht sind; die Nabelwand ist hoch und steil. Die kräftigen Kippen 
sind von verschiedener Länge, und zwar beginnen die Hauptrippen bereits an der Nabelkantc mit einem 
Knoten, während an den Nebenrippen bloss die Knoten der äusseren Reihen (von der 3. angefangen) ent- 
wickelt sind. 

Die Knoten der Aussenscite sind in der Richtung der Spirale etwas zusammengedrückt (ähnlich 
wie bei Acunthoccras R h otomagensc, harpax etc.) und von ziemlich gleicher Stärke. Die Distanz 
zwischen den Knoten der 3., 4. und 5. Reihe ist in der Regel um einen geringfügigen Betrag kleiner, als 
diejenige zwischen der siphonalen und der 5. Reihe oder jene zwischen der Utnbilical- und der mittleren 
Flankcnrcihe. 

(Am grössten ist durchschnittlich die Entfernung zwischen den beiden letzteren Reihen; vergl. die 
Abbildung pl. XL a bei Stoliczka, pl. XII I hei Grossouvre.) 

Die Lobcnlinie ist diejenige der Rhntomagcnses, zeichnet sich aber an beiden Formen durch 
einen ziemlich tief zwcigespaltcnen I. Lateralsattcl aus, was gewiss ein Merkmal von Belang darstcllt. (Fig. 3, 4.) 

Aus allen den angeführten Gründen glaube ich berechtigt zu sein, mehr als die blosse Verwandt- 
schaft der beiden Arten zu folgern, besonders da es sich um einen so eigenartigen und selten auftretenden 
Sculpturtypus handelt 

Ikltrtgc lur l-al&oaiulMglc OcMcf ickb-t'ngania. Ud. XL l 
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Die Consequenzcn, welche sich aus der nahen Beziehung der beiden Formen ergeben, gleichmütig 
ob man die Identification wirklich vornimmt oder nicht, sind von hohem stratigraphischen Interesse, weil 
sowohl Ac. Dcvcrioidc Grossouvre, als auch das verwandte Ac. Deverianum Orb. typische Turon- 
fossilicn sind und daher das Auftreten dieses Typus in der Utaturgroup von Wichtigkeit für die Bestimmung 


Fig. 3. Fig. 4. 



Fig. 3. Lobenlinie von Acanthoceras omattMwimum Stol. (nach Stoliczka.) 

Fig. 4. Lobenlinie von Acantßiocems Dererioide Gros*, aus dem Turon von Kuille, Sarthc. 


des Altersumfangcs dieser Schichtgruppe ist. (Vergl. Übrigens auch die Bemerkungen bezüglich des A c. 
conciliatum Stoliczka, pag. 22 dieser Arbeit.) 

Fundort: E. von Odium (dunkler Sandstein). 

Horizont: Obere Abtheilung der Utaturgroup. 


II I. Gruppe des Acanthoceran Cunntngtoni Sharpe. 

Formen vom Typus des europäischen Acanthoceras Sussexiensc Sharpc und Cunning- 
t o n i, welche an Zahl der Knotenreihen den echten Rhotomagcnscs gleichen, sich aber durch eine Spaltung 
der Rippen zwischen den Marginalknoten auszeichnen, sind gleichfalls im indischen Cenoman durch zwei 
Arten vertreten. 

13. Acanthoceras Cunningtoni Sharpe sp. var. cornuta. 

14. » mcridionalc Stoliczka. 

Ferner gehört mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit auch 

15. Acanthoceras aberrans Kossm. 

hiehcr, obwohl es in seiner Lobenlinie manche eigentümliche Merkmale aufweist, welche an A c a n t h o- 
ccras Colcruncnse Stol. erinnern (vergl. Beiträge IX, pag. 203). 

13. Acanthoceras Cunningtoni Sharpe n. var. cornnta. 

Taf. V (XVI) Fig. I a, b, c. 

1853. A mm. Cunningtoni D. Sharpe: Mollusca of the Chalk (.Trans. Pal. Soc. London vol. IV. Pt. 3) p. 35, 
pL XV, Fig. 2. 

Maasse des abgebildeten Exemplares: 


Durchmesser 

• = >54 

mm (1) 

Hohe der letzten Windung 

• = 59 

* (0-38) 

Dicke » * > 

. = 84 

* (055t 

Nabelwcite 

. = 56 

■ (036) 
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Die rasch anwachsenden Windungen, welche einander nur wenig verhallen, besitzen einen zwischen 
den Kippen breit ovalen Querschnitt mit hochgewölbten Flanken, steil abfallender Nabclwand und abge- 
flachter Aussenseite. Die Rippen — 12 an Zahl auf dem letzten Umgänge — »beginnen auf der Nabclwand, 
tragen auf der inneren Grenze der Flanken einen sehr hohen, domartigen Knoten, setzen sich als ziemlich 
breite, kräftige Erhebungen fort und sind an der Grenze zwischen Flanke und Extcmscite mit einem langen, 
spitzen Dom versehen. Die interessantesten Verhältnisse zeigt aber die Extemscite. Die Knotenreihen 
beiderseits der Mittellinie sind auf den mittleren Umgängen der Spirale deutlich verlängert und entsprechen 
in ihrer Zahl den randlichen Domen ; zwischen ihnen aber spalten sich die bis dahin einfachen Rippen, und 
ausserdem schieben sich zwischen je 2 dieser Paare I — 2 kurze Rippen ein, welche nicht auf die Flanken 
herabreichen. Die siphonalc Knotenreihe, welche in diesem Altersstadium aber alle Rippen hinwegläuft, 
verliert sich später, die Schalt- und Spaltrippen der Aussenseite werden schwächer, hingegen wird der- 
jenige Theil der Rippen, welcher die 2. und 3. Knotenreihe (vom Nabel an gerechnet) verbindet, immer 
kräftiger und höher, und so entwickeln sich beiderseits der Mittellinie kräftige, flügclartige Vorsprünge, 
welche anfangs vollständig von einander getrennt sind ; erst auf der Wohnkammcr wird diese Lücke durch 
einen breiten Wulst übcrbrückt, der sich aber nur wenig über den Raum zwischen den Rippen erhebt — 
Die letzte Rippe vor der Mündung der Wohnkammer hat sämmtliche Knoten verloren und zieht als breiter, 
flacher Rücken über Flanken und Aussenseite. 

Die Lobcnlinie ist mit derjenigen von Acanthoceras Turneri beinahe vollkommen identisch; 
was ihr Verhalten zur Sculptur anbetrilTt, ist hervorzuheben, dass der zweitheilige Externsattel den flügel- 
artigen Vorsprung an der Aussenseite völlig umfasst und dadurch in seiner Gestalt etwas beeinflusst wird; 
in ähnlicher Weise umschliesst der ungethcilte 1. Lateralsattel den hohen Nabclknoten. 

Die indische Form stimmt in ihrer so ganz charakteristischen und auffallenden Sculptur mit dem 
Acanthoceras Cunningtoni Sharpe aus dem englischen Cenoman vorzüglich überein und zeigt 
nur in manchen Details einige Abweichungen, welche aber nicht gross genug sind, um eine specifische Ab- 
trennung zu begründen. Von ganz untergeordneter Bedeutung ist jedenfalls der Umstand, dass Sharpes 
Exemplar etwas weniger Rippen besitzt (bloss 10 auf dem letzten Umgänge, während das beschriebene 
Stück deren 12 hat) und dass der innere Knoten der eigentümlichen kräftigen Marginalvorsprünge weniger 
stark entwickelt ist; ferner besitzt das typische Ae. Cunningtoni, von welchem ich das Originalexemplar 
im Natural History Museum von London sah, die Eigenthümlichkeit, dass an die Stelle der Siphonalknoten 
im Alter eine kaum wahrnehmbare kielartige Erhebung tritt, welche bei der indischen Form nicht vorhan- 
den gewesen zu sein scheint. Da ferner bei der letzteren der Windungsquerschnitt relativ breiter ist, halte 
ich cs doch Air gerathen, ihr eine besondere Varietätsbezeichnung zu geben. Jedenfalls steht sie aber dein 
echten Ac. Cunningtoni viel näher, als die Formen, welche Pictet *) mit dieser Art vereinigte. Bei 
letzteren sind viel zahlreichere Rippen vorhanden; das Anwachsen der Windungen erfolgt langsamer und 
im Alter verschwinden auf der Extcmscite ausser den siphonalen Knoten noch die beiden seitlichen 
Reihen. — 

Verwandt ist mit der vorliegenden Form auch Ac. Susscxiense Sharpe*) und meridionalc 
Stoliczka. 3 ) Das erstere besitzt aber einen höheren Windungsquerschnitt und eine weniger kräftig 
sculpturirte Aussenseite; das letztere hingegen ist dadurch bemerkenswert, dass die Theilung und Ein- 
schaltung der Rippen schon an den äusseren Randknoten erfolgt, somit alle 3 Knotenreihen der Aussenseite 
die Rand- und Nabelknoten an Zahl um mehr als das Doppelte übertrefTen; zudem ist im Alter zwischen 
den vorspringenden Randknoten keine Einsenkung vorhanden. 

Fundort: Odium, brauner Sandstein. 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Das abgebildctc Exemplar und ein Luftkammerfragment eines zweiten Stückes, 

’) /. F. Pictet-, M (Hannes paRontoIogiqucs. Genive 1863, pag. 32, pL V. (vergL auch CI. Schlüter: Palaeonto- 
graphica lld. XXI, pag. |6, 2(3 

*) D. Sharfrc: Mollusca of the Ch.dk, pag. 39, pl. XV, Fig. X. 

*) F. Stoliiska : L c. pag. 76, pl. XLI, Fig. 1. 

3 * 
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14 Acanthoceras meridionale Stoliczka. 

1865. Am. meridionalis Stoliczka: Cret. S. Ind. voL I, pag. 76, pl. XLI, Fig. I. 

Von Kilian (Montagnc de Lure, Annales des Seiences G6ologiques, XVIII, Paris 1889, pag. 62) 
wird ein Ac. cf. meridionale Stul. aus dem oberen Cenoman von Südfrankreich ermähnt. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

15. Acanthoceras aberrans n. sp. 

1895. Ac. aberrans Ko 85 in.it: Untersuch. S. Ind. Kreide. L Theil, pag. 202 (lo6>, Taf. XXIV (X), Fig. .|. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 


IV. (impfte tlrn Acanthoceras Colerunennc Stoliczka. 

16. Acanthocoraa Colerunense Stol. 

Taf. V (XVI), Fig. 2. 

1865. Anun. Colerunenais Stoliczka: CreL S. Ind. vol. I, pag. 71, pl. XXXVJI, Fig. 4 — 6. 

Ac. Colerunense erinnert in seiner Jugend in Berippung und Beknotung sehr an Ac. New- 
hol di var. spinosa, zeigt aber die Kigenthümlichkeit, dass im Alter an Stelle der siphonalcn Knotenreihe 
eine leichte Aushöhlung in der Mitte der Extcrnscitc erscheint, wie sic die Formen aus der Gruppe des 
Ac. Mantclli Sow. und des Ac. nodosoide kennzeichnet; in allen sonstigen Sculpturmerkmalen besteht 
übrigens auch noch im Alter die grösste Aehnlichkeit mit den Arten aus der Rliotomagensisgruppc; 
ein unzweifelhafter Beweis dafür, dass das Auftreten einer siphonalcn Knotenreihe einerseits oder einer me- 
dianen Furche andererseits nicht geeignet ist, die Grundlage für systematische Unterscheidungen abzugeben. 

Die Suturlinic ist dadurch bemerkenswert, dass die Zweitheiligkeit des Extemsattels verloren ge- 
gangen ist und dass im Grunde des 1. Laterallobus ein grosser Medianhöcker erscheint, wodurch eine 
offenkundige Annäherung an Acanthoceras Footcanum Stoliczka herbeigeführt wird. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein), W. ton Ctinttm. 

Horizont: Mittlere und obere Utaturgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

17. Acanthoceras Footeanum Stol. 

1865. Am. Footeanus Stoliczka: Crct. S. Ind. vol. I, pag. IOI, pl. LU, Fig. I, 2. 

Diese Art vereinigt in sich neben Merkmalen, die man an Acanthoceras Colerunense Stol. 
findet, auch solche, welche die Gruppe des Ac. nodosoide Schloth. kennzeichnen, und es ist schwer 
zu entscheiden, wohin man sie mit besserem Buchte zu stellen hat. Die Berippung und Beknotung ist 
feiner als bei Acanthoceras conciliatum Stol. (Gruppe des Ac. nodosoide); ferner treten in 
mittleren Altersstadien leichte Schaltrippen auf der Aussenscitc auf, welche in der Siphonallinie nicht 
unterbrochen sind; eine Aushöhlung der Extemseitc macht sich erst im Alter bemerkbar. Hierin 
liegt eine ziemliche Aehnlichkeit mit Ac. Colerunense, obwohl das Vorhandensein einer siphonalcn 
Domenreihe in der Jugend nicht constatirt werden konnte. Was die Suturlinie betrifft, so hat der Extern- 
sattcl seine Zweitheiligkeit eingebtisst und ist schmäler als der durch einen sehr grossen Medianhöcker ge- 
theilte 1. Laterallobus. 

Im Turon von Portugal scheinen, wie Ich aus einigen mir von Herrn Dr. P. Choffat freund! ich st 
zur Ansicht gesendeten Photographien entnehme, einige mit Ac. Footcanum in Gestalt und Lobcnlinie 
verwandte Ammoniten vorzukommen. 
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In der oberen Kreide von Brasilien findet sich bei Born Jesus (Prov. Sergipe) in Begleitung 
des mehrfach erwähnten Amin. Harttii Hyatt eine von White 1 ) als Anim. Pedroanus bezeichnete 
Acanthoccrasart, welche mit Ac. Footcanum zum mindesten sehr nahe verwandt ist; leider ist gerade 
die Ausscnseitc nicht vollkommen genug erhalten, um ein sicheres Urtheil über die mögliche Identität beider 
zu gestatten. 

Fundort v. Ac. Footeanum: Odium (dunkclgelber Sandstein). 

Horizont : Mittlere Utaturgroup (wahrscheinlich Acanthocerashorizont). 


F. Gruppe de« Acanthoceras nodosoUle Schloth . 

Im Jahre 1887 fassten Laube und Bruder in einer Arbeit Über die Ammoniten der böhmischen 
Kreide (Palaeontographica XXXIII, pag. 22g) eine kleine Anzahl obercretacischer Arten aus der Verwandt- 
schaft des Am. nodosoides Schloth. unter dein Namen »Mammitcs« zusammen, mit der Begründung, dass 
hier ein eigcnthümlichcs Bindeglied zwischen Acanthoceras und Schloenbachia vorliege. »An 
Schloenbachia erinnert allerdings nur das Vorhandensein eines schwachen, oft nur augedeuteten und 
eigentlich lediglich durch das Hervortreten des Siphonaistranges hervorgebrachten Kieles. Alle anderen 
Eigenschaften, wie die stark nach vorwärts gebogenen Rippen, welche die meisten Schloenbachien zeigen, 
sowie die Form der Lobenlinle weichen ab. An Acanthoceras erinnert die Omamcn tirung der Seiten mit 
groben, an der Naliel- und Extemkante dicke Knoten tragenden Rippen, dagegen fehlt auf der Extemseite die 
mediane Knotenreihe und ebenso weichen auch hier wieder die Lobentormen von einander ab. . . .« (I. c. p. 229.) 

Was nun das Auftreten eines leichten Kieles in der Siphonallinic anbelangt, so bin ich nicht ge- 
neigt, demselben besondere Bedeutung beizumessen. Bei Gelegenheit der Beschreibung der indischen Va- 
rietät des Ac. Cunningtoni Sharpc wurde bereits hervorgehoben, dass bei dem englischen Exemplare 
(Original Sharpc’ s) durch das Verflicssen der schwachen Siphonaldomcn ein niedriger Kiel zustande kommt, 
während bei dem indischen Exemplare, welches sonst in jedem Detail sehr gut mit dem betreffenden Stücke 
übereinstimmt, diese Erscheinung nicht auftritt. Aehnlich scheint der Fall auch hei Am. nodosoides zu 
liegen, da Schlüter’s Abbildungen immer nur eine hohle Externseite zeigen, während Laube ein Exemplar 
ahbildct, bei welchem sich in der Siphonallinie eine leichte kielartige Erhebung bemerkbar macht (Taf. 
XXV, Fig. I.) 

Die indische Art: Acanthoceras conciliatuni Stol., welche sich an Arnm. nodosoides 
sehr nahe anschlicsst und von demselben generisch unmöglich getrennt werden kann, zeigt keine -Spur einer 
kiclartigen Erhebung in der Medianhöhlung der Ausscnseite, und auch bei Amm. Ti sc he ri Laube und 
Bruder scheint nach der Beschreibung sowohl, als auch nach der Abbildung (vcrgl. 1 . c. pag. 230) eiue 
solche gänzlich zu fehlen. 

Von etwas anderer Beschaffenheit als die drei hier erwähnten Formen ist Amm. M ichelobcnsis 
L. u. Br., der von den beiden Autoren gleichfalls in die Gattung Mammites gestellt wird. Bei dieser Form 
sind 3 Kiele auf der Ausscnseite vorhanden, welche durch Verschmelzen einzelner Knotenreihen entstanden 
sind, also in ähnlicher Weise, wie es bei vielen Formen der von Meck im Jahre 1876 aufgestellten Gattung 
Prionotropis geschieht, zu der z. B. Acanthoceras Woolgari Munt, gehört. Mit letzterem hat über- 
haupt Amm. M ichelobcnsis manche Aehnlichkeit und wurde ihm von Fritsch seinerzeit als var. lupu- 
lina angeschlosscn, eine Vereinigung, die sich allerdings nicht aufrecht erhalten lässt. 

Etwas abweichend gebaut ist die Scheidewandlinie von Am. M ichelobcnsis, welche durch einen 
verhältnismässig schmalen, nicht zweitheiligen Aussensattel und einen sehr breiten, mit einem sehr plumpen 
Medianhöcker am Grunde versehenen I. Laterallobus gekennzeichnet ist, während die anderen erwähnten 
Formen aus der Verwandtschaft des Amm. nodosoides breite, zweitheilige Extcmsättcl und einen schmalen 
1. Laterallobus haben. 

l ) CA. A. White'. Contributiuns tu the Palueontology of ßrazil. pag. 212, pl. XXII, Fig. I, 2. 
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Unter den indischen Ammoniten tritt ein dem Am. Michelobcnsis entsprechender Lobentypus bei 
Acanth. Colerunense Stol. und Acanth. Footeanum Stol. auf, zwei Formen, die in Bezug auf ihre 
äussere Gestalt eine Verbindung zwischen der Gruppe des Acanth. nodosoide und der des A c. Rho- 
tomagense hersteilen dürften. Auch Amm. Michelobcnsis scheint in mancher Beziehung einen Ucbcr- 
gang zwischen der Rhotomagcnsisgrup’pc (vergl. Acanth. Cunningtoni Sharpe; bei Fritsch und 
Schloenb. pag. 31 erwähnt) und jener des Ac. nodosoide zu vermitteln; aber es fehlt auch nicht an 
Anknüpfungspunkten mit der Gruppe des Amm. Woolgari (vergl. Sharpc's Abbildung pl XI, Fig. 1, 2 
[Mollusca of the Chalk]). 

Es sind überhaupt unter den verschiedenen Acanthoccrasarteu des Turon so mannigfache Wechsel- 
beziehungen vorhanden, dass eine sichere Scheidung der einzelnen — theil weise zu Untergattungen erhobenen 
Gruppen kaum gelingen wird. 

Schon die Formen der von Meck Prionotropis genannten Gruppe, welche man mit ziemlich 
gleichem Rechte zu Schlocnhachia und zu Acanthoceras stellen kann, bieten hier manche Verlegenheit, und 
da ich glaube, dass diese Verlegenheit durch die Annahme der Gattung Mammites nur gesteigert werden 
kann, halte ich es für das Zweckmässigstc, die Nodosoidesgruppe bei Acanthoceras zu belassen, um so mehr 
als kein einziges der auftretenden Merkmale eine Aendcrung in der Gattungsdeiinition nöthig macht. Im 
Turon von Portugal treten Formen auf, die sich an die Nodosoidesgruppe anschlicsscn, aber eine Ab- 
schwächung oder Oblitcration der Aussensculptur, sowie eine ganz eigenthümlichc Abänderung der Loben- 
linie erfahren und äusscrüch nahe an Olcostcphanus und ähnliche Formen herankommen ; für diese allerdings 
kann die Bezeichnung Acanthoceras nicht mehr angewendet werden, ebensowenig wie für die typischen 
Prionotropisformen, obwohl in beiden Fällen die Abgrenzung gegen die .Stammgattung willkürlich 
sein muss. (Die Photographien der portugiesischen, noch nicht publicirten Formen konnte ich durch die 
Freundlichkeit des Herrn P. Choflfat, welcher mir dieselben zusandte, zum Studium hcranzichen.) 

Zur Gruppe des Acanthoceras nodosoide gehören unter den indischen Arten zwei mit Sicher- 
heit: Ac. conciliatum Stol. und crassitesta Stol.; Acanthoceras Footcanum Stol. habe ich 
vorläufig zu A c. Colcrunense Stol. gestellt, da er in seinen Loben mit letzterem viel gemeinsam hat. 

18. Acanthoceras conciliatum Stoliczka. 

1865. Am. conciliatus S/alicska: Gret S. Ind. vol. 1 , pag. 99, pl. L, Fig. 4, pl. LI, Fig. 1. 

Diese Art, welche StoliczJta mit Hoplitcs radiatus aus dem Xeocom verglich, ist mit dem 
europäischen Ac. nodosoide Schloth., wie es Schlüter (Palaeontographica XXI., Taf. VI II., Fig. 2) und Laube 
u. Bruder (Palaeontogr. XXX III. Taf. XXV, Fig. 1) aus dem Turon von Deutschland und Böhmen abbil- 
den, sehr nahe verwandt. Der Unterschied liegt hauptsächlich in der grösseren Breite des Windungsquer- 
schnittes, der grösseren Zahl der Rippen und dem breiter ausgchöhltcn Mediautheile der Aussenseite; auch 
zeigen die beiden äusseren Knotenreihen (2. und 3.) nicht in so ausgesprochenem Masse das Bestreben zu 
verschmelzen, wie dies bei der europäischen Art der Fall ist. 

A. Fritsch (Ammoniten der böhmischen Kreide, Prag 1872, Taf. VII, Fig. I, 2, pag. 35) hat aus 
den Iscrschichte» (Turon, Brongniartiquadcr) von Böhmen eine Form mit Am. conciliatus Stol. identi- 
ficirt, welche ganz entschieden sehr nahe Beziehungen zur indischen Art aufweist, aber eine weniger deut- 
lich ausgehöhltc Extemscitc besitzt und eine bedeutendere Involution zeigt (beinahe zur Hälfte, während bei 
dem typischen An», conciliatus die Einrollung nur bis zur 2. Knotenreihe reicht und weniger als Vs beträgt). 

Herr P. Chaffat hatte die Güte, mir Photographien von portugiesischen Turonammonitcn zur An- 
sicht zu senden, und auch unter diesen befanden sich einige, welche mit voller Sicherheit auf eine dem A c. 
conciliatum nahe verwandte Form hinw eisen und mit dem von Fritsch abgcbildeten Exemplare sehr gut 
zu stimmen scheinen. Grossouvrc erwähnt Acanthoc. conciliatum Stol. aus dem Turon der Provence. 
(Amm. de la Craic sup£rieure, pag. 28). Von besonderer Bedeutung für die richtige Erkenntnis der strati- 
graphischen Verhältnisse der indischen Kreide ist der Umstand, dass diese Art von so ausgeprägt turonem 
Charakter nicht im Rhotomagcnsis- und Mantellihorizonte der mittleren Utaturgroup vorkommt, sondern erst 
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über diesem, in den Schichten von Cunum und Monglepady, also in den obersten Horizonten der Utatur- 
group. Es spricht dies sehr dafür, dass die Grenze zwischen Cenoman und Turon innerhalb der Utaturgroup 
durchläuft, eine Ansicht, welcher ich bereits in meinem stratigraphischen Schema auf pag. 6 des 1. Thcilcs 
dieser Arbeit Ausdruck gab. 

Fundort: Cunum, Monglepady (kalkige Concretionen im Lehm). 

Horizont: Obere Utaturgroup. 

19- Ac&nthoceraa craaaiteata Stoliczka. 

1865. Am. crassitesta Stoliczka: Crct. S. Ind. vol. I, png. 9 ^ pl. L, Fig. I, 2. 

Unterscheidet sich von Ac. conciliatum, in dessen Begleitung cs auftritt, leicht durch den schmä- 
leren Querschnitt, die weniger stark ausgehühlte Externseite, die regelmässigcrc Berippung und die zahl- 
reicheren, aber weniger auffallenden Umbilicalknoten. Am Aussensattel ist die Zweitheiligkeit nicht mehr so 
gut ausgebildet, wie hei der ersteren Form. 

Fundort: Cunum, Monglepady. 

Horizont: Obere Utaturgroup. 


VI, Gruppe des Acanthocera * Mantelli Sour. 

Die Merkmale dieser Abtheilung sind so bekannt, dass eine Aufzählung derselben hier kaum am 
Platze wäre. Eines der auffälligsten bildet jedenfalls das vollständige Fehlen einer siphonalcn Knotenreihe 
in allen Wachsthumsstadien ; häutig ist die Mitte der Externseite sogar mit einer ganz ausgesprochenen 
Aushöhlung (ähnlich wie bei Acanthoc. ma miliare Orb.) versehen. — Micher gehören die folgenden 
indischen Arten: 

20. Acanthocera* Mantelli Sow. 

21. Acanthocera» laticlavium Sharpe n. var. indica. 

22. Acanthoceras Ushas Stoliczka, 

Einen ganz besonderen Sculpturtypus stellt 

23. Acanthoceras Morpheus StoL 

dar, welches in seiner Berippung dem eigentümlichen Acanthoceras harpax ganz auffallend ähnelt, 
aber statt einer siphonalcn Knotenreihe eine sehr gut ausgesprochene Furche in der Siphonallinic zeigt. 
Auch diese Art ist geeignet, den innigen Zusammenhang zwischen der Rhotomagensis- und Mantelli- 
gruppe darzuthun. 

20. Ac&nthoceraa Mantelli Sow. 

Tat IV (XV), Fig. 4 a, h, c. 

1865. Amm. Mantelli (Sow.) Stoliczka : Cret S. Ind. vol. I, pag. 81, pl. LI, Fig. 2, 3, pl. LII, Fig. 2, 3. 

Maasse eines hochmtlndigen Excmplares aus Odium | Maasse eines aufgeblähteren 
(Tat IV, Fig. 4). | Excmplares aus Odium. 


Durchmesser 

= 51 

mm (l) 

= 55 

mm 
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Höhe der letzten Windung . 
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» 
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* 
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= 11 

• (0-22) 

= 13 

> 
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Mir liegen von dieser Art nur 3 Exemplare aus der Coli. Warth vor, welche sowohl mit Stoliczka’s 
Abbildungen, als auch mit den europäischen Vertretern stimmen. Am häufigsten sind die relativ hochmün- 
digeren Formen (vergl. die citirten Tafeln hei Stoliczka), welche ja auch im europäischen Cenoman llber- 
wiegen; doch kommen auch etwas mehr aufgeblähte Exemplare vor, welche aber in ihrer Sculplttr und 
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Lobenlinie vollkommen mit den anderen übcrcinstimmen. Auch Schlüter bildet aus dem deutschen Cenoman 
(Palacontographica XXI, Taf. V, Fig. 1—4) Stücke mit ziemlich weitem Windungsquerschnitte ab; mit einem 
derselben (Fig. 3 — 4) stimmt ein von mir untersuchtes Exemplar aus der Utaturgroup von Odium bis in 
das kleinste Detail überein. 

Sonst ist über diese Art kaum etwas zu bemerken, da alle Merkmale der Sculptur und Lobenlinie 
der indischen Formen vollkommen dieselben sind, wie bei den europäischen Typen. 

Die Acanthocerasform, welche White aus der Kreide von Brasilien (Trapiche das Pcdras Velho, 
Porto dos Marcos, Prov. Sergipe) unter dem Namen Ammonite» offarcinatus n. sp. *) abbildet, gehört 
gleichfalls in die Gruppe des Ac. Mantclli Sow. und zeigt die für diese Art charakteristische Anordnung 
der Knotenreiben (in der Siphonallinic ist eine deutliche Depression vorhanden), es wäre daher nicht ausge- 
schlossen, dass es sich hier bloss um eine Varietät der so weit verbreiteten Cenomanart handeln könnte. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein) Maravattur, Gun um, Monglepady, K ullay. 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

21. Acanthoceras laticlavium Sharpe n. vur. indica 

Vcrgl. diese Arbeit, I. Theil (Beiträge Bd. IX), pag. 199 (103), Taf. XXIV (X), Fig. 5, 6. 

1865 Amin. Mantelli pp. Stoliczka: Cret. S. lud. vol. I, pag. 81, pl. XLII, Fig. I. 

Bei Beschreibung dieser Art erwähnte ich die nahe Verwandtschaft des von Stoliczka als stark 
sculpturirte Varietät von Ac. Mantelli aufgefassten Originales zu pl. XLII, Fig. I mit den von mir abge- 
bikleten Exemplaren von Ac. laticlavium, bemerkte aber, dass ich eine Idcntificirung nicht vornehmen 
könne. Als Unterschiede führte ich an: I) Die etwas stärkere Involution, 2) die früher erfolgende Ohlite- 
ration der Flankenknoten, 3) die weniger reiche ZcrschliUung der Lobenlinie und die geringere Tiefe des 
ersten Latcrallobus. 

Nach einer abermaligen Vergleichung der betreffenden Stücke will es mir aber doch scheinen, dass 
ich die Bedeutung der Unterschiede etwas überschätzte und dass eine so weitgehende Strenge in der 
Specicsfassung gerade bei den Acanthocerasartcn nicht empfehlenswert ist. 

Die Involution ist allerdings bei dem erwähnten Stoliczka'schcn Exemplare etwas grösser als bei 
dem von mir abgebildeten Typus, sie greift nämlich etwas Uber die 3. Knotenreihe (von der Naht gerech- 
net) hinaus, während sic bei letzterem nur bis zu dieser reicht; cs ist aber doch zu bedenken, dass mit der 
Grösse eines Exemplaren die Involution bei diesen Formen in der Regel abnimmt, so dass es sich hier 
vielleicht bloss uni ein individuelles Merkmal handelt. Was die etwas früher eintretende Oblitcration der 
Flankcnknotcn anbelangt, so ist dieselbe kein Kennzeichen von besonderer Wichtigkeit, umsomehr, als eine 
Knickung der Rippen doch noch vorhanden ist. Die Lobenlinie habe ich seither etwas mehr freigelegt, und 
es zeigte sich, dass auch an dem Originale Stoliczka’s der I. Latcrallobus den Extemlobus übertrifft (cs 
ist als«» Stoliczka's Figur pl. XLII. Fig. 1, h in dieser Beziehung richtig zu stellen), und dass die etwas 
weniger reiche Zcrschlitzung nicht ursprünglich, sondern die Folge einer leichten Abwitterung ist. — Aus 
allen diesen Gründen habe ich meine Bedenken gegen die Vereinigung des erwähnten Exemplare» mit 
Ae. laticlavium var. indica aufgegeben. Die Unterschiede gegenüber Acanthoceras Mantelli 
liegen in der kräftigeren Berippung, der grossen Höhe und Schärfe der Extemknoten und der nunmehr fest- 
gestellten bedeutenderen Länge des I. Latcrallobus. In Bezug auf Involution scheint allerdings Stoliczka’s 
Exemplar in der Mitte zwischen den beiden Arten zu stehen. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein), Utatur (phosphatführender Lehm). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Ein Exemplar aus dem Originalmateriale Stoliczka’s. 

*) CA. AL White: Contributions tu the Palaeontology of Brozil. (Archiv«»» Jo Musen Nacional Jo Rio Je Janeiro 
VIL 1888), pag. 219, pl. XXIII, Fig 3, 4. 
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22. Acanthoceras Ushas Stoliczka. 

1865. Am. Ushas Stoliczka : Cret. S. Ind. vuL I, pag. 100, pl. LI, Fig. 2. 

Fundort: Odium (gelblicher, kalkiger Thon). 

Horizont: Utaturgroup. 


23. Acanthoceras Morpheus Stoliczka. 

1865. Am. Morpheus Stoliczka : Crct. S. Ind. vol. I, pag. So, pl. XXXVIII, Fig. I. 

Erinnert in Sculptur (gebogene, kräftige Rippen, seitlich comprimirte Aussenknoten) und Quer- 
schnitt sehr an A c. harpax Stol., besitzt aller nicht wie dieses eine siphonale Knotetireilie, sondern eine 
ausgchühlte Externseite. 

Fundort: SE. v. Odium. 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 


VII. Arten au/* der Verwandtschaft den Acanthoceras vicinale Stol. 

An die Mantelligruppc schliesscn sich einige besonders hochmündige Formen an, welche sich durch 
eine Ausschntlrung der Wohnkammer auszeichnen, schön geschwungene Rippen und in der Regel nur schwach 
oder gar nicht ausgeprägte Heknotung aufweisen. Die umbilicale Knotenreihe pflegt zu fehlen und die zweite 
(marginale) Reihe ist sehr wenig auffällig; gut ausgebildet sind nur die zwei Knotenreihen beiderseits des 
schmalen Mcdianthcilcs der Ausscnscite. An der Lobcnlinie ist die grosse Tiefe des ersten Latcrallohus 
(allerdings hei Ac. laticlavium auch in ähnlicher Weise vorhanden) und die bessere Entwicklung der 
Auxiliarelemente, welche wohl durch die bedeutende Windungshöhe veranlasst ist, hervorzuheben. 

Es zählen hiehcr: 

24. Acanthoceras vicinale Stol. 

25. • discoidale n. sp. 

24 Acanthoceras vicinale Stoliczka. 

1865. Amm. vicinalis Stoliczka : Crct. S. Ind. vol. I, pag. 84, pl. XLIV. 

1895. Ac. vicinale AWinuf : Untersuch. S. Ind. Kreide. I. Thcil, pag. 200 (104), Taf. XXV (XI>, Fig. 2. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein und Lumachellen). 

Horizont: Mittlere und obere Utaturgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Eine nahe verwandte Art im Turon von Nordamerika. 


25 Acanthoceras discoidale Kossmat. 

1895. Ac. discoidale Aossma/: Untersuch. S. Ind. Kreide. I. Theil, p;ig. 201 (105.1, Taf. XXV (XI), Fig. 1. 
Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coli. Warth. 


BcilrUcc *ur Oc»<cneltli-rni;i<m<. KJ. XI. 
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XIV. Olcontcphan us Neumayr 


Olcostcphanus superstes n. sp. 

Taf. VI (XVII), Fig. l o, 6, r. 

Maasw: 

Durchmesser = ioo mm (i) 

Höhe des letzten Umganges (von der Naht an gerechnet) = 40 » (04) 

» » » » (in der Mittellinie) . . . . ss 25 * (o*2$) 

Breite * » * — 80 » (O'fto) 

Nabelweite = 34 * (0-34) 


Diese Art ist ohne Zweifel eine der merkwürdigsten der indischen Kreide, da sie in so ausgeprägter 
Weise den Habitus der jurassischen und untcrcrctacischen Stephanoccratcn an sich trägt, dass niemand bei 
ihrem Studium auf den Gedanken kommen könnte, es handle sich um eine Form aus der oberen Kreide. 
Und doch stammt das hier beschriebene Exemplar aus den Schichten der Utaturgroup von Odium (gesammelt 
im Winter 18Q2 von Dr. H. Warth), und die Matrix ist vollkommen übereinstimmend mit jener der zahl- 
reichen schönen Stücke von Nautilus Huxleyanus Blanford, welche die obere Abtheilung dieser 
Schichtgruppe kennzeichnen. Es kann also keinem Zweifel unterliegen, dass wir cs hier mit einer obercreta- 
cischen Form zu thun haben, um so mehr, als auch gewisse Funde in Brasilien und einige erst kürzlich in 
dem Turon von Portugal und Algier gemachte Entdeckungen damit völlig in Einklang stehen und die Be- 
deutung dieses eigentümlichen Vorkommens in der indischen Kreide wesentlich erhöhen. 

Das Gehäuse ist sehr gedrungen gebaut, da die Dicke der letzten Windung ungefähr */» des Ge- 
sammtdurchmessers beträgt und die entsprechende Windungshöhe (in der Mittellinie gemessen) um mehr als 
das Dreifache übertrifft. Die Extcmscitc ist breit gewölbt und erstreckt sich ohne Ausscheidung einer 
Flankcnregion bis zu der sehr hohen und steilen Wand, welche den tief eingesenkten Nabel uinschlicsst. 
An der Kante, welche Extcmscitc und Nabelwand mit einander bilden, stehen auf dem letzten Umgänge 16 
gut ausgcbildete, gerundete Knoten, von denen breite wellenförmige, durch eben so beschaffene Furchen ge- 
trennte Kippen gewöhnlich paarweise entspringen und ununterbrochen über die Extemseite laufen, auf der 
sie einen nach vorne gewendeten Bogen beschreiben. Die Involution der einzelnen Umgänge reicht gerade 
bis zu den Knoten, so dass diese als fortlaufende Reihe entlang der Naht sichtbar sind. 

Die Lobcnlinie entspricht vollkommen dem für Olcostcphanus geltenden Typus und ist von 
derjenigen mancher Arten der Gruppe des Olcostcphanus Astierianus Orb., welche mir durch 
Herrn Prof. Waagen« Vermittlung aus dein Neocom des Chichalipasses (Saltrange) vorliegen, fast nur in 
Details zu unterscheiden. 

Der Externlobus kommt dem 1. Laterallobus an Länge vollkommen gleich und 'greift mit tiefen 
Einschnitten in den schmalen, hochstämmigen Externsattel ein. Dieser sowohl, wie auch der ihm sehr ähnlich 
gebaute, aber etwas schmälere und kürzere l. Lateralsattel besitzen die eigentümliche, tannenbaumähnliche 
Gestalt, welche für Olcostcphanus so bezeichnend ist. Der I. Laterallobus ist nicht einspitzig, wie cs sonst 
gewöhnlich der Fall ist, sondern wird an seinem Grunde durch einen schmalen Höcker, der vom Latcral- 
sattcl ahgcspaltcn zu sein scheint, beinahe symmetrisch gethcilt; hingegen enden der kürzere 2. Lateral- 
und 1. Auxiliarlohus deutlich in je eine einzige Spitze. Der 2. Lateralsatte], welcher gerade an den Knoten 
zu stehen kommt und daher zum Theile auf die Aussenscitc, zum Theilc auf die Nabelwand fällt, ist ganz merk- 
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lieh verbreitert und durch einen vorne schief eingreifenden, scharfen Zacken in zwei ungleiche Stücke getheilt ; 
auch der Auxiliarsattel, der von der Naht nur durch einen untergeordneten Einschnitt getrennt ist, zeigt in 
seinem Baue manche. Aehnlichkeit mit dem 2. Lateralsattel. 

Von indischen Arten ist nur Amm. (Olcostephanus) Rudra Stol. *) mit der beschriebenen 
Form verwandt, lässt sich aber leicht durch seine stärker gewölbte Ausscnseitc und die infolgedessen 
mehr kugelige Gestalt unterscheiden; der Nabel ist enger, die Umgänge wachsen rascher an Höhe an, 
zeigen auf der Aussenscite breite, wellige Rippen und weisen keine Spur von randlichen Knoten auf. Die 
Lobenlinie ist jener des O. superstes sehr ähnlich gebaut, besonders in Bezug auf Extern- und I. Lateralsattel 
resp, -lobus. Ein Auxiliarsattel scheint nach Stoliczka's Zeichnung und Beschreibung nicht recht indivi- 
dualisirt zu sein. Immerhin aber kann es keinem Zweifel unterliegen, dass auch Am. Rudra in dieselbe 
Gattung gehört, wie Am. superstes und dass von seiner Zugehörigkeit zu Stoliczkaia nicht mehr die 
Rede sein kann (vcrgL diese Arbeit I, Bd. IX, pag. 193 [97]). 

Ganz erstaunlich gross ist die Aehnlichkeit zwischen der hier beschriebenen Art und dem so be- 
kannten und oft abgebildeten Stephanoceras coronatum aus dem mittleren Jura. In der äusseren 
Gestalt besteht kaum ein greifbarer Unterschied zwischen den beiden dem Horizonte nach soweit von einander 
getrennten Ammoniten, wogegen allerdings die Lobcnlinicn nicht unbedeutend von einander abwcichcn. 
Bei Stephanoceras coronatum ist der Externsattel breiter, der I. Lateralsattel umfasst die Knoten 
und fallt also zum Theil auf die Aussenscite, zum Theil auf die Nabclwand, während bei Am. superstes 
erst der 2. Lateralsattel diese Stellung einnimmt, also die Zahl der Lobenelemente eine grössere ist. 

Verwandte Arten sind ferner bekannt in den Hilsbildungen (Neocom) von Norddeutschland und 
in den damit in naher Beziehung stehenden Speetonclays von England. 

Olcostephanus marginatus Römer *) erinnert in seiner äusseren Gestalt sehr an Olcostepha- 
nus superstes, besitzt aber eine stärker gewölbte Aussenscite und zahlreichere Rippen; die Sättel der 
Scheidewände sind breit und plump. Mit derselben Leichtigkeit »st auch der ähnliche Olcostephanus 
(subgen. Polyptychitcs Pavlow) gravesiformis Pavlow und Lamplugh *) von der indischen Form 
zu unterscheiden, da er weniger starke Knoten, schärfere und zahlreichere Rippen besitzt und etwas lang- 
samer anwächst. Der erste Laterallobus endet sowohl bei ihm, wie auch bei der obgenannten Art einspitzig. 

Erwähnt zu werden verdient vielleicht auch Olcostephanus Kichardsonii Whiteaves 4 ), der 
sich gegenüber O. superstes durch langsameres Breitenwachsthum und durch die feine, nur auf der Schale 
sichtbare Berippung resp. Streifung der Aussenscite auszeichnet. 

Das Auftreten einer so ausgesprochenen Olcostephanusform, wie Amm. superstes, in der oberen 
Kreide muss einiges Befremden erregen, da bisher über das Neocom hinaus keine Olcostcphanusart be- 
kannt wurde; trotzdem scheint dieses Vorkommen nicht vereinzelt zu sein. 

A) Kürzlich erwähnte A. Peron 6 ) in einer Arbeit über die Kreide von Algier, dass in der Gegend 
des Djebel Guelh, zwischen Souk-Ahras und Tebcssa ein Ammonit gefunden wurde, der in seiner Gestalt 
mit Stephanoceras coronatum Ubercinstimmt 

Von derselben Localität stammt aber ein Exemplar von Neoptychites Telinga Stol. (von 
ungefähr gleicher Grösse wie Stoliczka’s Originalexemplar), ferner Puzosia Austcni Sharpe, Cyphosoma 
etc,, also obcrcretacische Fossilien, und die Matrix des fraglichen Stephanoceras stimmt mit jener der letzteren 
überein, so zwar, dass der Autor an seiner ersten Idee: es handle sich um ein isolirtes Jura Vorkommen 
inmitten einer Turonlocalität, bereits zu zweifeln begann und die Möglichkeit in Erwägung zog, dass auch 
der fragliche Stephanocerat aus dem Turon stamme. 

9 F. StoHaka : CreL S. Ind. vol. I, pag. 122, pl. LX. 

*) M. Neumayr und V. Ihlig : Ueber Ammonitidcn aus den Hilsbildungen Nurddeutaehlands (Palaeontographica 
XXVII), pag. 157, Taf. XXLX, XXX. 

*) A. Pavlow und G. W r . Lamplugh: Argiles de Speeton et leurs Äquivalents, Bull. Soc. Imp, des Naturalistcs 
de Moscou 1892, pag. 482, pl. XIII, Fig. 8. 

*) J F. BTwYratvs: Mes»zoic Fossil« vol. 1, Part I, pag. 32, pl. V. (Geolog. Survcy of Canada). 

9 A. Peron : Les Ammonite« du Cretacc supericur de l'Algcrie (Mcmoircs de la Soc i etc gcologique de France. 
Paläontologie. Tome VL Fasciculc IV. Pari* 1896), pag. 14, 24. 

4 * 
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Da diese Frage von sehr grossem theoretischen Interesse ist, schickte ich eine Copie der Lobenlinie 
und einen Gypsabguss des indischen Olcostephanus superstes an Herrn A. Peron zur Ansicht, wel- 
cher die Güte hatte, sich darüber in folgender Weise zu flussem: 

L’cxcmplairc (A. superstes) que vous m’avez envoyi cst cn effet exactement scmblable a celui, 
que j*ai rapproch«* de Stcphanoccras coronatum. En dehors de la cloison, qui n'est pas visible sur mes in- 
dividus, c’est une identite complcte. La forme, l'ornamentation, la taille meine sont bien semblahlcs..... 
Maintenant je suis convaincu que mes Ammonitcs doivent etre assimilccs ä votre Ol- 
costephanus et non ä Ste phanoceras coronatum, comme j’en ai eu la pensce. 

Die Beobachtung, dass zwei so ganz auffallende Typen der indischen Utaturgroup, wie Ncopty- 
chites Telinga und Olcostephanus superstes ihre Vertreter in der oberen Kreide von Algier 
haben, gehört gewiss zu den interessantesten Bereicherungen, welche unsere Kenntnis der Kreideccphalo- 
poden in neuester Zeit erfahren hat. 

Was den genaueren Horizont des O. superstes aubclangt, so ist zu bemerken, dass derselbe 
nach seiner Matrix zu urthcilen, mit ziemlicher Sicherheit aus den oberen Schichten der Utaturgroup 
stammt, also aus einem Niveau, welches bereits dem unteren Turon entspricht, was ebenfalls die Analogie 
mit dem Funde vom Djebel Guelb vermehrt. 

Ii) Eine andere Entdeckung, welche in diesem Zusammenhänge erwähnt werden muss, ist jene 
des Amm. (»Buchiceras«) Hart tii Hyatt l ) in der oberen Kreide von Brasilien (Localität Bom Jesus, Laran- 
geiras, Provinz Sergipe). — Der Querschnitt, sowie die Gestalt erinnern sehr an Olc. superstes, die 
Oberfläche ist leider zu stark abgerieben, um die Sculptur zu zeigen (»it was apparently smooth or mar- 
ked only by faint, hruad tra ns verse undulations«). Die Lobenlinie ist ebenfalls sehr stark abge- 
wittert, zeigt aber noch den langen, verhältnismässig schmalen Ausscnsattel sehr gut; der l. Lateralsattel 
ist nach der Zeichnung zu urthcilen, nur mehr undeutlich sichtbar; der breite, kurze 2. Lateralsattcl steht 
an der Kante (wie bei Olc. superstes); ein von der Naht durch einen kleinen Sattel getrennter Auxiliar- 
lobus ist gleichfalls vorhanden. — Von einer Beziehung zu »Buchiceras« ist natürlich nicht zu reden 
(vcrgl. diese Arbeit. Beiträge vol. IX, pag. 172 (76)). Der Horizont des Amm. Hart tii scheint dem- 
jenigen seines indischen Verwandten beiläufig zu entsprechen, da mit ihm Acanthoceras Pcdroanum 
White (verwandt mit Acanthoc. Footeanum Stol. der Utaturgroup) auftritt 

C) Von ganz besonderem Interesse sind aber die Entdeckungen, welche Dr. P. Choffat in dem 
Turon von Portugal machte, wo ebenfalls olcostephamisiihn liehe Ammoniten, zum Theile vom Habitus des 
O. superstes auftreten. Herr Choffat, welcher mit der Bearbeitung dieser Vorkommnisse beschäftigt 
ist, hatte die Güte, mir eine Reihe photographischer Tafdprobcn zur Ansicht zu senden, so dass es mir 
möglich war, einen Einblick in die ziemlich grosse Formcnmannigfaltigkcit dieser Ammoniten zu gewinnen. 
Was als das Merkwürdigste an diesen Funden bezeichnet werden darf, ist die Thatsache, dass von den in 
ihrem Aensseren ganz olcustcphanusähnlichen Formen eine Reihe von Uebergangsglicdern zu den Acantho- 
ceraten aus der Verwandtschaft des Acanthoc. nodosoide hinühcrleiten, und zwar ist die Verbindung 
nicht nur bezüglich der äusseren Gestalt, sondern auch bezüglich der Lobenlinie zu verfolgen. Näheres 
über diese ganz merkwürdigen Verhältnisse wird jedenfalls die Arbeit von Herrn Dr. Paul Choffat in kurzer 
Zeit bringen. 

Es wäre also, nach diesen Erfahrungen zu urthcilen, gar nicht ausgeschlossen, dass der ganz eigen- 
tümliche Typus des Olcostephanus superstes und Rudra genetisch gar nicht mit den eigent- 
lichen Olcostephanen des oberen Jura und der unteren Kreide zusammen hängt, sondern dass cs sieh um 
eine der sogenannten Recurrenzerscheinungcn handelt, also um das Auftreten ganz ähnlicher Form- 
und Lohcnmcrkmalc hei ganz verschiedenen Ammonitenstämmen. 

Aber alle diese Fragen können jetzt erst angeregt werden, da erst nach der Publication des erwähnten 
Beobachtungsmatcrialcs eine eingehende Discussion möglich sein wird. Ammonite« superstes und Rudra 

*) Ch. A. White: Contribution* to the Palaeontology of Brazil. (Archivos do Muscu Nncional do Rio de Ja- 
neiro. vol. VII, 1887.) p. 226, pl. XIX, XX, Fig. 3. 
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können daher trotz der sonstigen Ucbcrcinstimniung hier in gewissem Sinne nur provisorisch Olcostephan us 
genannt werden, da es sich eventuell einmal aus systematischen Gründen empfehlen kann, auch diese 
Formen im Falle des wirklichen Nachweises eines Zusammenhanges mit einem anderen Ammonitenstamme, 
von Ol co Stephanus abzutrennen. 

Fundort von Olcostephanus superstes: Odium (brauner, dichter Kalk; wahrscheinlich aus 
einer Concretion). 

Horizont: Utaturgroup (nach der Matrix zu urthcilen, mit ziemlicher Sicherheit aus dem Hori- 
zonte des Nautilus H u x ley an us, also obere Utaturgroup). 

Untersucht: Das abgcbildctc Exemplar und ein Luftkammerfragment. 

Olcostephanufl Rudra Stol. sp. 

1865. Am. Rudra Stdicska : Cret. S. Ind. vol. I, pag. 122, pl. LX. 

1875. Stoliczkaia Rudra Neumayr’. Amm. d. Kreide. (Zeitschrift der deutschen geol. Ges.), pag. 933. 

Bezüglich dieser Art ist zu Stoliczka's Beschreibung und zu den Angaben, welche bei Vergleichung 
mit dem nächstverwandten Olcost. superstes gemacht wurden, nichts hinzuzufügen. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Utaturgroup (vielleicht Acanthocerashorizont). 
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XV. Scaphites. 


Scaphites similaris Stoliczka. 

|86*>. Scaphites acqunlis (Sow.) Stoticzka: Crct. S. Ind. vol. I, pag- 167, pl. LXXXI Fig. 4—6. 
1868. Scaphites similaris Stoffczka: Records Gcol. Surv. Ind. vol. I, pag. 3 ^- 

Fundort: N. von Odium (thoniger Kalk). 

Horizont : U t a t u r g r o u p. 


Scaphites obliques Sow, 

1865. Scaphites obliquus (Sow.) Sto/iczka : Crct. S. Iml. vol. I, pag. 168, pl. LXXXI, Fig. t J. 
Fundort : Odium (gelblicher Sandstein). 

Horizont: IJtaturgroup. 


Scaphites Kingianua Stoliczka. 

1865. Scaphites Kingiunus Sto/iczka: Crct. S. Ind. vol. I, pag. 169, pl. LXXXI, Fig. 7. 
Fundort: N. v. Odium (gelblicher, kalkiger Sandstein). 

Horizont: Utaturgroup. 


Scaphites Br&hminicua Stoliczka 

1865 Am. Rrahminicus Stoliczka : Cret. S. IniL voL I, pag. izfk pl. LXIV, Fig 2. 

Von dieser Art besass Stoliczka 2 Exemplare, welche bloss die inneren spiralen Windiuigen zeigen 
und sich in ihrer Sculptur, wie er hervorhob, von allen ihm bekannten Ammoniten unterscheiden. Mir liegt 
das eine, von ihm abgchildetc Exemplar vor, und ich finde, dass die Beschaffenheit seiner Sculptur und 
Lobenlinie es im höchsten Grade wahrscheinlich macht, dass man es nicht mit einem Ammoniten, sondern 
mit den inneren Windungen eines Scaphiten aus der Gruppe des Scaphites Ge in itzi Orb. zu thun hat. 

Die Sculptur besteht aus geschwungenen, auf der Mitte der Flanken leicht anschwellcnden Kippen, 
welche sich nahe der Ausscnscitc durch Einschaltung und durch Spaltung — u. zw. nahe dem vorderen 
Ende unter deutlicher Knotcnhildung - vermehren. 

Die Lobenlinie ist von derjenigen des Sc. Gei n itzi kaum zu unterscheiden. Vcrkieste Exemplare 
der letzteren Art *) besitzen überhaupt auch in der Berippung grosse Aehnlichkeit mit der indischen Form, 
nur reichen die Zwischenrippen weiter auf die Flanken herab, während die Hauptrippen weiter von einander 
entfernt sind und sich bereits nahe der Mitte der Flanken spalten. 

Fundort: Nicht sicher bekannt; nach der Matrix zu urthcilcn höchst wahrscheinlich aus der oberen 
Trichinopolygroup von Andur. resp. Varagur, von wo auch Am. idoncus und Andurensis Stol. 
stammen. 

*) J '■ fakn : Beiträge zur Kenntnis der böhmischen Kreide. Jahrbuch der k. k. gcol. Rcichsanstalt. Wien 1895. 
XLV, Taf. VIII, Fig. 2. 
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Scaphites n. Bp. ind- 

Taf. VI (XVII), Fig. 2 a-d. 

Aus den Lurnachellen von Garudamungalum liegen 2 Scaphitcnfragmcntc vor, von denen das eine 
die spiralen inneren Windungen, das andere den Haken am Ende der Wohnkammer darstellt, beide sehr 
wahrscheinlich von einem einzigen Exemplare herrührend. 

Ehe inneren Windungen sind stark involot, hochmündig, mit schwach gewölbten Flanken und 
schmaler, zugerundeter Externsette. Die Flankcnsculptur besteht aus zahlreichen, ziemlich scharfen Rippen, 
welche einen einfachen, nach vorne gewendeten Bogen beschreiben, sich in der Nahe der Aussenseite durch 
Gabelung und Einschaltung vermehren und den Siphonaltheil ununterbrochen, mit einer fast unmcrldichcn 
Biegung nach rückwärts übersetzen. Die Lobenlinie gleicht jener von Sc. Urahminicus Stol. und 
Geinitzi Orb. 

Das Wohnkammcrfragmcnt zeigt gleiche Sculptur (nur sind die Flankenrippen mehr abgeflacht), 
ist aber sehr stark aufgebläht, mit sehr breiter, wenig gewölbter Extemseite, auf welcher die Rippen eben- 
falls etwas nach rückwärts geschwungen sind. Der Haken der Wohnkammer, sowie die breit zungenftr- 
mige Aiuwenlippe sind gut erhalten. 

Scaphites Geinitzi und Sc. Brahminicus unterscheiden sich von der beschriebenen Form 
durch die auf der Aussenseite nach vorne gewendeten Rippen; ferner besitzt ersterer keine so auffallend 
aufgeblähte Wohnkammer, letzterer keine so bedeutende Involution. 

Fundort: G arudam ungal u m (Lurnachellen). 

Horizont: Untere Trichinopoly group. 

Untersucht: Zwei Fragmente aus der Coli. Warth. 

Scaphites Cunliffei Forbea ap. 

1845. Am. Cunliffei Forbes; Trans. Gcol. Soc. London 2. scrics, vol. VII, pag. 10«), pl. VIII, Fig. 2. 

1865. Am. Cunliffei Stoliczka : Crct. S. lud. voL I, pag. «17, pl. I-, Fig. 3. 

186$. Scaphites Cunliffei S/tdiczla: Records. Geol. Surv. Inj. vol. I, pag. 35. 

Zeichnet sich durch seinen rechteckigen (beinahe quadratischen) Querschnitt aus ; die Domen beider- 
seits der breit gcw'ötbten Extemseite sind hoch und stark, die Nabel knoten klein, aber spitzig; beide wer- 
den durch leicht gebogene Rippen verbunden. In späterem Alter stellen sich Nebenrippen ein, welche einen 
sehr zierlichen .Schwung annehmen. 

Mit Scaphites constrictus Sow. *) ist manche Aehnlichkeit vorhanden, doch erscheint die 
Sculptur viel kräftiger. 

Sehr nahe verwandt ist auch Scaphites aquisgratiensis Schlüter*) aus dem unteren Campanicn 
(Quadratenkreide), der sich der Hauptsache nach nur durch den Besitz von Schaltrippen auf der Aussen- 
seite von Sc. Cunliffei unterscheidet 

Fundort: Pondicherry (Lurnachellen). 

Horizont: Valudayurbeds. 

Untersucht: Zwei Exemplare aus dem Materiale Forbes’ a. d. Geol. Soc. London. 


Scaphites Pavana Forbes Bp. 

1846. Am. Pavana Fori**: Trans. Gcol. Soc. London, vol. III, pag. IIO, pl. VII, Fig. 5. 

Mit Sc. Cunliffei nahe verwandt, aber durch das Fehlen der Nabclknoten ausgezeichnet. Die 
Rippen sind zierlich geschwungen, tragen Knoten beiderseits der Extemseite und beschreiben auf letzterer 

*) A. de Grouaouvre : Ammonite* de la Craic supericure de France pag. 248, pl. XXXI, Fig. I, 2, 7, 8. 

A. de Groasauvre : I. e. pag. 246, pl. XXXI, Fig. 3, 4, 6. 
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einen nach vorne gewendeten Bogen. Querschnitt rechteckig, höher als breit. Die Wolinkammer, welche 
die scaphitoidc Form zeigen müsste, ist nicht erhalten. 

Fundort: Pondichcrry (Lumachcllcn). 

Horizont: Valudayurbeds. 

Untersucht: Forbcs’ Originalexemplar. 


Scaphitee (?) Andurenais Stoliczka sp. 

Taf. VI (XVII), Fig. 3 0, b, c. 

1865. A m. Andurcnsis Stuliczka: Crct S. Ind., vol. I, pag. 94, pl. XLVII, Fig. 3. 

Diese Art wurde von Meek irrthümlich in die Gattung Placenticeras eingereiht, ist von der- 
selben aber sehr leicht durch ihre Lobenlinie zu unterscheiden. Im ersten Th eile meiner vorliegenden Arbeit 
(Beiträge Bd. IX, pag. 169) erklärte ich sie für ein Acanthoceras aus der Gruppe des Ac. viciuale 
Stol., mit welchem in der Lobenlinie und Sculptur viele Aehnlichkeit besteht ; nach abermaliger Ueberprüfung 
des Stückes halte ich es aber nicht für ausgeschlossen, dass hier blot die inneren Windungen eines Sca- 
phiten vorliegen. Am vorderen Ende scheint bereits ein Verlassen der Spirale angedeutet zu sein (aller- 
dings kommt eine ähnliche Erscheinung auch bei Ac. vicinale vor), die Spaltung der Kippen auf der 
Mitte der Flanken erinnert ebenfalls an viele Scaphiten, während sie hei Acanthoceras nicht vorhanden ist 
Die Lobenlinie kann allerdings schwer eine Entscheidung liefern, da Acanthoceras- und Scaphiten- 
loben einander sehr ähnlich sind, doch erinnern die kurzen zweitheiligen Lateralsättel in jeder Beziehung 
mehr an die eines Scaphiten, z. B. Sc. Geinitzi, als an diejenigen der mir vorliegenden Acanthocc- 
raten. (Bei letzteren ist der 1. Latcralsattel relativ höher und nicht symmetrisch gcthdlt; der 2. Lateral- 
sattel steht an Grösse gewöhnlich weit zurück.) Eine sichere Entscheidung der Frage ist natürlich bei dem 
einen Stücke nicht möglich. 

Fundort: Andur (in Begleitung des Sc. (?) idoncus Stol. und wahrscheinlich auch des B rah- 
mini cus Stol. (röthlichgdbcr, glauconitischcr Lehm). 

Horizont: Obere Trichi nop olygrou p. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar. 

Scaphiten (?) idonens Stol. 

1865. Am. idoneus Stofictka: Crct. S. Ind. vol I, pag- 64, pl. XXXIV, Fig. I. 

Mit Sc. (?) Andurensis ausserordentlich nahe verwandt, aber durch eine minder kräftige Sculp- 
tur ausgezeichnet. Die Gegend in der Nähe der Nabel kante ist ein wenig cingescnkt (wie bei Sc. Andu- 
rensis), die Rippen beginnen ohne Knotenbildung, sind in der Flankenmitte etwas nach vorne gebogen 
und verstärkt; sie vermehren sich gegen aussen durch Spaltung resp. Einschaltung. In Bezug auf die Kno- 
tcnbildung zeigt das einzige, bisher bekannte Stück eine krankhafte Erscheinung, indem die beiden Knoten- 
reihen nicht normaler Weise beiderseits der Medianlinie stehen, sondern gegen die eine Seite hintibergerückt 
sind. Die Verschiebung ist so stark, dass die eine Reihe in die Mittellinie zu stehen kommt und von Sto - 
liezka als Ersatz für einen Kiel aufgefasst wurde, der nach seiner Ansicht auf der einen Seite von Rund- 
knoten begleitet wäre, während dieselben auf der anderen Seite obliterirt seien. Da sich aber zeigt, dass 
die Flankcurippen an die beiden vorhandenen Knotenreihen heranreichen, zwischen ihnen aber in ganz ähn- 
licher Weise abgeschwächt sind wie bei Sc. Andurcnsis, ist diese Deutung nicht wohl annehmbar, be- 
sonders wenn man die auch sonst zwischen beiden Formen bestehende Aehnlichkeit bedenkt. Die Lobenlinicn 
sind identisch. 

Fundort: Andur. 

Horizont: Obere Tr ich in opoly gr oup. 

Untersucht : Stoliczka's Originalexemplar. 
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Die Holcodiscusformcn der indischen Kreide bilden eine in sich ziemlich abgeschlossene Gruppe, welche 
bereits in der unteren Utaturgroup beginnt, in der oberen Trichinopolygroup durch sehr grossen 
Individuenreichthum einzelner Arten ausgezeichnet ist und auch in den ammonitenführenden Schichten der 
Ariyalurgroup noch manche typische Vertreter zahlt. 

l) Am nächsten verwandt mit den Formen der unteren Kreide sind entschieden Holcodiscus 
Cliveanus Stol. und Hole. M ora viatoorensis Stol., von denen besonders der entere durch die pe- 
riodisch auftretenden Externknötchen, sowie durch die Beschaffenheit seiner Kippen und Einschnürungen 
an manche Barremeformen, z. B. Holcodiscus Perezianus Orb. erinnert. Auch die Lobenlinie ist 
hei diesen beiden Formen noch nicht stark zerschlitzt, die Auxiliarclemcnte hängen noch wenig herab 
(vergl. z. B. die Loben von II. Mora viatoorensis Stol.), und die Ucbereinstimmung mit den von mir 
verglichenen Holcodiscusformen der europäischen Kreide ist auch hierin eine grosse. 

An diese beiden Arten schliesst sich eine Anzahl von weitnabeligen, langsam an wachsenden For- 
men an, mit zahlreichen, radial gestellten, dicht aneinander gedrängten Rippen, welche mitunter zu mehre- 
ren aus einem N'ahelknoten entspringen, zum Thcil in periodischen Abständen Knötchen beiderseits der 
Extemscite tragen und von den Einschnürungen immer schräge geschnitten werden. 

Solche Arten sind: Holcodiscus papillatus Stol. {Utaturgroup), Hole. Paravati Stol. 

(Trichinopolygroup), Hole, pacificus Stol. (Ariyalurgroup) und Hole, indicus Forb. (Valudayurgroup). 
Bei ersteren sind Extern- und i. Latcralsattel zweitheilig, die Lateralloben drcitheilig; die Auxiliäre vereinigen 
sich zu einem herabhängenden, kleinen Nahtlobus ; von H. indicus sind die Loben unbekannt. 

a) Holcod. recurrens n. sp. bildet bereits den Uebergang zur a. grösseren Gruppe, der des 
H. Thcobaldianus Stol., bei welcher regelmässig alternirendc, längere und kürzere Kippen auftreten, 
die an der Nabelkante ohne Knotenbildung beginnen. Manche Formen, z. B. II. Thcobaldianus selbst, 
gewinnen sehr grosse Achnlichkcit mit Pcrisphinctes. Mit II. Thcobaldianus nahe verwandt sind: 
H. Bhavani Stol. (Trichinopolygroup), H. Pondicher ryanus n. sp. (Valudayurgroup), sparsicostatus 
n. sp. (Trichinopolygroup), pachystoma n. sp. (Trichinopolygroup), von denen der letztere bereits in 
manchen Merkmalen, so besonders in der Lobenlinie, die bei ihm einen hohen Grad der Zerschlitzung 
erreicht, an Pachydiscus erinnert. 

3) Einen ziemlich eigenartigen Typus stellt Holcodiscus Aemilianus Stol. (Ariyalurgroup) dar, 
eine hochmündige, stark involute Form, welche mit ihren zahlreichen, feinen, aus Nabelknötchen büschel- 
förmig entspringenden Rippen sehr an manche Arten aus der Gruppe des Olcostephanus (Astieria) 
Astierianus Orb. erinnert. Die Achnlichkcit ist jedoch nur eine äusscrliche, da die Lobenlinie von jener 
der Olcostephanus verschieden ist, hingegen mit der eines Holcodiscus Theobaldianus etc, im Baue 
gut übereinstirmnt. 

In die Nähe des Holcodiscus Aemilianus gehören Hole. Kandi Stol, (Ariyalurgroup), 
Hole. Kalika Stol. (Ariyalurgroup), Hole. M a drasi nus Stol. (AriyalurgToup), Hole. huddhaTcus 

V. LTtHg : Gcphalopodcnfauna der Wcmsdorfersehiehten. Denkschriften der k. Akademie der Wissen- 
schaften. Bd. XLVI. Wien 1883, pug. 240. 

Beiträge cur PaUiMiiulngte Oc»t«rrtkS-Uncan»«- IW. XI. 5 
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n. sp. (Ariyalurgroup) und wahrscheinlich auch Hole. Karapadensis n. sp. (Ariyalurgroup); doch ist die 
Abgrenzung gegen die beiden anderen Formengruppen keineswegs eine scharte. 

Im Bereiche des pacifischen Oceancs kommt die Gattung Holcodiscus ebenfalls vor. Aus der 
oberen Kreide von Jesso beschrieb A*. Jimbo (Kreidefossilien von Hokkaido; Palacontol. Abhandl. VI, 
Jena 1894) den Holcodiscus Kotoi ( 1 - c * Taf. V, pag. 2), eine sehr charakteristische Form mit Extern- 
knötchcn; ferner halte ich es für sehr wahrscheinlich, dass auch »Desmoceras« Ishikawai (Taf. I, 
Fig. 5) derselben Gattung angehört 

In der oberen Kreide von Quiriquina (Chile) kommt Holcodiscus gemmatus Huppe’), eine 
dem H. Acmilianus Stol. sehr nahe verwandte Art vor. 

In der mittleren und unteren Kreide der Queen Charlotte Islands kennt man ebenfalls Am- 
moniten, die entschieden zu Holcodiscus gehören; cs sind dies: Am. Laperousianus Whiteaves 
und Am. Cumshewaense Wh. (Whiteaves: Mesozoic Fossils vol. I, Pt. I, pl. III, Fig. 3, Pt. III, 
pl. XXIV, Fig. 1.) 

In Europa ist Holcodiscus gewöhnlich auf die untere Kreide beschränkt, doch unterliegt es keinem 
Zweifel, dass vereinzelte Formen auch hier in die höheren Horizonte aufsteigen. In den Gosauschichten er- 
scheint Am. Diireri Rcdtenbacher (Ccphalopodenfauna der Gosauschichten. Abhandl. gcol. h\ A. Wien 1873. 
Taf. XXVII, Fig. 2, pag. 118), eine Form, welche entschieden dem H. pacificus Stol. aus der Ariyalur- 
group weit näher steht, als dem neocomcn Am. Seranonis Orb., mit welchem ihn der Autor verglich. 
Möglich ist auch, dass Am. cf. Bhavani (Stol.) Rcdtenb. (I. c. Taf. XXX, Fig. a) mit der verglichenen 
Art wirklich verwandt ist und ebenfalls zu Holcodiscus gehört. 

Schwierig ist die Abgrenzung der obercretacisehen Holcodiscusformen gegenüber manchen mit Ein- 
schnürungen versehenen Pachydiscusformcn, besonders gegen solche aus der Formen gruppe des Pachydiscus 
peramplus (vergL die Beschreibung des Holcodiscus pachystoina n. sp.). In der oberen Kreide von 
Vancouvcr befindet sich unter zahlreichen Pachydiscusarten, deren Photographien mir M. J. F Whiteaves 
frcundlichst zum Vergleich übersandte, ein Stück, bei welchem es zweifelhaft bleiben kann, ob cs in die 
Verwandtschaft des Pachydiscus Ncwberryanus Meek (vergl. J. F. Whiteaves: Mesozoic Fossils, vol. 
I, Pt. II, pag. 109, pl. XIV, Fig. 1), oder in jene des Holcodiscus pachy stoma n. sp. zu stellen ist. 
Das Exemplar besitzt einen Durchmesser von beinahe 2 dm und zeigt auf dem letzten Umgänge 8 Ein- 
schnürungen, von welchen einige (besonders diejenigen am Beginne der letzten Windung) die unmittelbar 
hinter ihnen befindlichen Rippen in ähnlicher Weise abschnciden, wie bei der verglichenen indischen Ilolco- 
discusart, während andere sich einfach als stärker vertiefte, den Rippen parallele Furchen darstellen, ähnlich 
wie wir cs bei vielen Pachydiscusarten, z. B. bei P. Ncwberryanus sehen. Die Lobenlinie bietet, wie 
schon erwähnt, keine Möglichkeit einer entschiedenen Lösung der Schwierigkeit. Zittel's*) Vorgang, die 
Gattung Holcodiscus in die Familie der Desmoccratcn zu stellen, der auch Pachydiscus ange- 
hört, dürfte daher vollkommen berechtigt sein. 


A ) Gruppe den Hol codi. sc ns CUreanus Slot. 

1. Holcodiscus Cliveanus Stoliczkn. 

1865. Am. Cliveanus Stoticska: Cret. S- Ind. vol. 1 , pag. 157, pl. LXXVII, Fig. 3. 

Fundort: Maravattur, N. von Odium (gelber, thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

*) G. StMnmann : Das Alter und die Fauna der QiiiriipiinaMchichten in Chile. Neues Jahrbuch. Bcilagchand X, 
1893, pag. 68, Taf. VI, Fig. I. 

*> A'. r. ZitteJ: Grundzflgc der Palaeontolngic. München 1895, pag. 427. 
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2. Holcodiacus Moraviatoorensis Stoliczka. ') 

Taf. VI (XVII), Fig. 4 

186$. Am. Moraviatoorensis Stolictk* $: Cret. S. Ind. voL I, pag. 158, pl. I.XXVII, Fig. 4. 

Fundort: Maravattur (gelber, thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

3. Holcodiscas p&pillatas Stoliczka. 

1865. Am. papillatu* Slo/icskar Crct. S. Ind. vol. I, pag. 159, pl. LXXVII, Fig. 7, 8. 

Fundort: Maravattur, Odium (gelber, thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht ; Ein Exemplar au» der Coli. Warth. 

4. Holcodiscus Paravati Stoliczka. 

1865. Am. Paravati SMicaka: Crct. S. lud. vol. I, pag. 158, pl. LXXVII, Fig. 5, 6u 
Fundort: Gar u da man gal um (dunkler, kalkiger Sandstein). 

Horizont: Unt. Trichinopoly group. 

5 Holcodiscu» pacificuH Stoliczka. 

1865. Am. paotkus Sto/icska: Cret. S. Ind. vol. 1 , pag. 160, pl. LXXVII, Fig. 9. 

Fundort: Vencataramapuram, Comarapolliam. 

Horizont: Ariyalurgroup. 


6- Holcodiscus indicus Forbes. 

**M 5 - Am. indicus Forbes: Trans. Geol. Sne. London 2. scrics, vol. VII, pag. ir-j, pl. VIII, Fig. 9. 

Diese nur von Forbes abgebildete Art ist zwar sehr fragmentier erhalten, besitzt aber eine so charak- 
teristische Sculptur, dass man sie ohne Weiteres an die Holcodiscuaformen der vorliegenden Gruppe an- 
schliessen darf. 

Fundort: Pond iclierry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbcds. 


H) Gruppe des Hol codi ents Theobaldin n us Stol. 
7. Holcodincus Theobaldianus Stoliczka. 


- r ’ 


1865. Am. Theohaldianus SfoNctka : Crct. S. Ind. vol. I, pag. 161, pl. LXXVI 1 I, Fig. 2, 3. 

Hole. Theohaidian us, die bezeichnendste Hnlcodiscusform der südindischen Kreide, unterliegt 
— wie bei seiner Häufigkeit so ziemlich selbstverständlich ist zahlreichen untergeordneten Variationen, 
welche aber niemals constant genug sind, um die Abtrennung besonderer Arten als wünschenswert er- 
scheinen zu lassen. 


*) Bei Stoliczka I. c. pl. LXXVII. Fig. 4 ist als Fundort inthOmlich Garudamungalum angegeben; da* mir 
vorliegende Originalexemplar stammt jedoch aus dem gelben Kalke von Maravattur. Das aus Anapadv (Trieb, gr.) 
erwähnte Exemplar wird nicht abgebiideL 

5 * 
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A> Typische Form. {Stoliczka : 1. c. pl. LXXV1II, Fig. 3). 
Taf. VII (XVIII), Fig. 5, Taf. VIII (XIX), Kig. I «, 6. 
Maasse eines Schalenexemplares von Varagur (Taf. V f III, Fig. i): 


Durchmesser 

. = 95 mm 

(0 

Höhe der letzten Windung . 

= 3» • 

(0.33) 

Dicke * * * , . 

• — 33 • 

(0'35) 

Höhe der vorletzten Windung . 

. = 18 * 

(oi')l 

Dicke » » . 

• = 17-5 * 

(018) 

Nabel weite 

. = 3« • 

(040) 


Mit zahlreichen, ziemlich scharfen, altcmircnd längeren und kürzeren Rippen, von denen die ersteren 
bereits auf der Nabelwand, in geringer Höhe über der Naht beginnen. Die Einschnürungen sind sehr 
kräftig, erfahren auf der äusseren Hälfte der Flanken eine Knickung und wenden sich dann stark nach 
vorwärts, auf der Aussen. Seite einen zungenfbrmigen Bogen beschreibend, der mehrere Rippen quer ab- 
schneidct und an seinem vorderen Ende eine kleine Aufstülpung zeigt. 

Die reich zerschlitzte Lobenlinic liess sich an mehreren Exemplaren in ihrer ganzen Ausdehnung 
sehr schön verfolgen. Der ausgesprochen zweitheilige Externsattel ist schlank und ähnelt in seinem Aufbaue 
sehr dem der meisten Perisphinctcn ; der 1. Laterallobus ist sehr schmal, länger als der Aussenlobus und 
endet mit einer scharfen Spitze. 

Der I. Lateralsattel ist dem Aussensattel ähnlich, aber schmäler; der 2. Lateralsattel erscheint be- 
reits ziemlich klein; der auf ihn folgende Auxiliarlobus steht an der Naheikante, die übrigen Auxiliär- 
elemcnte hängen ziemlich tief herab. 

Der auf der concaven Dorsalscitc der Windung befindliche Theil der Suturiinie entspricht im 
grossen und ganzen der äusseren Lobenlinic, doch sind die einzelnen Elemente wegen des engeren Raumes 
näher an einander gerückt und sehr schlank; der Anlisiphonallobus übertrifft die anderen an Länge. 

B) Grobberippte Varietät. 

Maassc eines Steinkernexemplares von Varagur: 


Durchmesser 

. = 105 

mm (1) 

Höhe der letzten Windung 

. = 36 

• (034) 

Dicke » * » 

= 33 

' <0*3 » 

Höhe der vorletzten Windung 

. — 20 

. (019) 

Dicke » 

. = 20 

> (019) 

Nabelweite 

. =-- 41 

" (0'39) 


Die Zahl der Rippen weist bei H. Thcobaldianus manche Schwankungen auf, und cs gibt 
Exemplare, bei welchen die Zwischenräume breiter und die Rippen gröber werden, wobei sich gleichzeitig 
die Einschnürungen vertiefen und gewöhnlich auch etwas vermehren (statt 5 erscheinen mitunter 6 auf 
einem Umgänge). Alle anderen Merkmale, wie: Involution, Anwachsvcrhältnissc, Windungsquerschnitt und 
Lohenlinie bleiben völlig ungeändert. Stoliczka‘s grosses Exemplar, 1. c. pl. LXXVIII, Fig. 3, scheint be* 
rcits zu dieser Varietät hinüberzulcitcn. Holcod. sparsicostatus n. sp. (= Am. Dcnisonianus p. p. 
Stoliczka) schliesst sich hier am allernächsten an, zeichnet sich aber durch noch weiter von einander 
entfernte Rippen und durch bedeutend schwächere und schmälere Einschnürungen aus. 

C) Varietät mit einfach nach vorwärts geneigten Einschnürungen. 

Taf. VH (XVUI), Fig. 4 n, b. 

Maasse des ahgehildetcn, beschälten Exemplares von Varagur: 

Durchmesser = 60 mm (l) 

Höhe der letzten Windung = 2 15 * (0‘3 <j) 
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Dicke * » • 

Höhe der vorletzten • 
Dicke * * » 

Nabelweite .... 


2 t mm (0 35) 

11 • (018) 

11 » (018) 

21 » <0'35) 


Während bei den gewöhnlichen Typen von Hole. Theobaldianus die Einschnürungen eine 
Knickung erfahren, erscheinen sie bei dieser Varietät ziemlich gerade und schneiden daher die Kippen nicht 
ab; vielmehr passen sich die letzteren dem Verlaufe der Einschnürung an, indem sich die ihr genäherten 
etwas stärker nach vorwärts neigen, wobei die vorderste gewöhnlich die kürzeste ist. Alle übrigen Merk- 
male wiederholen die Eigentümlichkeiten der typischen Formen. — 

Eine 4. Variation, welche nur in einem einzigen, nicht sehr wohl erhaltenen Exemplare vorhanden 
ist, unterscheidet sich nur durch etwas rascheres Anwachsen vom Grundtypus. 

Fundort: Alle Exemplare der Coli. Warth (über 20) stammen aus den rtithlichcn, sandigen und 
glauconitischen Lehmen der Umgebung von Varagur. 

Horizont: Obere Trichinopoly group. 

Stoliczka beschrieb die Art von zahlreichen Fundorten: N. und W. von .Scrdamungalum, W. v. 
Koloture, N. v. Andur, Cunum, K ol a ko nuttom, E. v. Shutanure, W. von Olapady, N. von 
Anapady. (Sämmtlich in der Trichinopolygroup.) Es wird aber auch das Vorkommen einiger Exem- 
plare in der Ariyalurgroup von Otacod und N. von Scrdamungalum erwähnt. 


8 . Holcodiacus recurrens n. sp. 

Taf. VII (XVIII), Fig. 2 a, h, j a, h. 

1865. Am. Theobaldianus p, p. Stolictka : Cret. S. Ind. vol. I., pag. 16I, Taf. 
Maassc: A . Stoliczka's Exemplar: 


XXVIII, Fig. I. 

B, Exemplar aus der Coli. Warth: 


Durchmesser 

. — 5* 

mm (1) ... 

69 

mm (l) 

Höhe der letzten Windung 

. = 20 

• (0 39) . . . 

25 

. (0-36) 

Dicke * * * 

. = 22 

• (043). . . 

26 

* (03«) 

Höhe der vorletzten » 

. — 10 

• (0-20) . . . 

M 

. (OM) 

Dicke » * • 

. = 11 

* (0*22) . . . 

■s 

. ( 012 ) 

Nahet weite 

. = 17 

* <0 331 ■ . . 

25 

. (036) 


Das Gehäuse ist wcitgcnabelt und besteht aus regelmässig an Grösse anwachsenden, einander zur 
Hälfte umfassenden Windungen, welche steil zur Naht abfallen, an den Flanken etwas abgeplattet sind und 
eine breite, normal zugcrundetc Extcmscite besitzen. Die sehr zahlreichen Rippen beginnen an der Nabel- 
kante ohne Knotcnbildung und gehen, durch Einschaltung verdoppelt, mit einer leichten Vorwärtsbiegung 
ununterbrochen über Flanken und Extemseitc. Die 5 Einschnürungen des letzten Umganges sind schmal, 
vorne und rückwärts durch Leisten begrenzt, von denen die rückwärtige stärker entwickelt ist und die hinter 
ihr liegenden, weniger stark nach vorne gebogenen Rippen schräge abschneidet — resp. in sich aufnimmt 

Die Lobenlinie stimmt mit derjenigen von Hole od. Theobaldianus; doch verlangen die anderen 
Merkmale eine Trennung der beiden Arten. Vor allem ist hei H. recurrens der Windungsquerschnitt 
breiter und die Zahl der Rippen grösser. Ferner sind letztere dichter an einander gedrängt, die Schaltrippen 
beginnen bereits auf der inneren Hälfte der Flanken (bei H. Theobaldianus auf der äusseren Hälfte), 
und die Einschnürungen bilden auf der Aussenseite keine vorspringende Zunge. 

Mit Holcodiscus M ora viatooren sis Stoliczka besteht eine ziemlich grosse äussere Achnlich- 
keit, und es ist nicht ganz ausgeschlossen, dass Stoliczka's Angabe vom Vorkommen eines Exemplare» 
dieser Art bei Anapady auf einer Verwechslung beider beruht. Die Unterschiede sind folgende: II. Mora- 
viatoorensis besitzt am Nabclrande Sammelknotcn, welche durchschnittlich 3 Rippen in sich aufnehmen, 
zeigt einen breiteren Windungsquerschnitt und tiefere Einschnürungen; der I. LateraUobus endet mit einer 
kurzen .Spitze (bei H. recurrens mit einer langen), und die Auxiliarzacken vereinigen sich nicht zu einem 
Nahtlobus. 
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Fundort: Anapady (röthlicher, sandiger Lehm mit Quarz- und Glauconitkörnern). 

Horizont: Obere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar zu pl. I. XXVIII, Fig. i, und ein Stück aus der Coli. 

Warth. 

9. Holcodißcus Bhavaoi Sioliczka. 

Taf. VIII (XIX), Fig. $ a b c, 6 a b. 

1865. Am. Bhavani Stalicmkai Cret. S. Iml. voL I, pag. 13K, pl. I-XIX, Fig, 4-7. 


Maassc: A. Eines Jugcndcxcmplares von 

Varagur : 

B. 

Eines mittel grossen 




Exemplarcs von Varagur: 

Durchmesser 

. 36 mm 

(1) ... 

66 mm (I) 

Höhe der letzten Windung 

• 15 * 

(0-42) . . . 

26 

. (0-4) 

Dicke » » * 

• I4’5 » 

(040) . . . 

24 

* <0-36) 

Höhe der vorletzten * 

• 7 » 

(0-J> . . . 

12 

> (0'l8) 

Dicke * » * 

. 8 » 

(OJI) . . . 

13 

. (019) 

Nahei weite 

.11 > 

(O'J) . . . 

22 

• (°*33) 

Bei dieser Art treten neben den 

normalen, 

verhältnismässig cnggenabelten und hochmündigen 


Formen auch einige Exemplare aut’, welche bei gleichbleibender Beschaffenheit der Scnlptur und l.oheniinie 
etwas langsamer ainvachscn, infolgedessen einen weiteren Nabel aufweisen und in dieser Beziehung zu 
dem auch sonst nahe verwandten Holcodiscus Theobaldianus hinüberleiten. Jedoch sind die Kippen 
immer dichter gestellt als bei letzteren, etwas stärker nach vorwärts gebeugt, die Einschnürungen sind be- 
deutend weniger breit und tief; die Flanken und die Exteruscite etwas abgeplattet, was besonders auf 
Steinkemen sehr gut zum Ausdrucke kommt. 

Die Jugendexemplare von II. Bhavani besitzen elliptisch gewölbte Flanken und schwach S-förmig 
gebogene feine Kippen, eine Eigenschaft, welche bei den gleichen Altersstadien von li. Theobaldianus 
nicht zu bemerken ist. 

Die Lobenlinien der beiden Arten sind kaum von einander verschieden ; bei den hochmündigeren 
Exemplaren von II. Bhavani allerdings rückt der 1. Auxiliarsattel auf die Flanken hinauf, aber hei den 
langsamer anwachsenden Stücken mit niedrigerem Windungsquerschnitt wird er beinahe ganz auf die Nabel- 
wand gedrängt, wie bei der verglichenen Art. 

Fundort: V' aragur; röthüche, g lauernd tische Lehme. 

Horizont: Obere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Mehrere (10) Exemplare aus der Coli. Warth. Stnliczka erwähnt die Art aus der ober- 
sten Trichinopolygroup von Scrdamungalum und aus der Arivalurgroup von Otacod. 

10. Holcodiscus sparsicostatus n sp 

Taf VI (XVII), Fig. 5 «, h, r. 

1865. Am. Deuisoiiiuuuü p. p. Mlolirzka: Crct. S. lud. vol. I, pag. 133, pl. LXV1, Fig. I u, h. 

Maassc des abgebildeten Exemplarcs: 

Durchmesser = 98 mm (1) 


Höhe der letzten Windung . 

- — 34 

* ( 035 ) 

Dicke * * . . 

. — 33 

( 033 ) 

Höhe der vorletzten Windung . 

. 18 

. (018) 

Dicke » * » 

. — 17 

. ( 017 ) 

Nabelweite 

- = 35 

• (0'3<>) 


Diese Art schliesst sich sehr enge an manche gröber berippte Varietäten von Hole. Theobal- 
dianus an und entfernt sich «»wohl in der Lobenlinie als auch in der Sculptur weit von dem eigentlichen 
Am. (l’uzosia) Dcnisonianus Stol. Die Involution beträgt ungefähr */ Ä , der Nabel ist deshalb so- 
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wohl als auch wegen des langsamen Anwachsens der Windungen ziemlich gross. Die Flanken sind convex 
und weder von der gleichmassig gerundeten Extemseite, noch von der steilen Nabelwand deutlich ab- 
gesetzt. Die Berippung entspricht vollkommen dem Typus des Hole. Theobaldianus, ist aber beson- 
ders im Alter gröber und unregelmässiger. Gewöhnlich ist zwischen zwei bis zur Nahclwand reichenden» 
daselbst aber keinen Knoten bildenden Hauptrippen je eine auf den Flanken verlöschende Nebenrippe vorhan- 
den. Die ersteren sind ziemlich kräftig entwickelt, auf der Mitte der Flanken etwas gegen vorne ausgebogen 
und zugleich etwas erhöht ; über die Extemseite gehen sämmtliche ohne Ahlenkung oder Abschwächung 
hinüber. Auf dem letzten Umgänge sind 5 deutliche Einschnürungen vorhanden, welche auf der Ausscn- 
seite zungenartig vorspringen und dadurch je zwei Rippen abschneiden ; sie sind vorne von einer schwä- 
cheren, rückwärts von einer stärkeren Leiste begrenzt, was Stoiiczka ’s Zeichnung, die auch sonst in jeder 
Beziehung mit dem mir vorliegenden Exemplare stimmt, sehr gut zum Ausdruck bringt 

Die Lobenlinie ist von derjenigen des Hole. Theobaldianus und der verwandten Arten 
nicht verschieden. 

Fundort: Anapady (brauner Sandstein) Varagur. 

Horizont : Trichinopolygronp. 

Untersucht: Das ahgcbildcte Exemplar aus der (-oll. Warth. 

11 . Holcodiftcus pachyatoma n. sp 

Taf. VII (XVIII), Fig. I <>, 6, c, </. 


|S6£. Am. Twccnianus p. p, Stoiiczka : Crct. S. 1 ml. vol. I, pag. 107. 

pl. 

UV, 

Hg. 

1. 

Maasse des abgebildeten Exemplar» aus Anapady : 





Durchmesser 

SS 

•35 

mm 

(0 

Höhe der letzten Windung . . 

■= 

46 

* 

(o-J 7 ) 

Dicke * » * . 

— 

4» 

* 

(038I 

Höhe der vorletzten Windung . 

= 

26 

- 

(01) 

Dicke » * » 

= 

25 

. 

(oa) 

Nabel weite 

= 

44 

» 

( 0 - 35 ) 


Diese von Pachydiscus Twccnianus S t o 1 . gänzlich verschiedene Art entfernt sich am meisten 
von den typischen Formen der Gattung Holcodiscus, zeigt aber doch noch so viele Berührungspunkte 
mit Hole. Theobald ian us, dass sie von dieser Formengnippe nicht abgetrennt werden kann. Die 
Windungen sind weniger als Vj mvolut und wachsen verhältnismässig langsam und regelmässig an*; die Nabel- 
weite ist deshalb ziemlich gross. Der Windungsquerschnitt ist breit, gerundet, die Flankengegcnd und die Extem- 
seite gewölbt, die Nabelwand steil, aber nicht gegen die Flanken abgesetzt; auf dem Steinkem zeigt sic 
eine Kinne nahe der Naht (wie Hole. Theobaldianus). Die radial gestellten, altemirend längeren und 
kürzeren Rippen übersetzen den Extemtlici! mit einer flachen Ausbiegung nach vorne, ohne dass eine Ab- 
schwächung in der Siphonalregion bemerkbar wäre. Die 6 Einschnürungen des letzten Umganges sind ver- 
hältnismässig wenig vertieft, rückwärts durch einen Wulst, vorne durch ein ziemlich breites, flaches Band 
begrenzt, welches ebenso wie die darauffolgende Rippe dem Verlaufe der Einschnürung folgt, während die 
zunächst hinter dieser befindlichen von ihr abgeschnitten werden. 

Die Lobenlinie entspricht jener des Hole. Theobaldianus etc-, ist aber feiner zerschlitzt; der 
herabhängende Nahtlobus erscheint gut ausgebildet. Von den anderen Holcodiscusarten dieser Formen- 
gruppe ist die beschriebene Form leicht durch den breiten Windungsquerschnitt zu unterscheiden. 

Zur Gattung Pachydiscus, u. zw. besonders zu der weitverbreiteten Formen gruppe des Pach. 
peramplus Mant. sind unzweifelhafte Beziehungen in der Form und auch in der Lobenlinie vorhanden; 
nur schneiden die Einschnürungen die Rippen ab, was immerhin eine andere Fopn des Mundrandes zur 
Ursache haben muss. 
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Jedenfalls sprechen die Holcodiscusformen der oberen indischen Kreide sehr zu Gunsten der An- 
nahme Zitiel's , dass Holcodiscus und Pach)'discus verwandte Glieder ein und derselben Ammoniten- 
famtlic seien. 

Fundort : A n a p a d v (brauner Sandstein). 

Horizont: T richinopoly group. 


12 . HolcodiacuB Pondicherryanns n sp. 

Taf. VI. (XVII;, Fig. 6 a, b, e. 


Durchmesser 

• = 54 

mm (l) 

Höhe der letzten Windung . 

. = 22 

■ 10-41) 

Dicke * > • 

• = 13 

» (0-14) 

Höhe der vorletzten Windung . 

. = IO 

» (019) 

Dicke » ... 

• = 7 

* (0-13) 

Nabelweite 

. = 17 

■ (0-30 


ln der Goll. Forbcs an dem Museum der Geological Society of London befindet sich ein bisher 
noch nicht beschriebener Ammonit aus den bräunlichen Lumachellen der Valudayurbeds von Pondichcriy, 
welcher die offenbar infolge eines Versehens aufgcklebte Originaletiquette »Amin. Rouyanus Orb.« trägt, 
aber nachträglich mit der Bezeichnung »Amm. Dcnisonianus Stol.« versehen wurde, eine Bestimmung, 
welche sehr wahrscheinlich von Stoliczka selbst bei seiner Durchsicht der Sammlung vorgenommen wurde. 
In der That weist letztere Art in mittleren Wachsthumstadien manche Aehnlichkeit mit dem so benannten 
Stücke auf, erweist sich aber doch durch die Lobenlinie und durch die eigenthttmlichcn Sculpturabänderungen 
während der einzelnen Altersperioden von dem vorliegenden Stücke verschieden. 

Die Windungen des Excmplarcs aus Pondicherry sind beinahe zur Hälfte involut, viel höher als 
breit (Verhältnis ca. 1 : I ) und besitzen hohe, ahge flachte, einander fast parallele Flanken, eine schmale, 

zugerundetc Aussenseite und eine steile, aber niedrige und nicht kantig abgesetzte Nabclwand. 

Die Sculptur besteht aus radial gestellten, alternirend längeren und kürzeren Rippen, welche auf 
den Flanken ohne Knoten beginnen, in der Jugend sehr schwach ausgebildct sind und erst später deutlicher 
werden, wobei sie gleichzeitig etwas auseinander rücken. Beim Uebertritte von der Flanke auf die Kxtern- 
scite schwellen sic leicht an, während sic in der Siphonallinie abgeschwächt, wenn auch nicht gänzlich 
oblitcrirt sind. 

Die 6 alten Mumirändcr des letzten Umganges sind nach vorwärts gebogen und wulstartig aufgetricben ; 
sie schneiden je 2 der hinter ihnen stehenden Rippen schräge ab, während sich die vorne befindliche Rippe 
ihrem Verlaufe anpasst. 

Die Lobenlinie entspricht derjenigen des Holcodiscus Bhavani Stol.; der Extemlobus ist 
kürzer als der einspitzige I. Laterallobus ; Extern- und I. Lateralsattel sind symmetrisch getheilt; der 2. Lateral- 
sattcl ist bereits etwas geneigt und durch einen tiefen Einschnitt in zwei Theile gespalten, von welchen der 
innere seitlich weit absteht; der I. Auxiliarsattei reicht an die Nabel wand heran, während sich auf dieser 
selbst noch einige herabhängende Zacken befinden und einen kleinen Nahtlohus bilden. 

Die nächst verwandte Art: Hole. Thcobaldianus Stol. besitzt kräftigere, bereits am Nahelrandc 
beginnende Rippen, welche auf der Extcmscite nicht abgeschwächt sind, und tiefere, weiter vorspringende 
Einschnürungen, ist somit sehr leicht von der neuen Art zu unterscheiden. 

Amm. Denisonianus gehört einer ganz anderen Abtheilung von Ammoniten an (Puzosia) und 
kann bei einem Vergleich hier nicht in Betracht kommen. 

Fundort: Pondicherry district (harte, bräunliche Lumachellen). 

Horizont. Valudayurbeds der A riyalurgroup. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coli. Korbes. 
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C) Gruppe des Hol codi neu h Ae mH tau uh Stol. 

18. Holcodiscus Aemilianas Stoliczka. 

1865. Am. Atmiliunu« Stoliczka: Cret S. Ind. vol. I, pag. 14 1, pl. LXX, Fig. 6 — 8. 

Fundort: Karapadv. 

Horizont: Ariyalurgroup. 

Eine verwandte Art ist der bereit« auf pag. 34 erwähnte Hole, geminatus Huppe aus der oberen 
Kreide von Q u i r i q u i n a (Chile). 

Untersucht: Ein Exemplar am k. k. naturhistor. Hofmuscutn in Wien. 

14. Holcodiacus Kandi Stoliczka. 

1865. Am. Kandi Stoliczka: Crct. S. Ind. vol. I, pag. 140, pl. LXX, Fig. 4. 

Fundort: Kolo tu re. 

Horizont: Ariya lurgroup. 

15- Holcodiscus Kalika Stoliczka. 

1865. Am. Kalika Stoliczka: Cret. S. Ind. vuL I, pag. 140, pl. LXX, Fig. 5. 

Fundort : K o 1 o t u r c. 

Horizont: Ariyalurgroup. 

16. Holcodiscus Madrasinua Stoliczka 

1863. Am. Madrasinus Stoliczka: Cret. S. Ind. vol. I, pag. 139, pl. LXX, Fig. I — 3. 

Fundort: Karapady, Vy lapady, Mullur. 

Horizont: A riy al urgroup. 


17. Holcodiacus Karapadeusia n. sp. 

Tat. VIII (XIX), Fig. 2 <1, b, 4 a, b. c. 

Maassc: 


a) Fragment des mittclgrosscn Stöcke«: 

b) Kleines Exemplar: 


Höhe der letzten Windung = 20 

mm ( 1) 

Durchmesser 

= 30 

mm (1) 

Dicke » » » = 14 

. (07) 

Höhe der letzten Windung 

= IO‘8 

• (036) 

Höhe » vorletzten * = 8'5 

* (04J) 

Dicke » * » 

= 91 

» (0 31) 

Dicke » * » = 7*5 

• ( 077 ) 

Höhe » vorletzten * 

= 55 

* (o* 1 8) 



Dicke > 

= 7 

• (0 2.1) 



Naheiweite 

= ll*5 

■ (0-3») 


Unter den Ilolcodiscusformcn der Ariyalurgroup gehört diese Art, welche manche Merkmale von 
Hole. Theobai dianus, aber auch von Hole. Madrasinus besitzt, zu den merkwürdigsten. Die nicht 
ganz bis zur Hälfte in voluten Windungen wachsen in der Jugend ziemlich langsam, später etwas rascher 
an Höhe an und haben schwach convexe, im Alter sogar abgeplattete, subparallclc Flanken, welche mit 
einer ziemlich merklichen Kante gegen die niedrige, aber steile Nabclwand abgegrenzt sind. 

In Bezug auf den Querschnitt sind die beiden untersuchten Exemplare etwas verschieden; während 
nämlich bei dem grösseren auch schon in der Jugend die Höhe der Windungen grösser ist als deren Dicke, 
stellt sich dieser Zustand bei dem anderen Exemplare erst bei einem Durchmesser von beinahe 3 cm ein, 
wogegen früher das Verhältnis gerade umgekehrt ist (vergl. die Maassc). Bei der sonstigen Ueberdnstimmung 
aller Merkmale durfte dieser Unterschied jedoch kaum ein specilischer sein. — 

itciirlii’c ur <l«ti(irtlck.L‘ni*ra>. M. XI. t> 
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Die zahlreichen, durch ziemlich flache Furchen von einander getrennten Rippen sind in der Jugend 
etwas vorwärts gebogen, stellen sich aber dann mehr radial und erhalten sogar einen kleinen Schwung nach 
rückwärts; am Nabelrande stehen in regelmässigen Entfernungen von einander zahlreiche Knötchen, welchen 
mehrere Rippen (2 — 3) entsprechen; da aber die letzteren auf der inneren Hälfte der Flanken ebenso wie 
auf der schmalen Extemseite fast ganz abgeflacht sind, ist der Zusammenhang zwischen den Rippen und 
Knoten nicht zu sehen. Von Einschnürungen sind auf einem Umgänge 4 — 5 vorhanden, welche auf den 
beiden mir vorliegenden Exemplaren (Steinkeme) als tiefe Einschnitte weit nach vorwärts gebogen sind, die 
Rippen unter einem Winkel von etwa 45* abschneiden und auf der Aussenseitc eine schmale, vorspringende 
Zunge bilden. Die Loben sind jenen von Hole. Theobaldianus ähnlich; der Extern sattel ist zweitheilig, 
der I. Latcrallohus ist länger als der Ausscnlobus und endet mit einer Spitze; der 2. Lateralsattel steht 
noch auf den Flanken, während der. Auxiiiarsattel, in welchen der absteigende Nahtlobus mit mehreren 
Zacken cingreift, bereits auf die Nabel wand reicht. Hole. Theobaldianus ist von der beschriebenen Art 
durch seine altcmircnd längeren und kürzeren Rippen, durch den Mangel von Nabclknotcn und durch die 
weniger stark vorspringenden Einschnürungen gut zu unterscheiden. Weit näher kommt schon Hole. Ma- 
dras in us, bei welchem die Rippen ebenfalls durch die Einschnürungen sehr auffallend abgeschnitten werden, 
und ebenfalls auf der inneren Hälfte der Flanken etwas obliterirt sind, während an der Naht spitze Knötchen 
stehen. Das Anwacbsverhältnis ist, wenn man gleich grosse Individuen vergleicht, bei beiden Arten so 
ziemlich gleich, und die Lobenlinie stimmt gut überein. Jedoch sind bei Hole. Karapadcnsis die Ein- 
schnürungen tiefer, weniger zahlreich, die Rippen von einander durch breitere und flachere Zwischenräume 
getrennt und, wie bereits erwähnt, in mittleren Altcrsstadien unverkennbar nach rückwärts geschwungen, 
was bei H. Madrasin us nicht der Fall ist. 

Fundort: Karapady (gclblichweisser Quarzsandstein ; die Fossilien sind mit einer Haut von Braun- 
eisenstein überzogen), 

Horizont: Untere Ariyalurgroup. 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coli. Warth. 

18. Holcodiscus buddhaicua n. sp. 

Taf. VIII (XIX) Fig. 3 «, *>, 

Maasse des abgebildeten Exemplare«: 


Durchmesser 

. ss= 36 mm 

0) 

Höhe der letzten Windung . 

. = 16 » 

(044) 

Dicke » * » . . 

. = 165 . 

(046) 

Höhe der vorletzten Windung . 

. = 8 * 

(OJJ) 

Dicke » » » 

. = II » 

(OJl) 

Nabelweite 

.= 11 * 

(0.5 1) 


Ein kleines, nur aus Luftkammem bestehendes Schalenexemplar von gedrungener Gestalt und ver- 
hältnismässig engem Nabel. Die Windungen sind ungefähr ebenso hoch als breit, an den Flanken und der 
Externseite ein wenig abgeflacht; die Nabelwand ist niedrig, die Involution ziemlich bedeutend (beinahe */s 
der Höhe der vorhergehenden Windung). Von den an der Nabelkante stehenden zahlreichen, gegen die 
Umbilicalregion vorragenden Domen entspringen je zwei niedrige, aber scharfe Rippen, zwischen welche 
sich in der äusseren Hälfte der Flanken gewöhnlich noch eine dritte einschieht. In proportionalen Abständen 
zeigen sich auf dem letzten erhaltenen Umgänge 5, vorne durch eine erhabene Leiste gekennzeichnete 
Einschnürungen, welche schräge nach vorwärts gerichtet sind und die Rippen unter einem spitzen Winkel 
abschneiden. 

Die Lobenlinie zeigt keine besonderen Eigentümlichkeiten, sondern entspricht derjenigen von H. 
Theobaldianus etc. Der 2. Lateralsattel reicht mit seinem inneren Aste über die Nabelkante, der 
ungegliederte 1. Auxiiiarsattel neigt sich gegen die Naht. 


Digitized by Google 


Untersuchungen Uber Jie xüdimlixche Kreidefonnation- 


43 


l 1 5°1 

Von llolc. Acmilianus Stol. unterscheidet »ich die beschriebene Art durch die breiteren und 
niedrigeren Windungen, die geringere Involution und die weniger zahlreichen Kippen. 

Aehnlicher ist Hole. Kandi Stol., bei welchem aber von den Nabelknoten gewöhnlich 3 Rippen 
ausgehen, die sich oft noch weiter thcilen und auf der Extemseite deutlich nach vorne umbiegen. Auch 
ist die Gestalt des Gehäuses bei dieser Form weniger gedrungen und die Breite der Umgänge verhältnis- 
mässig kleiner. 

Bei Hole. Bhavani Stol., in dessen Gesellschaft die beschriebene neue Art vorkommt, sind die 
Hauptrippen immer einfach, bilden keine Nabclknotcn und sind aut den Flanken sehr deutlich gebogen. 

Fundort: Varagur (rother Lehm mit Glauconitkbmcm). 

Horizont: Obere T richinopolygroup. 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coli. Warth. 
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Die Arten, welche ich bei Aufstellung dieser Gattung im Auge habe, sind Am. Brahma Korbes 
und Am. Vishnu Forb. aus den Valudayur- (Ariyalur-) beds von Südindien und Am. Haugi 
Scuncs aus dem oberen Campanien von Europa. Die beiden erstcren wurden von Stoliezka wegen mancher 
eigentümlicher äusserer Merkmale zu den »Fimbriati« gestellt und später von Neumayr *) und Zitti l -) 
der Gattung Lytoceras ein verleibt; Am. Haugi wurde als Puzosia beschrieben 3 ), später aber von 
Grossouvrc *) als Synonym von Lytoceras planorbi forme Böhm aufgefasst. Eine Untersuchung der 
Lohcnlinien der beiden indischen Vertreter dieser eigenartigen Gruppe bewies mir aber, dass dieselben 
keineswegs den Lytoceraten nahestehen, sondern sich an Holcodiscus angliedern, wofür auch die Sculptur- 
entwicklung, die sich bei Am. Brahma sehr gut studiren licss, spricht. 

In der Jugend (bei einem Durchmesser von ca. i cm.) zeigt Am. Brahma zahlreiche (ca. 12) 
Nabelknötchen, von denen feine Kippen gegen die Extcmscitc ausstrahlen, während zwischen ihnen noch 
einige andere eingeschaltet sind, welche mit keinem Knoten in Verbindung stehen; die Extcmscitc ist glatt, 
da sämmtlichc Kippen bereits nach kurzem Verlaufe verlöschen. Ferner sind in diesem Stadium auf einem 
Umgänge 3—4 tiefe Einschnürungen vorhanden, welche nach vorne geneigt sind, die Kippen abschnciden 
und auf der Extcmscitc eine Art knieförmige Knickung erfahren. 

Beim weiteren Wachsthume verschwindet die feine Streifung, und cs sind nur die rundlichen Nabel- 
knötchen, sowie die starken Einschnürungen vorhanden. Die Knötchen verlängern sich in der Kadialrichtung 
zu ziemlich hohen, kräftigen Leisten, w'elche sich zugleich etwas dichter aneinander drängen und bei 
erwachsenen Exemplaren den Extemtheil als gut ausgebildete, radiale Reifen übersetzen. Die Einschnürungen 
nehmen an Zahl zu (an dem mir vorliegenden grössten Exemplare sind 6 auf dem letzten Umgänge) und sind 
auf der Schale vorne durch einen schmalen Rand, rückwärts durch einen kräftigen Wulst begrenzt, welcher 
in der Siphonallinie am höchsten ist, und sich hier allmählich zu einem emporragenden Knoten erhebt 

Die Lobcnlinie, welche ich an mehreren Exemplaren der verschiedensten Wachsthumsstadien untersuchte, 
ist von dem Typus, welchen die meisten Holcodiscusformen der oberen indischen Kreide aufweisen, nicht 
zu unterscheiden. Extern- und I. Lateral Mittel sind symmetrisch xwcithcilig, reich zerschlitzt, der l. l.atcral- 
lobus ist sehr schmal, länger als der Extemlobus und endet mit einer einfachen Spitze, ebenso auch der 
2. Luterallobus, auf welchen noch einige untergeordnete, schräge zur Naht abfallende Auxiliäre folgen. 
Eine Aehnlichkcit mit Lytoccraslobcn ist nicht vorhanden. 

Am. Vishnu ist in der Jugend vollkommen glatt, mit fast kreisförmigem Querschnitte, später 
entwickeln sich leichte Kippen (entsprechend den Knoten vom Am. Brahma), welche in der Nähe der 
Nabel wand beginnen und auf der Ausscnscite verlöschen. 

*) AI. Neumayr: Ammoniten der Kreide. Zcitschr. d. dcut. gcol. Ges. Berlin 1875. 

•) K. v. ZUM: Handbuch der Palaeontologie München 1884, Bd. I, pag 44z. 

•) J. Seimes: Ainmoiiites du Calcaire » Uaeulites du Cotentin (Mein. Soc. Gcol. de France Pari*. Tom. II 
Mem. Nr. 2) pag. 20, pl. VI, Kig. I. 

*) A. Je Grtutouvtnr: Ammonitcs de la Craie Supericurc, pag. 23F, pl. XXXIV. Fig. 5, pl. XXXV, Fig. 7. 
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In höherem Alter werden die Rippen seltener und kräftiger und zeigen beiderseits der Kiphonalrcgion 
eine leichte Anschwellung, während sie in der Mitte fast ohliterirt sind. Die Einschnürungen sind rückwärts 
in ähnlicher Weise wie hei Am, Brahma von einem starken Wulst überragt, der in der Siphonallinic zu 
einem deutlichen Knoten erhöhen ist. Die I«nhcnlinie ist derjenigen von Am. Brahma sehr ähnlich, der 
Nahtlobus erscheint noch etwas tiefer und schmäler. 

Am. Haugi Seunes aus Frankreich steht dem Am. Vishnu ganz ausserordentlich nahe; 
Anwachsverhältnisse und Involution sind hei beiden Formen gleich, die Jugendwindungen erscheinen glatt, 
später stellen sich leichte Flankcnrippcn ein, während die Aussen Seite unsculpturirt bleibt; die Einschnürungen 
sind rückwärts von einem Wulst begleitet, der in der Siphonallinic auch bei der französischen Art eine 
Erhöhung trägt. 

Im Alter wird die Sculptur derjenigen des Am. Brahma ähnlicher, da die Rippen ihre regelmässige 
Anordnung beibehalten (vergl. p!. XXXV, Fig. 7 hei Grossoiivre mit pl. LXXIX, Fig. 3 hei Stoticzka) % 
und man kann Am. Haugi als vollkommene Uehergangsform zwischen den beiden indischen Arten 
betrachten. Die äussere Ähnlichkeit mit Lytoccras ist nicht unbedeutend, besonders in der Beschaffenheit 
der Jugend Windungen und in der Art der Einschnürungen ; es ist daher sehr begreiflich, dass Groxsouvre, 
welcher kein Exemplar mit sichtharer Lobenlinic besass, den Am. Haugi als Altersstadium des L y t o c. 
(Gaudry ccras) plauorbiforme Böhm auffasste. Das Studium der Loben an den indischen, damit so nahe 
verwandten Stücken, weist jedoch der ganzen Gruppe eine vollständig andere systematische Stellung an. 

Zu Holcodiscus sind entschieden sehr nahe Beziehungen vorhanden, wie besonders die Entwicklungs- 
phasen des A m m. B r a h m a zeigen ; jedoch entfernt sich die kleine Formengruppe soweit von dem ursprünglichen 
Typus dieser Gattung, dass sich deren Einbeziehung in dieselbe nicht cmpflchlt. Besonders eigentümlich 
ist vor allem das Auftreten von Siphonalknotcn auf den radial gestellten, die Einschnürungen begleitenden 
Wülsten, ferner die ganz abweichende Beschaffenheit der Sculptur. Bei allen 3 bekannten Arten sind in 
den mittleren Altcrsstadien nur die Flanken sculpturirt, erst später entwickeln »ich die Rippen zu hohen 
Leisten, welche den Kxtemtheil übersetzen, u. zw. in einer ganz anderen Weise, als hei Holcodiscus. 

Die Gruppe erscheint bis jetzt auf das obere Scnon beschränkt und dürfte ohne Zweifel aus Holcodiscus- 
formen, wie sic ja in der oberen Kreide von Indien häufig sind, hervorgegangen sein. 


Brahmafte8 Brahma Forbea sp. 

Taf. VIII (XIX), Fig. 7 n, fc; 8 0, *>, c ; 9 - 

18.15. Am. Brahma Forbea: Trans. Geol. Soc. London. 2. serics, vul. VII, |Mg. 100, pl. VIII, Fig. 1. 
1865. Am. Brahma StoHcska: Cret. S. Ind. vul. I, pag. 163, pl. LXXIX, Fig. 2—4. 

Maassc des abgebildeten Exemplare» : 


Durchmesser 

. = 88 

mm (1) 

Höhe der letzten Windung . . 

. = 25 

* (028) 

Dicke * » * . . 

• — 3» 

* (043) 

Höhe der vorletzten Windung . 

. = 14 

» (o*i 6) 

Dicke » * » 

. = 20 

» ( 0 - 23 ) 

Nabelweite 

, = 42 

» (0*48) 


Die mir nöthig erscheinenden Ergänzungen zur Beschreibung des Am. Brahma sind bereits in 
den vorausgeschickten Bemerkungen über die Gattung ßrahmai'tcs enthalten und brauchen daher hier 
nicht wiederholt zu werden. Von Wichtigkeit ist, dass Am. Brahma zu den im Allgemeinen nicht 
häufigen Ammoniten gehört, welche dem Pondichcrry- und Trichinopolydistricte gemeinsam sind. (Vergl. das 
hier abgebildete Exemplar von Kulmodu mit Forbcs* Originalahbildung.) 

Fundort: Pondi chcrrydi strict (Valudayurbeds (häufig] und Trigon oarcabeds (selten]). 

Tr ichi nopolydistrict: Ariyalurgroup von Otacod und Kultnodu. 

Untersucht: Forbes’ Originalexemplare; 2 Stücke aus der Coli. Warth. 
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BrabmaHes Vishnu Forbea sp. 

Taf. Vm (X 1 XX Kig. 10. 

1845. Am. Vishnu Farbe*'. Trans. Geol. Soc. London. 2. Serien, vol. VII, pag. 100, pl. V'II, Fig. 9. 
1865. Am. Vishnu Stoliaka: Crcl. S. Ind. vol. I, pag. 164, pl. LXXIX, Fig 5 

Fundort: Pondichcrrydistrict. 

Horizont: Valuday urbeds. 

Untersucht: Korbes’ Exemplare an der Geol. Soc. London. 
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TAFEL I (XII). 


1 a, b. Acanthoceras Turneri White sp.*) « Seitenansicht, b Vorderansicht — Fundort: Odium; Uta- 

turgroup. (Coli. Warth 1892), pag. 2 (109). 

2 a, b. Acanthoceras Sctrboldi n. *p. typ. Form. o Seitenansicht, b Vorderansicht — Fundort: Odiura; 

Utaturgroup, (Coli. Warth 1892X pag. 5(112). 

a, h, c. Acanthoceras Ncwbolili n. sp. typ. Form, ijugcndcxcmplar.) — a Seitenansicht, b Vorderansicht, 

c Lobcnlinic. Fundort: Odium; Utaturgroup. (Coli. Warth 
1892). pag. 5 (Ha). 

*) Lubtollnl« auf Tat JtJ (XIV), Flg. j. 
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A-SwobodtL ncLNaj gn u hth 

Heiträye zorPalaeonhilogie Oealerreidi-l'ncpriis und des Orients, 
her« usgegebet i von Pro fU)r\V>Vmi(|ot i , JkLXl. 1 897. 

Verlag» Wilhßraumüller.k uk.Mef *u Umversitats- Buchhändler in Wien 
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TAFEL II (XIII). 


Fig. 1 <i, b, c. Ac an thocera s Newboläi a. sp. vur. pla necostata. — 11 Seitenansicht, b Vorderansicht. c Lohen- 

linie. — FumJort; Odium; Utaturgroup. {Coli. Wartli 1892), 
pajf. 9 (116). 

„ 2 o, b, c. Aiauthoceras b'ewbohii n. sp. var. spinosa. — a Seitenansicht, h Kdckansicht, r Lohcnlinic. 

Fundort: Xallur;Utaturg roup.(Goll. Warth 1892), pan.7(i 14). 
H 3 «, h. Acu n thoccras Neu'boltli n. ap. var. spinoxa. a Seitenansicht, /»Vorderansicht. Fundort: Odium; 

Utaturgroup. (Coli. Warth 1892), pag. 7 (114). 
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Verlag v Wil h Braumuller.k ukM»f-u Universität! Buchhändlerin Wien 
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TAFEL Ut (XIV). 

Fig. l a, ft. Acan thocerax NewboiJ i n. sp. var. apinosa. u Vorder-, ft Seitenansicht eine* grossen Luftkummer- 

fragmentca. — Fundort: Odium; Utaturgroup. (Gott. Wurth 
■*c\ P'ir 7 (II«. 

„ 2. Vollständige Lobcnlinic eines Acunt hocerax Nevrhniti i u. sp. typ. Form. — Fundort: Odium; Utatur- 

group. (Coli. Warth 1892), pag. 5 ( 112 ). 

n 3. Lohenlinie des auf Taf. I (XII), Fig. I er, /». abgehildcten Kxctnplaies von Acanthocera* Turnrri ll’fti/r 

sp. Fundort: Odium; Utaturgrnup. (Coli. Warth 1892), 
pag- 2 (I09). 

„ 4. Acanthocera* Hunteri n. sp. (Aus Raummangel nicht vollständig abgchildct.) — Fundort: Odium; Uta- 

turgroup. (Coli. Warth 1892t. pag. 9 (116). 
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TAFEL IV (XV). 

I ii, b, c. Aca uthocera* Choffati n. sp. — ti Seiten-, h Vorderansicht, c Lobenlinie. Fundort: Odium: 

Utnturgrnup. <0*11. Warth 1892), pap. 12 (119). 

2 a, b, c, Aca n/bacera» b urßax Stol. — u Seiten*, b Rückansicht, r Lobenlinie. Fundort: Odium; Utatur- 

group. (Coli. Warth 1892), pap. 13 (1201. 

3 n, b, c. Acantboceras pentagonum. lukes Browne and Hill. — «* Seiten-, b Rückansicht, c Lobenlinie. - Fund- 

ort: Odium; Ututurgrou p. (Coli. Warth 1892), pap. 14 '.121). 

4 <1, b, c, Acau thoceras ManteUi Sow. >1 Seiten-, b Vorderansicht eines etwas asymmetrischen Exemplare«, 

c Lobenlinie. Fundort: Odium: Utaturgroup. |Coil. Wa rth 

189J) pag. 23 (130). 
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A-Smbcd* rulTtu gtx u hth- IjthJkutTlh.Bazmwurt)M»r. 

üeitrngp rorPalaiiontnlogi« OaatftnttlcIHJnganiJi mul «Ins Orients, 
heransg«geb«ivDnPromrw\Vaayen,Dd]Q.1897. 

Varlag v Wtlh Braumüllar k u k.Haf -u Umvarsrtitj- Buehhändlar in Wla* 
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TAFEL V (XVI). 

Pifc. I a,h,c Acanthoceras Cu nnittgfo n i Sh .1 rpe n. var. cornuta. — a Seitenansicht des vollständigen Exemplare« 

(die letzte Scheidewand ist angcdcutcfi. h Vorderansicht (nach 
Abnahme der Wohnkammer), c Lobcnlinic. — Fundort; Odium; 
Utaturgroup. (C»U. Warth 1892), pag. 18 (125). 

„ 2. Lobcnlinic von Acanthoceran Coltrun ente Stol. Fundort: Odium; IJtaturgroup. (ColL Warth 

1892), pag. 20 <127). 
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Hifilr.ijji* /urPalacoiilidoijii! (tofttarrttir!i-r»<jnnix umi «Irs Orients, 
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VerlM|vWilh Braumüller kuk Mof-u Umveraitati Buchhändlerin Wien 
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TAFEL VI (XVII). 


1 «, b, r. O/cox/ep/itinus su p erst es n. sp. — <1 Seitenansicht, b Vorderansicht, e Lobcnlinie. — Fundort: Odium; 

Utaturgroup. (Coli. Warth 1892), pag. 26 (133). 

2 n, h, c, d. Scaphitt's n. sp. ind. a W ohnkainmerfnigment von der Seite, b von vorne, r gekammerter Theil 

von der Seite, d von rückwärts. Fundort: Garudumunga* 
lum; Trlchinopolygroup. (Coli. Warth 1892), pag. 31 (138). 

3 a, b, c. Scaphitt* (?) Andurenxix, Stoliczka. a Seiten-, 6 Rückansicht (nat. Gr.), c Lobcnlinie (vergr.). 

— Fundort: Andur; Trichinopol ygrou p. (Originalcxcmplar 
von Stoliczka), pag. 32 (139V 

4. Lohenlinic von Holcodiscu s Moravia tuore tisis Stol. (vergr.). — Fundort: Maravattur; Utaturgroup. 

(Originalexemplar von Stoliczka), pag. 35 (I42). 

5 a, h, c- Ilolcodiscus xparsicostatus n sp. — a Seiten*, b Vorderansicht, r Lobcnlinie. - Fundort: Varagur; 

Trichinopolygroup. (Coli. Warth 1892), pag. 38 (145). 

6 <1, b, c. Holcodiscutt Pondickerryanu a n. sp. — a Seiten-, b Vorderansicht, c Lobcnlinie. Fundort: Pon- 

dicherry; Valudayurhcds. (Originalmuierial von Forhea, 
Gcol. Suc. London.) pag. 40 (147). 
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Ji.SwfbeiAnd.lfMi gtz u.hih Lifh.AnstrTh£anDwaah}V>an 

HtMliajji* zarPalaeontnlojjHi Oirxlarrriili-Piujani.x mul «l«s Orients, 
hmiiLS« |pgebrii vm i Profil )T\V\ -Vi i, 1 j |ro 1 , 1 kLXI 1 897. 
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Digitized by Google 


TAFEL VII (XVIII). 

Fig. I fl, ft, c, d. Holcodiscus pnchystoma n. sp fl Seiten*, /• Rückansicht, r Durchschnitt, d Lobenlinic Fund- 
ort: Ana pady; T rieh inopolygroup iStoliczka’s Original- 
cxemplar zu pl. UV, Kip. I), pag. 39 (146*. 

„ 2 «, b. Holcodiscus recurrens n. »p. a Seiten-, b Vorderansicht — Fundort: Anapndy; Trichinopoly. 

group (Stuliczka’s Originalcxcmplar zu pl. LXXVU1, Fig. l), 
P«|J 37 (»44). 

,, 3 o, ft. Holcodiscus recurrens n sp. o Querschnitt, ft Lobenlinie. Fundort: Varagur; Trichinopoly- 

group (Coli. Warth 1892), pag. 37 (»44>. 

„ 4 <r,ft. Holcodiscus Theobaidian us Stol. var. <1 Seiten-, 6 Vorderansicht — Fundort: VaragurjTrichino- 

polygroup. (Coli. Warth 1892), pag. 36(143). 

„ 5. Vollständige Lohcnlinie von Holcodiscus Theobaldianus Stol. - Fundort; Varagur; T rieh i no pol y- 

group. (Coli. Warth 1892', pag. 36 (143). 
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TAFEL VIII (XIX). 

Ftp. I 1 1, ft. HotcndiscNg Theobaltiianus Stol. (Schalencxemplur.) - - «Seiten-, ft Vorderansicht Fundort: Vara. 

pur; Trichinopolygroup. iCIolI Warth I89-), pap- 36 (I43). 

„ 2 ei, ft, Holeodiacus Karapad rnat's n. sp — « Seiten-, ft Vorderansicht. Fundort: Karapady; Ari- 

yalurproup. (Coli. Warth 1892), pap. 41 (148). 

„ 3 <1, ft, c. Haleoditeux hu ddh «feine n. sp. ei Seiten-, ft Vorderansicht, r Lohenlinie — Fundort: Varagur; 

Trichi nopolyproup. (Coli. Warth 1892), pap. 42 (149)- 

„ 4 «, ft, r. Holcodixca s Karapadensi * n. sp. — u Seiten-, ft Rückansicht, c Lohcnlinic eines iragmcnt.'ircn Exem- 
plare* Fundort: Karapady; Ariyalurgroup. (Coli. Warth 
1S92), pap. 41 (148). 

„ 5 a, ft, c . Hole odincus Bhavaui Stol. — u Seiten-, ft Vorderansicht, c Lohenhnie. Fundort: Varapur; Tri- 
chi nopolyproup. (Coli. Warth 1892), pag. 38 (M5)- 

„6 a, b, Holcodisc u* Bhuvani Stol «Seiten-, ft Vorderansicht eines Jupendcxcmplurcs. Fundort : V arapur ; 

Trichinopolyproup. (Coli Warth 1892}. pap. 38 (145). 

„ 7 a, ft. Brakmalte* Zlr«A»»i« F o r b e s. — c* Seiten-, ft Vorderansicht Fundort: Kulmodubci Otncod; Ariv- 

alurproup. (Coli. Warth 189a', pap. 45 (152). 

„ 8 a, b, c. Drahmaltes Brahma Forbcs. aSeiten-, ft Rück-, r Vorderansicht eine* Jugendexemplarcs. — Fund- 

ort:Otacod; A riv al urgroup.(Coli.W arth 18921, pap. 45 (152)- 

„ 9. Loben von Brüh muJtes Brahma Forbcs. — Fundort: Pondicherry; V'aluday urbeds, (Exemplar aus 

der Oripinalcollcction Forbcs'; Ceol Soc. London), pag. 45 {*5 J )- 

„ to. Loben von BrahmaltesVishnu Forbcs — Fundort: Pondicherry; Valudayurbeds. (Exemplar aus 

der Oripinalcollcction Forbes'; Ceol. Suc. London), pap. 46 (153). 
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UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE SÜDINDISCHE 
KREIDEFORMATION. 

Von 

DR. FRANZ KOSSMAT. 

DRITTER TI! EIL- 
Mit Tafel XIV— XIX (XX-XXV). 


XVII. Pachydiscwt. 

Die Gattung Pachydiscus ist in Ucr oberen Kreide von Indien, sowie auch in jener der pacifischen 
Randgebiete sehr häufig und liefert eine Reihe von bezeichnenden Leitfossilien. 

In Südindien sind vor allem zwei Formcnkrcisc von grösserer Bedeutung: i) der des Pachydiscus 
peramplus, welcher in Europa für das Turon und in Indien für die Trichinopolygroup sehr charakteristisch 
ist (es kommt jedoch eine aberrante Form, Pachydiscus rotalinus nach der von Stotinka gegebenen Fund- 
ortshczcichnung schon in der Utaturgroup vor); 2) jener des Pachydiscus colligatus Binkhorst und 
anderer verwandter Arten, welcher in der Ariyalurgroup durch zahlreiche, stratigraphisch sehr wichtige Formen 
vertreten ist. I lieber gehört vor allem Pachydiscus Otacodensis. 

Im allgemeinen ist in der Gattung Pachydiscus die Ausscheidung von Formengruppen nicht 
leicht, da die Sculpturmerkmale bei ihrer Einfachheit meist innerhalb ziemlich enger Grenzen schwanken, 
während die Lobenlinie eine noch grössere Stabilität aufweist. 

Die Gruppe des A mmonites peramplus, welche Grossouvre 1 ) allerdings nur vorläufig in die 
Nähe der Gattung Sonncratia zu stellen geneigt war, besitzt eine typische Pa chy d iscussu t ur mit 
der ganz charakteristischen feinen Zerschlitzung, geraden, schmalen Seitenloben und einem herabhängenden 
Nahtlobus; die von Sharpc gegebene Suturlinie, welche von Groesourre reproducirt wird, ist zu schematisch 
gehalten, um zu Vergleichen herangezogen zu werden. 

Eher sind Beziehungen zwischen der Gruppe des Pachydiscus peramplus und manchen 
extremen Holcodiscusarten (vergl. z. B. Hole, pa chy stoma Koss. pag. 146) vorhanden, und ich 
halte cs für sehr leicht möglich, dass hier ein thatsächlicher Zusammenhang bestellt. 


Pachydiscus Vaju Stoliczka 

Taf. XIV (XX •, Fig. 4 a, b. 

1865. Amm. Vaju Sloiictka : Crct. S. Ind. vol. I. pag. 132, pL LXV, Fig. 3. 

1868. Anim. Vaju Stotinka Records Gcol. Surv. of Iudia, vol. I, pag. 35, 

') A. de Grossouvre : Amm. de la Craie inpirieuns. pag. 144. 145. 

Hcltiäife citr C.iiaünt.>Ioi;ic lk<le*fcldi.rii$wiiK. IUI. XI. llcH I I 
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Maasse: 

Durchmesser = 63 mm. (1) 


Höhe der letzten Windung . 

. = 26 » 

(041) 

Dicke » * > . . 

. = 26 • 

(041) 

Höhe der vorletzten Windung 

= 13 » 

<0-2 l) 

Dicke * • * . . 

• = 14 • 

(0-22) 

Nabelweite 

. = 17 » 

(02 7) 


Schlüter •) rechnete diese Art unter die Synonyma von Pachydiscus peramplus Mant., mit 
welchem auch in der That grosse Aehnlichkeit vorhanden ist. Ich milchte aber trotzdem das Beispiel Sto- 
liczka's befolgen, der zwar die nahe Verwandtschaft der beiden Arten richtig erkannte (Records 1 . c M 
pag. 35)» aber trotzdem getrennt hielt. 

Ein wichtiges Unterscheidungsmerkmal gegenüber dem typischen Pachydiscus peramplus 
Mant. liegt vor allem in dem Fehlen von Einschnürungen und in dem Auftreten zahlreicherer, auf den 
Flanken radial — ja sogar mit einer leichten Wendung nach rückwärts — verlaufender Hauptrippen, welche 
erst knapp vor dem Erreichen der Aussenseite knieförmig nach vorne umgebogen sind. Oft erscheint auf 
der letzteren unmittelbar hinter einer Hauptrippe eine kurze, radial gestellte Nebenrippe, welche die ersterc 
an der Biegungsstelle trifft und dort mit ihr verschmilzt, so dass nur aussen eine geschlossene, ovale Ein* 
Senkung zwischen beiden bleibt. Die Nebenrippen sind immer nur zu zwei, höchstens drei zwischen die am 
Nabelrande geknoteten Hauptrippen eingeschaltet, ihre Zahl ist mithin im Verhältnisse kleiner als bei Pachy- 
discus peramplus. — Trotzdem sind ohne Zweifel sehr nahe Beziehungen zwischen beiden Formen vor- 
handen, und möglicherweise gibt es einige europäische, mit letzterem Namen bezeichnete Exemplare, welche 
mit P. Vaju zu vereinigen wären. Wenigstens kenne ich aus den Weissetibergerschiehteti von Böhmen ein 
Stück, welches sich von der indischen Art nur durch die grössere Zahl der eingeschalteten Rippen unterscheidet. 

Fundort: Garudamungalum (harte Lumachellcn), N.-W. v. Annpady, W. v. Scrdaraungalum. 

Horizont: Untere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pl. LXV, Fig. 3. 

Pachydiscus Anapadensia d. sp. 

Taf. XIV (XX), Fig. 2. 

1865 Amm. peramplus Stolictka (non Mantclb: Cret. S. Ind. vol. I, pag. 130, pl. LXV, Fig. I, 2. 

Maasse: 


Durchmesser 

• = 94 

mm (1) 

Höhe der letzten Windung . 

= 37 

* <0 39) 

Dicke » • * . 

• = 45 

• (o-4*) 

Höhe der vorletzten Windung 

. = 19 

• (0-2) 

Dicke > • » 

. = 26 

• (028) 

Nabelweite 

• = 30 

» (0-32) 


Der Querschnitt der Windungen ist sehr breit, von halbmondförmiger Gestalt, die Flanken erscheinen 
gegen die steile Nabclwand gut abgesetzt, während sie von der breit gewölbten Extcmrcgion vollkommen 
untrennbar sind, eine Eigenschaft, welche an dem verhältnissmässig hochmündigeren Pachydiscus per- 
a mp Ins Mantell nicht zu beobachten ist. 

In der Jugend sind auf einer Windung 6—7 kräftige Umbilicalknoten vorhanden (auf .Stoliczka's 
Zeichnung viel zu schwach angedeutet), von denen die Hauptrippen mit einer starken Biegung nach vorne 
ausgehen, um in der Mitte der Aussenseite eine ziemlich schmale Zunge zu bilden, welche vorne von einer 
Furche begleitet ist. Die Zwischenrippen sind zahlreicher und feiner als bei der verglichenen europäischen 
Art, auch ist ihre Biegung, ebenso wie diejenige der Hauptrippen, stärker als bei letzterer. 

•j CY. Schlüter: Cephaiopoden der oberen deutschen Kreide (Palaeontogntphica XXI, pag. 341. 
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Die eingeschalteten kippen gewinnen später an Stärke, und einige von ihnen erlangen in einem 
Altersstadium, in welchem bei P. pcramplus die Sculptur der Extern- und äusseren Flankenrcgion bereits 
zu verschwinden pflegt, beinahe die Stärke und Bedeutung der Hauptrippen (vergleiche die Zeichnung bei 
Stoliczka), doch bilden sic den Knoten nicht wie letztere unmittelbar am Nabelrande, sondern erst in 
einiger Entfernung von demselben. Gleichzeitig tritt auf ihnen sowohl, als auch auf dcu Hauptrippen eine 
zweite, ganz deutliche und gut abgesetzte Knotenreihe an der Stelle auf, wo die zungenförmige Umbiegung 
nach vorne beginnt ; zwischen den beiden Reihen sind die Rippen ersichtlich verstärkt Die Entwicklung 
einer zweiten Knotenreihe, welche noch dazu mit zunehmendem Alter immer kräftiger wird, wtlrde schon fllr 
sich allein genügen, um einen Unterschied gegen die anderen Formen der Peramplus-Gruppe abzugeben. 
Die Suturlinie entspricht vollkommen dem bekannten Typus und bedarf keiner besonderen Beschreibung; 
der nach dem ersten Auxiliarlobus entwickelte, aus mehreren an Grösse allmählich abnehmenden Zacken gebil- 
dete Nahtlobus ist schön ausgcbildct. Bemerkt muss werden, dass auch Schlüter in seiner sorgfältigen 
Darstellung der Verwandschaftsbeziehungen und der Synonymik des Fach vd. pcramplus die Yermuthung 
aussprach, dass die hier geschilderte Form eine besondere Art darstelle, wozu ihn hauptsächlich das Auf- 
treten zahlreicherer und längerer Zwischenrippen, sowie dasjenige einer zweiten Knotenreihe veranlasse. 
(Palaeontographica. Band XXI. Seite 34). 

Fundort: NW. von Anapady (brauner Sandstein). 

Horizont: Trichinop olygroup (sehr wahrscheinlich untere Ahtheilung). 

Untersucht: Stoliczka' s Originale xemplar zu pl. LXV. Fig. 1. 


Pachydiscus rotalinus Stoliczka sp. 

Taf. XIV (XX), Fig. 3 ", ft 

iKfis. Atnm. rntiilinus Staiicika. Cret. S. Ind. vol. I, pag. 65, pl. XXXIV, Fig. 2. 

1873. Acanthoceras rotalinum Neumayr ; Ammoniten der Kreide (Zeit sehr. d. deutschen geologischen Gesellschaft) pag. 931. 
Mausse von Stoliczka's Originalexcinplar : 


Durchmesser 

• = 95 

mm (1) 

Höhe der letzten Windung . 

* = 54 

■ (°‘ 3 ( >) 

Dicke » » » 

= 59 

■ I04 1) 

Höhe der vorletzten Windung 

. = 19 

. <oa) 

Dicke * • » 

. = 22 

• (oaj) 

Nabel weite 

• = 55 

* (o’ 37 ) 


Durch die Freundlichkeit der Leitung des Geologica! Survey of India wurde ich in die Lage gesetzt, 
diese merkwürdig sculpturirtc Art, welche Stoliczka in die Gruppe der P ule hell i d'Orb. zählte und 
Neumayr zur Gattung Acanthoceras stellte, neu zu untersuchen und bei dieser Gelegenheit auch die 
bisher nicht bekannte Lobuslinie herauszupräpariren. Dieselbe bot ganz unerwartet klare Aufschlüsse über 
die Gattungszugehörigkeit des untersuchten Stückes, sie zeigte nämlich vollkommen deutlich denselben Auf- 
bau, wie ihn die .Suturlinie der Formen aus der Gruppe des Pachydiscus pcramplus Mantell, in erster 
Linie jene des oben beschriebenen Pachydiscus Anapadensis n. sp. aufweist. 

Alle Theile der ganzen Scheidewandlinie sind sehr reich zerschlitzt und enden mit scharfe», schmalen 
Spitzen. Der Extern lobus ist etwas weniger tief als der grosse erste Laterallobus, welcher iu 3 Zacken aus- 
läuft, von denen der mittlere am längsten ist. 

Der Aussensattel ist schlank, von beiden Seiten stark eingeschnürt und am Ende zweitheilig, wie der 
etwas kleinere erste Lateralsattel. Der spitze zweite Lateral- und noch mehr der erste Auxiliarlobus bleiben an 
I.änge hinter dem zweiten Laterallobus zurück. Der an der Grenze des gerundeten Nabclabfalles stehende 
zweite Lateralsattel ist unsymmetrisch, aber verhältnismässig wohl entwickelt ; die auf ihn folgenden 
Auxiiiarclementc fallen schräge zur Naht ab. 
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In allen erwähnten Eigenschaften stimmt die Lobenlinie sehr gut mit jener des Pachydiscus 
Anapadtnsis überein, und dies ist wichtig, da wie ich glaube, auch die äussere Form beider manche 
gemeinschaftliche Züge aufweist. 

Das Gesetz der Omamcntation ist bei Pachydiscus rotalinus am besten im Beginne der 
letzten Windung zu studiren, und da zeigt cs sich, dass die stärkeren Kippen vorne von Furchen begleitet 
sind, also mit alten Mundrändem in Beziehung stehen. Auf diesen Rippen sind im ganzen fünf Knoten- 
reihen vorhanden; eine in der Nähe der Nabclwand, eine zweite am Rande der Externseite und eine dritte 
unpaarc Reihe in der Siphonallinie. Die letzteren Knoten haben Achnlichkeit mit dem entsprechenden bei 
Amm. (Br ah mattes) Brahma und Vishnu und sind ebenfalls wie bei diesen beiden Arten aus einer Auf- 
stillpung des auf der Aussenseite zungenförmig vorspringenden Wulstes, welcher die Einschnürung begleitet, 
hervorgegangen. In dem Auftreten der beiden seitlichen Knotenreihen ist eine Analogie zu l’ach. Aua- 
padensis ausgesprochen, desgleichen in dem Erscheinen von Einschnürungen, welche allerdings eigen- 
artig ausgebildet sind. Gegen das Ende der letzten Windung werden die eingeschalteten Rippen kräftiger, 
den Hauptrippen ähnlich, gleichzeitig rückt die erste Knotenreihe höher auf die Flanken hinauf, die sipho- 
nalcn Dornen werden auffälliger, die Einschnürungen beginnen zu verschwinden. Indessen zeigt der Raum 
zwischen den einzelnen Knoten einer Rippe leichte Grübchen (auf dem Stcinkernel, welche wohl als Spuren 
der Einschnürungen aufgefasst werden können. 

Das Anwachsen der Windungen erfolgt ziemlich langsam, die Involution beträgt nicht mehr als ‘/ t der 
Windungshöhe, der (Querschnitt nähert sieh der Kreisform, lauter Eigenschaften, welche von Pachydiscus 
Anapadensis abweichen. — Trotzdem ist letztere Art unter den mir bekannten Ammoniten die einzige, 
welche sich wenigstens theilweisc mit Pach. rotalinus in Beziehung bringen lässt. 

Fundort: N. von Odium (nach Stoliczka; doch sieht die Matrix jener der Fossilien von Anapady, 
Trich. group, sehr ähnlich). 

Horizont: Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's einziges Original-Exemplar. 


Pachydiscus Jimboi n. sp. 

Taf. XIV (XX), Fig. I «, /». 

• 805. Amm. Deuisoniiimis p. p. .Stoticz&a Crct, S. lud vol, 1 , png. 1,(3, pl. LXV, Fig 4. 


Durchmesser 

• = 7» 

mm. ( 1 ) 

Höhe der letzten Windung . 

= 23 

• <°’35) 

Dicke > » » 

• = 23 

► (0’33> 

Höhe der vorletzten Windung 

• = 15 

• (0'21) 

Dicke * * 

• = »5*5 

• (OJ2) 

Nabelweite 

• — 24 

• (°'34) 


Das einzige vorliegende Exemplar (Steinkern), das Original zu Stoliczka's oben citiiler Abbildung 
besitzt langsam anwaclisendc Windungen, deren Involution etwas über die Hälfte beträgt. Die grösste Breite 
fällt in die Nähe der nicht sehr hohen, mit einer Rundung in die Flanken übergehenden Nabelwand. Aul 
dem Stcinkcme ist nahe dem Ende der letzten Windung eine Rinne parallel der Naht vorhanden, welche 
jedenfalls einer inneren Schalenverdickung entspricht. Die Aussenseite ist verhältnismässig schmal und stark 
gewölbt. 

Im ganzen sind auf dem letzten Umgänge acht kräftige, mit einer leichten Anschwellung beginnende, 
vorwärts gebogene Hauptrippen vorhanden, welche auf der Aussenseite zungenförmig vorspringen und in 
der Siphonallinie winkelig geknickt sind. Auf dem Steinkerne sind dieselben vorne von je einer tiefen Ein- 
schnürung begleitet, deren vorderer Rand etwas aufgestülpt ist. — Zwischen je zwei von diesen Hauptrippen 
resp. Einschnürungen befinden sich 3—4 parallele schwächere Nebenrippen, welche bereits auf dem unteren 
Thcilc der Flanken erlöschen. 
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Die Lubenlinie entspricht jener des Amm. Anapadcnsis uml r o t a 1 i u u s und zeigt ebenfalls die 
ganz charakteristische feine Zerschlitzung dieser Pa ehydiscus arten. 

Von S/oliczku wurde diese Spccies als Varietät des Amm. Denis onianus Stol. betrachtet, eine 
Ansicht, die sich nicht aufrecht erhalten lässt. Desmoceras (Puzosia) Dcni soni anuni ist in der Jugend 
sehr schwach sculpturirt, in einer Weise, die sehr an das europäische Desmoceras Parandieri Orb. 
erinnert (vcrgl. pag. 186) und erwirbt erst im Alter eine kräftigere, aus alterairend läugeren und kürzeren 
Kippen bestehende Sculptur; Einschnürungen von der Beschaffenheit, wie sie Pach. Jitnboi aufweist, sind 
nicht ausgebildet. Ferner zeichnet sich die Lobenlinic des Amin. Deuisonianus durch die grosse Kürze 
des Aussenlohus und die dadurch bedingte schiefe Stellung des Aussensattcls aus. — Der in dieser Arbeit 
als neu aufgestellte A mmoni te s (Hol codi sc usl sparsicostatus, welcher von Stoliczka gleichfalls 
für eine Varietät des Amm. Deuisonianus gehalten wurde, unterscheidet sich von der vorliegenden Art 
durch die unregelmässigeren, weiter von einander entfernten Kippen und die stark nach vorwärts gebogenen 
Einschnürungen, welche die hinter ihnen liegenden Kippen quer abschncidcn. Die Loben beider sind nicht 
wesentlich von einander verschieden, wie denn Überhaupt in dieser Beziehung die ober cretaci sehen Ilolco- 
di sc us nicht sehr von Pachydiscus abweichen. 

Die hier erwähnten drei Ammoniten: Pachydiscus Jimboi, Holo.discus spar sicostatus, 
Puzosia Denisoniana, von Stoliczka säinmtlich mit einander vereinigt, bieten ein sehr lehrreiches Bei» 
spiel für die Schwierigkeiten, welche einer genauen Unterscheidung zwischen den drei Gattungen, welchen sie 
angehören, entgegenstehen, l'nd doch ist an der Verschiedenheit der drei Abtheilungen nicht zu zweifeln: 
Aramonitcs Jimboi schliesst sich enge an die Gruppe des Amm. (Pachydiscus) peramplus an, 
Amm. sparsico Status an jene des Amm. Theoboldianus (Holcodiscus), Amm. Denisonianus 
au die des Amm. (Desmoceras) Parandieri Orb., und trotzdem sind sie bei flüchtigerer Beobachtung 
einander ziemlich ähnlich, wenn auch die Beziehungen rein äusserlicher Natur sind. 

Von dem europäischen Pachydiscus peramplus Mant ist die hier beschriebene Art durch das 
langsamere Anwachsen der Windungen, die grössere Zahl der Hauptrippen und die sehr tiefen Furchen 
verschieden. 

Hingegen fragt es sich, ob nicht vielleicht die von Fr. Schmidt *) aus Sachalin abgebildetcn und 
als Pachydiscus peramplus bestimmten Stücke hiehcr zu stellen sind. Auch diese haben 8 — IO, mit 
einer schwachen Anschwellung beginnende Hauptrippen, was Schmidt als einen Unterschied gegenüber den 
europäischen Exemplaren hervorhebt. Zwischen zwei Hauptrippen sind 2 — 4 Nebenrippen vorhanden, welche 
auf der inneren Hälfte der Flanken allmählich verlöschen. Allerdings ist der Querschnitt breiter, das An- 
wachsen erfolgt rascher, und den Hauptrippen scheinen keine Einschnürungen zu entsprechen. Zum min- 
desten sind aber nahe Beziehungen zwischen der Form aus Südindien und jener aus Sachalin vorhanden. 

K. Jim ho bildet aus der Kreide von Japan ebenfalls eine ziemlich ähnliche Form unter dem Namen 
Pachydiscus Y okoyamai n. sp.*) ab. Dieselbe besitzt in ihrer Berippung und in dem Auftreten der 
Einschnürungen viele Aehtilichkeit mit Pachydiscus J imboi n. sp., unterscheidet sich von diesem aber 
durch die geringere Zahl von Hauplfurchcn und durch den breiteren Windungsquerschnitt. Die Loben 
haben ganz analogen Aufbau. Das Stück hingegen, welches K. Jim ho mit Amm. Denisonianus Stol.*) 
idcntiticirt, kann ich mit keiner der drei Formen, die unter diesem Namen vereinigt waren, in Ueberein- 
stimmung bringen. Vor allem fehlen Einschnürungen, und es sind nur verschieden lauge, regelmässige Kippen 
vorhanden, von welchen die längeren an der Nabelkante mit einem Knoten beginnen. Die Involution 
ist sehr beträchtlich, der Nabel daher ziemlich klein. Die Lohentinie zeigt den Charakter der Gattung 
Pachydiscus. 

*) Fr. Schmidt: Pctrcfactcn der Kreideformation von der Insel Sachalin. iMcm. Ae. Sei. St . Petersburg 1873). 
S. ii, Taf. I, Fig 8-15. 

*) K. Jimbo: Kreidefossilien von Hokkaido. Pag. 31, Taf. II, Fig. 3 

•) K Jimbo: ibid pag. 29, Taf II, Fig I. 
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Mit Pachydiscus Newberryanus Meek (Bull. U. St. Geol. and Geogr. Surv. of the Tcrri- 
toricK, Washington 1876. II, No. 4, pl. IV, Fig. 3) aus der oberen Kreide von Vancouver und (Kalifornien ist 
ebenfalls grosse Achnlichkeit vorhanden. 

Fundort von Pachydiscus Jimboi n. sp. : N. von Anapady. 

Horizont: Trichinopolygroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Originalexemplar zu pl. LXV, Fig. 4. 

Pachydiscuö Egertonianus Forbes. 

Taf. XV. (XXI), Fig. 4 a, b, c. 

1845- A. Egertonianus Fortes,, Foss. Invcrtebr. S. India, pag. 108, pl. IX, Fig. f. 

1865. A Egertoniaiius Stolic %ka; CreL S. Ind. vol. I, pag. 104, LUI. Fig. I, 2, 3, (non 4). 

1897. Pachydiscus Egertonianus F Kossmat. The Cretaeenu» Deposits of the Pondicherrv district. <Kecords Geol. 

Surv. of. India. vol. XXIX, May 1897» 

Pachydiscus Ege r ton i wurde von Forbes auf Grund mehrerer schöner Exemplare aus der 
Coli. Kaye und Cunliffe aufgestellt, aber leider nur in einem einzigen Stacke abgebildet, welchem die inneren 
Windungen fehlen. Da aber gerade bei dieser Form mit dem Alter ziemlich bedeutende Aemlerungen in der 
Sculptur platzgrcifen. hat die unvollständige Abbildung dazu beigetragen, dass die anderen Autoren zu 
keiner vollkommenen Klarheit über die verwandtschaftlichen Verhältnisse dieser, wie sich nun herausstellt, 
strati graphisch hervorragend wichtigen Species gelangen konnten. 

F. Stoliczka bildete ein vollständigeres und grösseres Schalencxcmplar aus der Ariyalurgruup von 
Ariyalur ab, welches entschieden zu dieser Art gehört, wenn auch die Richtigkeit der Bestimmung später 
angezweifelt wurde. (Scuncs: Mcm. Soc. Geol. de France. I, pag. 6). 

In der Coli. Warth IH94 ist Pachydiscus Egertonianus durch ein fragmentäres Stück mittleren 
Altersstadiums sicher vertreten. Ich bringe dasselbe zur Abbildung, da es einige sehr wichtige Thatsachcn 
zu constatiren erlaubt. Der Windungsquerschnitt ist oval, höher als breit, die schwach gewölbten Flanken 
gehen in die Aussenregion und in die wenig hohe Nabclwand allmählich über. An der Grenze der Nabcl- 
wand stehen in nicht ganz regelmässigen Entfernungen Nabclknoten, von welchen je eine radiale, flache 
Welle ausgeht, die aber auf der Mitte der Flanken etwas verwischt ist und erst in der Nähe der Aussen* 
Seite und auf dieser selbst mit einer leichten Biegung nach vorwärts wieder sichtbar wird. Dazwischen sind 
in der Regel 2 — 3 Nebenrippen vorhanden, welchen kein Nabelknoten entspricht. Bei den vollständigeren und 
grösseren Exemplaren, wie sic in der Coli. Forhes vorhanden sind, verschwinden die Rippen auf der 
Ausscnseite allmählich, während sieh gleichzeitig die Nabelknoten zu flachen, radialen Rippen verlängern; 
die Sculptur der Umgänge entspricht dann dem Bilde, welches Forbcs auf pl. IX, Fig. I, Stoliczka auf 
pl. LI II, Fig. 1 gibt. 

Der L‘ ebergang von einem Sculpturstadium in das andere ist auf einem Exemplare Forbes* zu selten- 

Die Suturlinie ist fein zerschlitzt, der Extcmlobus kürzer als der erste Lateral, die Sättel sind zwei- 
theilig und von beiden Seiten stark cingeschnürt. Vom Grunde des ersten I^aterallobus steigt die rückwärtige 
Grenzlinie der Scheidewand schief nach aufwärts bis zu dem an der Nabelkante stehenden ersten Auxiliarlobus ; 
aus diesem Grunde zeigen die beiden Latcralsättcl eine leichte Neigung gegen den Externsattel. Der auf 
der Nabel wand stehende I. Auxiliarsattcl ist sehr wohl ausgebildet und von der Naht durch einen beinahe 
senkrecht absteigenden zackenreichen Nahtlobus getrennt 

Pachydiscus Ganesa Forbes, welcher mir in einem sehr hübsch erhaltenen Exemplare vorliegt, 
zeigt ganz dieselbe Lobenlinie, wie auch ein Vergleich der betreffenden Abbildung zeigen möge (vergl. Taf. 
XV (XXI), Fig. 2 c und Fig. 4 c). Stoliczka erklärt dieselbe allerdings uach den ihm vorliegenden Stücken 
für verschieden, und doch passt auch seine Beschreibung, die er von den Suturen des P. Ganesa gibt, ganz 
auf die obige eines typischen Pach. Egertoni. In der äusseren Gestalt bildet der Mangel von Aussen* 
rippen den einzigen Unterschied zwischen Pach. Ganesa und der hier besprochenen Art. Auf diesen 
Unterschied möchte ich aber nicht zu viel Gewicht legeu, da es durch die Sculpturentwicklung der später zu 
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besprechenden europäischen Vertreter dieses Ammonitentypus in hohem Grade wahrscheinlich gemacht ist, 
dass sich die Aussenrippen auch bei Pachydiscus Egertoni erst bei einer bestimmten Grösse einstellen 
(P. Ganesa ist nur in kleinen Exemplaren bekannt). 

Von Stoliczka wurde bereits im Jahre 1868 behauptet (Records I. c. pag. 34), dass der glatte 
Pachydiscus Soma Korbes sp. nichts anderes darstcllt als die inneren Windungen eines Pach. Ganesa, 
eine Ansicht, die ich auch nach meinen Beobachtungen an den Stücken der Forbes’schen Sammlung und 
dem einen Exemplare aus der Coli. Warth für vollkommen bewiesen ansehe. Ich möchte aber noch weiter 
gehen und auch den Pach. Ganesa nur für ein bestimmtes Entwicklungsstadium des Pachydiscus 
Eg er ton i anschen; die Reihenfolge der Sculpturstadicn wäre dann folgende: 1) glatt [A. Soma Korb.], 
2) Nabelknoten vorhanden [Pach. Ganesa Korb.], 3) Nabelknoten und Rippen auf der Ausscnseite [Pach. 
Egcrtoni], 4) Nabelknotcn und Flankcnrippen ; die Ausscnseite unsculpturirt. 

Ein sicherer Beweis für die Zusammengehörigkeit der Sculptuntadien 1 und 2 mit jenen von 3 und 4 
kann freilich erst erbracht werden, wenn man ein grösseres Stück von Pachydiscus Egcrtoni zer- 
bricht und die inneren Windungen freilegt. 

Was der hier geschilderten Form ein so hervorragendes Interesse verleiht, ist ihre ganz auffallende 
Beziehung zu einem der wichtigsten Leitfossilien des europäischen Obcrscnon, dem Pachydiscus Neu- 
bergicus Hauer, der in neuester Zeit von Grassouvre *) einem sehr eingehenden Studium unterzogen wurde. 

Die Art wurde durch Hauer*) vom Fundorte Neu her g, also aus den oberen Gosauschichten be- 
schrieben, wobei allerdings auch die jetzt als Pachydiscus cell igatus Bin khorst (= P. epileptus 
keilten buch er) bekannte Form noch mit ihr vereinigt wurde. 

Mir liegen sowohl von dem Fundorte Neuberg als auch aus den Inoceramenschichten (obere Gosau- 
bildungenj von Muthmannsdnrf (Neue Welt bei Wiener-Neustadt) mehrere Exemplare vor, welche sowohl mit 
Hauer’» Originalabhildungen, ab auch mit den von E. Favre (Mollusques fossiles de Ia Graic Sup£rieurc 
des environs de Lemberg, pag. 14, pl. IV, Fig. 2 u. 3) und Gl. Schlüter (Cephalopoden der oberen 
deutschen Kreide. Palaeontographiea XXI, pag. $ 9 » pl* XVIII, Fig. 1 — 3) gegebenen Zeichnungen vollkommen 

Ubereinstimmen. 

Pachydiscus Neuhcrgicus ist in der Jugend vollkommen glatt (wie Pach. Soma), erwirbt 
dann Umbilicalknoten (wie Pach. Ganesa), und zeigt im Alter eine analoge Sculptur, wie Pach. Eger- 
toni. Die Lobenlinic ist mit jener des letzteren vollkommen identisch. Was diese Form von der indischen 
Art unterscheiden dürfte, ist nach meiner Ansicht die etwas geringere Breite der Umgänge, die grössere 
Schärfe der Aussenrippen und die geringere Entfernung zwischen denselben. 

Von Grassouvre ( 1 . c. pag. 207 ff.) wurde der Artbegriff des Pachydiscus Neuhcrgicus etwas 
erweitert und auch die von Seunes 3 ) aufgestellte Art Pachydiscus jacquoti in denselben hineinbezogen. 

Diese Form besitzt etwas mehr aufgeblähte Umgänge und weniger scharfe Rippen ab der von 
Hauer aufgcstelltc Typus (Grossouvre, pag. 210) und nähert sich dadurch dem indischen Pachydiscus 
Egcrtoni so sehr, dass ich nicht im Stande bin, einen namhaften Unterschied anzugeben (vergl. vor 
allem das von Grossouvre 1 . c. pl. XXVI, Fig. 3, abgcbildcte Exemplar aus dem Baculitenkalk des Cotentin 
mit Taf. XV (XXI), Fig. 4 dieser Arbeit). 

Auch die Lobenlinic, welche von Seunes sehr dctaillirt gezeichnet und von Grossouvre reproducirt 
wurde ( 1 . c. pag. 209), zeigt ausgezeichnete Uebereinstimmung. Seunes hat bereits die Beziehungen zwischen 
P. Jacquoti und P. Egertonianus erkannt und betont. Die Unterschiede, welche er zwischen beiden 
angibt ( 1 . c. pag. 6), »eile (P. Egertonianus) s'en distingue par ses cöte ombilicales plus tuberculeuses, 
plus cffacces sur le railieu des flancs et sur Ia r£gion ventrale«, gelten wohl für das grosse Exemplar Sto- 
liczka's, aber nicht für das in dieser Arbeit ahgebildetc Stück. 

*) A. de Groitoutre: Ammonite* de Ia Craie superieure de France, pag. 207 ff., pl. XXVI, Fig. 3, pl. XXX, 
Fig. 4, pL XXXVIII, Fig 3. 

■) F. r Hauer: Cephalopoden aus den Gosauschichten der Alpen. (Beiträge zur Paläontologie v. Oesterreich. 
Bd. I, pag. 12, Taf. II, Fig. t, 2, 3, non Taf. III, Fig. i, a.) 

*) J Seunes: Cephalopodcs du Cretacc superieur de France (Mein. Soc, Göol. de France, Paleontologie vol. 1 , 
Paris 1890, pag. 5. fl. IL Fig. 1 3 (vergl. auch ihid. vol, II, pag. 9, pl. III, Fig. 4). 
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M eine Auffassung geht demgemäss dahin, dass wohl der Grundtvpus des Pachy- 
discus Neubergicus von Pach. Egertoni zu unterscheiden ist, dass es aber Variationen 
gibt (P. Jacquoti Seunes), welche mit den indischen Formen ganz gut stimmen und mit 
ihnen bei einer etwas weniger engen Speciesfassung ohne viel Bedenken zu ver- 
einigen wären. 

Man kann also Pachydiscus Egertoni wohl mit Recht als einen indischen Repräsentanten des 
Pach. Neubergicus betrachten, eine Auffassung, die mit den sonstigen stratigraphischen Ergebnissen in 
vollkommenem Einklänge steht, da auch in der übrigen Ammonitcnfauna der Valudayurbeds von Pondi- 
eherry und der Ariyalurbeds von Trichinopolv die engsten Beziehungen zum europäischen Obersenon besteben. 

Auch der von F B. Merk *) aus der Nanaimogroup von Vancouvcr ahgebildete Amm. complexus? 
var. Suciaensis (eigentlich besser: Pachydiscus Suciaensis) ist mit Pachydiscus Eger- 

tonianus in Gestalt und Lobenlinie noch näher verwandt, als man nach der Abbildung vermuthen sollte. 
Mr. J. F. IVhi/tavrs von der Geol. Surv. of Canada hatte die Güte, ein Exemplar dieser Art nach Wien 
zu übersenden, welches diese Beziehungen sehr klar zeigt. Die Jugendstadien entsprechen dem Pach. 
Gancsa, die späteren dem Pach. Egcrtonianus. Die Rippen sind jedoch etwas schärfer und auf den 
Flanken weniger, hingegen auf der Extemseite mehr abgeschwächt als hei der von Forftcs aufgestellten Art. 

Fundort des Pach. Egcrtonianus: Pondichcrry district (I.umachcllen von Tutipet etc.) Tr ich i- 
nopoly district (Ariyalur). 

Horizont: Valudayur- und Ariyalurbeds. 

Untersucht: Forbes’ Exemplare an der Geol. Soc. of London; 1 Stück aus der Coli. Warth 1894. 

Pachydiscus Ganesa Forbes 

Taf. XV (XXIl, Fig. 2 <1, b , c. 

1843. Amm. Gancsa Forbes: Trans. Gcol. Soc. London. 2nd. Serics. vnl. VII, pag. 103, pl. L\, Fig. 8. 

1845. Amm. Soma Forbes: ibid. pag 102, pl. VII, Fig. 7. 

1865. Amm. Ganesa Stotinka : C.ret. S. Ind. voL I, pag. J06, pl. LIV, Fig. 2. 

1868. Amm. Gancsa (ind. Am. Somai Stoficska: Records Gcol. Surv. of India, vol, L rag- 34- 
Maasse des auf Taf. XV (XXI) Fig. 2 abgebildeten Excmplares: 

Durchmesser — 3* mm (l) 

flöhe der letzten Windung . = 9 • (0.29) 

Dicke » * ► . . = S » (0.26) 

Nabclweite = 7 » (0-23) 

ln der obigen Beschreibung des Pachydiscus Egcrtonianus sind die Gründe angeführt, welche 
mich zu der Ansicht veranlassen, dass Pachydiscus Gancsa Forh. nur ein Jugendstadium der erwähnten 
Art darstcllt; ich habe daher hier nichts mehr hinzuzufügen. 

Fundort: Pondicherry district; Valudayurbeds. 

Pachydiscus Crishna Forbes. 

1845, Amm. Crishna Forttes: Trans. GeoL Soc. London 2 nd Serien vol. VII. pag. I03, pl. IX, Fig. 2. 

1865. Amm. Egcrtonianus p p Stoficska : Cret. S. Ind. vol I, pag. 104. pl. LIII, Fig. 4. 

Diese Art steht dem Pachydiscus Egcrtonianus Forbes äusserst nahe und wurde von .Stoliczka 
als identisch mit demselben betrachtet. Wenn ich sie trotzdem hier als selbständige Form anführe, so 
geschieht dies aus folgenden Gründen: 

Die Windungen erscheinen hochmündiger als bei Pach. Kgertonianus, die Flanken und die Extern- 
scite sind nicht gewölbt, sondern etwas abgeplattet und gegen einander deutlich abgesclzt. Die Rippen 

*) F. fi. j Weck: Descriptions and Illustration» of Fossils from Vancouver's and Sncia Islands, and other North- 
western Localities. «Bull U. St Geol. and Geogr. Surv. Territ. vol. II. No 4. Washington 18761, pag. 369, pl. V, Fig 2. 
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erscheinen etwas mehr mich vorne gebogen als bei der anderen Art und zeigen in mittleren Stadien 
beiderseits an der Grenze zwischen der Flanken- und Externregion eine leichte Anschwellung, während 
sie in der Siphonallinie etwas abgeschw&cht sind. Sonst herrscht grosse Ucbercinatimmung zwischen den 
beiden Arten, und auch die Seulpturabänderungcn folgen der gleichen Regel. Im allgemeinen kann man sagen, 
dass Pachydiscus Crishna Forbca den Ucbcrgang zwischen Pachydiscus Egertonianus Forb. und 
Pachvdiscus Gollcvillcnsis Orb. herstellt. Eine Verwechslung mit dem Pachydiscus Xeubergicus 
Hauer ist wegen der geschilderten Form des Querschnittes und der Aussenrippen ausgeschlossen. 

Fundort: Pondi chcrry district (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds. 

Untersucht: Forhes’ Originalcxemplar an der Geol. Soc. of London. 


Pachydiscus Gollevillensis Orb. 

Taf. XV (XXI), Fig. 1 «, b, e. 

1842- Amm. I.ewesicnsis p. p. Orbigny: Terrains Crttaces vol. I, pl. CI, pag. 336. 

1850. Amm. Gollcvillcnsis Orbigny: Prodröme de Palcont. vol. II, pag. 212. 

1854. Amm. GullevilleiM» Sharpe: Mollusca of the Chalk pl XVII, Fig. 2, pag. 48. 

1891. Pachydiscus Gollcvillcnsis Seimes: Ammonite* du calcairc k Baculites du Cotentin. iMcni. Soc. G60I. France. 

Paläontologie, vol. II, 1891. No. 2, pag. 10, pl. V, Fig. t — 3 
1893' Pachydiscus Gollcvillcnsis Gnmonvre: Ammonitcs de la Craie sup^rieure. Pag. 214, pl. XXIX, Fig. 4, pl. XXXI, 
Fig. 9. 

Mi lasse : Durchmesser = 81 mm (l) 


Höhe der letzten Windung . 

. = 3 s 

> (0-47) 

Dicke » » * 

• = 23 

. (0.28) 

Höhe der vorletzten Windung 

. = 18 

» (0.22) 

Dicke » * » 

. =s 

> ~ 

Nabel weite 

= 17 

. (0.21) 


Das einzige Exemplar eines Pachydiscus, welches bisher in den Trigonoarcabeds von Pondicherry 
gefunden wurde, weist folgende Merkmale auf : Die Umgänge sind hochmündig, mit einer ziemlich schmalem 
beiderseits zugerundeten, in der Siphonallinie fast unmerklich abgeplatteten Extcmseite und hohen, sehr 
wenig gewölbten Flanken, welche mit einer niedrigen, jedoch gut abgesetzten und steilen Nabclwand 
nach innen abfallen. Die Involution betragt mehr als die Hälfte des vorhergehenden Umganges, doch 
lässt sich ihr genaues Maass nicht angeben, weil die inneren Windungen des Gehäuses offenbar etwas zu- 
sainmengedrückt sind. Am Rande der Nabelwand stehen 9 — 10 Knoten, an die sich je eine verschwommene 
Radialrippe anschliesst, welche auf den Flanken verschwindet, so dass ihr Zusammenhang mit den kurzen 
kräftigen Kippen der Extcmseite nicht wahrgenommen werden kann. Diese Aussenrippen, deren ich auf 
der letzten Hälfte der äusseren Windung (noch mit Luftkammern versehen) 24 zählte, sind in der schmalen 
Siphonalregion sehr deutlich abgeschwächt, beiderseits derselben aber etwas verdickt ; sie reichen mir auf den 
äusseren Theil der Flanken herab und verlöschen hier sehr bald. Die Lohenlinie ist leider etwas abgerieben, 
aber doch sehr charakteristisch. Der Externlobus ist viel kürzer als der 1. Laterallobus, der Extemsattel 
symmetrisch zweitheilig und sein Stamm beiderseits durch tief eingreifende Zacken stark verschmälert. Von 
dem tiefen, deutlich dreitheiligen J. Laterallobus steigt die rückwärtige Begrenzung der Septen merklich an, 
da der 2. Lateral- und der l. Auxiliarlobus immer kürzer sind als der vorhergehende. Der l. Lateralsattel ist 
ungefähr gleich hoch, wie der Extemsattel und ebenfalls zweitheilig, der 2. Latcralsattcl ist bereits viel 
kleiner und nicht mehr symmetrisch gebaut, der verhältnismässig ziemlich grosse 1. Auxiliarsattel wird 
durch einen Zacken, der gerade an der Nabelkante eingreift, in 2 Theile zerlegt; an ihn hängen sich einige 
kleine Einschnitte an, welche rasch gegen die Naht einfallcn und somit einen kleinen Nahtlobus bilden. 

In allen hier angeführten Merkmalen stimmt das indische Exemplar mit den von Sennes und 
Grossouvre vorzüglich abgcbildeten Exemplaren von Pachydiscus Gollcvillcnsis aus dem ßaculircn- 
kalk des Cotentin (Dcp. Manche) vollkommen überein, und besonders das bei Sennes pl. V, Fig. 2 darge- 
IfcItrSg« «wr OcM«rrvit:b>riii;*ni«. H4. XI. Heft j. 2 
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stellte Exemplar zeigt eine ganz auffallende Aehnlichkeit. Die Zahl der kurzen, beiderseits der Siphonallinic 
verdickten Extemrippen (25 auf einem Bogen, welcher dem letzten halben Umgänge des hier beschriebenen 
Exemplarcs gleich ist), ist fast genau dieselbe, ebenso die Zahl und Form der Nahelknoten, welche auch bei 
den französischen Stücken verlöschen, ohne dass ein Zusammenhang mit den Ausscnrippcn sichtbar wäre. 
Was die I-obenlinie anbclangt, so zeigt ein Blick auf pl. XXX, Kig. 2 (Photographische Reproduction eines 
Steinkerncxcmplarcs mit ausgezeichnet erhaltenen Septen) in Grosso uvre's Monographie, dass nicht die 
geringste Abweichung besteht. Auch bei den französischen Exemplaren steigen die Loben vom l. Lateral bis 
zur Nabelkante an; der 1. Auxiliarsattel wird an letzterer durch einen Zacken halbirt, der kleine Suspennv- 
lohus ist deutlich sichtbar, der Externlobus kleiner als der l. lateral. 

Man kann daher ohne alle Bedenken das beschriebene Exemplar aus den T rigonoarcabeds mit 
dieser charakteristischen Art des oberen Cantpanien (ob. Mucronatcnschichten, Maüstrichticn) vereinigen. 

Ferner schliest sich die Art auf das engste an Pachydiscus Grishna Korb, und Egcrtoni 
Forb. aus den Vatuda\ urbeds an. Erstcrer hat mit ihr den hochmQndigcn Querschnitt, die kurzen kräftigen 
Rippen der Aussenseite (beiderseits der Siphonallinic ebenfalls etwas verdickt) und die selbständigen Nahel- 
knoten gemeinsam; auch die Lobenlinic ist sehr ähnlich. Der Unterschied liegt bloss darin, dass Pacli 
Cr i sh na langsamer anwächst, weniger involut ist und in Folge dessen einen weiteren Nabel besitzt. 

Pachydiscus Egertoni unterscheidet sich durch seinen breiteren, minder hohen Querschnitt und 
die deshalb mehr zusammcngcschobcnc Lobenlinic von beiden oben erwähnten Formen. 

Fundort von Pachydiscus Gollevillensis Orb.: */ 4 mile W. of Rautankupam (Trigonoarcabeds); 

Pondi che rr yd i s t ric t. 

Pachydiscus sp aff. Gollevillensis Orb. 

F. A'ossmat : Records Gcol. Survcy of India. May 1897, pl. I, Fig. 3 a, /», r. 

Unter den wenigen Ammonitenformen, welche die einst an dieser Thiergruppc so reichen Valu- 
dayurbeds bei den neuen Aufsammlungen geliefert haben, befindet sich auch ein Fragment, welches zur 
Gattung Pachydiscus zu stellen ist, aber hei seiner geringen Grösse nicht alle Merkmale, welche zur 
sicheren Erkennung einer Art dieser fonncnrcichen Gruppe nöthig sind, mit genügender Sicherheit erkennen 
lässt. Die Umgänge wachsen sehr langsam an Grösse an und umhüllen einander um */$ der Windungshöhe. 
Bei einem Durchmesser von ca. */s cni * der Querschnitt gerundet, etwas breiter als hoch ; später 
flachen sich die Flanken vollkommen ah und zeigen einen allmähligcn Uebergang in die ziemlich schmale, 
gerundete Extcmseite, während sie gegen die niedrige Nahclwand etwas ahgesetzt sind. An der Nabcl- 
kante stellen sich zugerundetc Knoten ein (auf dem letzten Wiudungsfragmente 3 an Zahl), während sonst 
keine Spur von Sculptur vorhanden ist. 

Die Suturlinie schlicsst sich vollkommen jener des PachydiscusGollevillensis an und zeigt genau 
dieselben Details der Zerschlitzung, des Grössen Verhältnisses der einzelnen Loben und Sättel, sowie das 
Ansteigen der Loben gegen die Nabclkante. Der 1. AuxiKar-Saltel befindet sich, wie hei P. Gollevillensis 
an der Nabelkante. (Jebcrhaupt steht das beschriebene Stück dieser Art ziemlich nahe und unterscheidet sich von 
ihr nur durch das Fehlen einer Sculptur und durch das langsamere Anwachsen. Da aber die Jugendformen 
der Pachydiscusspecies dieser Gruppe überhaupt glatt sind (z. B. bei Pachydiscus Ncubergicus) und das 
Wachsthumsverhältnis des Pachydiscus Gollevillensis in seinem Jugendstadium nicht bekannt ist, kann 
man nicht ohne weiteres entscheiden, ob das vorliegende Stück einer besonderen Spccics angchört oder nicht. 

Fundort: */* mile N. of Tutipet (Valuday urbeds); Pondi chcrry district. 

Pachydiscus Otacodensis Stoliczka. 

Taf. XVI (XXII,) Fig. I a, b. XVII (XXIII) Fig. I. 

1865. Amm. Otacodensis p. p. Stotinka : Cret. S. Ind. vol. I, pag. 109, pl. LIV, Fig. 3 — 4 * pl* LVI. (non pl. LVlI.i 
I881. (?) Amm. colligatus p. p. Biakhorst: Monographie des Gasldropodcs cl Cephaloptides de la Creic supericure du 
Limbourg, pl. VII, Fig 2. 
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Pachydiscus Otacudensis (aus V anccwver) Konsulat : Die Bedeutung der attdiudisclien Kreideformation etc. i.Jahrb. 
k. k. geol. R.-A. Wien, Bd. 44), pag. 472, 

1895* P»chyd»cui Otaeodcnsis J. F. Whitemva: On söme fnssils frutn the Nanaiinogruup of Ihe Vancouver Qretaeeous 
(Trans. Royal Soc. of Canada; Ottawa. 2»d Serie», vol. I, Scct. IV t, pag. 131. 


M aassc; 


«> Grosses Exemplar von Otacod. 

b) Mittelgrosses Exemplar 
von Otacod. (mit verti&ltmstniwig 



breitem Querschnitte. 

Durchmesser ....... 

— 

175 mm (1) 

107 mm (l) 

Höhe der letzten Windung 

= 

85 » (O49) 

52 » (<*491 

Dicke * * » 

»n 

8 2 * 10-47) 

54 » (05) 

Hohe der vorletzten Windung 

= 

44 » (0.14 t 

22 » (0-21) 

Dicke . » 

= 

40 * (023) 

28 * (026f 

Nabelwcitc 

— 

37 » <0-311 

21 * (0-20) 



<) HuchmUndiges Exemplar von 
Otacod. 

d) Jugendexemplar. 

Durchmesser 

= 

71 mm (I) 

38 mm (l) 

Höhe der letzten Windung . 

= 

35 * (0-5) 

<9 > 30 5) 

Dicke * * > 

ca 

33 • (0 461 

44 . i(W>3) 

Höhe der vorletzten Windung 

ca 

15 * (0 21) 

9 • (044 1 

Dick« 1 1 » 

= 

15 » (0 21) 

10 > (0 26) 

Nabelweite 

= 

14 . (0-4) 

8 • (021) 


Pachydiscus Otaeodcnsis Stol. welcher neben dem Pachydiscus A riy a I u re us[»s Stol. zu 
den bezeichnendsten Ammouitcnformcn der Arivalurgroup des Trichinopolydistrictes gehört, liegt in der Coli. 
Warth in einer grösseren Anzahl von Exemplaren der verschiedensten Altersstadien vor, welche mit Stoliczka's 
Typen vollkommen übereinstimmen und in allen wesentlichen Merkmalen eine bemerkenswerte Beständigkeit 
aufweisen. 

Obwohl Sfoliczka eine ausreichende Schilderung der Art gegeben hat, halte ich es doch fllr an- 
gezeigt, hier die wichtigsten Eigenschaften anzuführen, einerseits, da Stoliczka den Artumfang etwas weit 
fasste (vergl. Pachydiscus Grossouvrei n. sp. pag. 166), andererseits, da ich bei der Erwähnung der 
entsprechenden Arten aus anderen Kreidegebieten auf diese Beschreibung zurückkommen muss. 

Die rasch anwachsenden und ziemlich stark (*/ a ) involuten Umgänge fallen mit steiler Neigung zur 
Naht ein und besitzen schwach gewölbte Planken, welche in der Nähe der Nabelwand am weitesten von ein- 
ander entfernt sind, nach aussen schwaeh convcrgircn und ohne scharfe Grenze in die gerundete Externseite 
übergehen. Das Verhältnis zwischen Höhe und Breite der Windungen bleibt nicht ganz constant; bei den 
meisten Exemplaren ist allerdings die erstens grösser, doch gibt es daneben andere, (besonders Jugend- 
cxcmplare), bei denen die Breite der Höhe fast gleichkommt, oder dieselbe sogar etwas übertritit (vergl. die 
Maassc 2 und 4). Die Wohnkammerlängc ist unbekannt. Die Schale ist mit feinen Anwachsstrcifcn bedeckt, 
welche von der Naht ah nach rückwärts geneigt sind, sich aber auf den Flanken etwas nach vorne wenden 
und auf der Ausseuseitc einen Hachen, nach vorwärts gewendeten Bogen beschreiben. 

Die Nabelregion und die innere Hälfte der Flanken bleiben unsculpturirt (ein wichtiger Unterschied 
gegenüber dem von S/oticzka als »inflated variety« von Pachydiscus Otacodensis aufgefassten Original- 
stücke zu pl. LVH), und erst in ziemlicher Entfernung von der Nabel wand .meistens sogar erst ganz nabe der 
Extcniscitc, tauchen an mittelgrossen Stücken leichte, schmale Falten auf, welche dem Verlaufe der Anwachs- 
streifen folgen und auf der Aussenseite am besten heraustreten. Die Jugendexemplare bleiben bis zu einem 
Durchmesser von 3 — 4 cm., manchmal auch darüber, vollkommen glatt (vergl. hiezu Stoliczka's Abbildung, 
pl. LIV, Fig. 4 • •)• 

Die Entfernung zwischen den Kippen auf der Aussenseite ist einigen Schwankungen unterworfen, 
welche in einer gewissen Beziehung zum Alter zu stehen scheinen; sie nimmt nämlich von */■ — 1 cm. all- 
mählich zu, bis sie das Ausmaass von ca. 2 cm. erreicht (bei einem Durchmesser von 6—8 cm.); von da 
ab nähern sieh die Kippen einander wieder und sind auf erwachsenen Stücken nicht viel weiter von ein- 
ander entfernt, als auf den Jugcndcxcmplarcn ; nur werden sie gleichzeitig auch schwächer und gehen endlich 
ganz verloren; die grössten Exemplare sind daher glatt. 
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Die Scheidcwandlinic zeigt den für die Gattung Pachydiscus bezeichnenden Charakter in grosser 
Vollkommenheit. 

Die Sättel sind breit, aber sehr reich zerschlitzt, mit schlanken Stämmen und Acsten ; die Zwei* 
theiligkeit der Hauptsättel erscheint immer sehr deutlich ausgesprochen. Die Huuptstämme der Loben sind 
lang, sehr schmal, ganz gerade und enden mit einer scharfen Spitze; der 1. Auxiliarlobus steht an der 
Nabelkante, die auf ihn folgenden Auxiliarelemente hängen etwas herab. 

Von grossem Interesse sind bei dieser Art die Beziehungen zu den Vorkommnissen anderer, t. Th. 
sehr weit entfernter Kreidegebiete. 

I. Britisch Columbien (Inseln in der Strasse von Georgia). 

In der Hector-Collection am British Museum of Natural History, London befindet sich ein bisher 
unbeschriebenes, sehr wohl erhaltenes Pachydiscusexemplar aus der sogenannten Xanaimogroup von Vancouver, 
welches ich vor mehreren Jahren zu studiren Gelegenheit hatte und mit dem indischen Pachydiscus 
Otacodensis identificiren konnte. (Vergl. F. Kossmat'. Die Bedeutung der südindischen Kreideformation. 
Jahrb. d. k. k. Geolog. Reichsanstalt. XLIV. Wien 1894, pag. 472.) Später sandte mir Mr. J. F. If 'hifeaves, 
mit welchem ich bezüglich einiger Vancouverammonitcn in CorTespondcnz trat, eine Anzahl von sehr schönen 
Pachydiscusformen zum Vergleich mit den indischen Arten, und auch unter ihnen ^befand sich ein sehr 
gutes Exemplar des Pachydiscus Otacodensis Stol. von der NW. -Seite des Hornby Island (Georgia- 
strasse). 

Die Maasse desselben sind folgende: 


Durchmesser 

. . = 

154 

mm (l) 

Höhe der letzten Windung .... 

. . = 

73 

■ (0.47) 

Dicke » » * . . . . 

. . = 

67 

* (044) 

Höhe der vorletzten Windung . . 

. . = 

30 

> (0-19) 

Dicke » » * 

. . = 

35 

* (023) 

Nabclwcitc 

. . = 

33 

. (0-21) 


Die hier angeführten Zahlen zeigen folgendes: Die Windungsbreite ist in der Jugend grösser, im 
Alter kleiner als die Windungshöhe, ein Verhältnis, welches bei vielen indischen Exemplaren zu beobachten 
ist; die Höhe der letzten Windung beträgt etwas weniger als die Hällte des Gcsammtdurchmcsscrs, was l>ei 
vielen typischen Formen ebenfalls zutrifft. 

Auch in den Merkmalen der Gestalt, Sculptur und Lobenlinic herrscht eine auffallende Analogie 
zwischen den beiden Vorkommnissen. Nur eines muss hervorgehoben werden, nämlich, dass in mittleren 
Stadien die Rippen auf der Aussenseite der Stücke von Vancouver nicht so weit auseinandertreten als beim 
indischen Typus; doch ist diese Sculptureigenthümlichkeit wenigstens an gedeutet, so dass eine specifische 
Unterscheidung hierin nicht begründet erscheint. 

Die Art, welche Gabb *) unter dem Namen »Ammonite» Newberryanus Meek« aus der Na- 
naimogroup der Sucia Islands (Georgiastrasse) abbildetc, ist nicht identisch mit dem Mcek’schen Originale,*) 
sondern gehört ebenfalls mit Entschiedenheit in die Nähe des Pachydiscus Otacodensis Stol. und 
ist wohl kaum zu unterscheiden von den obenerwähnten Formen aus derselben Schichtgruppe der Gcorgia- 
strassc. (Vergl. darüber auch J . F. M'hiteai'es: I. c. pag. 131.) 

Ausserdem kommt in den Nanaimoschichten noch eine dem Pachydiscus Otacodensis sehr 
nahe verwandte Art vor, bei welcher aber die leicht geschwungenen Rippen enger gestellt und feiner sind. 

(Herr J. F II 7 hiteaitx sandte mir eine Photographie eines vollständigen, grossen und ein Fragment 
eines kleineren Excmplares dieser noch unbeschriebenen Art zum Vergleiche.) 

*) Guhtj, Geologie*] Survey of California, vol. I. Palaeontology, pL XXVII. 

*) P. B. Meek: Fossil* from Vancouver’* and Sucia Islands etc. Bull. U. St Gcol. and Geogr. Surv. of the 
Tcrritorics. Vol. II. no. 4, Washington 1876, pl. IV, Fig. 3. 
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2. In der Kreide von Chile (Quiriquina Island) stellt Pachydiscus Quiriquinac Philippi, *) 
einen Vertreter des Pach. Otaeodensis Stol. dar und wurde von S/einntann in seinen Beziehungen zu 
dieser Art vollkommen richtig gedeutet. 

Die Unterschiede gegenüber der indischen Form liegen vor allem in der bedeutenderen Involution, 
der geringeren Nabelweite (o iH des Gesammtdurchmessers) und dem Erscheinen von Nabelknoten. 

Die Lobenlinien zeigen sehr grosse Verwandtschaft. 

3. Unter den europäischen Arten kommt der von Binkhnrsc aufgestellte Pachydiscus coliigatus, 
als nächstverwandle Art in Betracht, eine Form, welche bereits Stoliczka kannte und sogar für identisch mit 
seinem Pachydiscus Otaeodensis hielt. 

A. de Grosso uv re *) hat in seiner Monographie der Senonammoniten eine sehr genaue Unter- 
suchung des Pachydiscus coliigatus geliefert und die Ansicht ausgesprochen, dass Pachydiscus 
epiplectus Kedtenhaehcr 5 ) und Pachydiscus F res vi 1 1 en s i s Seunes 4 ) mit dieser Art, als deren Typus 
er die von Binkhorst auf pl. VIII a abgebildcteo Stücke betrachtet, identisch sind. 

Von Stoliczka's Pachydiscus Otaeodensis unterscheiden sich alle diese Formen durch die 
altcmircnd längeren und kürzeren Kippen, von welchen die crstcren am Nabel mit einer Anschwellung beginnen. 
(Auch für das Originalstück des Pachydiscus epiplectus Kcdtenbacher, welches sich am geologischen 
Institut der k. k. Universität Wien befindet, gilt dies Merkmal, nur kommt es in der Zeichnung nicht zum 
Ausdrucke, da die .Sculptur in der Nähe des Nabelrandes etwas abgerieben ist.) Alle übrigen Merkmale der 
Gestalt und Lobenlinie weisen sehr grosse Achnlichkcit mit jenen der indischen Stücke auf. 

Auf pl. VII, Fig. 2 bildet Binkhorst gleichfalls unter dem Namen Aram. coliigatus ein Jugend- 
cxemplar eines Pachydiscus ab, welches in seiner Sculptur vollkommen mit den gleich grossen Stücken von 
Pachydiscus Otaeodensis übereinstimmt und ebenfalls, wie dieser, in der Gegend der Nabelkante ganz 
glatt ist, da die Kippen bereits früher verlöschen. Grossou vre hält dieses Stück nicht für identisch mit 
dem eigentlichen Pachydiscus coliigatus, da letzterer auch in der Jugend schärfere Rippen besitzt, von 
denen die längeren kleine Umbilicalauschwcllungen tragen (1. c. pag. 203, pl. XXIV, Fig. I, 3). 

Möglicherweise liegt also in diesem von Binkhorst (pl. VII, 2) abgebildeten Exemplare wirklich eine 
mit Pachydiscus Otaeodensis identische Form vor; doch ist eine Entscheidung darüber nicht räthlich) 
da von dem weiteren Verlaufe der Sculpturentwicklung nichts 1>ekannt ist. 

Jedenfalls ist aber schon die unzweifelhafte Verwandtschaft dieser Formen von sehr grosser Be- 
deutung, da Pachydiscus coliigatus neben dem Pachydiscus Neubcrgicus zu den wichtigsten 
Leitammoniten des europäischen Obersenon gehört (obere Mucronatenkreide, Campanien Sup£rieur) und daher 
von hohem stratigraphischen Interesse ist; das Vorkommen seiner Repräsentanten in der Kreide von Süd- 
Indien, Vancouver und Quiriquina ist aus diesem Grunde für die geologische Horizontirung sehr wertvoll. 

Fundort: Otacod, Cultnodu (weißer Quarzsandstein). 

Horizont : Ariyalurgroup. 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der CoIL Warth. 

Pachydiflcus OroBsouvrei n. sp. 

1865. Amm. Otaeodensis p. p. Stoliczka: Cret. S. Ind. vul. 1, pag. 109, pl. LVU. 

Durchmesser = 480 mm. (1) 

Höhe der letzten Windung . =137 « (0.29) 

Dicke > > » . = 120 « (0.25) 

•) G. Steinmann: Das Alter und die Fauna der Quiriquinaschkhtcn in Chile. Neues Jahrb. (. Mineralogie etc. 
Beitageband. X. Stuttgart 1895. Taf. V, Fig. 3. 

r ) A. de drossouvre: Ammonite« de la Craie superieure de France, pag. 202, pl. XXIV, Fig. I— 3, pl. XXXIII. 

*) Redtenlmcher: Cephalopodenfauna der Gusauschichtcn (Abhandlung, d k k. gcolog. K.-A. Wien. Ud. V.) 
pl. XXVIII, Fig. I. 

*) J. Sennes: Ccphalopodcs du Cretacä supirieur de France. i Mcm. Soc. G£ol de France. Paläontologie, vol. I. 
Paris 1890, pag. 3, pl. I.; ibid. vol. II, pag. 14, pl. III, Fig. I. 


Digitized by Google 



102 


Kossntiit. 


I*<>7] 


Höhe der vorletzten Windung . == 63 mm. (013) 

Dicke » * » = 60 * (0*12) 

Nabelweite = 59 * (O'ia) 

Ich bezeichne mit diesem Namen eine Form, welche Stoliczka als »inflated variety« des Pachy- 
discus Otacodcnsis beschrieb, die aber wegen ihrer Sculpturmcrkmalc eine (dcntiticirung mit diesem 
nach der heutigen Auffassung des Artsbegriffes nicht mehr gestattet. 

Von einer Ncuabbildung des mir zur Untersuchung vorliegenden Originalcxcmplares Stoliczka's 
kann bei dessen Grösse leider nicht die Rede sein ; es gibt übrigens die ursprüngliche Zeichnung (*/ a natflr* 
lichcr Grösse) ein ganz ausreichendes Bild der* wesentlichsten Eigenschaften. 

Die Umgänge wachsen sehr rasch zu bedeutender Grösse an, sind von ungefähr gleicher Höhe als 
Dicke und nur wenig über die Hälfte involut. (Auf Stoliczka 's Zeichnung ist die Involution etwas zu 
gross angegeben. 

Die Nabclwand ist sehr hoch und steil, die Flanken und die Externseite sind regelmässig gewölbt. 

Die sehr kräftige Sculptur besteht aus leicht nach vorwärts geneigten Kippen von verschiedener 
Länge, welche ohne Abschwächung über die Extemseite hinweggehen. 

Die Hauptrippen beginnen an der ungefähren Grenze zwischen Nabclwand und Flanken, tragen in 
einiger Entfernung von ihrem Beginne einen gut ausgesprochenen Knoten und gehen von da ab in ziemlich 
gleichmässigcr Stärke über die Seiten. 

Die Zwischenrippen verlieren sich vor dem Erreichen der Nabelwand ganz allmählich. Sie sind in 
verschiedener Zahl zwischen die Hauptrippen eingeschaltet, u. zw. am Beginne der letzten Windung meist 
zu zweien bis vieren (mitunter auch mehr!, während weiter vorne, auf der Wohnkammer, immer nur je 
eine Zwischenrippe vorhanden ist. 

Die Suturliuie ist nur stückweise zu heobachten und zeigt die zierlichste Zerschlitzung ; in der Be* 
schaffenheit des Detailaufbaues der sichtbaren Loben* und Sattelstücke zeigt sich kein Unterschied gegen- 
über anderen Pachydiscusarten, z. B. Pachydiscus Otacodcnsis Stol. etc. 

Die Gründe, die mich veranlassen, das hier beschriebene Stück von Pachydiscus Otacodcnsis 
abzutrennen, sind: die etwas geringere Involution, die höhere Nabelwand und vor allem die anders 
beschaffenen Rippen. Bei Pachydiscus Otacodcnsis reicht keine der letzteren bis zur Nabelkante, 
keine trägt einen Knoten; Zwischenrippen sind nicht vorhanden, weil überhaupt keine Verschiedenheit 
zwischen den einzelnen schwachen Rippen besteht ; im Alter werden die Umgänge glatt, während ganz im 
Gegensatz dazu bei der neuen Art die Sculptur an Stärke beständig zunimmt. Was andere Arten anbelangt, 
ist vor allem Pachydiscus Levyi Grossouvre *) zu erwähnen, der in seiner Sculptur und zwar nicht nur 
während einer bestimmten Wachsthumsphase, sondern auch in den Veränderungen derselben während der 
verschiedenen Grössenstadien eine ganz auffallende Analogie mit der neuen Art, Pach. Grossou vrei besitzt. 
Was aber die beiden Formen ohne Schwierigkeit zu trennen gestattet, ist die verschiedene Nabelweite, welche 
bei der französischen Art wegen der ziemlich geringen Involution (*/*) grösser ist, als bei der indischen. 
Was die Unterschiede gegenüber anderen Arten, z. B. Pachydiscus Tweenianus Stol. betrifft, so sind 
dieselben derart, dass sie sich bei einem Vergleiche der entsprechenden Abbildungen und Beschreibungen 
mühelos erkennen lassen. 

Fundort: Otacod. 

Horizont: Ariyalurgroup. 

Untersucht . Stoliczka's Originalcxemplar zu pl. LVU. 

PachydiscuB Tweonianus Stol. 

1865. Amm Tweenianus p. p. Stoiiczka : Crct. S. Ind. I. vol, pag. 107, pl. LV, (non. pl. L 1 V, Fig. 1). 

Leider liegt mir diese schöne Pachydiscusart nicht zur Untersuchung vor, doch dürfte die von 
Stoliczka auf pl. LV gegebene Darstellung der Sculpturvcrhältnissc und der Lobenliiiic wohl vollkommen 

*) A. de Gntssuutrrt : Ammonite» de lu Craic superieure de France, pag. 178, pl. XXI. 
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ausreichen. Was die von Stoliczka aLs »inflated variety« auf pl. LIV, Fig. i abgebildctc Form: Holco- 
dyscus pachystoma n. sp. anbelangt, kann ich auf die bereits gegebene Beschreibung (vergl. S. (146) 
verweisen. 

In der oberen Kreide der Georgia Straits (Vancouver und benachbarte Inseln) kommen, wie ich 
aus den mir von Mr. J. F. Whitcavcs zum Vergleiche gesendeten Photographien entnehme, ganz nahe 
verwandte Formen vor. Eine derselben scheint sich nur dadurch von Pachydiscus Tw’ccnianus zu 
unterscheiden, dass die Rippen im Alter nicht so weit auseinander treten. Weitere Details wird wohl die 
von Mr. Whiteavcs zu erwartende palaeontologische Bearbeitung bringen. 

Unter den Pachydiscusformcn des europäischen Scnon scheint mir der bereits oben erwähnte, von 
Mr. A. de Grossouvre abgebildete Pachydiscus Levyi 1 ) die grösste Aehnlichkeit zu besitzen. Die 
Rippen sind allerdings etwas kräftiger und z. Th. an der Nabelkante mit Knoten versehen, was bei 
Pachydiscus Tweenianus nicht stattfindet. Jedenfalls handelt es sich aber hier um nahe verwandte 
Formen (vergl. auch Pachydiscus Grossou vrei Koss). 

Fundort : Ariyalur (Quarzsandstein b 

Horizont: A riyal urgroup. 


Pachydiscus Deccauensis Stol. 

1865. Amm, Dcecancnsis Stn/iakn : Crct S. Ind. vot I, pag. 126, pl LXIII. Fig. I. 

Eine ausserordentlich charakteristische Art, welche zwar mit Pachydiscus Ariyalurensis 
StoL verwandt ist, sich aber durch die starken Nahclknoten, die feinere Berippung und das anfangs 
langsam, später aber fast unverhältnismässig rasch erfolgende Dickenwachsthum der Umgänge unterscheidet. 
(PL LX1V, Fig. 1 in Stoüczka's Arbeit wurde in Folge eines Druckfehlers auf der Tafelerklärung als 
Paeh. Dcccanensis statt P. Ariyalurensis bezeichnet; der Fehler ist übrigens !>ereits von Stoliczka 
seihst berichtigt: vergl. «Errata.*) 

Fundort: Karapady (SW. v. Ariyalur); conglomeratischer Quarz Randstein. 

Horizont : Arival urgroup. 

Pachydiscus Ariyalurensis Stol. 

1865. Amm. Ariyalurensis Stulictka. Crct S. Ind vol. I, pag. 126, pl. LXIII, Fig. 2—4, pl. LX1V, Fig. 1. 
i&io. Pachydiscus Ariv.durcnsis M. Yokovama: Versteinerungen aus der japanischen Kreide. Palaeontographica XXXVI, 
pag. 186. Taf. XXI. 

Diese Art, welche in der Ariyalurgroup von Ariyalur zu den bezeichnendsten Formen gehört, aber 
leider in der Sammlung von Dr. H. Warth nur durch ganz kleine Exemplare vertreten ist, wurde von 
Yokoyama in einem ausserordentlich schönen Exemplare aus der oberen Kreide von Vcsso ahgcbildct 
Auch an sehr nahe verwandten Formen fehlt es nicht; wenigstens ist der von Jimbo beschriebene Pachy- 
discus Haradai (PalueontoL Abhandl. VI, pag. 175 (29), Taf. II, Fig. 2), welcher von J. F. Whiteaves*) 
auch in der Nanaimogroup von Vancouver nachgewiesen wurde, dem Typus des Pachydiscus Ariya- 
lurensis sehr ähnlich. Ein Unterschied durfte in erster Linie darin liegen, dass in gewissen Intervallen 
etwas kräftigere Rippen auftreten, während bei der Stoliczka’schen Art der Unterschied in der Stärke der 
Rippen ganz geringfügig ist. Jedenfalls aber sind die Ibiffcrcnzcn zwischen diesen Spccies recht unbedeu- 
tender Natur. 

Auch im europäischen Senon sind ähnliche Typen von Pachydiscus nicht selten (vergl. z. B. 
Pachydiscus Launayi und Pachydiscus Isculensis in Grossouvre’« Monographie der Senonammo- 
niten), doch ist eine specilische Unterscheidung immer möglich. 

') .4 de Grossouvre : Ammonitea de la Craie supCrieure de France, pag. 178, pl. XXI, pl. XXX, Fig. I, 2. 

'i /. F. Wfii teures : On sorae Fossil* frwn the Nanaimogroup of the Vancouver Cretaccous. i.Tr;tn*actinns of 
the Royal Society of (,'anadu. 2nd Serie*. 1895A vol. I, Section IV', Ottawa, pag. 132, pl. III, Fig. 6. 
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Fundort: Karapady, S. und W. von Ariyalur; weisse Quarzsandateine. 

Horizont: Ariyalurgroup. 

Untersucht: Stoliczka’s Original zu pl. LXIII, Fig. 2 und mehrere ganz kleine Exemplare aus der 
Coli. Warth. 

Pachydiscus Koluturennis Stol. 

1865. Amin. KnluUirensis Sinlicska: Crct. S. Ind. vol. I, pag. 127, pl. LXIV, Fig. 3. 

Diese schöne Art, welche in der Anordnung ihrer feinen Kippen und Naheiknötchen eine entfernte 
Aehnlichkeit mit Olcostcphanus Astierianus Orh. besitzt und von StoKczka daher mit diesem ver- 
glichen wurde, ist nichtsdestoweniger ein ganz unzweifelhafter l’achydiscus aus der Verwandtschaft des 
allerdings grober berippten Pachydiscus Ariyalurensis Stol. und Pachydiscua Deccancnsis Stol. 
Eine ähnliche Form, Pachydiscus suhtililobatus Jimho Kreideformation von Hokkaido, Palaeontol. 
Abhandl. Band VI, Jena 1894, Seite 176(30), Taf. XX (IV), Fig 2), kommt in der oberen Kreide von Yesso 
(Hokkaido) vor, doch fehlen ihr die umbilicalen Knötchen, und die zwar immerhin noch feinen Kippen 
sind etwas weiter von einanander entfernt 

Noch näher dürfte der indischen Art der ebenfalls aus der japanischen Kreide beschriebene 
Pachydiscus Sutneri Jokoyama *) stehen, welcher bereits von seinem Autor mit Fach. Koluturensis 
Stol. verglichen und wegen seiner weniger stark aufgeblähten Schale und der complicirteren Lobenlinie 
davon unterschieden wurde. Was den letzteren Unterschied anbelangt, so will derselbe nach meiner Ansicht 
allerdings nicht viel besagen, da alle Pachydiscusformcn aus der Verwandtschaft des Pachydiscus Ariya- 
iurensis, Otacodensis etc. sehr fein zerschlitzte Loben besitzen, und die scheinbaren Unterschiede 
Im Grade der Zcrschlitzung gewöhnlich nur auf mangelhafte Zeichnung zurilckzuführen sind. 

Fundort : K o I u t u r e. 

Horizont: Obere Trichniopolygroup. 

Pachydiscus Menu Forbes. 

1845. Ami». Menu Forltes: Trans. Genl. Soc. London, 2 Ser., vol, VII, pag. tu, pl. X, Fig. 1. 

1865. Amm. Menu StoNczka : Crct. S. Ind. vol. I, pag. 103, pL L 1 I, Fig. 4 (non Fig. 3) 

Diese Art, welche in ihrer Jugend d^m Pachydiscus Ariyalurensis zum Verwechseln ähnlich 
ist, erwirbt am Beginne der Wohnkammer ausser der umbilicalen Knotenreihe eine zweite, ähnliche Reihe 
an der Grenze zwischen Flanken und Aussenseite, welche aber bald wieder verloren geht. 

Im geologischen Institute der k. k. Universität Wien beündet sich die Wohnkammer eines mit Schale 
versehenen Exemplares von Pachydiscus aus den obersenonen Gosaubildungcn der Krampen bei Ncuberg, 
Steiermark (Zone des Pachydiscus Neubergicus Hauer), welches dieselbe SculptureigonthUmlichkcit aufweist 
wie Pachydiscus Menu Forb. Auch bei diesem Fragment tritt ausser der umbilicalen Knotenreihe eine 
sehr schön ausgcbildctc marginale auf, die ebenfalls noch vor der Mündung verschwindet. Die Berippung 
ist allerdings gröber und erinnert an diejenige von Pachydiscus Ariyalurensis. 

Stohczka hat die nachstehende, von mir unter dem Namen Pachydiscus Gricki abgetrennte Form 
aus der Trichinopolygroup von Anapady mit Pachydiscus Menu identifleirt, eine Vereinigung, die 
nicht aufrecht zu erhalten ist. 

Mir ist Pachydiscus Menu nur aus den Valudayurbeds von Pondicherry bekannt, doch ist nicht 
ausgeschlossen, dass er auch in den Ariyalurbeds von Ariyalur und Comarapolliam vorkommt, da er von 
Stoliezka aus diesen Localitätcn ebenfalls angeführt wird. 

Fundort: Pondicherry di st riet. 

Horizont: Valudayurbeds (harte, bräunliche und bläuliche Lumach eilen). 

Untersucht: Mehrere vortrefflich erhaltene Exemplare aus dem Originalmateriale Forbes’ an der 
Soc. Geol. London. 

*) M- Jokoyama : Versteinerungen aus der japanischen Kreide. Palaeontugraphica XXXVI, tSoo. S. 1H7, Taf 
XXIII, Fig. 1. 
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PachydiscuB Cricki n. sp. 

Taf. XV (XXI), Fig. 3 <*, K c. 

1865. Amm Menu pp. Stoliczka: Cret. S. Ind. vol. I, pag. 103, pl. LII, Fig. 3. 

Durchmesser =45 nun (0 

Hohe der letzten Windung = 18 » (0*4) 

Dicke » » * = 24 * ( 0 * 53 ) 

Höhe der vorletzten Windung . . . . = IO * (o a 22) 

Dicke • » • =s — * ( — ) 

Nabel weite = I 3'5 * (0*30) 

Die Windungen wachsen bei dieser Art ziemlich langsam an, die Involution beträgt ungefähr 3 / 5 , 
die Nabclweitc ist kleiner als die Höhe der letzten Windung. Das einzige vorliegende Stück besteht nur 
aus den gekammerten Umgängen. 

Die Windungen sind breiter als hoch, mit gleichmäßig zugerundeter Flanken- und Externregion 
und mit steil abfallender Nabelwand; eine Nabelkante ist nicht vorhanden. 

Die Sculptur besteht aus ca. 10 umbiliealen Knoten, welche in der Kadialrichtung etwas verlängert 
sind und z. Th. in eine ganz leichte, über Hanken und Aussenseite hinweggehende, wellenförmige Er- 
höhung auslaufen. 

Neben diesen wenig auffallenden Sculpturelemcnten sind noch feine, ausserordentlich zierlich ge- 
schwungene und auf der Aussenseite nach vorne ausgebuchtete Anwachslinien vorhanden. 

Die Scheidewand besitzt die für die Gattung Pachydiscus bezeichnenden Eigenschaften. Die Sättel 
und Loben sind schlank, fein zerschlitzt und von regelmässig proportionirten Grössenverhältnissen ; über die 
Details der Zergliederung gibt die Zeichnung Auskunft. Der Nahtlohus ist nicht besonders deutlich ausge- 
sprochen. 

Stoliczka war geneigt, diese Art mit dem von Forbes beschriebenen Pachydiscus Menu aus 
den Valudayurbeda zu vereinigen. Die Gründe, welche mich bewegen, trotzdem eine Trennung vorzu- 
nehmen, sind folgende: Der hier beschriebene Pachydiscus wächst langsamer an, der Nabel ist infolge 
dessen größer als bei Fach. Menu; ferner besitzt der letztere in der Jugend eine Sculptur, welche 
sehr au die des Pachydiscus Ariyalurensis erinnert und aus büschelförmig zu dreien oder vieren 
von den Umbilicalknötchen ausstrahlcndcn Rippen besteht, welche sich auf der Ausscnrcgion der Flanken 
nbschwächen und auf der Extemscitc nicht mehr vorhanden sind : 

Bei der neuen Art ist dieser Sculpturtypus nicht vorhanden, vielmehr bilden die feinen, zierlich ge- 
schwungenen Anwachslinicn, welche den hervorragendsten Anthcil an der Schalen Verzierung nehmen, ein 
ganz eigentümliches Merkmal. Marginulknötchen sind nicht zu beobachten. 

Ich benenne diese Art zu Ehren meines Freundes Mr. G. C. Crick am Nat. Hist. Museum, London 
Pachydiscus Cricki. 

Fundort : A n a p a d y. 

Horizont: Obere Trichinopolvgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Original exemplar zu pl. LII, Fig. 3. 


UcltrUtfc tut IIJ. XI. Hcfl } 
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Vor Kurzem erschien im f.ompte Rendu sommairc des Seances de la Soci£te geologique de France, 
Paris JH97, 3. Mai eine kurze Notiz von M. Ch. Sn ras in, in welcher er auf Grund von Untersuchungen des 
A mm. Bcudanti, Cleon, bicurvatus und anderer verwandter Formen seine interessanten Erfahrungen 
über den Zusammenhang zwischen den Gattungen Sonneratia, Desmoceras, Puzosia und Hoplites 
mittheilt. 

Er beschränkt die Bezeichnung Desmoceras auf die Gruppe des Amm. ßeudanti und diffi- 
cilis, während er diejenige des Amm. Emmerici und latidorsatus sammt der des Amm. planu- 
latusals Puzosia bezeichnet. Zittel, welcher die Gattung Desmoceras aufstclltc (Handbuch der Palacon- 
tologie, München 18K4, Bd. II, pag. 465) hat bekanntlich alle diese Gruppen als Desmoceras bezeichnet und 
nur für die vierte den von Bayle aufgcstclltcn Namen Puzosia als suhgcnerischc Benennung ange- 
wendet. Leider liegt die in Aussicht gestellte ausführlichere Arbeit von Sarasin noch nicht vor, und es 
füllt mir nicht leicht, eine bestimmte Meinung Uber dem Gegenstand zu äussem. So wie die Sachen jetzt 
liegen, möchte ich, was die Nomenclatur anbelangt, auf dem Standpunkte Zittels bleiben. Sarasin selbst 
spricht davon, dass in der Gruppe des Desmoceras difficile ein vollkommener Uebergang zu Puzosia 
(in seinem Sinne) und zwar zu Amin. (Puzosia Sarasin) ligatus aus der Gruppe des Amm. Emmerici 
stattffndet ( 1 . c. pag. 90), — so dass also eine scharfe Grenze nicht besteht; cs stellen demnach die vier 
erwähnten Formenkreise (1. Amm. Bcudanti, 2. Amm. difficilis, 3. Amm. Emmerici, 4. Amm. 
plan ul at us) nach wie vor einen genetisch zusammengehörigen Coraplex dar, und ich glaube daher, dass 
ihnen allen der gemeinsame Name Desmoceras bleiben darf und dass die Nennung der Formengruppe in 
jedem speciellen Falle genügt, um die Stellung einer bestimmten Art näher zu bezeichnen. 

In der hier bearbeiteten Fauna sind mehrere Gruppen vertreten : 

1. Des Desmoceras Emmerici Rasp. mit sehr regelmässig gebauter Suturlinie, deren einzelne 
Loben und Sättel allmählich an Grösse abnehmend in gerader Linie zur Naht reichen. Hier schlicsst sich 
eine sehr eigentümliche gekielte Form (A mm. sugata Korb«) an, welche vielleicht eine besondere Gruppe 
repräsentirt. 

2. Des Desmoceras planulatum Sow. (Puzosia Bayle) mit einem deutlich entwickelten, her- 
abhängenden Nahtlobus. 

Der Aussenlobus ist bei diesen Formen fast immer beträchtlich kürzer als der 1. Laterallohus, es 
neigt sich daher der Externsattel ziemlich auffällig gegen den letzteren. Auch sind die einzelnen Loben- 
elcmcntc nicht mit jener Regelmässigkeit gebaut, wie bei der ersteren Formenreihe. 

Eine indische Art aus dieser Gruppe: Amm. Denisonianus Stol. s. str. zeigt in ihrem Jugend- 
Stadium eine sehr grosse Aehnlichkcit mit Amm. Parandicri Orb. (aus der Gruppe des Desmo- 
ceras Bcudanti Orl>.), ein weiterer Beweis für die enge Zusammcnhörigkcit aller dieser Formen. 

Auch mit Pachydiscus und Hnlcndiscus (vergl. Holcodiscus Pondicherryanus Russin, 
pag. 147) bestehen unter den Puzosiaarten in der äusseren Gestalt und in der Lohenlinie sehr enge Be- 
ziehungen. 

3. Des Amm. Gardeni Baily (Hauericeras Crossouvre), umfassend die gekielten Formen 
der oberen Kreide, welche sich in ihren sonstigen Merkmalen nahe an die Gruppe des Amm. planul atus 
Sow. anschlicssen. 
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A. Gruppe des Desmoceras latMorsutum Michelin und D. Emmer lei liasp. 


DoBmocoraa latidoraatum Michelin. 

Taf. (XXV) XIX, Fig. 2 a, b: 3 «, b; 4 a, b: 5. 
|8<>5. Amm. latidorsatu* Stohrzku : Crel, S. lud. voL I, pag. 14S, pl. LXXIV, Fig. I 4. 
1M65. Amm. inanis p. p StoJirzla: 1 . c, pl. LIX, Fig. 14. 

(Eine List« älterer Arbeiten findet »ich bei Stolicaka.) 


Durchmesser .... 
Höhe der letzten Windung 
Dicke * » • 

Nabelweite 


j des grössten Exemplare* 
aus Odium 

6) eines kleinen Excm- j 
plarcs der Varietät a 
aus Odium 

0 eines kleinen Exem- 
plare« der Varietät b 
aus Odium 

138 mm (l) 

35 "im (1) 

44 mm (1) 

, 6! * ( 0 - 44 J 

16 5 » (0-471 

40 . 1045) 

I 75 » <o- 54 ) 

23 » <0 a fi6) 

44 • ( 0 ' 5 S> 

1 3 - * ( 0 * 23 ) 

7 ► (02) 

10 . lO' 4 J) 


Ich bin nicht im Stande, Unterschiede zwischen den hiehergehörigen Formen aus Indien und jenen 
aus Europa zu entdecken und behalte daher die Bestimmung Stoliczka's bei. 

In dem grossen Materiale, welches mir zur Untersuchung vorliegt, finden sich Anhaltspunkte zur 
Unterscheidung zweier Variationen, welche nur die Jugendstadien betreffen, wahrend sich die erwachsenen 
Stücke vollkommen gleichen. 

0) Die eine Varität zeichnet sich dadurch aus, dass die grösste Breite ganz nahe an die Nabel- 
wand gerückt ist, während die Flanken mit der Externseite vollkommen verschmelzen; der Querschnitt ist 
daher ganz ausgezeichnet halbmondförmig. 

6) Die zweite, bei gleicher Grösse meist etwas weniger stark aufgeblähte und um einen gering- 
fügigen Betrag langsamer anwachsende Varietät besitzt deutlicher abgesetzte, ein wenig abgeplattete Flanken 
und eine ähnlich beschaffene Externseite. 

Die sonstigen Merkmale: Involution, Einschnürungen und Lobenlinic bieten nicht die geringsten 
Anhaltspunkte zur Unterscheidung, und wie schon bemerkt wurde, verschwinden im Alter auch die Ab- 
weichungen in der Form des Querschnittes. 

Selbstverständlich sind zwischen den genannten Varietäten vollkommene Uebergänge vorhanden. 

Ein Umstand von grosser Bedeutung ist jedenfalls der, dass auch die europäischen Exemplare des Desmo- 
ccras latidorsatum in Bezug auf Querschnitt und sogar Involution variiren und dass vor allem unter den 
von Pictci *) untersuchten Stücken ganz dieselben Varietäten Vorkommen, wie unter den indischen Formen 

Das Exemplar, welches Stoliczka auf pl. IJX, Fig. 14 als zu Amm. inanis Stol. gehörig ab- 
bildet, muss nach meiner Ansicht zu der an zweiter Stelle erwähnten Varietät von Desinoceras la ti dor- 
sal u in gestellt werden. 

Fundort: Odium, Maravattur, Utatur. 

Horizont: Utaturgroup. (Untere und mittlere Abtheilung; ein Exemplar wurde an Aeanthoceras 
Newboldi var. spinosa anhaftend gefunden.) 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der Coli. Warth. 


Desmoceras inane Stoliczka. 

Taf. (XXV) XLX, Fig: 6 a, b, c; 7 a , b. 

1865. Amin, inanis p. p. Stniuzka; Crct. S. Ind. voL I, pag. 121, pl. LIX, Fig. 13 (non. Fig. 14). 


M a a s s e : 

.1 Je» auf Taf. XXV, 
Fig. 6 abgebildeten 
Staates 

b) des auf Taf. XXV, 
Fig. 7 abgcbildcten 
Stückes 

Durchmesser 

= 30 mm (1) 

22 mm (i) 

Höhe der letzten Windung 

= 14 • ( 0 - 47 ) 

11 • (05) 

Dicke * 

= 1 15 • <o- 5 ) ‘ 

1 H • (05) 

Nabelweite 

= 1 6 >/, . ( 0 - 41 ) 

4 . (0*18) 


l ) J. f. Fielet et Roux Mullusques fossiles de» Gres Verls. Gcnive 1847, pag. 44, Taf. III, Fig. 4, 5. 

3 * 
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Stoliczka hat unter dieser Artbezeichnung (vergl. die Beschreibung des Desmoccras latidor- 
satum) zwei verschiedene Formen vereinigt, von welchen wohl nur die eine (pl. LIX, Fig. 13) als neuer 
Typus bezeichnet werden kann. Mir liegt dieser in drei guten Exemplaren vor, welche mit Stoliczka's Ab- 
bildung Fig. 13 gut Qbcreinstimmcn. 

Der Durchschnitt der regelmässig anwachsenden, stark involuten Windungen ist ungefähr ebenso 
hoch als breit, mit nach aussen convergenten und in die schmale Extemscite allmählich abergehenden, 
hingegen zum Nabel steil abfallenden Flanken. Die Oberfläche trägt keine Sculptur, mit Ausnahme der mässig 
tiefen, auf den Flanken schwach nach vorne gewundenen, auf der Extemscite bogenförmig ausgestülpten Ein- 
schnürungen. (Dieselben sind nur auf einem Exemplar gut sichtbar.) 

Die Lobcnlinie entspricht in ihrer Anordnung jener von Desmoccras latidorsatum Mich., die 
Sättel und Loben sind in gerader Linie angeordnet und nehmen gegen die Naht ganz allmählich an Grösse 
ab ; der zweite Auxiliarsattcl steht an der Grenze zwischen Flanken und Nahelwand. 

Die Abbildung pl. LIX, Fig 14 unterscheidet sich von der beschriebenen Form durch die grössere 
Dicke des Querschnittes und die breitere Extemscite ; auch sind die Flanken gegen aussen nicht convcrgcnt, 
sondern annähernd parallel. Es liegt hier, wie oben bemerkt wurde, wohl nur eine Varietät von Desmo- 
ccras latidorsatum vor. 

Desmoccras inane vermittelt den Uebcrgang zwischen der Gruppe des Desmoccras latidor- 
satum und jenen eigenthQmlichen Arten, welche wegen ihrer äusscrlichcn Achnlichkeit mit Phy llocera s 
häutig bereits zu letzterer Gattung gestellt wurden. (Vergl. Desmoccras diphylloides Forbes und 
phyllimorphum n. sp.) 

Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Untersucht: 3 Exemplare aus der Coli. Warth. 

Desmocer&s n sp. aff. inane Stoliczka. 

1865. Amin, diphyllnides Stoliczka : mon Forbcs) : Cret. S. Ind. vol. I. pag. 119, pl. LIX, Fig IO— II. 

1S65 Amm. Yrnna (non Forbcs) Stoliczka L c. pag. 120, pl. LIX, Fig. 12. (VcrgL dazu Stoliczka: Records Gcol. Sun-, 
of India, vol. I, 1868, pag. 34.) 

Stoliczka identiticirtc mehrere Ammoniten aus der Utaturgroup von Odium mit Amm. diphylloides 
Forbcs aus den Valudayurbeds von Pondicherry ; doch sind erstcrc gedrungener gebaut, besitzen stärker 
gewölbte Flanken, einen breiteren Querschnitt und weniger vertiefte, schwacher nach vorne geschwungene 
Einschnürungen. 

Mit Desmoccras inane besteht jedenfalls Verwandtschaft, doch ist die Form des Querschnittes 
eine andere, da die grösste Breite der Mitte, nicht aber, wie hei letzterer Art der Nabelkante genähert ist- 
Die Lobcnlinie entspricht nach Stoliczka's Zeichnung jener der anderen hichergehürigen Arten. 

Von einer Neubeuennütig dieser Form sehe ich ab, da mir Exemplare nicht vorliegen. 

Fundort : O d i u m. 

Horizont: Utaturgroup. 

Desmoceras diphylloides Forbes 

Taf. (XXV) XIX, Fig. 8 o. h, C ; 9 c. 

1845. Amm. diphylloides Forbcs: 1 ) Trans. Geol. So«. London. 2 scries, vol. VII, pag, 105, pl. VIII, Fig. 8. 

1865. Amm. diphylloides Stoliczka : Cret. S. Ind., vol I, pag. 119, pl. LIX, Fig. 8 u. 9 

Von dieser Art befinden sich in der Sammlung der Geological Society mehrere sehr gut erhaltene 
Exemplare, welche ziemlich tiefe, S-förmig geschwungene Einschnürungen zeigen, die aber Forbes in seiner 
Beschreibung nicht erwähnte. Mir liegt aus der Coli. Warth nur ein einziges Fragment eines grossen, ge- 
kammerten Exemplare« vor. (Windungsdurchmesser ca. 7 cm.) 


•) Bezüglich des Ammonit cs Yama vergl. F. Stoliczka, Records Geolog. Survcv of India, vol. I, pag. 35 
und diese Arbeit pag. 185. 
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Der Querschnitt ist nur um einen kleinen Betrag höher als breit, die Flanken sind abgeplattet und 
von der verhältnismässig breit gerundeten Extemseitc, sowie der ziemlich niedrigen, aber steilen Nebelwand 
etwas abgesetzt, allerdings ohne scharfe Grenze. 

Wegen der bedeutenden Involution ist von den inneren Windungen im Nabel fast gar nichts zu 
sehen, und der ganze Habitus der Form gemahnt daher sehr an die Gattung Phylloccras, weshalb sowohl 
Forbcs als auch Stoliczka die nächsten Verwandten in der Gruppe der »Heterophylli« vermutheten. Dieser 
Eindruck wird noch verstärkt durch die regelmässig angeordneten, zierlich gebogenen Einschnürungen, welche 
auf der Aussenscite lappenförmig vorspringen und auf dem Stcinkemc sehr deutliche Spuren (unterlassen. 

Die Lobenlinie beweist jedoch, dass Ainm. di phylloides mit der Gattung Phylloceras in 
keiner näheren Beziehung steht, sondern zu Desmoccras zu rechnen ist. Die Sättel sind zweitheilig, 
nehmen gegen die Naht regelmässig an Grösse ab und sind in einer radialen Linie angeordnet ; ihre Zahl 
beträgt durchschnittlich 9. 

Die l.ol>en — mit Ausnahme der Aussenlobcn — sind dreispitzig, sehr fein ausgezackt und eben- 
falls von proportionaler Grösse. Eine phylloide Gestaltung ist nicht vorhanden ; es herrscht vielmehr bis ins 
Detail l'cbcreinstimmung mit den Formen aus der Gruppe des Desmoceras latidorsatum Mich., auf 
welche auch die verwandtschaftlichen Beziehungen hinweisen ( vergl. z. B. D e s in o c e r a s i 11 a n e 8 1 o 1 i c z k a). 

Die Exemplare aus der Utaturgroup von Odium, welche Stoliczka l ) als Ammonitcs di phyl- 
loid es abbildete, weichen von dem Typus aus den Valudavurbcds durch ihren mehr gerundeten Quer- 
schnitt und ihre auf der Außenseite weniger stark vorspringenden Einschnürungen aus. Es scheinen diese 
Farmen einen Uehergang zwischen der Gruppe des Desmoceras latidorsatum Mich, und der vor- 
liegenden Form zu vermitteln. 

Hingegen liegen mir aus den Ariyalurbeds von Otacod zwei kleine Exemplare vor, welche in ihrem 
Querschnitte und in der Form ihrer Einschnürungen und Loben mit den Originalen von Korbes stimmen. 
Ucbrigens ist auch die Aelmlichkeit mit dem später zu beschreibenden Desmoceras p h y 1 1 i m o r p h u m n. sp. 
aus denselben Schichten eine sehr grosse. 

Sehr nahe Beziehungen bestehen zwischen Desmoceras diphylloides und dem aus dem fran- 
zösischen Santonien (Mittleres Scnon) beschriebenen Desmoccras pyrenäicum Grossou vre*), 
welches in Involution, Querschnitt, sowie in der Form seiner Einschnürungen so gut mit den indischen 
Exemplaren stimmt, dass es kaum möglich ist, einen bemerkenswerten Unterschied anzugeben. 

In der Nanaimogroup von Vancouvcr kommt eine ähnliche Art vor, Ammonite» Selwynianns 
Whiteaves*), ebenfalls trotz seines phyllocerasähnliclien Aussehens ein Desmoceras aus der hier be- 
sprochenen Gruppe. Mr. J. F. Whiteaves übersandte mir ein sehr schön erhaltenes Exemplar dieser Form 
zum Vergleiche, und es liess sich constatiren, dass wirklich ganz nahe Verwandtschaft zu Desmoccras 
diphylloides besteht (Es hat übrigens bereits Whiteaves selbst diese Verwandtschaft erkannt.) Der haupt- 
sächlichste Unterschied liegt darin, dass die Einschnürungen etwas weniger tief sind und auf der Aussenscite 
nicht in einem breiten Lappen, wie hei der indischen Art, sondern in einer spitzen Zunge vorspringen. Die 
Loben waren auf dem verglichenen Stücke mir theilweisc zu sehen, doch genügend gut. um darzuthun, dass 
die Zer Schlitzung und der Aufbau jenem der hier behandelten Dcsinoceraten entspricht. 

Zum Vergleiche kann man vielleicht auch A mm. (Desmoceras) Sutheriandi Etheridge 4 ) aus der 
Kreide von Queensland hcrbcizichen ; indessen ist der Nabel bei dieser Form etwas grosser, und die Ein- 
schnürungen sind weniger stark nach vorne gebogen. Die Lobenlinie wird nicht abgebildet. 

Fundort von Desmoceras diphylloides: a) Pondich errydistrict (Valudayurbeds), 6) Trichino- 
polydistrict; Otacod (Ariyalurgroup). 

Untersucht: Die Originale von E. Korbes a. d. Geol. Soc. of London. 1 Exemplar aus der Coli. 
Warth 1894, (Pondicherry); 2 Exemplare aus der Coli. Warth 1893 (Otacod). 

*) F. Stolicxka, I. c. pl. LIX, Kig. 10-12. 

*) A. de GrtiMOiftw; Amm. de la Crme »upericurc. Paris 1893. pag, l<>8, pl. XXXVII, Fig. 9 a, b, c, 

*) J '• F. Whiteaves: Mesozuic Fossils vol. I, Pt II. (Coalbcaring Kocks of Vancouvcr etc.) Montreal 1879, 
pl. Xlll, Fig. 1, pag. 104. 

*) Etheridge , Quart. Journal Geolog. Soc. London 1872, vol. XXVIII, pag. 345, pl. XXI, Fig. 4. 
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Desmoceras phyllimorphum d. sp. 

Tnf. (XXV) XIX, Fig. to «, b , c. 


Maas««: 

Durchmesser “ 8 1*5 nun (l) 

Höhe des letzten Umganges = 43*5 * (0*53) 

Dicke » * — 30*5 * (o*37) 

Nabelweite = — 

Der Habitus dieser Art ist vollkommen der eines Phylloceras; der letzte Umgang umfasst die 
anderen derart, dass von ihnen nur die Kante sichtbar ist; der ausserordentlich kleine Nabel ist tief und 
besitzt steil abfallende Wände. Die Flankengegend ist sehr flach gewölbt, die Extemscitc schmal und gleich- 
förmig gerundet; die grösste Windungsbreite liegt bereits ausserhalb der Mitte der Seiten. 

Die Schale ist sehr dünn, vollkommen glatt und zeigt in bestimmten Abständen neun ganz leichte 
Einschnürungen, welche auf dem Stcinkemc nur eine schwache Vertiefung hinterlassett, mit der bekannten 
S- Biegung über die Flanken verlaufen und auf der Extemscite einen vorspringenden Lappen bilden. 

Wichtig für die Zuweisung dieser Art zur Gattung Dcsmoceras ist die Lobenlinie, welche übrigens 
in dem weissen Quarzsandsteine der Matrix nur mit grosser Mühe sichtbar gemacht werden konnte. Die 
Sättel sind sämmtlich zweitheilig, die Loben dreispitzig und niemals phylloid, sondern ganz fein zerfledert (das 
Detail lässt sich am besten an einem Theile der Lobenlinie selten, welcher noch von einer dünnen Schalen- 
schicht überdeckt ist). Die Zahl der Sättel beträgt ca. 9, die Anordnung ist geradlinig, die Grössenab- 
nahme gegen die Naht hin ganz regelmässig. 

Unterschiede gegenüber den Loben von Desmoceras diphylloides Forbcs und Dcsmo- 
ceras sugata Forbes sind nicht zu beobachten. 

Die nächstverwandte Art ist Dcsmoceras Larteti Seuncs 1 ) (bei Grossouvre *) Schlütcria 
genannt), aus dem oberen Campanien des Dep. Basses-Py rcnccs, Frankreich: doch sind bei dieser Form 
die Einschnürungen kräftiger »ungebildet und auf der Aussenseite sehr weit nach vorne gezogen ; die Loben, 
welche nicht besonders abgebildet wurden, aber auf einem der photographirten Stücke (Grossouvre 1. c. 
pl. XXXIV, Fig. 2) einigermassen zu sehen sind, haben den bereits mehrfach erwähnten Charakter. Gros- 
souvre hat diese Form in seine neue Gattung Schlütcria gestellt, welche Arten mit Phyllocerasähnlicher Gestalt 
und Desmocerasähnlichen Loben zu umfassen bestimmt ist, doch ist, wie sich z. B. bei A m m. diphy lloide 
Forb. zeigt, eine derartige Abgrenzung sehr schwierig, da ein vollkommener Uebergang in typische, mit Ein- 
schnürungen versehene Desmocerasartcn aus der Verwandtschaft des Desmoceras latidorsatum vorhanden 
ist. Die Schwierigkeit der Unterscheidung erhellt am besten daraus, dass Grossouvre den von Amin, diphyl- 
loides schwer zu unterscheidenden Amm. pyrena'icus Gross, noch zu Dcsmoceras, den Amin. 
Larteti hingegen bereits zu Schlüteria stellt. (Vergl. übrigens diese Arbeit, Beiträge Bd. IX, Seite 9). 

Aelmlichkeit mit Desmoceras phyllimorphum besitzt auch das von Whiteaves *) beschriebene 
Desmoceras affine (obere Kreide des Athabascadistrictes) ; der wichtigste Unterschied liegt darin, dass 
die grösste Breite dem Nabel am nächsten liegt, während sich die Flanken nach aussen verjüngen; die 
Form der Einschnürungen hingegen und der allgemeine Habitus ist der indischen Art sehr ähnlich. 

Von Desmoceras diphylloides unterscheidet sich die neue Form vor allem durch die grössere 
Höhe der Windungen (Breite: Höhe = 3 : 4*2, hei D. diphylloidc = 9 : 10); ferner sind die Flanken nicht 
so deutlich abgeplattet, gegen die Extemseite gar nicht abgesetzt, und letztere ist zudem schmäler. Die 
Einschnürungen sind weniger kräftig entwickelt. 

Fundort: Otacod. 

Horizont: Ari yalurgroup. 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coli. Warth. 


') J. Seuncs: Mcm. Soc. Geol. de France. Paläontologie, vol. 0, Paris 1891. Faseie. 3, pag. 19, pl. IV, Fig. 
a. 3; III. 2. 

*) A. de. Grossouvre; Amm. de la Craie supericurc, pag. 218, pl. XXXIV, Fig. 2 a, b; 3 a, 6. 

*) J. F , Whiteaves : Notes on the Ammonite* of the Cretaceous Rocks of Athabasca. (Trans. Roy. Soc. Canada, 
Sect. IV Ottawa, 1892,1. pag. 113, pl. XI, Fig. I. 
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B. Gruppe den T>e*mocera* siujnta J-'orbett. 

Desmoceras sugata Forbes. 

Taf. (XXV) XIX, Fi* 1 a, I 6 (XXIV) XVIII, Fi* 11. 

1845. Amin, suguta Forlms: Tran*. Geol. Soc- London, 2 B;I Serie*, vol. VII, pag, 113, pl. X, Fig. 3. 

1865. Amm. sugata Stolictka: Crct. S. Ind. vol. I, pag. 60, pl. XXXII, Fig. 4 — 6, pl. XXXIII, Fig. I, 2. 
l8yO. Dcsmocera» sugata M. Yoioyantu: Versteinerungen au* der japanischen Kreide. Palaeontogrnphica XXX VI, pag. 
185, Tal. XX, Fig. 11 o, b, r. 

1891. Desmoceras Damcsi A". Jimbo: Kreideformation von Hokkaido. Falaeontolog. Abhandlungen. Bd. VT, Heft 3. Jena, 
pag. 36 H 7 -G Taf. I, pag. 2, 3 

Desmoceras sugata zeigt in vielen Eigenschaften eine grosse Ucbereinstimmung mit Desmoceras 
phy llimorphum Kossm. und unterscheidet sich von diesem hauptsächlich durch den scharfen, deutlichen 
Siphnnalkicl, welcher auf allen Exemplaren zu beobachten ist. 

Die äussere Gestalt, der Querschnitt, die Involution und vor allem die Lobenlinie mit ihren zahl* 
reichen, gegen die Naht regelmässig an Grttssc abnehmenden Auxiliären wiederholen fast vollständig die 
Merkmale der erwähnten Art In den Einschnürungen allerdings besteht ein Unterschied, welcher sich darin 
äussert, dass bei letzterer bereits am Nabelrande deutliche, radiale Einschnitte vorhanden sind, während 
Desmoceras sugata in dieser Gegend glatt ist und erst näher der Externseite eine merkliche Spur 
von Einschnürungen aufweist 

Von den Formen der Gruppe Haucriccras weicht Desmoceras sugata sowohl durch den 
engen Nabel als auch durch die langgestreckte Lohenlinie, deren Auxiliäre in gerader Linie zur Naht 
herankommen, ganz beträchtlich ab. — Eine besondere Gattung für diese Form aufzustdien, empfiehlt sich 
nicht, da mit Ausnahme des Kieles gar kein Merkmal vorhanden ist, welches einen durchgreifenden Unterschied 
gegenüber den Desmocerasformen (z. B. Desmoceras diphylloide und phyllimorphum) 
bedeuten würde. 

Yokoyanut *) gibt unter dem Namen Desmoceras sugata die Abbildung eines japanischen 
Exemplare«, welche» fast in jeder Beziehung mit den indischen Formen identisch scheint, nur der Kiel dürfte 
etwas weniger scharf ausgcbildet sdn. A'. Jimbo , *) welcher später ein etwas grosseres Exemplar dieser 
häufigen japanischen Species zur Abbildung brachte, bezweifelte die Richtigkeit dieser Idcntiticirung und 
zwar aus dem Grunde, weil sich an erwachsenen Schalen die Anwachsstreifen in der Nähe der Siphonal* 
linie zu rippenartigen Erhebungen ausbiiden, wahrend sich auf den Flanken eine dem Rande parallele 
Streifung bemerkbar macht. Da von diesen Eigenschaften nur die letztere an einigen der indischen Stücke 
(aus der Coli. Kaye am Brit. Museum) wahrgenommen werden konnte und da auch Jimftos wohlerhaltenes 
Originalexemplar einen weniger hohen und scharfen Kiel aufweist als diese, ist es wohl möglich, dass die 
japanischen Formen einer besonderen, dann allerdings dem Desmoceras sugata ganz ausserordentlich 
nahe verwandten Art angehören. 

Andere gekielte Formen, welche in die Nähe von Desmoceras sugata Forbes gehören, sind: 

Desmoceras sp. M. Yokoyama, japanische Kreide, pag. 186, Taf. XX, Fig. 12 a, b, 

Amm. obscurus Schlüter: Ceplialopoden der oberen deutschen Kreide, pag. 70, Taf. XXII, 
Fig. 9, 10. Falaeontographica XXL 

Beide besitzen stärker gewölbte, breitere Windungen und einen verhältnismässig engeren Nabel. 
Die Lohen sind l>ei ihnen nicht bekannt, doch erscheinen schon in der äusseren Gestalt, vor allem in dem 
Auftreten eines Kieles, die Verwandtschaftsbczichungen klar genug angedcutet. 

Fundort von Desmoceras sugata: V' aragur ctc. 

Horizont: Obere Trichinopolygroup, untere Ariyalurgroup. 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der Coli. Warth. 

*i M. Yokoyama: Versteinerungen aus der japanischen Kreide, pag. 185. Taf. XX, Fig. II. 

'j K. Jimb <> : Kreidefossilien von Hokkaido, pag. 2h, Taf I, Fig. 2, 3. 
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C. Gruppe <lca Vcanweera* planulatum Sow. ( Puxvnia Bayle.} 

Puzosia planulata Sow. rar. nov. Odiensis. 

Taf. (XXII» XVI, Fig. 5 fl* b, 4 und Taf. (XXIV) XVIII, Fig. I a , 6. 

1865. Amm. planulatus (Sowerby) StoKcvka : Crel S. Ind , voL I, pag 134. (Bei den Abbildungen ist es zweifelhaft, 
ob eine derselben dem hier beschriebenen Typus entspricht ) 


Mnnc: 


u) Grosses F.xetnplar 
aus Odium 

6) Grosses Exemplar 
aus Odium 

Innere Windungen von 
h) (Taf. XXIV, Fig. ij. 

Durchmesser 

__ 

285 mm (1) 

209 mm (1) 

56 mm (1) 

Höhe der letzten Windung . 

. = 

125 * (0 44 ) 

96 . (0-46) 

23 • (041) 

Dicke ► » * 

. = 

97 * ( 0 * 34 ) 

70 * (0 33) 

19 * ( 034 > 

Höhe der vorletzten Windung 

. *S 

60 » {0-2 1> 

36 » (0 17) 

1 1 * (0 2) 

Dicke * » 

. =3 

46 » (0 16) 

30 . (014) 

10 * (0 r l8) 

Nabel weite 

• = 

72 * (0*35,1 

5(1 * (0-27) 

18 * (032) 




r) Mittclgrossea Exem- 
plar aus Odium (Original 

zu Taf. XXII, Fig, 5). 

tl) Jugcndexcrnplur 
aus Odium 

Durchmesser 


Il6 mm (1) 

46 nun (I) 

Höhe der letzten Windung . 

• “ 1 

4 « . ( 0 - 4 1 ) 

20 . (0-44) 

Dicke • * » . 

. ** 

39 » <o.») 

16 . (035) 

Höhe der vorletzten Windung 


22 » ( 0 * 19 ) 

9 * (0 2 ) 

Dicke » » 

. = 

18 » (O l6) 

7 » ( 0*151 

Xabelweite 

• — 

3 * > ( 0 . 33 ) 

S • (0 17) 


Höhe eine« Luftkam merfragmentes au« Xallur = 170 mm. 
Dicke * * * » ss 152 * 


Die (»nippe der Puzosia Mayoriana Orhigny setzt wegen der geringen Variationsfähigkeit 
der einfachen Form- und Sculpturmcrkmalc einer Artuntcrschcidung manche Hindernisse entgegen, und so 
erklärt es sich, dass gerade hei dieser weit verbreiteten und wichtigen Gruppe die Ansichten der einzelnen 
Autoren bezüglich der Spcciesfassung sehr weit auseinander gehen. Die Schwierigkeit dreht sich haupt- 
sächlich um die Unterscheidung folgender Arten: Puzosia Mayoriana Orb., Puzosia planulata 
Sow., Puzosia subplanulata Schlüter und Puzosia Ga udama Korbes, die von den einen Autoren 
getrennt gehalten, von anderen vereinigt werden. 

Da derartige Formen sowohl in der Utaturgmup als auch in der Trichinopnlygroup von Südindien 
sehr häufig und durch ihre eugeu Beziehungen zu den europäischen Vorkommnissen von ganz besonders 
grossem Interesse sind, bin ich genöthigt, an dieser Stelle näher auf die in Betracht kommenden Kragen 
einzugehen. 

Den Ammonite« planulatus Sowerbv 1 ), dessen Originalexemplar von D. Sharpe*) neu al>ge- 
bildct wurde, konnte ich in der Sammlung des Natural History Museums studiren ; unter anderen sah ich 
bei dieser Gelegenheit ein Exemplar aus dem Grey Ghalk (Cenoman) vom Fundorte Ventnor auf der Insel 
Wight, welches weit besser erhalten ist, als das ebenfalls aus dem Grey Chalk stammende Original 
Sowerbv's. Die daran wahrnehmbaren Merkmale sind hauptsächlich folgende: 

Die nicht sehr rasch an Grösse anwachsenden Windungen sind ungefähr zur Hälfte (Sharpe gibt 
nur */„ an) oder etwas darüber involut und besitzen abgetlachte, subparallele Flanken, welche mit einer 
Rundung in die verhältnismässig breit gewölbte Externseite übergehen. Die Einschnürungen, 5—6 an der 
Zahl, sind deutlich .S-förmig gebogen und auf dem Sicinkemc kräftig vertieft: die Rippen verlöschen auf 
den Flanken. Uchcr die Beschaffenheit der Lobenlinte finde ich in meinen Notizen keine Anmerkung. 

Sharf>e hat in seiner Arbeit unter dein Namen Amm. planulatus ausser dem Originale von 
Sowcrby noch ein Exemplar aus dem Cambridge Grecnsand (oberer Gault) ahgebildet, welches ich nicht 


*) Sowerby, Mineral Coneholugv, pl. 57°. Fig. 5. 

*1 L). Sharpe: Mollusca of the C.halk, pag. 29, pl. XII, Fig. 3. 


• u '/»*& 


Digitized by Google 



(»7»] 


Untersuchungen Ober die südindische Kreidcformation. 


1*3 


für identisch mit der Cenomanart halte. Es besitzt eine« verhältnismässig breiteren Querschnitt, stärker ge- 
wölbte Flanken und stimmt in jeder Beziehung mit den in allen Sammlungen verbreiteten Ammoniten aus dem 
Grünsand von Clar, Dep. Var 1 ) in Frankreich, also mit Jugendformen der Puzosia Mayor iana Orb.*) 
Auch die von Sharpe abgebildcte Suturlinie entspricht vollkommen jener der letzteren Art und zeigt einen 
dreispitzigen ersten Laterallobus, der nur wenig länger ist als der Externlobus; der Externsatte! steht aufrecht. 

Sonderbar ist es, dass Sharpe, welcher eine zwar kurze, aber präcise Beschreibung des A m m. 
planulatus gab und bezüglich der Lobenlinie ausdrücklich bemerkte: »lateral lobes of the septa ine- 

qually bifid», während er für Amm. Mavorianus hervorhob: »the lateral lobes of the septa trifid, which 
distinguishes it from Sowerby's Species«, trotzdem die Stücke aus dem Cambridge Greensand, welche doch 
die letztere Eigenschaft haben, als Amm. planulatus bestimmte. 

Q. Schlüter a ), welcher die Identität der von Sharpe abgcbildctcn Cambridgeform mit dem Amm. 
Mayorianus von Clar etc. erkannte, sah sich infolge dessen veranlasst, den Amm. planulatus Sowcrbv, 
welchen er nach Sharpe für übereinstimmend mit der Art aus Cambridge hielt, cinzuziehen. Diese 
Vereinigung ist aber, wie die Untersuchung des echten Amm. planulatus So w. zeigt, nicht aufrechtzu 
erhalten, hingegen sind die Stücke aus dem Cambridge Greensand, welche Sharpe irrthümlich mit dieser 
Art identificirtc, davon abzutrennen und mit Amm. Mayorianus zu vereinigen. 

Nun kommen aber im deutschen Cenoman, in einem Horizonte, der dem Grev Chalk entspricht, Am- 
moniten vor, welche sich von Amm. Mayorianus vor allem durch die abgeplatteten Flanken, den un- 
regelmässig zweitheiligen ersten Laterallobus, sowie den schief stehenden Extcrnsattel unterscheiden und von 
Schlüter Amm. subplanulatus genannt werden. 

Diese Formen stimmen, wie ich mich durch den Vergleich mit den im britischen Museum befind- 
lichen Stücken überzeugen konnte, vortrefflich mit dem geologisch glcichaltcrigcn Ammonitcs planulatus 
Sowerby (non Sharpe, pl. XII, Fig. 4) überein und müssen nach meiner Ansicht diesen Namen erhalten. Ich 
wüsste in der That keinen Unterschied zwischen den beiden Typen anzugeben, und Schlüter würde, wenn er 
nicht durch Sharpe ’s Fig. 4, pl. XII irregeführt worden wäre, wohl selbst diese Idcntificirung vorgenommen halten. 

Es liegen darnach wirklich zwei getrennte Arten vor: 

1. Amm. Mayorianus Orb. aus dem französischen Gault, mit dem die Formen aus dem Cam- 
bridge Greensand 4 ) stimmen. 

2. Amm. planulatus Sow. aus dem englischen und norddeutschen Cenoman. — Zu letzterem 
gehört auch das schöne, von Bayle richtig mit diesem Namen hczcichnctc Exemplar aus dem Cenoman von 
Vergons 6 ) (Basses Alpes). 

In der Utaturgroup von Odium und Nallur kommen zahlreiche Exemplare einer Puzosiaart vor, 
welche Stoliczka als Amm. planulatus bestimmte, und die in der That mit den typischen Formen aus 
dem englischen Cenoman, mit denen ich sie direct verglich, gut flbcrcinstimmen. 

Ich habe ein grosses Exemplar dieser Art zerbrochen, um die inneren Windungen frcizulegen, die- 
selben, welche auf Taf. (XXIV) XVIII, Fig l abgebildet sind, und glaube nicht, dass man im Stande ist, 
irgend einen durchgreifenden Unterschied zwischen ihnen und dem von Bayle abgcbildctcn Exemplare 
des Amm. planulatus zu entdecken. Die Involution, welche etwas über '/* beträgt, die Anwachs* 
Verhältnisse und die Sculpturmerkmalc zeigen befriedigende Uehereinstimmung ; die Loben, welche an 
zahlreichen Exemplaren in grosser Schönheit zu verfolgen sind, weichen nicht im mindesten von dem Bilde 
ab, welches Schlüter auf Taf. II, Fig. 7 gibt. 

Im allgemeinen zeigen allerdings die indischen Stücke ein etwas rascheres Anwachsen als der von 
Schlüter abgebildete Anim, subplanulatus und als Sowerby’s Original. Auch sind in den meisten 
Fällen die Flanken etwas mehr gewölbt und die Einschnürungen nicht so stark S-förmig gebogen. 

*) Vergl. d;izu auch E. Bayle'. Fossiles principaux des Terrains. Explication de la carte geologiquc de France. 
Tome IV, Paris 1876, pl. XLV, Fig 

*) A. d'Uririgny: Pal. Franyaiae, Terr. Crctacc, pl. 79. vol.-I. 

■) CI. Schlüter: Gcphalopodcn der oberen deutschen Kreide, pag. 4, Taf. II, Fig. 5, 6, 7. 

4 ) Ich habe Exemplare von dort am Brit. Museum gesehen. 

*> E. Huxtf : Fossiles principaux des Terrains, I. c. pl. XLV|, Fig. I. 

Hvllrllgt anr Oi-tcrrvu.h-rni'itnt«, IM. XI. II« fl J. I 
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Aber alle diese Unterschiede sind von geringer Bedeutung und verschwinden, wie ich mich Heim 
Studium der Schlütcr'schen Sammlung in Bonn überzeugte, mit dem Alter. 

Am ehesten könnte man die Stücke aus der Utaturgroup als eine besondere Varietät von Amm. 
planulatus bezeichnen, da auch der Vergleich mit den englischen Exemplaren die erwähnten kleinen 
Unterschiede (in der Regel etwas weniger abgeflachte Flanken und weniger stark geschwungene Einschnürungen) 
ergab; eine besondere Art möchte ich für dieselben aul keinen Fall begründen, um so mehr, als da» von 
Bayle abgebildete Exemplar aus dem französischen Cenoman wirklich eine vollkommene Vermittlung herstellt. 

Eine sehr grosse Aehnlichkeit besitzt Amm. Griffithi *) Sharpe, eine Form, welche etwas mehr 
gewölbte Flanken und weniger stark geschwungene Einschnürungen besitzt als Amm. planulatus, sonst 
aber demselben sehr nahe steht und vielleicht ebenfalls nur als eine Varietät desselben zu bezeichnen ist, 
eine Ansicht, die bereits von verschiedenen Autoren geäussert wurde. 

Mit Amm. Mayorianus Orb. sind die Stücke aus der Utaturgroup schon vermöge der Beschaf- 
fenheit ihrer Lobcnlinic nicht zu verwechseln, da der Extemsattel sich in ganz schiefer Stellung an den 
kleinen Siphonalhücker anhängt und der Extemlobus viel kürzer ist als der erste Laterallobus, der sich an 
seinem Grunde nicht dreispitzig, sondern ganz unsymmetrisch entwickelt zeigt. Die letztere Beschaffenheit 
kommt dadurch zu Stande, dass die zwischen dem langen Mittelzacken des ersten Laterallobus und dem 
in die Basis des Aussensattels eingreifenden Seitenzacken cingeschlossene Sattelpartie weit stärker ausge- 
bildet ist, als bei Amm. Mayorianus. 

In der indopaciliischen Provinz kommen Arten aus der Verwandtschaft der Puzosia planulata 
an sehr verschiedenen Stellen vor, aber diese seihst scheint bisher noch nicht aufgefunden zu sein. 

Was Schmidt *) aus der Kreide von Sachalin unter diesem Namen abbildet, ist ein dürftiges Frag- 
ment, welches kaum mit der europäischen Form idcntiticirt werden darf; Whttcaves' Amm. planulatus 3 ) 
aus der Divis. C. (mittl. Kreide) der Queen Charlotte-Islands zeigt geringere Involution und gröbere 
Berippung. In Australien scheint ein verwandter Typus in Amm. Daintrcci Eth. 4 J vorzuliegen» doch 
fehlen die Einschnürungen. Aus Brasilien bildet Ch. A. White Puz. planulata Sow. ab. (Contribut to the 
Palaeontology of Brazil., pag. 21b, pl. XXV, Fig. 5, 6.); doch ist das Exemplar nur unvollständig erhalten. 

lieber die mit Puzosia planulata nächstvervvandten indischen Arten vergleiche die unten fol- 
genden Beschreibungen von Puzosia Gaudama Forb., Puzosia crebrisulcata n. sp., Puzosia 
indopacifica n. sp. 

Fundort von Puzosia planulata: Odium, Maravattur, Xallur. 

Horizont: Utaturgroup (wahrscheinlich sowohl untere als obere Abtheilung.) 

Stoliczka gibt folgende Fundorte an : 

Odium, Utatur, Shutanure, Seeragunur, S. E. von Utatur : Utaturgroup. 

Anapadv, Garudamungalum, Koloture, Alundanapuram, X. v. Andur, \ 

E. V. Puthur, Knlakanuttom : [ Trichinopolygroup. 

Karapady, SW. von Ariyalur, S. v. Ariyalur, .SW. von Mullur, E. v. Varagur : Arivalurgroup. 

Ich bin nicht der Ansicht, dass Puzosia planulata diese grosse vcrticalc Verbreitung hat, die 
ihr nach diesen Angaben zukommen müsste, denn in der Coli. Warth stammen die zahlreichen Exemplare 
dieser Art sümmtlich aus der Utaturgroup, während in der Trieb inopolygroup die nahe verwandte Form 
Puzosia Gaudama — von Stoliczka unter die Synonyma von Puzosia planulata gerechnet — deren 
Stelle vertritt. Ich glaube daher annehmen zu dürfen, dass die besprochene Specic» auch in Indien da» 
Cenoman charakterisirt, und dass in den höheren Schichtgruppen blos verwandte Formen Vorkommen. Nur 
die Xeuuntersuchung dieses Thcilcs des Stoliczka'schen Materiales könnte hier volle Klarheit schaffen. 

*) D. tthurpe: Mollusca of the Chalk, pag 28, pl. XI, Fig. 3, 

*) Fr. Schmidt Pctrefacten der Kreidctormation von der Insel Sachalin. Petersburg 1873. pag, 13, Taf. 1 . 

Fig. 5-7- 

*) J F. Wh it rares : Mcsoaoic Fossils, vuL I Pl, III. vCoalbearing deposit* of the Queen Charlotte Islands). 
Montreal 1884, pag. 207, pl. XXVIII, Fig. 1. 

F.fheridge\ Quart. Journal Gerd. Soc. London, vol. XXVIII, pl XXIV, Fig. I. 2 
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Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der Coli. Warth. Manche Stacke erreichen eine ganz 
bedeutende Grösse, einige Luftkammer frag mente haben eine Höhe von 170 und eine Dicke von 152; von 
einem besonders grossen Exemplare, welches im Museum von Madras zurückblieb, erhielt ich nur die 
Photographie. 

Puzosia Qaudama Forbes 

Taf. XVI (XXII), Fig. i « J. 3. 

Taf. XVII (XXIII), Fig. 3 u, 6, c. 

1845. Anim. Gamlama E. Farbe*: Trans. Geol. Soc. London, 2 ml series. vol. VII, pag. 113, pl. X, Fig. 3. 

1863. Amin, planulatus p. p. Stvlictha: Crct. S. Ind. voL I, pag. 134, pl. LXVII, Fig. 1. 

1871. Amin. Hemeusis p. p. Schlüter: Cephalopoden d. ob. deutschen Kreide, pag. 40, Taf. XI, Fig. 13, 14. 

(Non Amm. Hemensis 1867, Schlüter: Beiträge zur Kenntnis der jüngsten Amimmeen Norddeutschlands. Taf. VI, Fig. 4. 
Maaise: 

u) des Originalexemplares zu Taf. XXII. Fig. 2: I b) eines grossen Kxemplares von Varagur : 
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c) Maassc der var. intermedia. (Taf. (XXIII) XV'H, Fig. 3: 
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Stoliczka vereinigte den Amm. Gaudama Forbes mit Amm. planulatus So w und hob hervor, 
dass letzterer in Indien durch zwei V' arietäten vertreten sei: 1) durch eine stark comprimirte, mit feinen 
Wippen versehene, 2) durch eine dickere Abart mit stärkeren und weniger zahlreichen Kippen. Die crstcren 
Formen (vergl. Taf. LXVII, Fig. t) sind aber entschieden mit einem besonderen Namen zu bezeichnen, da 
sic folgende Unterschiede gegenüber l'uzosia planulata zeigen: In der Jugend sind die Umgänge hoch- 
mündig, mit sehr zahlreichen feinen Kippen bedeckt, welche auf der inneren Hälfte der Flanken verlöschen und 
auf der Extcmscitc stark nach vorne gebogen sind. Die Einschnürungen sind auf dem Stcinkcmc nur 
schwach ausgeprägt (bei Puzosia planulata hingegen sehr tief eingeschnitten) und nicht S-förmig 
gekrümmt, sondern einfach nach vorne gebogen; auf der Ausscnseitc springen sic in einem gerundeten 
laippcn vor, während sie bei der anderen Art eine winkelige Knickung in der Siphunallinie zeigen. Die 
angegebenen Unterschiede sind sehr constant und immer leicht erkennbar. 

Bein» weiteren Wachsthume treten die Kippen etwas weiter auseinander, die Flanken nehmen eine 
leichte Wölbung an. und dann gewinnt die Form eine grosse Aehnlichkeit mit denen aus der Uta- 
turgroup. Bei erwachsenen Exemplaren ist daher die Unterscheidung nicht leicht, aber bei sorgfältigem 
Studium der Merkmale doch immer möglich. 

In der Coli. Warth befindet sich ein prachtvoll erhaltenes, grosses, aber noch aus Luftkammcm 
bestehendes Exemplar von Varagur, welches ich leider aus Raummangel nicht abbilden konnte. Dasselbe 
ist auf den ersten Blick dem echten Amm. planulatus sehr ähnlich, doch zeigt sich der Querschnitt noch 
am Beginne der letzten Windung schlanker als bei diesem, und die Rippen, sowie die Einschnürungen 
besitzen nicht eine sigmoidalc Krümmung, sondern sind ganz einfach nach vorne gebogen. Die Wachsthums- 
Unterbrechungen (5 an der Zahl) sind auf dem letzten Umgänge besser entwickelt als auf den Jugendwin- 
dungen und haben auf der Schale die Form von erhabenen, oben abgeflachten Leisten. 

4 * 
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Die Lobenlinie aller hicher gehörigen Exemplare zeigt keine zur Artunterscheidung dienlichen Merk- 
male. sondern entspricht jener von Anim, planulatus. 

ln der Sammlung der Geological Society von London sah ich Forbe»' Originalcxcmplare zu Amm- 
Gaudama und fand dieselben vollkommen identisch mit dem hier beschriebenen Typus. Auch ihre Matrix 
stimmt mit jener der von Forbcs untersuchten Exemplare des Amm. sugata, also einer sehr bezeichnenden 
Art der oberen Trichinopolygroup überein, und es ist nach allem, was ich sah. sehr wahrscheinlich, dass 
Amm. Gaudama in der Trichinopolygroup eine ähnliche Holle spielt, wie Amm. planulatus in der 
Utaturgr oup. 

Ueber die zwei grossen, von Stoliczka auf pl. LXVII, Fig. 3 und pl. LXV 111 abgebildeten Exemplare, 
als deren Fundort Anapady angegeben ist. wage ich mich nicht auszusprechen, da, wie oben bemerkt, im 
Alter die Unterschiede zwischen A m m. Gaudama und planulatus geringer werden, und nur eine genaue 
Untersuchung der betreffenden Stücke ein sicheres Urthcil erlauben würde. 

Vom Fundorte Garudamun galum (untere Trichinopolygroup) liegt mir ein Exemplar von Puzosia 
vor, welches durch die Beschaffenheit seines Querschnittes und seiner Einschnürungen, sowie durch die 
Feinheit seiner Sculptur dem Amm. Gaudama entspricht, bei welchem aber einzelne Rippen — am Ende 
des letzten Umganges ziemlich genau jede zweite — nahe an den Nabel heranreichen und auf den Flanken 
eine deutliche S-förmige Krümmung zeigen. 

Das Exemplar hält also gewissermaßen die Mitte zwischen Amm. Gaudama und planulatus, 
da aber doch mehr Umstände für eine Zuweisung desselben zu crstcrcm sprechen scheinen, stelle ich es 
zu jenem, bezeichne es jedoch als besondere Abart (var. intermedia). 

Amm. Hcrnensis Schlüter 1871 aus dem deutschen Cuvieripläner (Grenze zwischen Oberturon 
und Untersenon) besitzt, wie schon Schlüter aussprach, mit den hier beschriebenen Formen so grosse Ucbcr- 
cinstimmung, dass man ihn wohl als Synonym von Amm. Gaudama betrachten darf. Ich habe die betref- 
fenden Stücke am geoiog. Institute der Universität Bonn gesehen und finde sowohl in der allgemeinen Form 
des Gehäuses, als auch in der Beschaffenheit der Hippen und Einschnürungen vollkommene Analogie; auch 
beim weiteren Wachsthume stellen sich keine Unterschiede ein. Uebrigens machte mich Herr Prof. Schlüter 
selbst darauf aufmerksam, dass die bezeichnte Form seinerzeit von ihm nicht mit Recht zu Amm. Her- 
nensis (Schlüter I. c. 1867) gestellt wurde; der Typus des letzteren gehört vielmehr zu einer anderen 
Ammonitengruppe, nämlich zu Pachydiscus und zeigt nur eine ganz äusserliche Aehnliclikcit mit den 
hier behandelten Puzosiaformcn. 

Bezüglich Puzosia Gaudama Yokoyama vergl. die Beschreibung von Puzosia indopacifica. 

Fundort von Puzosia Gaudama: Andur und Varagur, GaruJam ungalum. 

Horizont: Trichinopolygroup. 

Untersucht: 4 Exemplare aus der Coli. Warth. 

Puzosia crebrisulcata n ap. 

Taf. (XXUI 1 XVII, Fig 4 «, ft. (XXIV) XVUI, Fig 2. 

1865. Amm. planulatus p. p. ShJitzka {ikhi Sowerby;: Cret. S. Ind., voL I, pl. LXVII, Fig 2. 


Maasse; 


<1) eines größeren 
Exemplare.' 

ft) des abgcbildctcn 
Exemplar es 

Durchmesser 


M 5 

mm (1) 

78 mm (1) 

Höhe der letzten Windung . 

= 

59 

* (o -40 

27 * ( 0 - 35 ) 

Dicke » 

= 

49 

• ( 0 - 34 ) 

(nicht zu ermitteln) 

Höhe der vorletzten Windung 

— 

25 

■ ( 017 ) 

14 mm (o*l8) 

Dicke • t 

= , 

22 

• ( 0 « 5 > 

13 * (016) 

Nabelweite 

= 

47 

• (031) 

28 . (036) 


Das Gehäuse besteht aus ca. 6 Umgängen, welche langsam an Höhe und Dicke anwachsen und 
sieh nur zur Hälfte umfassen, weshalb die Nabelweite verhältnismässig gross ist. 


Digitized by Google 


fiSjj Untersuchungen iilicr die südindische Krudefnrmation. 117 

Der Querschnitt der Windungen ist höher als breit, die massig convexen Seiten fallen zur Naht 
senkrecht ab, wahrend sie gegen die ziemlich schmal gewölbte Aussenseite convergiren und ohne scharfe 
Grenze in sic übergehen. 

Auf dem Steinkerne sind 6—8 Einschnürungen zu sehen, welche zuerst ziemlich radial über die 
Flanken verlaufen, sich in der Nahe der Aussenscite nach vorne umbiegen und auf dieser zungenförmig vor- 
springen. Wenn die Schale erhalten ist, was an dem kleineren, abgcbildeten Exemplare theilweise zutrifft, so 
sind die Einschnürungen als Wülste ausgeprägt; welche vorne durch eine schmale Furche begrenzt sind. 

Im übrigen ist die Schalensculptur eine sehr schwache ; es zeigen sich nur schwach wellige Rippen, 
welche dem Verlaufe der Einschnürungen folgen und auf der Aussenseite am stärksten ausgebildet sind, 
während sie auf den Flanken verlöschen ; der Stcinkem zeigt von ihnen in der Regel nur wenig. 

Die Lobenlinie ist in ihren wesentlichen Eigenschaften dieselbe wie jene der Puzosia planulata 
So w., der Nalitlobus erscheint ganz deutlich ausgebildet, und zwar ist bereits der zweite Lateralsattei, welcher 
mit seinem innncren Aste zur Nabelkante heranreicht, schief gestellt. 

Von Puzosia planulata Sow, und Gaudama Forbes unterscheidet sich die vorliegende Art 
durch die geringe Involution, das langsamere Anwachsen der Windungen und durch die zahlreichen, ge* 
knickten Einschnürungen. 

Stoliczka, welcher den Ammonitcs Griffithi Sharpc 1 ) als blosse Variation des Ammonite» 
planul a tu» betrachtete, war geneigt, die hier als neu beschriebene Form als einen Vertreter dieser Abart 
anz'tsehen. Da indessen Puzosia crebrisulcata eher etwas weniger involut ist als Puzosia planu- 
lata, Puzosia Griffithi hingegen stärker, indem *J A der vorhergehenden Windung immer von der nach- 
folgenden vcrhült werden, ist diese Ansicht wohl nicht zutreffend. 

Am nächsten verwandt scheint mir ein als Amia plan ul atus beschriebenes Exemplar aus dem 
Cenoman des Gebietes von Pjatigorsk *) (Kaukasus) zu sein, obwohl auch dieses mit den indischen Stücken 
nicht zu verwechseln ist, da der Querschnitt relativ höher und die Aussenseite schmäler ist. In der Beschaffenheit 
der zahlreichen Einschnürungen {7 auf dem letzten Umgänge) stimmen beide Typen mit einander überein. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Untersucht : 2 Exemplare aus der Coli. Warth. 

Puzosia indopacifica n sp 

Taf. (XXIII) XVII, Fig. 2 <r, b. Tnf. (XXIV) XVIII, Fig, 3. 

(?) 1890, Dcsmoccras Gaudama (non Forhes) Jokoyama. Versteinerungen der japanischen Kreide: PaJacontographic« 
XXXVI, Taf. XVIII, Fig. 14, Taf. XIX, Fig. 5, pag. 184. 

Maasse des abgcbildeten Exemplare» : 


Durchmesser 

. . = 115 

mm (l) 

Höhe der letzten Windung . 

• • = 445 

* (°‘39) 

Dicke * » > . . 

■■ = SS 

. (0-29) 

Höhe der vorletzten Windung 

. . = 2t 

. (0-18) 

Dicke * j » 

. . = 17 

• (015) 

Nabelweite 

. . = 41 

• (0-36) 


Die Windungen wachsen sehr langsam an Höhe und Dicke an und umfassen nicht mehr als */., des 
vorhergehenden Umganges, so dass die Nabelweite verhältnismässig beträchtlich ist und der Höhe des 
letzten Umganges fast gleich kommt. 

Die Wohnkammcr ist an dem vorliegenden Exemplare grüsstentheils erhalten; ihre Länge betrug, 
nach den Spuren der Naht zu urtheilcn, welche vor dem abgebrochenen Ende noch zu verfolgen ist, ziemlich 
genau 7s Umgang. 

l ) I). Sharpc : Mollusca of the Chalk, pl. XI, Fig. 3, pag. 28. 

•) S. Simonovitseh, L. Lazev.-its.ch, A. Surokin'. Geologische Beschreibung des Gebietes von Pjatigorsk. (Ma- 
terialien zur Geologie des Kaukasus.) Tiflis 1876, pl. IV, Fig. 2 a, b. 
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Am Querschnitte ist die im Verhältnisse zur Höhe ziemlich geringe Windungsbreite auffällig; die 
Flanken sind sehr stark abgertacht und gegen aussen so wenig convergent, dass sie bei flüchtiger Be- 
trachtung fast parallel erscheinen; die Grenze gegen die steile Nabelwand ist eine sehr deutliche, während 
gegen die gerundete Kxtcmscitc ein allmählicher Uebergang stattfindet. 

Die Sculptur besteht aus zahlreichen Rippen, welche auf der inneren Hälfte der Flanken, etwas 
ausserhalb der Nabel kante als schwache Erhebungen beginnen, einen ganz leichten Schwung nach vorne 
unnchmcn und erst in der äusseren Flankenregion, ziemlich genau an der Linie, bis zu welcher die 
Involution durch den folgenden Umgang reicht, eine plötzliche L'mknickung nach vorne erfahren. Von dieser 
Stelle ab verlaufen alle Rippen mit beträchtlich zunehmender Stärke über die Aussenseite, wo sie einen 
sehr auffallend nach vorne gewendeten Bogen beschreiben. 

Auf dem letzten Umgänge — weniger deutlich auf den vorhergehenden — treten 7 Rippen stärker 
heraus und reichen von der erwähnten äusseren Knickungsstclle hei fast gleichbleibender Stärke fast gerad- 
linig zur Nabclwand hinab. Im ganzen unterscheiden sic sich sonst nur wenig von den anderen, doch sind 
sie gegen rückwärts schärfer abgegrenzt, so dass fast eine Art Rinne hinter ihnen entsteht. Die Anzahl der 
gewöhnlichen, kürzeren Rippen, welche sich zwischen zweien dieser periodischen Hauptrippen oder Wülste 
befinden, ist keine bestimmte; sic nimmt von den inneren Umgängen nach aussen ab und beträgt auf der 
äusseren Windung durchschnittlich 6 — 8. 

Auf dem Stcinkemc entspricht den Wulstrippen eine schwache Erhöhung, welche beiderseits von 
sanft ausgchühltcn Furchen begleitet ist. 

Die Lobenlinie gehört dem Typus von Puzosia pianulata Sow. an und ist äusserst fein 
gegliedert ; der dreispilzige erste Laterallobus ist am tiefsten eingeschnitten, die Ilauptsättel sind zweitheilig ; 
der innere Ast des zweiten Lateralsattels reicht an die Nabelkante heran, und von ihm angefangen steigen 
die Auxiliäre in schiefer Linie zur Naht hcrah. 

Von indischen Puzosiaformcn kommen als nahe verwandt folgende in Betracht: Puzosia Gaudama 
Korbes, crcbrisulcata n. sp., compressa n. sp. 

Puzosia Gaudama hesitzt eine grössere Involution, weniger zahlreiche Einschnürungen und im 
Alter eine etwas bedeutendere Wölbung der Flanken; die Rippen zeigeu nicht die auffällige Knickung, 
welche bei Puzosia indopacifica wahrzunehmen ist. Puzosia crebrisulcata hat einen bedeutend 
breiteren Windungsquerschnitt, feinere Rippen und tiefe, S* förmige Einschnürungen auf dem Stcinkemc. 
Puzosia compressa besitzt nur 4 Einschnürungen und sehr feine Rippen, von welchen auf dem Stcinkemc 
fast nichts zu sehen ist. 

Puzosia Austeni Sharpe *) aus dem europäischen Turon gehört ebenfalls in die Verwandtschaft 
der beschriebenen Form, hat aber zahlreichere Einschnürungen (12 und darüber), einen pfcilfÖrmigen Quer- 
schnitt und eine beträchtliche Involution. 

4V. Yokoyama bildet in der oben citirten Arbeit unter dem Namen Desmoceras Gaudama Forb. 
einen japanischen Krcidenmmonitcn ah, welcher mit der Puzosia i ndo pacific a ganz besondere Achnlich- 
keit besitzt. Was Querschnitt, Involution und Anwachsverhältnisse anhetrifft, scheint die Uebcrcinstimmung 
eine völlig zufriedenstellende zu sein, nur in der Verzierung macht sich ein kleiner Unterschied bemerkbar, 
da sämmtliche Rippen bereits in der Nähe der Nabelwand beginnen. Dafür aber stimmen die sonstigen 
Sculpturmcrkmalc gut überein, die Knickung der Rippen in der äusseren Flankenpartie ist sehr gut wahr- 
nehmbar, und auch die periodischen Einschnürungen sind vorhanden (vergl. besonders das Jugcndexcmplar 
auf Taf. XVIII, Fig. 14 bei Yokoyama). 

Ich bin daher geneigt, die japanische Form nur für eine gröber berippte Varietät der Puzosia 
indopacifica zu halten; von Puzosia Gaudama ist sie auf jeden Fall zu trennen. 

Nahe verwandt ist mit der indischen Art auch Puzosia Darwini Steinm. aus der oberen Kreide 
von Quiriquina (Chile) *), welche mir von Herrn Prof. Dr. G. Stciumann freundlichst zum Vergleiche über- 

*) D. Sharpe: Mollusca of the Chalk, pl. XII, Fig. I, 2. 

*) Dr. G. Strinmann: Das Alter und die Fauna der Quirii{ui nasch ichtcn in Chile. Neues Jahrbuch. Beilage- 
band X, Seite 73, Taf. V, Fig. 3 a. b. 
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sendet wurde. Die Unterschiede zwischen beiden sind hauptsächlich folgende : Bei der chilenischen Art erfolgt 
die kmeförmige Knickung der periodischen Wülste und Einschnürungen fast in der Mitte der Flanken; die 
Kippen reichen nur ganz wenig auf die Flanken herab und sind daher auf den inneren Windungen fast ganz 
durch die Involution verhüllt; in ihrem Verlauf zeigen sie eine weniger starke Vorwärtsbiegung als die Ein- 
schnürungen und werden daher von letzteren etwas schräge getroffen, in einer Weise, welche schon an 
Holcodiscus erinnert, von dem aber die Loben sehr stark abwcichcn. Die Lobcnlinic stimmt vielmehr 
mit der beschriebenen Art gut Überein, nur erfolgt das Absinken der Auxiliäre zur Naht bei dem Originale 
Stcinmann’s etwas rascher. 

Fundort von Puzosia indopacifica: Varagur (rOthlicher Lehm). 

Horizont: Obere Trichinopolygroup. 

Untersucht: Das ahgchildetc Exemplar aus der Coli. Warth. 

Puzosia compressa n sp 

Taf. (XXIV) XVIII, Fig. 4. 

1865. Amin. Durga p. p. StnJiczka : Cret. S. Ind. vol. I, pag. 143, pl. LXXI, Fig. 6, 7. 

Maasse eines grossen Exemplare* aus Odium: 


Durchmesser 

. s 190 

mm (1) 

Höhe der letzten Windung 

. == 64 

» (034» 

Dicke » » » 

• = 34 

■ IOINI 

Nabel weite 

• = 74 

» (0‘39) 


Diese Art ist mit Puzosia planulata in den Merkmalen der Sculptur und Lobcnlinic sehr nahe 
verwandt, wächst aber langsamer an, bleibt weniger involut und daher sehr weit genabelt; die Windungen 
sind sehr hochmündig, die Flanken sehr stark abgeplattet und durchschnittlich mit 4—5 tiefen Einschnürungen 
versehen. Sioliczka identiticirte sie mit dem kleinen, von Forbes abgebildeten Affltn. Durga (Forbes: 1. c. 
pag. 104, pl. VIII, Fig. 11); da ich aber bei Durchsicht der Sammlung Forbes die Uebcrzeigung gewann, 
dass das Originalexemplar zu dieser Art nur eine ungckicltc Jugendform des Amm. (Haue riccras) 
k'cmhda Forb. sei, dasselbe Resultat, zu welchem bereits Stoliczka bezüglich zweier anderer Exemplare aus 
denselben Schichten gelangte, glaube ich, dass die Bezeichnung Amm. Durga überhaupt cinzuzichcn ist 
und auf gar keinen Fall für die schönen, grossen Puzosiaformen der Utaturgroup angewendet werden darf. 
Fundort: Odium, Maravattur (gelber kalkreicher Sandstein). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Mehrere Exemplare aus der Coli. Warth. 

Puzosia Bhima Stol 

1805. Amm. Bhima SMtcska; Crct. S Ind. vol 1, pag. 137, pl. LXIX, Fig I— 3. 

Fundort: Odium, Maravattur. 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: 4 Exemplare aus der Coli. Warth. 

Verwandt: Amm. octosulcatus Sharp« (Moll, of the Chalk, pl. XIX, Fig 3) aus dem Grcy 
Chalk von Ventnor. Isle of Wight. 

Puzosia aliena Stol. 

|.%5 Amm alienus Stolicska: Cret. S Ind. vol. 1, pag. 144, pl. LXXIII, Fig. 1. 2 
Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 


Puzosia Stoliczkai n sp 

Taf. (XXIV) XVIII, Fig. 6. 

1865. Amm. Btudanti Stotinka ; Cret. S Ind. vol. I, pag 142, pl. LXXI, Fig. 2 -4, pl. i.XXII 
1868. Amm Yama ShJinkti: Records Gerd. Surv Indie. vol. I. pag. 33. 
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M aasüc eines Exemplares aus Odium : 


Durchmesser 

= 

126 

mm (|) 

Höhe der letzten Windung . 

= 

60 

. (o- 4 8) 

Dicke * * * 

= 

4« 

• (0-33) 

Höhe der vorletzten Windung 

= 

25 

. (O-J) 

Dicke * » » 

= 

19 

• (0-15) 

Nabclwcitc 

= 

28 

• (022) 


Diese Art wurde anfangs von Stoliczka mit Amm. (Desmoceras) Beudanti identificiert, eine 
Bestimmung, welche er jedoch bald selbst zurücknahm, da letzterer eine gänzlich abweichende Lobenlinie 
besitzt, welche in gerader Linie zur Naht herabreicht und aus zahlreicheren, regelmässig an Grösse abneh- 
menden Elementen besteht, während die indische Art einen gut ausgesprochenen Nahtlobus aufweist und 
überhaupt in ihrer Suturlinic sich vollkommen an Puzosia planulata anschlicsst. In der äusseren Form 
sind ebenfalls Unterschiede vorhanden j welche vor allem in der grösseren Dicke der Windungen und der 
grösseren Nabel weite der indischen Stöcke bestehen; auch wurden die regelmässigen, stark geschwungenen 
Einschnürungen, welche letztere aufweisen, hei Desmoceras Beudanti nicht in dieser Weise beobachtet. 

Als Stoliczka seine ursprüngliche Bestimmung zurücknahm, sah er sich veranlasst, die Utaturspecies 
mit Amm. Yama Forbcs aus den Valudayurschichten ; 4 identificiren. Nun liegt aber der letztere nur in 
ganz kleinen, nicht mit Einschnürungen versehenen Exemplaren vor (vergl. auch pl. LXXI, Fig. 1 bei 
Stoliczka), und ist von so indifferenter Beschaffenheit, dass ich cs nach dem Vergleiche der Stücke nicht für 
möglich halte, die schönen, grossen Formen aus der L’laturgroup, also einer weit älteren Schichtgroppe, mit 
diesem Namen zu belegen. 

Die Form, welche Whiteaves aus der Divis. C. (Mittl. Kreide) der Queen Charlotte-Islands unter 
dem Namen Amm. Beudanti [Mesozoic Fossils vol. I, pt. III. pl. 26, pag. 205] beschrieb, ist ein echtes, 
enggenabeltes Desmoceras mit ganz typischer, geradlinig zur Naht gehender Lobenlinie; ausserdem 
sind die Einschnürungen weit mehr sigmoidal gekrümmt, als jene der Utaturart, und die gleichmässig 
gewölbten Flanken gehen allmählich in die Nabel wand über, während sie bei letzterer ziemlich gut abgesetzt 
sind. Herr Whiteaves hatte die Güte, dem geolog. Institute der Universität Wien mehrere .Stücke der colum* 
bischen Art zu übersenden, so dass ein genauer Vergleich möglich war. 

Fundort: Odium, Maravattur (gelber, thoniger Kalk). 

Horizont: Utaturgroup (untere Abtheilung). 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der Coli. Warth. 


Puzosia insculpta n. sp. 

Tat (XXIV) XVIII, Fig. 5 a, b, c. 


Durchmesser 

.=112 

mm. (l) 

Höhe der letzten Windung . 

• = 54' 5 

• ( 0 *49) 

Dicke » » * § 

• = 4°'5 

• (036) 

Höhe der vorletzten Windung 

• “ 23 

. (02) 

Dicke » » 

. = 19 

• (017) 

Nabel weite 

= 275 

* (025) 


Das einzige Exemplar, welches dieser Beschreibung zu Grunde gelegt werden kann, zeigt in seiner 
Involution und seiner äusseren Form grosse Aehnlichkeit mit Puzosia Stoliczkai n. sp., besitzt jedoch einen 
etwas breiteren Querschnitt. 

Das auffallendste Merkmal sind aber jedenfalls die ausserordentlich tiefen, stark nach vorwärts 
geschwungenen Einschnürungen, welche auf dem Steinkerne vorne durch eine scharfe Kante abgegrenzt sind, 
rückwärts aher allmählich in die glatte Oberfläche übergehen. Durch ilire kleinere Anzahl (7), die bedeutende 
Tiefe und die starke, stetige Krümmung nach vorne unterscheiden sie sich leicht von den weniger auffälligen 
und erst in der Nähe der Aussenscite nach vorne umgekuickten Einschnürungen der verglichenen Art. 
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Auf der Schale, welche stellenweise erhalten ist, sind diese Wachsthums-Unterhrechungen nur als 
schwach wellige Erhöhungen ausgeprägt. 

Eigentümlich ist die feine Sculptur der Oberfläche. Auf dem kleinen Schalenlappen, welcher zwischen 
der letzten und vorletzten Einschnürung erhalten ist, nimmt man feine vertiefte Linien wahr, welche von 
einander einen Abstand von circa I ‘/j nun. haben und den Einschnürungen vollkommen parallel verlaufen. 
Die leichten, wellenförmigen Erhöhungen, welche Puzosia Stoliczkai mitunter zeigt, sind nicht vorhanden. 

Die Lohcntinic gleicht im Allgemeinen jener der anderen indischen Puzosicn und zeichnet sich 
vor derjenigen der Puznsia Stoliczkai nur dadurch aus, dass der erste Auxiliarsattcl zum grössten 
Theile unter die Xabelkantc gerückt ist *w»u hei P. planulata Sow.). 

Als Localitüt für das hier beschriebene Exemplar von Puznsia insculpta ist Gcrdamangalam 
(Ciarudaimmgaluni) angegel>en, doch stimmt die Matrix vollkommen mit jener der Stücke aus den Kalken 
der unteren L’taturgroup von Odium liherein, und es dürfte sich wohl um eine Verwechslung der Fund* 
orte handeln. 


Puzosia Donisoniana Stoliczka sp 

Taf. XIV <XX), Fig. 5 a, ft; 6; Taf. XV (XX I', Fig. 5 «, ft. 


1865. Amin. Dcnisonianus Sto/ietha ; Crel. S.-lnd., vo* I, pag. 133, pl. LXVI, Fig. 2, pl. LXVI«}. (ln der Tafclerklänmg 
ist zu pl. LXVI, Fig 2 irrtbümlich die Bezeichn. .ng Amm Otaeodensis angegeben.) 

I «) Jc,j;r..,«cn Eiern- «weiten F.«em- r) I.uu.re Windungen de* 


M a a s s c : 


| plnre« T»f. XX., Fi K . » 


Durchnfcsscr (ergänzt) . . 

= 

170 nun 

tl) 

— ' 1 

55 mm i l) 

Hohe der letzten Windung . 


68 » 

(0-4> 

64 mm 

25 * 

(045? 

Dick« » , 


67 . 

(0-39) 

1 63 * 

19 * (0"3 Sj 

Hohe der vorletzten Windung 

a» 

34 * 

(0-2) 

•34 » 

— 

Dicke . 


28 > 

(015) 

27 • 

— 

Xabclwcitc 

= 

49 * 

(0 20) 


14 • 

(<«5) 


Stoliczka fasst in seiner Monographie unter der Benennung Amm. Denisunianus drei ver- 
schiedenen Formen zusammen, welche aus zwei Horizonten: Utaturgroup und Trichinopolygroup stammen. 

Diejenige Form, welche Stoliczka als Typus betrachtete (vergl. 1. c. pag. 133) ist die hier beschriebene; 
die beiden anderen wurden bereits im Vorhergehenden unter den Namen: Holcodiscus sparsicostatus 
Kossmat (diese Arbeit Seite i .|5> und Paehydiscus J imbo» Kossmat (Seite 157) ausführlich be- 
sprochen und von Puzosia Denisoniana unterschieden. Die letztere Art gewinnt ein ganz besonderes 
Interesse durch die eigenartigen Sculpturvariationcn, welche sic während der verschiedenen Altersstufen 
durchwacht 


In der Jugend (vergl. Fig. 5 auf Tafel XX, welche die herausgelösten inneren Windungen eines 
grossen Exemplare.« darstcllt) sind die Windungen hochmündig, mehr als zur Hälfte involut, mit abgeflachten» 
gegen die gerundete und ziemlich schmale Externseite schwach convergircndcn Flanken und einer steilen, gut 
abgesetzten Xabclwand. 

Die Schale ist in diesem Alter mit ausserordentlich feinen, scharfen Linien verziert, welche eine 
zierliche, S-förmige Biegung zeigen. Auf der Aussenseite stellen sich in regelmässigen Abständen ca. 
10 rundliche, im Sinne der Anwachsstreifen gebogene \Vülste ein, welche beiderseits von ganz leichten Ein- 
senkungen begleitet sind und bereits auf der äusse'ten Hälfte der Flanken verlöschen. 


In diesem Stadium hat die Art sehr grosse Aehnlichkcit mit dem Dcsmuccras Parandieri 
Orb. aus der unteren Kreide von Frankreich, bei welchem ebenfalls die Jugendwindungen mit feinen Linien 
verziert sind und aut der Aussenseite in regelmässigen Abständen periodische Wülste tragen, welche in 
der äusseren Partie der Flanket! verlöschen; erst später reichen diese Anschwellungen weiter herab, wobei 
gleichzeitig auch die .Sculptur etwas deutlicher wird. 

Im Aptien des Kaukasus (Akuschathal) kommt ebenfalls der Typus des Dcsmocera s Paran- 
dieri Orb. vor; ein aus dieser Gegend stammendes Exemplar ist auf Taf. XIV (XX). Fig. 7, zum Ver- 
gleiche mit dem Jugendstadium der Puzosia Denisoniana abgebildet. 

UrluXtfc cur Owt«rrdefe-rn|f«nw. IW. XI. Men j. c 
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Bei weiterem Wachsthume werden hei letzterer Art die erwähnten Anschwellungen länger und 
reichen endlich bis zur Nabclwand, die feinen Linien zwischen ihnen gestalten sich zu leicht geschwungenen 
Rippen um, welche auf der inneren Hälfte der Flanken verlöschen. In diesem Alter erinnert die Art an 
Fuzosia A usteni Sharpe aus der oberen Kreide (vergl. z. B. 1). Sharpe: Moll, of the Chalk, pl. XII, Fig. 2). 

Die Rippen sind bereits in diesem mittleren Altcrsstadium nicht von ganz gleicher Stärke, ein Unterschied, 
der sich immer deutlicher erkennbar macht. Die oben erwähnten periodischen Wülste bilden sich zu Haupt* 
rippen um, zwischen welchen eine Anzahl von kürzeren Rippen eingeschaltet ist. An erwachsenen Exem- 
plaren wird die Sculptur immer regelmässiger, sic besteht schliesslich aus abwechselnd längeren und kürzeren 
Rippen, welche sämmtlich auf der Aussenseite am kräftigsten entwickelt sind und eine gleichförmige Biegung 
nach vorwärts zeigen. Wacbsthumsunterbreehungcn fehlen an Exemplaren aus diesem Sculpturstadium völlig. 

Der Ouerschnitt verbreitert sieb gleichzeitig; Flankcnregion und Exteniseite nehmen eine ziemlich 
gleichförmige Wölbung an. 

Die Lobenlinic ist sehr reich zerschlitzt und zeigt die für die Gattung Fuzosia wesentlichen Eigen* 
schäften. 

Der Aussenlobus, an welchen sich der zweitheilige Extemsattel schief angliedert, bleibt an I-ängc 
beträchtlich hinter dem dreispitzigen, grossen 1. Latcrallobus zurück. Der I. Lateralsattel ist fast sym- 
metrisch gebaut, sehr reich zerschlitzt, während sich der 2. Lateralsattel in seinen Grössenverhältnissen be- 
reits den Auxiliären nähert. Letztere, die in grosser Zahl (ca. 0 ) und reicher Entfaltung vorhanden sind, 
steigen in schräger Richtung zur Naht hinab. 

Die so umgrenzte Art ist auf die Utaturgroup beschränkt und scheint eine ganz ausserordentliche 
Grösse z\i erreichen (vergl. das Titelbild zu Stoliczka's Arbeit!. Eine Verwechslung mit anderen Fuzosia- 
arten Indiens ist hei genügend gutem Erhaltungszustände vollkommen ausgeschlossen. 

Fundort: Odium tbräunlichc, kalkige Concretionen). 

Horizont: Utaturgroup. (Obere Abtheilung?) 

Untersucht: 2 Exemplare aus der ('oll. Warth. 

JJ. Gruppe des Desmoceras ( Sarden / Haiti/. 

(Hauericeras Grossouvre ) 

1893. A tie Grossouvre . Amm. de la Crnie supörieure, pag, 221. 

Die Gruppe Hauericeras umfasst einen kleinen, aber sehr gut umschriebenen und weit ver- 
breiteten Complcx von obcrcrctacischen Ammoniten, welche sich an Fuzosia durch die Beschaffenheit ihrer 
Einschnürungen und ihrer Lobcnlinie nahe anschliesscn, sich von ihr jedoch durch das Auftreten eines 
scharfen Externkieles unterscheiden. Bekannt sind bis jetzt folgende Arten: 

1. Hauericeras Gardcni Baily (vergl, pag. 188.) 5 . -Afrika (Natal.), S. -Indien, Ja- 
pan, Van co uv er. 

2. Hauericeras Rcmbda Korbes (vergl. pag. 189.) S.-Afrika (Natal.). S.-Indien (Pondi- 
cherry). 

3. Hauericeras pseud o-Cardeni Schlüter, N. - Deutschland. 

4. Hauericeras Fayoli Grossouvre, I. c. pag. 220, pl. XXVII, 3. 

5. Hauericeras Wclschi Grossouvre, I. c. pag. 222, pl. XXXV, 9. 

Hiezu käme eventuell als 6. Art. : Hauericeras sulcatum Kner. (aus dem Senon von Galizien), 
welches von Favre mit Amm. Gardcni vereinigt wurde (vergl. pag. 188). 

Alle Arten sind auf das Senon beschränkt. 

Zu den von Grossouvre bereits angegebenen Merkmalen möchte ich noch folgende hinzufügen: 

Die Lobenlinie, welche ich von Fuzosia Gardcni und Rcmbda aus eigener Anschauung, von 
Fuzosia pseudo* Garde ni aus der Zeichnung von Schlüter*) kenne, ist nur im Allgemeinen jener der 
Puzosicn analog, im Detail aber davon verschieden. 

A. Schlüter: CephalopnJcn der oh. deutschen Kreide. Palaeoutogruphica XXI, Tal. XV|, Fig. 5, 6. 
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Haue riceras besitzt berabhängetule Auxiliarloben, wie die Formen aus der Gruppe der Puzosia 
pl an u In ta etc ; während aber bei alle» diesen der Extemlobus immer beträchtlich kürzer ist, als der I. La- 
terallobus, und der Exterusattel sich immer in schiefer Stellung an ersteren anhängt, bleibt bei Haueri» 
ceras der Aussenloluis an Länge nur ganz wenig oder auch gar nicht hinter dem I. Laterallobus zurück, 
und der Stamm des Externsattels steht ganz gerade. Vorne ist dieser Sattel nicht regelmässig zweitheilig, 
sondern gewöhnlich greift der ihn theilende Zacken schief ein (vcrgl. z, B. Hauericeras Garden i, 
pscudo*Gardeni und R e m b d a). 


Hauericeraa Qardeni Baily 

Taf. (XXIV) XVIII, Fig. 7 <*, &; Fig. 8, 10 

1S55. Amin, Gardeni Baily : Cretaccous Fossils of Southern Afrika. (Quart. Journal Geol. Soc. of London, vol. XI) 
pag. 456, pt. XI, Fig. 3 

1865. Aram. Garde ni Stolicska: Crct. S.-lnd. vol I, pag. 61, p! XXXIII, Fig. 4. 

1879. Amin, Gardcni Whiteai-es : Cretac. Rocks of Vancouver (Mesoz, Fossils Pt. II. 1 Montreal, pag. 102. 

1H90. Dcsmoccras Gardeni Yokoynmu : Versteinerungen der japanischen Kreide iPabeontographica XXXVI), 
pag. 184, pl. XX, Fig. 10 o— c. 


Ich war zum GlUckc in der Lage, von Anim. Gardeni, welcher wohl einer der bezeichnendsten 
Leitammoniteii der indopacitischcn Provinz ist, sowohl die typischen Stücke aus S. »Afrika, als auch die 
von Whiteavcs aus Vancouver erwähnten Formen zum Vergleiche heranzuziehen und mich von der 
Identität aller dieser Vorkommnisse zu überzeugen. 

Im British Museum of Natural llistory befinden sich aus Natal zahlreiche, schön erhaltene Exemplare 
dieser Art, welche vielleicht der häutigste Ammonit der südafrikanischen Kreide ist; sie stimmen sümmtlich 
mit dem von S/oliczka abgebildeten indischen Typus und mit einem mir aus der Ariyalurgroup vorliegenden, 
kleinen Exemplare überein und zeigen auch dieselbe Form von kräftigen Einschnürungen. Die gleiche Uebcr- 
einstimmung gilt für die japanischen (vergl. Yokoyama I. c.) und columbischen Exemplare. 

Die letzteren, welche mir Mr. Whiteavcs übermittelte, stammen insgesammt aus der Xanaimogroup 
von Vancouver (ßradiev Creek und Trent. River, Divis. B.; Xanaimo River, Divis. A. untere, kohlen- 
führende Ahthcilung), also aus dem Senon, wie die indischen und afrikanischen Stücke. Die meisten 
Exemplare aus Vancouver zeigen die eigenthüinlichen, kräftigen Fanschnürungen, welche auf der Ausscn- 
seitc und in der Nähe der Naht stark nach vorwärts gebogen sind, während sic auf der Mitte der Flanke» 
fast radial verlaufen. Ein grosses Wolinkammerfragmeiit besitzt noch die Mündung, welche knapp vor der 
letzten Einschnürung gelegen ist und durch Einbiegung der Ränder verengt ist. 

Die Lobenlinicn stimmen mit denen der anderen Ivxcmplare aus der i»do|>acitischen Meeresprovinz überein. 

Von europäischen Arten ist Hauericeras pseudo»Gardeni Schlüter 1 ) sehr nahe verwandt 
Unter den von Schlüter angegebenen Unterschieden ist die grössere Involution, sowie die bedeutendere 
Zahl der llilfssättel (bei Hauer »ceras Gardeni sind nur 2—3 vorhanden, bciHauericcras pscudo- 
Gardeni hingegen 5—6), wichtig. 

Amin. Gardeni F'avre*) (=Amm. sulcatus Kncr.) aus der galizischen Kreide stimmt in dem 
schmal pfeilförmigen Querschnitte seiner Umgänge, sowie der Form und Anordnung seiner Einschnürungen 
mehr mit Haueri ceras pseudo- Gardeni, in seiner Involution und Lobenlinie hingegen mehr mit dem 
•von Baily aufgestellten Typus überein, und es wird sich möglicherweise empfehlen, demselben den früheren, 
eigenen Namen: Amm. sulcatus Kner. zu lassen. 

Fundort des llauericcras Gardeni: Karapady und Ariy alur (weisser Sandstein) N.-W. von Pudur. 

Horizont. Ariyalurgroup, vielleicht auch obere Trichinopolygroup. 

Untersucht: 1 Exemplar aus der Coli. Warth i8<)2. 3 ) 


*) Ci. Schlüter : Cophalopodcn der oberen deutschen Kreide. PaJacontographica XXI, pag. 34, Taf XVI, 
Fig. 3—6. 

*) & Favre ; Desvription des Mollus^ucs fossiles de 1 a Craie des environs de Lemberg, Gencve 1869, pag. U, 
pl. IV, Fig. I. 

*) Die Jugendwindungen tlieses F.xemplares sind ungekielt und in der Siphonulrcgion »ehr schmal, aber 


zugerundet. 
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Hauericeras Rembda Forbes. 

Taf. (XXIV) XVI11, Fig. 9. 

1^, Amm. Rembda Forhes: Fass. Invertcbr. S. India (Trans, Geol, Soc. Load. 2 nd scrics voL VII, pag. III, pl. VII. Fig. 3. 
iK^S. Amm. Durga Forbes: ibid. pag- 104, pl. VII, Fig. II. 

1865. Amm. Hembda Stuiiczka : Crct. S. Ind. vol. I, pag. 63, pl. XXXIII, Fig. 5, pl LXXI, Fig. 9. 

1865. Amm. Durgu p. p. Stoiiczka: ibid. vol. I, pag. 143, pl. LXXI, Fig 5 (non Fig. 6, 7). 

1868. Amm. Rembda und Durga p. p. vereinigt : Stotinka, Records Gcol. Surv. Ind. vol. I, pag. 33. 

I871. Am. Rembda Grüslmch: Geologv of Natal. ((Quart. Joum. Gcological Soc. of London, vol, XX VII I, pag. (>3 
pl. III. Fig. 2, 3. 

Durch den Vergleich der Originalcxemplare von Forbrs konnte »ich Stolicska überzeugen, dass der 
von Korbes ahgebildctc Amm. Durga nichts ist als ein Jugendexemplar von Amm. Rembda, bei 
welchem ein Kid noch nicht entwickelt ist (dieselbe Erscheinung zeigen auch die Jugcndexcmplare von 
Amm. Gardcni). 

Unterschiede gegenüber Hauericeras Gardcni sind hauptsächlich in der S-förmigen Gestalt 
der Einschnürungen und dem eigenthümlich dreikantigen (Querschnitte des Kieles begründet, hingegen sind 
die Lohenlinien heider Formen einander sehr ähnlich und besitzen die gleiche Zahl von Auxiliären. 

Von den beiden französischen liauericerasarten zeigt H. Fayoli Grossouvre ') eine sehr bedeutende 
Aehnlichkeit mit H. Rembda, doch ist eine Ideiititicirung nicht möglich, da die Beschaffenheit des Kieles 
und der Lobenhnie bei ersterem nicht angegeben ist. Die Einschnürungen sind ebenfalls sehr schön S-förmig. 
Fundort: Pondieherry (Lumuchellen). 

Horizont: Valudayurbeds. 

Untersucht: Korbes' Originalexemplare. 


Nachträge zum palaeoutologischen Theile. 

1. Phylloceras Forbesianum Orb., Phyll. Ezoense Yok und Phyll. Whiteaveai u. sp. Ich 

habe früher in Uehcreinstimung mit Stoliczka die Formen aus der Gruppe des Phylloceras Rouvanum 
Orl)., welche in der Utaturgroup von Trichinopoly und in den Valudayurbeds von Pondieherry Vorkommen, 
miteinander identiticirl, obzwar ich bereits (vergl. Seite 62 im ersten Theile dieser Arbeit) die Ver- 
muthung aussprach, dass vielleicht doch zwei verschiedene Abarten vorliegen könnten. Im vorigen Jahre 
sandte mir Mr. J. F. Whitcaves ein Exemplar von Phylloceras aus der Nanaimogroup der Georgia 
Straits, Brit. Columbia, welches mit den Stücken aus den Valudayurbeds in allen seinen Merkmalen aus- 
gezeichnet stimmt, hingegen, eben so wie diese einige kleine Abweichungen gegenüber der Form aus der 
Utaturgroup zeigt, auf welche ich infolge dessen erst jetzt grösseren Wert legte. — Die Stücke aus Odium 
sind etwas mehr aufgebläht und zeigen die Triehterform des Nabels nicht so scharf, wie jene aus 
Pondieherry und Vancouver; die Sättel der Suturlinie sind länger, und der Siphonalhöcker bleibt 
einfacher, lanccttfiirmig, während er bei den beiden anderen Vorkommnissen stärker ausgezackt ist. Es sind 
das zwar kleine Unterschiede, doch darf man auf sie, da sie sich an den geologischen Horizont gebunden 
zeigen, wohl etwas Gewicht legen. 

') A. dr Grossouvre : Amm. de ta Craic supcricure, pag. 221, pl, XXVII, Fig. 3. 

♦ 
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Ich lasse daher gegenwärtig die Funde aus Pondichcrry und aus Vancouvcr unter dem Kamen 
Phylloceras Forbcsianum Orb. zusammen und trenne von ihnen die erwähnten Stücke aus der 
U Uturgroup als Ph. Whiteavesi u. sp. ab. Mit Phylloceras Ezoc'nse Yokoyama aus der Kreide 
von Yesso (Palaeontographica XXXVI, Taf. XIX, Fig. 2 n, b, c), bestehen jedenfalls die engsten Be- 
ziehungen, und ich war eine Zeit lang sehr geneigt, die Utaturform zu dieser Art zu ziehen (vergl. dazu 
auch meine Bemerkungen Seite 15); glaube aber jetzt doch, dass die von Yokoyama angegebenen Unter- 
schiede: (rascheres Anwachsen und huchmündigere Umgänge bei der japanischen Form) wenigstens für die 
mittleren und grösseren Stücke ihre Giltigkeit haben. (Höhe des vorletzten: H. des letzten Umganges bei 
Fig. 2, Taf. XIX 1. c. aus Yesso = 6: 19, bei Exemplaren aus Odium = 4 : II, 6: 15, 7: 18.) 

2. Baculitoa vagina Forbea (vergl. Seite 59). Nachträgen will ich hier, dass Hinkhorst in seiner 
Arbeit »Gasteropodes et Cephalopodes de la Craie superieure du Limbourg, pl. V d, Fig. 3, ein Exemplar 
von Uaculitcs anceps Lan». abbildet, welches mehr als alle anderen europäischen dem Typus des 
Baculitcs vagina Forb. nahe kommt und beiderseits der schmalen, abgeplatteten Siphonalseitc gleichfalls 
zwei scharfe Kanten besitzt. 

3. Neoptychites Telinga Stol. sp. (Seite 69b Seitdem der erste Thcil dieser Arbeit publicirt 
wurde, ist eine Notitz von Grossouvre (Bull. Soc. Geol. de France, III. Ser. vol. XXIV'. Paris 1896, pag. 86) 
erschienen, in welcher er mitthcilt, dass die Gattung Neoptychites auch in Frankreich vorkommt und 
dass Amm. Cephaiotus Courtill., dessen Loben ich noch nicht kannte, in dieselbe hineingehört, 

A. Peron') beschrieb kürzlich ein schönes, grosses Stück von Neoptychites Telinga Stol. 
aus dem Turon des Djebel Guelb, Algier. Die Aehnlichkcit mit dem indischen Exemplare ist eine sehr 
grosse, sowohl in der äusseren Gestalt, als auch in der Suturlinie, doch scheinen an letzterer die einzelnen 
Loben etwas kürzer zu sein. 

Auch »Pachyd iscus- Rollandi Thomas ct Peron *) aus dem Turon von Tunis steht zur Gattung 
Neoptychites in naher Beziehung und dürfte vielleicht in dieselbe hineingehören. In der Gestalt sind 
einige Anklänge an N. Xetra Stol. zu bemerken, und ander Lobcniinie spricht das Vorhandensein von nur 
zwei Lateralsättelu und die Verkümmerung aller Auxiliareleinente zu Gunsten der ausgesprochenen 
Vermuthung. 

4. Discoceras (Seite 83). Ich gab der kleinen Gruppe des Amm. Largi lliertianus, obtectus 
und subobtectus den obigen Gattungsnamen, der wie ich erst später erfuhr, bereits für eine Nautflenfurm 
verwendet wurde.") ich sehe mich daher genöthigt die Bezeichnung zu ändern und wähle für die bezeich- 
nctcu Formen den Gattungsnamen : Forbesiceras. 

5. Sonneratia (Seite 85). Ich habe den Amm. obesus an der citirten Stelle als Uehergangsform 
zwischen der Hoplitidcngattung Sonneratia und der Gattung Schlocnbachia (u. z. der Gruppe 
der Schl, varians) behandelt und ihm noch die entere Bezeichnung bcigelegt. Seitdem hat aber Sarasin*) 
den Umfang von Sonneratia eingeengt und die Bezeichnung auf die Gruppe des Amm. Outcmpleanus 
Orb. beschränkt, mit welchem die indische Form keine äussere Aehnlichkcit aufweist, während die Formen 
aus der Gruppe des Amm. bicurvatus, welche bei einem Vergleiche noch am meisten in Betracht 
kommen würden, von demselben Autor mit jener des Amm. Beudanti zu Dcsmoceras gestellt werden. 

Unter diesen Umständen ist es vielleicht am gcrathensten, den Amm. obesus, der ja durch den 
Amm. Goupilianus Orb. mit der Gruppe der Schlocnbachia varians zusanimenhängt, vorläufig 
in die Nähe der letzteren zu stellen, bis vielleicht genügend Material vorhanden ist, um über seine genetische 
Bezeichnung endgiltig zu entscheiden. 

*) A. Peron: Lcs Ammonitcs du Cretaee superkur de l’Algerie. f.Mcm Soc. Gool France, Paris 1896, vol. VT 

pl. XIX. 

•) M. Thomas ct A. Peron-. MoHusques fossiles de» Terrains Cretaces de la Tunisie. Paris 1HS9, pl. XVII 
Fig. 1-3- 

*) Vergl. A // Foont: Cataloguc of tho fossil Cepliulnpoda in the Britisch Museum. Pt II. London 1S91. pag. 

43 «*c, 

*) Ch, Sarasi$t: Complc Rcndu sommaire des Seance» de la Societe üeologiquc de France Paris 1897,3. Mai. 
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Die bisher aus Südindicn bekannt gewordenen Ammonitenarten stammen aus zwei ziemlich weit von 
einander getrennten Gegenden der Ostküste, dem Trichinopoly- und dem Pondicherrydistricte, während in 
dem Kreidegebiete von Verdachellttm, welches in räumlicher Beziehung eine Verbindung zwischen den 
beiden ersterwähnten darstellt, das Vorkommen von Ammoniten nicht mit Sicherheit erwiesen ist. Zwar 
beschrieb Korbes eine grössere Anzahl von Fossilien aus der Coli. Kayc und Cunliffe, darunter mehrere 
Ammonitenarten, unter der Fundortsbezciehnung * Vcrdachellum«, doch wird die Richtigkeit dieser Angabe 
von Blanford, welcher den betreffenden District aus eigener Anschauung kennen lernte, aus gewichtigen 
Gründen bezweifelt (vergl. Blanford, pag. 146). 

Am vollständigsten ' und klarsten ist die Schichtfolge im Districte von Trichinopoly blossgelegt, und 
dieser bildet daher seit dem Erscheinen von Blanfords grundlegender Arbeit l ) den Ausgangspunkt für alle 
Studien, welche die stratigraphischen Beziehungen der südindischen Kreidevorkommnisse betreffen; ich will 
aus diesem («runde im Folgenden bei Besprechung der aus dem Ammonitenstudium gewonnenen Resultate 
mit ihm beginnen. 


A* Trlch i nttpol yd istri r<* 

In dem breiten Räume zwischen den Flüssen Vellaur und Colerun treten fossilreiche Kreideablagc- 
rungen auf, welche sich im Westen an das aus archaischen Gesteinen l»estehcnde Hügelland der indischen 
Halbinsel Anlegen, während sie im Osten unter den tertiären Cuddalore Sandstein oder unter junge Schwemm- 
landbild ungut untertauchen. 

Die Störungen, welche die Kreidebildungen nach ihrer Ablagerung erlitten haben, sind so gering- 
fügig, dass die Schichtneigung den Betrag von 15 0 selten übersteigt und meistens sogar unter dieser Ziffer 
bleibt; wo grössere Fallwinkel Vorkommen, ist dies in der Regel durch die unregelmässige Gestaltung des 
archaischen Untergrundes und durch die gTosse Nähe der alten Küste bedingt (Vergl. Blanford, pag. 102 
bis 106.) 

Im Ganzen herrscht östliches und südöstliches Einfällen vor, so dass man vom Innern gegen die 
Küste vorschrcitcnd die drei grossen Schichtabtheilungen : l) Utaturgroup, 2) Trichinopoly- und 3) Ariyalur* 
group vollkommen durchquert. 

Was die palacontologischen Verhältnisse anbelangt, so zeigt ein Blick auf die Fossillistcn, dass die 
einzelnen Hauptgruppen eine sehr grosse faunistische Selbständigkeit besitzen, welche nicht nur in dem Auf- 
treten verschiedener Arten, sondern auch in der vertikalen Beschränkung wichtiger Formengruppen und selbst 
Gattungen zum deutlichen Ausdrucke kommt und eine gesonderte Beschreibung der einzelnen Horizonte 
vollkommen rechtfertigt. — Ich werde im Folgenden mit der Utaturgroup beginnen und die Fauna der ein- 
zelnen .Scliichten in ansteigender Reihenfolge besprechen. 

*) //. F. Blanford'. On the Oetaceous and other Rocks of the South Arcot and Trichinopoly Dis tri cts, Madras- 
(Mcmoirs of the Geologie»] Survey of India, voJ. IV, Pt I. Gilcutta 1862.) 
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A Faunencharakter. 

Die Utaturgroup steht unter allen Abtheilungen der indischen Kreide in Bezug auf die Reichhaltig- 
keit der Aminnnitcnfauna und die Häufigkeit der einzelnen Formen obenan und dürfte in dieser Beziehung 
auch von keinem Horizonte in einem anderen Kreidegebiete ül*ertroflen werden. 

Phylloccras formen, welche sonst in so hohen Horizonten der mesozoischen Epoche zu den 
grössten Seltenheiten gehören, treten in mehreren Arten und in verhältnismässig zahlreichen Exemplaren auf; 
noch häufiger aber erscheinet! Lytoccraten und zwar aus sehr verschiedenen Abtheilungen dieses arten- 
reichen Stammes. Neben dem Formenkrcisc des Lytoccrns Sacya Forbes (Subgenus Gaudry ceras), 
welcher in Südindicn wohl überhaupt seine reichste Entfaltung erlangt, erscheint, wenn auch mit kleinerer 
Artenzahl die charakteristische Gruppe des Lytoccras Timotheanum Mayor. (Subgenus Tetrago- 
nites), während die typischen Fimbriaten zwar nur durch eine einzige, aber sehr bezeichnende Form (Ly- 
toccras Mahadcva Stol.) repräsenrirt sind. 

Unter den aufgelösten Lytoccraten fallen besonders manche reichverzierte Hamiten und Turri- 
litcn auf, während die Gattung Baculiles ziemlich im Hintergründe bleibt. 

Unter den Schloenbachiaformen spielt die Gruppe der Schloenbachia inflata Sow. 
eine sehr wichtige Rolle, unter den Acanthoccratcn hingegen jene des Ac. Khotomagcnsc De fr. und 
Man teilt Sow., obwohl es auch nicht an anderen Typen fehlt, so z. B. jenem des A canthoccras con* 
ciliatum Stol, (resp. nodosoides Schloth.) in der oberen und der Stoliczkaia dispar Orb. in der 
unteren Utaturgroup. 

Sehr häufig sind Spccies aus der Familie der Desmoccratcn, und zwar zeigen vor allem die 
Arten aus der Gruppe des Dcsmoceras (Puzosia) planulatum Sow. und des Dcsmoceras lati- 
d o r s a t u ni Mich, einen so grossen Reichthum an Individuen, dass sic neben den R h o t o m a g e n s i s- 
formen des Genus Acanthoceras den wichtigsten Cephalopodentypus der Utaturgroup bilden. 

Alle anderen Gattungen und Arten wurden bisher mehr oder minder vereinzelt gefunden, so z. B. 
die Gattung Scaphitcs (3 Arten), welche nur durch kleine, aber typische Stücke vertreten ist, Placcnti- 
ceras (1), Neoptychites ( 3 ), Olcostcphanus (3), Holcodiscus (3), Forbcsiccras (2). Es be- 
finden sich zwar gerade unter diesen die palaeonlologisch interessantesten Formen — ich erinnere an Neo- 
ptychites und Olcostcphanus - aber wegen ihrer grossen Seltenheit verändern sic das Gesammt- 
bild der Fauna nicht. 

Die ganze Ammonitenfauna der Utaturgroup trägt einen so entschieden obercretacischen resp. mittcl- 
crctacischen Charakter, dass bereits //. F. Blattford ( 1 . c. pag. 76) noch vor dem palaeontologi sehen Dctail- 
studium auf Grund einer flüchtigen Durchsicht der gesammelten Stücke zu einer ganz richtigen Vorstellung 
über den beiläufigen stratigraphischen Horizont gelangte: »As a rule the Ammonitcs bcar more resemblance 
to Upper Cretaceous spccies, and are in some cases idenlical with Greensand and even White Clialk forms 
of Europe«, !. c. pag. 76. Weiter unten sagt er allerdings: »As a whole, the Cephalopoda rccall the ( Jault- 
lau na of Europe more than that of any orthe sub-di vision of the Cretaceous series, but this resemblance 
may depend in part upon the similar (argillaccous) mineral character of the two formations, or in other 
words, on the similarity of marine conditions. « 

F. Stoliczka kam auf Grund seiner Studien der Fauna (Cret. S.-Ind. voL 1 , pag. 216) zu einem ganz 
ähnlichen Resultate: »The lowest Cretaceous deposits (= Utaturgroup) which occur in South-lndia have 
an undoubtely »Middle Cretaceous« character, and agree particidarily well with the European Gault.« 
Auf die ganz ungewöhnliche Häufigkeit von ccnomancn Acanthocerustypen, Turriliten etc. scheint demnach 
Stoliczka damals weniger Gewicht gelegt zu haben; zudem rechnete man in dieser Zeit die unterste Ce- 
nomanfauna (Vraconien) noch dem Gault zu, ein Umstand, der wesentlich die Schuld trägt an der Ver- 
schiedenheit zwischen der von Stoliczka vorgenoininenen Altersbestimmung und derjenigen, zu welcher ich 
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Uebrigcni änderte Stoliezka später, auf Grund seiner Studien über die anderen Fossilien, seine An- 
schauung dahin ab, dass die Utaturgroup ein Aequivalent des Cenoman von Europa darstcllc, eine Ansicht, 
welche im grossen und ganzen durch die vorgenommene Neuuntersuchung der Fauna ihre Stütze findet. 

Betrachtet man aber die voranstehende Fossi llistc genauer, so findet man, dass in der l'taturfauna 
Beziehungen zu verschiedenen Horizonten der mittleren und oberen Kreide bestehen und zwar sowohl 
zum unteren, mittleren und oberen Cenoman, als auch zum unteren Turon. 

Die nächstliegende Frage ist nun, ob die Arten, welche auf diese verschiedenen Unterahthcilungcn 
der europäischen Kreide hinweisen, hier in einem untrennbaren Gemisch Vorkommen, so dass man also nur 
an eine ganz beiläufige Parallelisinmg denken kannte, oder ob auch in der Utaturgroup faunistisch charnk- 
terisirtc Unterahthcilungcn möglich sind. 

Die Antwort darauf ist nur auf Grund eines Studiums der Lagerungsverhültnissc möglich, und zum 
Glücke ist man durch die genauen Feldarbeiten von H. F. Blanford thatsächlich in der Lage, hierin einige 
concrcte Resultate zu erzielen. 


B. Gliederung der Utaturgroup 

Die fiyssilrcichsten Localitätcn dieser Schichtgruppe befinden sich nördlich des Murdayur, eines 
Zuflusses des Colerun River, in der Umgehung der Orte Maravattur, Odium und Gunum, wo die ganz 
überwiegende Mehrzahl des bisher beschriebenen Ammonitenmatcriales gefunden wurde und wo auch die 
mannigfaltige pctrographische Ausbildung der versteinerungs führenden Schichten sehr gute Anhaltpunkte für 
eine stratigraphische Orienthnmg liefert. 

I. Untere Utaturgroup Zwischen Cullpady und Maravattur (Blanford 1 . c. pag. 89) folgt über dem 
erodirten Gncissuntcrgrunde eine Schichtreihe von weichen Mergeln und Lehmen mit eingeschalteten Bänken 
von fossilreichetn, gelben Kalk, der mitunter grosse, abgerollte Blöcke von Gnciss und Korallenkalk l ) enthält 
und auch noch weiter im Norden, z. B. bei Par u Uv. mehrfach zum Vorscheine kommt. Die hier vor- 
kommenden Versteinerungen sind Radioliten, Spondylus, Nerineen, Korallen etc. ; Ammoniten werden nicht 
erwähnt. 

Hingegen erscheinen in der unmittelbaren Umgebung von Maravattur über dem Gncissc weiche 
Sande und Thone, welche den pfianzenführenden Rajmahalschichten (Rhät) von Utatur gleichen und einige 
Pfianzenrestc enthalten, welche nach Oldham in der That mit jenen der typischen »plant beds* identisch 
sind (vcrgl. Oldhams Notiz in Hlanfords Arbeit, pag. 49 — 52). Allerdings ist Blanford ( 1 . c. pag. 90) der 
Ansicht, dass diese Schichten wegen ihres stratigraphischcn Zusammenhanges mit der Utaturgroup, bereits 
zu letzterer Gruppe gezählt werden sollten, doch ändert sich auch bei Giltigkeit dieser Annahme nichts an 
der Thatsache, dass die ältesten marinen Schichten der Utaturgroup die über den pfianzenführenden 
Schichten folgenden gipsführenden bunten I.ehmc (S. und SO. von Maravattur) sind, welche 
zahlreiche Coneretionun und Kalklagen mit reicher Ammonitenfauna enthalten. 

Diese ganze untere Schichtgruppe fällt unregelmässig, immer aber mit geringer Neigung nach O. 
oder OSO. ein und schneidet, indem sic in mehr nördlicher Richtung fortstreicht, als der Rand des Gneiss- 
hügcllandes, allmählich an diesem ab, kommt aber westlich von Odium wieder zum Vorscheine und wird dort 
von den ungemein petrefactenreichen Schichtgliedem der mittleren und oberen Utaturgroup normal überlagert. 

Ucher die Fauna der besprochenen Basislagen findet man bei Blanford I. c. pag. 91 die kurze, 
aber wertvolle Angabe: »the Ancyloceras ur 11 . «mite previouslv noted at Utatur (llamites armatus Sow.] 
a large Turrilitc allied to T. tubcrculatus, Ammonitcs latidorsatus Mich., and Amm. Timothcanus Mayor, 
are among the most common, Ammonitcs Rouvanus Orb. also occurs hcre.« 


') Dieser Korallcnkalk erscheint an verschiedenen Stellen offenbar als Rest eines Strandrifles an der Basis 
der Kreidefonnation und liegt entweder uiunittebar auf dem Gncisse oder auf Pflanzenschichten der Rujinahalgroup 
(Rhätisch) oder auch auf den untersten, lehmigen Schichten der Utaturgroup Blanford pag. 52'. Eine conti* 
nuirliche Zone bildet er nirgends, und an vielen Stellen finden sich Blöcke von ihm bereits in den darllbcrfolgcndcn 
Partien der Utaturgroup. Ucherhoupt gehören die höchst mannigfaltigen und charakterischen Strandbildungcn dieser 
Schichtgruppe zu den interessantesten geologischen Eigenthttmlichkeiten des Trichinopolvdist riete*. 
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Stoliczka beschreibt auf Grtmd der Aufsammlungen Blanfords folgende Ammoniten, deren Zuge- 
hörigkeit zu diesem Schichtcomplex aus den Kundortsangahen mit Sicherheit entnommen werden kann : 


Name 

Seite 

(SlottcakM 

1. C.i 

Fundort 

Verwandte oder 
identische Arten 
in Europa 

Horizont in 
Europa 

Anim. (Schloenbachia) in Ha tu* Sow. 

pag. 50 

SH v. Maravattur 

Schl, inflata Sow 

Gault (Albicn)u. 

• (Schloenbachia) corruptus Stol. 

* 58 

SE. v. Gullpady 

Verwandt mit 

Unter - Genoman 
(Vraconien) 

» (Acanthoceras) Mantclli Sow 

* 83 

Maravattur 

Schl, inflata Sow. 
Acanth. MantelEi 

Cenoman 

» dispar = f Stoliczkaia dispar Orb. 

» 85 


Sow. 

Stoliczkaia dispar 

Unteres Cenoman 

Slot. \ * tetragona Neumayr 

» (Stoliczkaia) argonautifornris Stol. 

* s 7 

NE v. Maravattur 

Orb. 

Verwandt mit 

(Vraconien) 

» crotalnides Stol. 

* *8 

Maravattur 

Stol. dispar 


> Orbignyanut Stol. (non Gelnitz) r Pia- 

» 92 

* 



ccnticeras \V arthi Kossm. 





» suhalpiuus Stol. (non Orb.) Ph.ellipticum 

> 114 

W. v. Penangur 

Verwandt mit 

Gault 

Kossm. 

-- (Puzosia) Bhitn.i Stol. 

» >37 

S. v. Maravattur 

Phyll. subulpinum 
und Vclledae 


» » Bcudanti Stol. (non Orb.) = P. 

» 142 

t 



Stoliczkai Kossm. 





* » Durga Stol. (non Frirb.) = P 

■ M 3 


Verwandt mit Puz. 

Cenoman 

compressa Kossm. 

* iLvtoccras) Timotheanus Mavor 

» 146 

Maravattur, 

planulata Sow. 
Lvtoc. Timothea- 

Unteres Cenoman 


Penangur 

imm Mayor 

(Vraconien) 

• (Desmocenis) latidorsatu« Mich 

. 

Maravattur 

Dcsinoc. latidor- 

Gault (Albien) u. 

1 

• (Lvtoceras) Kayei Stol. (non Fort».) *s L 

• I 5 b 

W. v. Penangur 

satum Midi. 

unteres Cenoman 
(Vraconien) 

vertebratum Kossm. 





» * Sacya Forb. 

* 155 

Maravattur 



» (llolcodiscus) Qivcanus Stol. 

► 157 

, 



» * Moraviatoorensis Stol. 

> 158 

* 



» * papillatus Stol. 

* 159 




• (Lvtoceras) Mahadc-va Stol. 

• !(>5 




Hamites armatus Sow. 

* >72 


Hamites armatus 

Unt *Ccn. (Vrac ) 

* Oldhamianus Stol. 

» >75 

Penangur 

Verwandt mit H. 


TurrfKtes Gresslyi Stol. (non Pictet) *■ T. cir» 

» 186 

Maravattur 

Saussureanus Orb. 
Verw. mit Turr 


cumtaeniatus Kossm. 
» Bergen Brong. 

* 185 

Zwischen Mara- 

l.re.vslyi Pict. 
Turr. Bergeri 

* 

Brazocnsis Stol. (non Rflmer) ■» T. 

> 180 

vattur und Odium 
Maravattur 

Brong. 


spinosus Kossm. 





Ptvchocera* Forbcsianum Stol. 

* «95 


. 



Beim Studium dieser Liste, welche alle Ammoniten umfasst, die Stoliczka aus der Umgebung von 
Maravattur beschrieb, muss sofort auffallen, dass alle Leitfossilien des unteren Cenoman ( Vraconien* *Grcs 
Verts Supürrieurs < -Zone der Schloenbachia inflata Sow.) vertreten sind, so vor allem Schloenbachia inflata 
und ihre Verwandten, Stoliczkaia dispar, Hamites armatus etc., während alle bezeichnenden Formen des 
mittleren und höheren Cenoman, z. B. die in den mittleren Horizonten der Utaturgroup so ungemein häufige 
Gruppe des Acanthoceras Khotomagense, der bekannte Turrilites costatus u. a. noch völlig fehlen. (Eiue 
Ausnahme bildet nur Acanthoceras Mantel li Sow.) 

Neben den wichtigsten Vertretern des unteren Cenoman erscheinen in diesem Horizonte der Utatur- 
group, gerade hier, wo man es von vomchcrcin vermutlich sollte — die Formen, welche noch am meisten 
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an Fossilien der unteren Kreide anklingen, z. B. Lytoccras Mahadeva, gewisse Holcodiscusfor men, 
welche mehr als alle anderen Vertreter dieser in Indien reich entwickelten Gattung an die älteren (Barrßmc) 
T ypen erinnern, daneben Phyllocerasformen, wie Phylloccrasellipticuni und Pfiyllocens Rou vanum 
Blanf. non Orb., welche mit Formen des Gault nahe verwandt sind, etc. 

Das Faunenbild ist also recht einheitlich und entspricht sehr gut jenem der Grenzhorizonte zwischen 
Gault und Cenoman in Europa. 

Mir liegen ausser vielen von .Stoliczka's Originalen einige Ammoniten aus dem charakteristischen 
gelben, thonigen Kalke von Maravattur, Coli. Warth, vor und zwar sind es folgende Arten: Sclilocn- 
bachia inflata Sow., Puzosia compressa Kossm., Puzosia planulata Sow var. 

Es sind dies zwar nur wenige StQcke, aber ihr Zusammen Vorkommen und ihr gleicher Erhaltungs- 
zustand brachte mich zuerst auf den Gedanken, dass in der Utaturgroup die Untcrccnomanfauna ebenfalls 
auf einen bestimmten Horizont beschränkt sei, lind sie veranlagte mich, bei Blanford weitere Belege für 
diese Vermuthung zu suchen. 

In der Umgebung von Odium — besonders westlich von diesem Orte — erscheinen im unteren 
Thcilc der Utaturgroup dieselben Schichten wie bei Maravattur, nämlich gelbe, tbonige Kalke, einge- 
schaltet im rothen, gipsführenden Lehme u. zw. wieder mit denselben Fossilien; aus ihnen liegen mir vor: 
Schloenbachia inflata Sow., Haraites armatus Sow., Turrilitcs circumtaeniatus Sow. 
Turr. tuberculatus Lam., Baculites Gaudini Pict., Lytoceras Sacya Forh., Lyt. Timo- 
theanum Mayor, Desmoccras Stoliczkai Kossm., Desm. Bhima Stol., Holcodiscus papil- 
latus Stol. 

2 . Mittlere Utaturgroup. Ueher diesen unteren Schichten folgt eine mächtige Reihe von mehr 
sandigen Lagen mit einer anderen Fauna. Leider hat Blanford gerade bei Schilderung der Umgebung 
von Odium die Fossilien, welche für bestimmte AbtheilungCn bezeichnend sind, nicht hervorgehoben, und 
es ist daher nur möglich, auf Grund seiner Angaben Aber die petrographisehe Beschaffenheit der Schichten 
zu einer bestimmteren Vorstellung zu gelangen. Eine wichtige Stelle für den vorliegenden Zweck ist in 
Blanfords Arbeit auf pag. 86 enthalten. 

»The two divisions of the group (nämlich die untere kalkige und lehmige Abtheilung und die 
obere sandige und conglomeratischc Abtheilung) present their distinctivc mineral and palaeontological cha- 
ractcrs as far north as the high ground between the forks of the Murdayur nullah, where they begin to 
blcml in each other, but even as far north as Coonum (nördlich von Odium) and Andoor, cotiglomerates 
and grits are more prevalent in the upper pari of the group, and each zonc ist to a great extent characte- 
rised by peculiar fossils«. 

Eine Ergänzung dazu liefert der Absatz auf Seite 92 (»Beds to east of Odium«): Between Odium 
on the one band and Coonum and Pcrmalpolliam on the other, courscs of calcareous grits and conglo- 
merates become more numerous, and sevcral peculiar form» of fossils not met with in the more westcrly beds 
appear, replacing many of those characteristie of the latter beds«. 

Aus derartigen sandigen Schichten, und zwar aus braunen, znm Theile ziemlich harten Sandsteinen, 
in welchen die Ammoniten meistens als Steinkeme erhalten sind, stammt die reiche Acanthocerasfauna, welche 
in der Coli. Warth vorliegt und so viele interessante Cenomanformen lieferte, und aus ihnen stammen wohl 
auch die meisten der von Stoliczka aus Odium beschriebenen Aeanthoceraten, wenn auch fast nirgends eine 
Bemerkung über die Beschaffenheit der Matrix beigefügt ist. 

Turrilitcs costatus Lam. erscheint in diesen Schichten ziemlich häufig; Desmoccras lati* 
dorsatum Mich, und Acanthoceras Man teil i Sow. steigen aus der unteren Utaturgroup noch in 
den Acanthocerashorizont auf, sonst aber ist der faunistische Gegensatz ziemlich scharf, und mir ist kein 
einziges Exemplar von Schloenbachia inflata, Stoliczkaia dispar, Lytoccras Timotheanum, Hamitcs armatus, Turri- 
litcs Bergeri, oder einem anderen bezeichnenden Untercenomanfossil vorgekommen, welches aus den 
braunen Sandsteinen der mittleren Utaturgroup stammen würde. Stoliczka sagt zwar an einer Stelle seiner Mono- 
graphie (Cret. S.-Ind. vol. I, pag. 176) ajp Schlüsse der Beschreibung des Anisoccras öl dhamianum: »has 
heen found in the shaly limestone with Amni. in flatus, Rotoma gensis, and others«, was die 'Vorstellung 
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erwecken könnte, (lass an der betreffenden Stelle (S.-W. von Odium) gerade diese beiden Leitformen ver- 
schiedener Horizonte mit einander Vorkommen; aber ich kann trotzdem an diese Vermengung nicht glauben, 
da nicht nur das auffallende Beispiel von der Selbständigkeit der untercenomancn Maravatturfauna dagegen- 
spricht, sondern auch die bemerkenswerte Thatsachc, dass nicht ein Exemplar unter den sehr zahlreichen 
Rhotomagcnsisformcn der Coli. Warth in seiner Matrix auch nur im geringsten an die leicht kenntliche, 
thonig-kalkigc Beschaffenheit der Fossilien aus der unteren Utaturgroup erinnert. LTebrigens hat Stoliczka 
die Fossilien aus der Umgebung von Odium nirgends nach Horizonten geschieden und auch Blanford gibt 
auf pag. 9a eine Uebcrsicht über die »West, east and north of Odium« gesammelten Fossilien, wobei 
verschiedene Unterabteilungen (z. B. untere Utaturgroup W. von Odium, obere E. von Odium) zusammen- 
gefasst sind, da er nur einen Ucbcrblick über die gesam inte Fauna dieser Umgebung zu bringen beabsichtigt 
Zum Glücke bilden die Schichten östlich von Odium, bei Cunum und Monglcpady in dieser 
Beziehung einen Fixpunkt für die Behandlung der stratigraplii sehen Verhältnisse, denn da hier nach Blattfords 
Aussage die Rhotomagcnsisformen seltener zu werden beginnen (vergl. 1. c. pag. 93), während doch anderer- 
seits in der unteren Utaturgroup hei Maravattur, sowie zwischen Maravattur und Odium, derlei Körnten 
noch nicht Vorkommen, ergibt sich für das Hauptlagcr der Acanthoceraten und der damit vergesellschaf- 
teten Formen ohne Zweifel eine mittlere Abtheilung der Utaturgroup, welche allerdings weder nach oben, 
noch nach unten scharf begrenzt ist, jedoch nach der schon erwähnten Beschaffenheit der Matrix ihrer Fos- 
silien auch ihre petr« (graphischen Eigentümlichkeiten besitzt. 

Was das geologische Alter dieser Abtheilung anbelangt, zeigt sie vollkommene Analogie mit dem 
Acanthocerashorizonte des europäischen jüngeren Cenoman ( Rhotomagicn), mit dem sic auch eine Anzahl 
von bezeichnenden Arten gemeinsam hat, während zahlreiche andere nahe verwandt sind. (Vergl. die 
Fossillistc.) 

8. Obere Utaturgroup. Was die bereits erwähnten höchsten Schichten der Utaturgroup bei 
Cunum und Monglcpady aiihclangt, sind dieselben ebenfalls gewöhnlich durch ihre Matrix leicht 
kenntlich; meist erscheint die Schale ausgezeichnet mit ihrem Glanze erhalten, und die AusfUllungsmasse 
ist entweder ein ziemlich harter Sandstein oder ein bräunlicher, thoniger Kalk : das letztere ist der Fall 
hei solchen Stücken, welche aus fxmcrctionen stammen (vergl. dazu Blanford, pag. 93). 

In dieser Abtheilung ist das Lager des schönen Nautilus Huxlcyanus Blanford; auch die 
meisten Exemplare von Puzosia planul ata So w. erscheinen hier; daneben führt Stoliczka an: Acantho- 
ceras conciliatum S toi. (pag. 99, Monglcpady), A ca nt hoccras crassi testa Stol. (pag. 98, Cunum, 
Monglcpady), Acant hoccras Colerunense Stol. (pag. 71, Cunum, Odium etc.), Acanthoccras 
harpaxStol. (pag. 72, Cunum, Odium), AcanthocerasRhotomagcnseStol. ssNcwboldi Kossm. '► 
(pag. 66, Cunum, Odium etc.), Acanthoccras n a v i c u 1 a r e M a n t. (pag. 73, Cunum, Odium), 
Acanthoccras Mantclli Sow. (pag. 81, Cunum, Monglcpady, Odium etc.), Neoptychites Xctra 
Stol. (pag. 125, zwischen Cunum und Odium, doch auch W. von Odium in der unteren Utaturgroup). 
Nach dem Erhaltungszustände dürften auch Acanthoccras discoidalc Kossm. und vicinalc Stol. 
(ColL Warth) in diesen Schichten zu tinden sein. 

Bis zu einem gewissen Grade scheint in diesen Horizonten also ein Gemisch von Formen des 
Cenoman und dcsTuron enthalten zu sein, und ich glaube, dass hier in der That keine scharfe Grenze bestellt. 
Auf Turon weisen durch ihre Vcrwandtschaftsbczichungcn folgende Arten hin : 

1. Acanthoccras ornatissiinum Stol. aus dem dunklen Sandsteine östl. 
von Odium (also obere Utaturgr.) = Ac. Dcvcrioidcs Gross. 

2. Acanthoccras conciliatum Stol. Monglcpady. Nahe verwandt mit 
Ac. nodosoides. 

3. Acanthoccras discoidalc 1 aus harten Sandsteinen und Lumachellcn 

4. Acanthoccras vicinale Stol. j von Odium (ob. Utaturgr.) Nahe ver- 
wandt mit A c. Swallowi 

') Das Hauptlager dieser Art ist jedoch tiefer. (Abtheilung 2.) 

6 * 


Unt. Turon, Europa. 
Unt. Turon, Europa. 

Coloradogroup (Turon) 
N.-Amerika. 
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5. Neoptychite* Telinga Stol. aus dem braunen Sandsteine NO. von 
Odium (also gegen Cunum) = Ncopt. Tclinga Pomcl. 

6. Olcostephanus superstes Kossm. aus zähem, braunen Kalk. (Erhaltungs- 
zustand wie bei Nautilus Huxicvanus Blaut.) Verwandt oder ident, mit 
► Amm. coronatu s« Pomel non Orb. aus dem Turon 
Massgebend für die Altersbestimmung der obersten Horizonte der Utaturgroup ist jedenfalls der von 

Blanford ausdrücklich betonte Umstand, dass die Mehrzahl der in den unteren und mittleren Schichten 
herrschender» Cephalopodenarten hier verschwindet (pag. 93), während nach den Ergebnissen der pa- 
laeontologischen Untersuchungen die ersten turonen Arten auftauchen. Viel anders beschaffen ist ja die 
Grenze zwischen Cenoman und Turon auch in Europa nicht. Ich brauche bloss zu erwähnen, dass z. B. 
aus den Malnitzerschichten von Böhmen, also einer Schichtabtheilung, welche sicher Turon ist und von den 
cenomanen Quadersandsteinen durch die volle Mächtigkeit der Labiatusschichten (ebenfalls schon Turon) 
getrennt wird, neben Turonfurmen, wie Pachydiscus pcramplus, Ac. nodosoides ctc., auch noch Acanthoccras 
Khotomagense selbst abgebildet wird. 1 ) 

Das ist alles, was ich über die Möglichkeit einer stratigraphischen Gliederung der Utaturgroup 
bei Maravattur und Odium zu sagen wage; von einer grossen Anzahl von Fossilien lässt sich selbstver- 
ständlich heute Überhaupt nicht einmal vermuthen, welchem von den einzelnen Horizonten sie angehören. 

Die Punkte, welche am meisten in Betracht kommen, sind kurz wiederholt 
folgende: 1. Das Auftreten einer reinen Untercenomanfauna (Vraconicn) in den 
Basisschichten der Utaturgroup von Maravattur. 2. Das erste Auftreten von Turon- 
arten und das Seltener werden von Cenomanformen in den höchsten Schichten der 
Utaturgroup bei Cunum und Monglepady, wodurch sich also für die reiche mittel- und 
oberccnomanc Acanthocerasfauna, welche sich nach der Beschaffenheit der Matrix 
auch als zusammengehörig erweist, ein Horizont ergibt, der zwischen den Schichten 
von Maravattur und jenen von Cunum gelegen sein muss. Scharfe Grenzen bestehen 
selbstverständlich weder gegen oben noch gegen unten, ebensowenig als in Europa. 

Weiter im Süden des Districtes gehen die Unterschiede zwischen der unteren und oberen Utaturgroup 
mehr und mehr verloren, indem sich auch in der letzteren die eigenthümlichcn rothen, gipshältigen Lehme 
einstellen, so dass schliesslich der pctrographische Charakter ein höchst einförmiger wird. Aber selbst da 
scheint in der Fauna noch immer eine bestimmte Aufeinanderfolge zu herrschen. 

Bei U t a t u r, welches als der Typus der südlichen, thonigen Entwicklung dieser Schichtgruppe 
gelten darf, erscheinen flach nach Osten fallend und discordant über den pflanzenführenden Kajmahal- 
schichten weiche, rothbraune Lehme mit zahlreichen Phosphatknollen und Gipsschnüren. Von Ammoniten 
kommen in diesen unteren Schichten : Schloenbachia inflata Sow. mit verwandten Arten undHamites 
armatus Sow., also wiederum zwei ganz typische Untercenoman formen vor. (Vergl. Blanford pag, 83 und 
dazu auch Stoliczka: Cret S. Ind. vol. I, pag. 53.) 

In den höchsten Schichten dagegen, weiter östlich von Utatur, kommt in grossen Mengen Inoee- 
ramus problematicus Schloth, eine Turonart zum Vorschein. (Blanford pag. 84, Stoliczka I. c. vol. UL 
pag. 408.) Sonst hat man leider kaum Daten zur Hand, um eine palacontologische Unterabtheilung der Lehme 
von Utatur durchführen zu können. Vielleicht ist aber in dieser Beziehung der Umstand von einigem 
Interesse, dass vom Fundorte Nallur, welcher östlich von Utatur, also in einem höheren stratigraphischen 
Niveau liegt, in der Coli. Warth Acanthocerasformcn aus der Rhotomagensisgruppe und zahlreiche Stücke 
von Puzosia planulata Sow. vorhanden sind, hingegen Schloenbachia inflata und andere Unter- 
cenomanarten nicht vorliegen, während sie bei Utatur selbst häutig sind. 

Ich bin übrigens überzeugt, dass sich bei einer gelegentlichen Neubegehung des Trichinopoly- 
districtcs eine scharfe palaentologisch-stratigraphische Gliederung der Utaturgroup, wie man sic nach den 
gegenwärtigen Kenntnissen zum mindesten für die Umgebung von Odium und Maravattur mit Sicherheit 
annehmen kann, als allgemein durchftlhrbahr erweisen dürfte. 

*) Laube und Bruder-. Ammoniten der böhmischen Kreide. 1 Pulacontogniphica, Bd. XXXIII). pag. 233. 
Tat. XX Vif, 2. XX VIII. I. 
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II. Ttichinopolygroup. 

&) Fauna- Diese Schichtgruppc besitzt eine kleinere Ammoniteufauna, als die Utaturgroup, da eine 
ganze Reihe von früher häutigen Formengruppen hier verschwindet, während nur ziemlich wenige neue 
erscheinen. Lytoceras ist nur in drei Arten bekannt, von Turri Ilten erscheint nur eine zur Untergattung 
Heteroceras gehörige Form, deren letzte Windungen sich bereits abzulösen beginnen, Hamiten scheinen 
überhaupt zu fehlen, während Uaculitcs bisher nur in einem einzigen Exemplare vorliegt. Die Gruppe 
der Schloenbachia inflata ist vollkommen verschwunden, dafür aber kennt man je einen Vertreter 
der Gruppe der Schl. Woolgari (Prionotropis) und der Schl, subtri carinata (Pcroniceras), Scaphitcn 
sind selten, Placenticcras erscheint in grosser Häufigkeit, ist aber nur durch eine einzige Form reprä- 
sentirt; reicher entwickelt sind nur Holcodiscus, Pachydiscus und Desmoccras, von letzteren vor 
allem die Gruppe des Desraoceras (Fuzosia) planulatum Sow., während von anderen Gruppen der- 
selben Familie nur das allerdings sehr häutige, gekielte Desmoceras sugata Forb. hier anzuführen ist 

Im grossen und ganzen sind es gerade die weniger auffallend sculpturirten Gruppen mit reich 
zerschlitzten Lobcnlinien (vom Typus Desmoceras und Pachydiscus), welche die Ammonitenfauna der Trichino- 
polygroup auszcichnen, während z. B. die reich verzierten und ausserordentlich formenreicheu Acantho- 
ceraten der Utaturgroup mangeln. Der Contrast zwischen den beiden Schichtgruppen ist daher schon bei 
einem Hüchtigcn Vergleiche sehr auffallend. 

b) Gliederung. Aehnlich wie in der Utaturgroup, so zeigt sich auch in der Ttichinopolygroup eine 
Beschränkung der wichtigsten Fossilien auf bestimmte Horizonte, obgleich auch hier das zu Gebote stehende 
stratigraphische Material für die consequcnte Durchführung einer Detailgliederung hei weitem nicht ausreicht. 
Was die Aminonitenfauna anbelangt, will ich nur folgende wichtige Erscheinungen hervorheben : 

1. Aus den charakteristischen Lumachetlen von Garudamungalum, welche dem unteren Horizonte 
der Trichinopolygroup angehören und die in landschaftlicher als auch in geologischer Beziehung auffälligste 
Schichtabtheilung derselben bilden, enthält die Coli. Warth neben zahlreichen, prachtvoll erhaltenen Gaste* 
ropoden und Bivalven nur zwei Ammonitenformen: Baculites cf. bohemicus Fritsch und Scaphites 
n. sp. aff. Geinitzi Orb., während Stoliczka aus denselben Schichten Schloenbachia serratocarinata 
(nahe verwandt mit Schl. (Prionocy clus) Gcrmari Orb. und Pachydiscus Vaju beschrieb; letztere 
Form erscheint nach seinen Angaben auch noch NW. von Anapady und W, von Serdamungalum, an 
ersterem Punkte zusammen mit Pachydiscus Anapadcnsis Kossm. (= pcramplus Stol. non. Mant.). 

Diese wenigen, aber sicheren Anhaltspunkte sind immerhin von sehr grossem Interesse, denn sowohl 
Prionocyclus scrratocarinatus, als auch Pachydiscus Vaju sind mit europäischen Turonartcn 
(vergl. die Fossillistc und die Artbeschrcibungen) so nahe verwandt, dass sowohl der erstere als auch der 
letztere bereits als synonym mit solchen erklärt wurde. 

Es reicht also das Turon mit Sicherheit in die Trichinopolygroup hinein, nur fällt ihm nicht diese 
ganze Schichtgruppe zu, wie Stoliczka seinerzeit annahm, sondern es sind auch höhere Horizonte unzweifel- 
haft vertreten. 

2. Die meisten Ammoniten der Trichinopolygroup stammen aus den oberen Schichten dieser Ab* 
theilung, hauptsächlich von den Fundorten V a r a g u r und Serdamungalum. Das herrschende Gestein 
ist ein weicher, röthlichgelber bis brauner glauconitischer Lehm, in welchem Holcodiscus Theobal- 
dianus Stol., Hole. Bhavani Stol., Puzosia Gaudama Korb., Desmoceras sugata Forb. 
und Placenticeras Tamulicum Blanf. sehr häufig sind; auch Schloenbachia (Peroniceras) 
Dravidica Kossm. 1 ) — mit Schloenb. subtri carinata Orb. aus dem Unterscnon sehr nahe verwandt, — 
Heteroceras indicum Stoliczka, Lytoceras (G a u dry cer a s) Varagurense Kossm., Lyto- 
ccras (Tetragonites) epigonum Kossm. sind nur aus diesen oberen Horizonten bekannt. 

Von grösster stratigraphischer Wichtigkeit sind in dieser Fauna Schloenbachia Dravidica 
Kossm. und Placenticeras Tamulicum Blanf., denn beide sind mit sehr bezeichnenden Leit* 

*) Vergl. Blanford 1 . c. pag. 121, wo er vom Vorkommen einer dem A mm. bisulcutus ähnlichen Form — 
es kann sich nur um di« vorliegende handeln — in der oberen Trichinopolygroup spricht. 
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formen des Unters cito n nahe verwandt, ja sogar specitisch nur schwer von den ausländischen Repräsen- 
tanten der gleichen Formengruppen trennbar. Auch Lytoceras Varagurense (vergl. das europäische Lytoc. 
mite Hauer aus der Gosau), Heteroccras indicum und Desmoceras sugata weisen auf einen höheren 
Horizont als Turon hin, und zu ähnlichen Resultaten führt auch das Studium der Gastropoden- und Bi- 
valvcnfauna. 

Weiter möchte ich in meinen Folgerungen nicht gehen ; ich will nur nochmals hervorheben, dass nach 
allem, was man bis jetzt weiss, auch in der Trichinopolygroup nicht etwa ein Faunengemisch des 
Turon und Untcrscnon vorlicgt, sondern, dass an dem Fundorte Gar u dam ungalum, der erwiesenermassen 
in den untern Schichten der Trichinopolygroup liegt, dieTuronformcn, an einem anderen, dessen Stellung 
in der obersten Trichinopolygroup ebenso sicher ist, nämlich Varagur, die Untersenonformen 
gefunden werden. Um für alle Arten und für alle Localitätcn einen ähnlichen Nachweis zu liefern, dafür ist 
gegenwärtig nicht genug stratigraphisches Material vorhanden. 

III, Ariyalurgroup . 

Nach Blanfords Untersuchungen gliedert sich die Ariyalurgroup sehr deutlich in 3 Unterabtheilungeii : 

1 Untere Ariyalurgroup (mit Ammoniten) der Umgebung von Karapady, Ariyalur, Otacod etc. 2. Mitt- 
lere, fossilarme Abtheilung mit Megalosaumsresten bei Culmodu. 3. Obere Abtheilung bei Ninnyur (mit 
Nautilus Danicus Schloth. und ohne Ammoniten). 

Eine weitere Unterabtheiluug der ammonitenführenden Schichten der Ariyalurgroup (Abtheilung t) 
ist nach den bisherigen Erfahrungen nicht möglich; übrigens spricht auch die Fauna selbst dafür, dass der 
stratigraphische Umfang nicht sehr gross ist. 

In der Ammonitenfauna herrscht ein ziemlich grosser Gegensatz gegenüber der Trichinopolygroup, 
obgleich auch einige gemeinschaftliche Arten vorhanden sind. Die Lytocerateu und deren aufgelöste Neben- 
formen sind sehr selten (vielleicht mit Ausnahme von Baculites), hingegen treten bezeichnende Holco- 
discus und Pachy discusarten in grösserer Anzahl auf, und auch die Gattung Desmoceras ist durch 
einige sehr eigentümliche Spccies vertreten. 

Alle anderen Ammonitengruppen kommen kaum in Betracht, höchstens wäre Schloenbachia 
Blaufordiana und die eigentümliche Gruppe »BrahmaYtes« zu erwähnen. — Man sicht also, dass in der 
südindischen Kreide die Mannigfaltigkeit der Ammonitenfauna von der Utaturgroup angefangen beständig 
abnimmt, was um so auffallender ist, als dabei die Häufigkeit der Individuen in der Regel eine ziemlich 
grosse ist und die Artenarmut daher kaum auf ungünstige Localvcrhältuisse zurückgeführt werden kann. 
Merkwürdig ist auch hier das Zurücktreten der stärker seulpturirten und die reichere Entwicklung der 
glatten Formen. 

So wie die Ammonitenfauna der Ariyalurgroup vorliegt, ist sie jener des mitteleuropäischen Scnon ') 
fast bis ins Detail ähnlich, und eine kurze Durchsicht des Fossilien Verzeichnisses, sowie der bei den einzelnen 
Arten in den Beschreibungen angefügten Bemerkungen dürfte genügen, um diese Beziehungen klar hervor- 
treten zu lassen. Es handelt sich hier nicht etwa um das Auftreten einiger weniger verwandter Arten, son- 
dern um ganz analoge Faunen, hei denen fast alle Formenkreise des einen Gebietes auch in dem anderen 
vertreten sind, allerdings meistens nur durch nahe verwandte und nicht durch völlig idente Arten. 

Von besonderem Werte für die Parallelisirung sind vor allem folgende .Species: 

Baculites vagina Forbes, BrahmaYtes Brahma Forb., Pachydiscus Egertonianus 
Forb., Pach. Otacodensis Stol., Pach. Grossouvrci Kossm., Pach. Ariy alurensis, Pach. 
Menu, Hauericeras Gardcni Baily, lauter typische Scnonformen *), und zwar durchgehends solche, 
deren europäische Vertreter sich oberhalb der Quadratenschichtcn, also über dem .Santonien der 
Franzosen, im Obersenon (Campanien) finden. Man dürfte daher nicht fehl gehen, wenn man die 
ammonitenführende Abtheilung der Ariyalurgroup diesem Horizonte der europäischen Kreide glcichstellt, um 
so mehr, als man ja in der oberen Trichinopolygroup eine Vertretung des Untersenon vor sich hat. 

*) Auch Sfoliczita parallclisirtc die Ariyalurgroup mit dem Scnon. 
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Eine vollkommen scharfe Scheidung zwischen der Ariyalur- und der Trichinopolygroup besteht nicht, 
da Stoliczka eine Reihe identischer Arten aus beiden anführt, u. zw. Desmoceras sugata Forb., Des- 
moceras (Hauericeras) Garden i Baily, Ilolcodiscus Bhavani Stol., Hole. Theobaldianus 
Stol. ; von anderen, ebenfalls als gemeinsam bezeichnenden Formen liess sich allerdings nachwcisen, dass 
die Bestimmung auf Grundlage einer allzuweiten Spccicsfassung vorgenommen wurde. 

Das Vorhandensein einiger identischer Formen in den beiden Schichtgruppen ist (Ihrigen» von vorne« 
herein nicht unwahrscheinlich, da auch in stratigraphischcr Beziehung an manchen Stellen ein vollkommener 
U ebergang stattfindet (vergl. z. B. Blanford pag. 117, 118). 

Trotz dieser Erscheinung ist die Ariyalurgroup doch ein geologisch sehr wohl umschriebener Com- 
plex, der üher die beiden anderen Schichtgruppcn (Utatur und Trichinopoly), sowohl im Norden als auch 
im Süden des Districtcs transgredirt und sich unmittelbar auf die archaischen Gesteine legt. Auch ist die 
petrographische Beschaffenheit meist ziemlich charakteristisch, da, im Gegensätze zu den vorwiegend braunen, 
rothen und gelben Lehmen und Sandsteinen der alteren Abtheilungen, hier weisse (Juarzsandc und Sand- 
steine in grösserer Verbreitung auftreten. 

Mit der Ariyalurgroup, deren höchste Schichten (Abtheilung von Ninnyur), wie schon oben er- 
wähnt, ammonitenleer sind, dagegen Nautilus Danicus Schloth. führen und daher bereits dem Danien 
zuzuzählen sind, schliesst die Reihe der Kreidebildungen im Trichinopolydistricte ab, und es folgt nunmehr 
in discordanter Auflagerung der jungtertiäre Cuddalore-Samlstein, in welchem mau nur schlecht erhaltene 
Ptlanzenrestc (meistens verkiescltes Holz) findet. 
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Der District von Pondieherry zeigt in seinem geologischen Verhalten manche Achnlichkcit mit jenem 
von Trichinopoly, doch bleilxm die Kreideschichten sowohl an stratigraphischem Umfange als auch an Fossil- 
reichthum weit hinter jenen des letzteren zurück und sind Überdies nicht besonders gut aufgeschlossen, so 
dass ein Dctailstudium der stratigraphischen Verhältnisse manche Schwierigkeiten bot. Die ausführlichste 
und wichtigste geologische Arbeit über dieses Gebiet rührt von Bianford *) her und wurde im Anschlüsse 
an sein Werk Ober Trichinopoly veröffentlicht; einige wertvolle Ergänzungen zu seinen Angaben finden 
sich in einer kleinen Notiz von Warth s >, dessen neueren Aufsammlungen ich das ganze mir zu Gebote 
stehende Material aus Pondieherry verdanke. 

Bianford schied bei seiner geologischen Aufnahme zwei Abtheilungen aus, deren ältere er Valu- 
dayurgroup nannte, während er die jüngere bereits richtig als Aequi valent der Ariyalurgroup des 
Trichinopolydistrictes erkannte. 

Ich habe auf Grund der Untersuchungen Warths in dieser jüngeren Abtheilung zwei unter- 
geordnete Glieder unterschieden: 

1. Die Trigonoarcabeds, in welchen noch einige Baculiten und Ammoniten, sowie andere 
Fossilien der Valudayurschichtcn Vorkommen. 

2. Die Nerineabeds, in welchen grosse Nerincen und Nautilen erscheinen, deren kalkige Matrix 
von Orbitolden und anderen Foraminiferen erfüllt ist 

In der vorliegenden Arbeit sind also im ganzen 3 Abtheilungen der Pondichcrrykreide angenommen 
(I. Valudayur-, 2. Trigonoarca-, 3. Nerineabeds), welche der Reihe nach besprochen werden sollen. 

1 Valudayurbüds. 

Uebcr das Alter dieser Schichtgruppe, welche das reichste Fossilienmaterial geliefert hat, herrschen 
in der Literatur sehr verschiedene Anschauungen. 

Forbes A \ welcher ein zwar sehr reichhaltiges, aber Strati graphisch nicht gesichtetes Material zu be- 
arbeiten hatte, kam auf Grund seiner Untersuchung der aus diesen Schichten stammenden Cepholopodenartcn 
zur Vorstellung, dass die ganze Pondicherrykreide dem Neocom gleichzustellen sei, während rf Orbigtiy *) die 
Ansicht vertrat, dass es sich um obere Kreide und zwar um Senon handle, eine Ansicht, die sich gegen- 
wärtig als richtig erweist. 

Stoliczka glaubte in der Ammonitenfautia der Valudayurschichtcn Anklänge an die Utaturgroup des 
Trichinopolydistrictes zu finden und stellte sie daher in den Horizont der letzteren. Bei der Bearbeitung 
der übrigen Mollusken zeigte es sich aber, dass eine grosse Anzahl von Fossilien, welche aus ganz ähn- 
lichen Lumachellen stammten, wie die Ammoniten, identisch sind mit Formen der Ariyalurschichten, 
90 dass sich Stoliczka schliesslich dahin ausprach: »that the extent of the Valudavurgroup ns heilig the lowest 
and about cquivalcnt to the Utaturgroup must bc aecepted very cautiously. • 

'j Eine ausführliche Besprechung der stratigraphischen und faunistischen Verhältnisse dieses Gebietes habe 
ich in der Mai-Nummer der »Records of the Ccological Survev of India« Calcutta 1897, vol. XXX, unter dem Titel: 
»The Crctaccous Deposits of Pondieherry« veröffentlicht. 

*) H. F. Bianford l. c. pag. 151 -164. 

*) H. Warth : The Cretaecous Formation of Pondieherry. Records Geol. Surv. India Calcutta 1895, pag. 15—22. 

4 ) E. Färbt*: Trans. Geol. Soc. London. 2 1 « 1 Serie» vol. VII, pag. 165. 

•) A. d'Orbigny: Prodrome de Paläontologie II, Paris 1850, pag. 213 ff. 
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Eine Neuuntersuchung des Gephalopodenmaterialcs bewies übrigens, dass die frülier angenommene 
Ähnlichkeit der Valudayur- und der Utaturcephalopoden nicht besteht und die scheinbare Incongruenz der Am- 
moniten- und der übrigen Molluskenfauna damit wegfällt. Ja es zeigen gerade die Ammoniten sehr nahe 
Beziehungen zum Senon, wodurch sich die von Orbigny schon in den Vierzigerjahren ausgesprochene 
Altersbestimmung bestätigt. 

Am deutlichsten erkennbar ist die Analogie mit der europäischen Ober-Scnonfauna bei folgenden Arten : 


a) Pondi chcrry. 
Phylloceras Nera Forbes. 

Lytoceras (Gaudryceras) Kayei Forb. 

* < Pseudopin llites) Indra Forb. 

Hamitcs rugatus Forb. 

Baculites vagina Forb. 

Sphcnodiscus Siva Forb. 

Seaphites CunlifTei Forb. 

BrahmaTtes Brahma Forh. 

Paehydiscus Egertonianus Forb. 

* Gancsa Forb. 

* Crishna Forb. 

Hauericeras Kembda Forl>. 

Desmoceras diphylloides Forb. 


b) Europa : 

Phylloceras Vclledacforme Sehlüter. 

Lytoc. (Gaudryceras) planorbifomie Böhm. 

* (Pscudopbyllites) Colloti Gross. 
Hamites cylindraceus Det’r. 

Baculites anccps l.am. 

Sphenodiscus Ubaghsi Gross. 

Seaphites constrictus Sow. und Scaph. Aquis- 
granensis Schlüter. 

BrahmaTtes Haugi Seunes. 

Paehydiscus N'cubcrgicus Hauer. 

» Gollevillcnsis Orb. 

Ilaucriceras Fayoli Gross. 

Desmoceras PyrenaYcum Gross. 


Mit der Ariyalurgroup des Tricliinopolydistrictes haben die Valudayurbeds die bezeichnendsten 
Gastropoden und Bivalven, daneben aber auch einige sehr charakteristische Ammonitenarten (Paehydiscus 
Egertonianus Forb., BrahmaTtes Brahma Forb., Desmoceras diphylloides Forb. und Ba- 
culites vagina Forb.) gemeinsam, ein Umstand, welcher das durch den dircctcn Vergleich zwischen 
den Valudayurschichten und dem europäischen Ober-Senon gewonnene Resultat voll bestätigt. 

Hingegen gehört nicht eine einzige Art der besprochenen Fauna einer jener Gruppen an, welche 
für das Cenoman oder Turon bezeichnend sind, und es kann datier, wie ich schon früher ausgesprochen habe, 
schwerlich einem Zweifel unterliegen, dass die Schiehtfolge der Kreide von Pondicherry mit einem sehr hohen 
stratigraphischen Horizonte: dem Ober-Senon, beginnt. 


2. Trigonoarcabeds 

Diese Schichtabtheilung b.at mit den Valudayurbcds eine so grosse Anzahl von Fossilien gemeinsam, 
— vorwiegend Gastropoden und Bivalven — dass von einem faunistischcn Contrast, wie er früher zwischen 
beiden Horizonten angenommen wurde, nicht die Rede sein kamt. 

Von Ammoniten sind bisher nur 4 Arten bekannt: Pseudophy llites Indra, Baculites 

vagina Forb., BrahmaTtes Brahma Forb. und Paehydiscus Gollevillenus Orb. 

Die drei ersteren gehören bereits in den Valudayurschichten zu den häutigeren Arten, die letztere 
ist nahe verwandt mit Paehydiscus Crishna Forb. aus demselben Horizonte und identisch mit dem 
europäischen Paehydiscus Golle villensis Orb., der im Ohersenon (Mucronatenschichten, ob. Cam- 
panien) an verschiedenen Stellen zusammen mit Paehydiscus N’cubcrgicus Hauer gefunden wurde. 

In ihren Beziehungen zu Europa schlicssen sich demnach die Trigonoarcabeds vollkommen an die 
Valudayurheds an und können nicht einmal als besondere Zone betrachtet werden. 


3. Nerineabeds. 

In den Ncrineaschichten fehlen Ammoniten völlig; es ist daher hier nicht der Platz, auf die Alters* 
frage näher einzugclien. Da Nautilus s e r p e n t i n u s ß 1 a n f., eine dem Nautilus Danicus Schl, sehr 
nahe verwandte Species liier vorkommt (Fundort Saidarampct) und auch der letztere selbst von Blanford an 
derselben Localitüt gefunden wurde, ist es sehr wahrscheinlich, dass hier bereits das Danien vertreten ist. 

Itailriicu «nr 0«aii. t rfFkl|.rn»imi«. TU. XI lieft ]. •j 
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Ueber den Kreideschichten liegen auch im Pondicherrydistrictc discnrdant die jungt ertiAren Cudda- 
lore-Sandstcine, mit denen die sedimentäre Reihe abschliesst. 

Schlussfolgerungen : 

Fasst man das in diesem Abschnitte über die Stratigraphie der südindischen Kreide Gesagte zu- 
sammen, so ergibt sich kurz folgendes Resultat: 

1. Im Tri chinopoly di stricte ist die .Schichtreibe am vollständigsten und umfasst alle Horizonte 
vom Cenoman bis einschliesslich zum Danicn, und zwar ist die Aufeinanderfolge bis ins Detail jener von 
Europa Ähnlich, wenn sich auch selbstverständlich die Grenzen zwischen den Hauptabtheilungen (Utatur- 
und Trichinopoly- auf der einen, Trichinopolv- und Ariyalurgroup auf der andern Seite) keineswegs mit 
jenen der Hauptglieder der europäischen oberen Kreide decken. 

Die Transgrcssion beginnt mit dem unteren Cenoman (Zone der Schloenbachia in fl ata So w.), 
also mit genau demselben Horizonte, wie an so vielen Stellen in Europa, doch greift die Trichinopoly group, 
noch mehr aber die Ariyalurgroup gleichfalls Uber; letztere liegt an vielen Stellen unmittelbar auf dem 
archaischen Untergründe. 

2. In Pon di cherry sind nur die Aequivalente der Ariyalurgroup (Obersenon und Danien) vor- 
handen, alle Alteren Sedimente fehlen völlig. — Aus dem Gebiete von Verdachellum, welches zwischen 
den beiden Districtcn liegt, sind nach Rlanfords Untersuchungen ebenfalls nur die Schichten der Ariyalur- 
group bekannt, doch liegen mir keine Fossilien aus ihnen vor. 
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Bei der Beschreibung und Untersuchung der Arten hat sich wiederholt die Gelegenheit ergeben, 
die Kreide Vorkommnisse verschiedener Länder mit jenen von Südindien in Vergleich zu ziehen, und ich 
htil>e die wichtigsten Resultate dieses Th eil es der Untersuchungen bereits vor 3 Jahren in einer besonderen 
Notiz *) behandelt, auf w'clchc ich hier Bezug nehmen kann ; etwas ausführlicher habe ich diese Fragen, 
soweit sie die Ariy alurgroup betreffen, in meiner Arbeit Über den Pondicherrydistrict besprochen. Die 
wichtigsten Ergebnisse sind im Ganzen folgende : 

Eine Reihe von charakteristischen Formen kann man aus dem indischen Occanc in den pacitischen 
hinein verfolgen, und zwar bilden gegenwärtig die Vorkommnisse von Assam (Bengalen), Borneo, Yesso. 
Sachalin, Oueen Charlotte Islands, Vancouver, Californien, Quiriquina (Chile) die Fix- 
punktc für das Studium der hier in Betracht kommenden thiergeographischen Fragen, während sich Über 
die Kreide Australiens und Neu-Seelands noch wenig sagen lässt 

Auf der anderen Seite ist durch die Kreideablagcrungcn von Madagascar und Natal eine Ver- 
bindung mit dem atlantischen Occanc angezeigt, und wir treffen deutliche Beziehungen zur indischen Kreide 
sowohl in Angola, auf Elobi, in Algier und in Europa, als auch auf der anderen Seite des Oceans 
in Brasilien und in den atlantischen Kreidegebieten von Nordamerika. 

Die heiden grossen Oceane besassen schon damals jeder für sich eine Reihe von fuunistischcn 
Kigcnthümlichkcitcn, welche sich beiderseits des indischen Oceans, dessen Ablagerungen eine vermittelnde 
Stellung einnehmen, verschärfen und besonders in Amerika, wo man an der Westseite pacitische, an der 
Ostküstc atlantische Kreidefaunen hat, sehr deutlich zum Ausdrucke kommen, was auf das Vorhandensein 
einer Landschrankc auch in jener Zeit hinweist; in Nordamerika Hess sich dieselbe durch die geologischen 
Studien im Felde thatsächlich ausfindig machen. 

Ein vollkommener Abschluss zwischen den beiden Meeresgebieten hat jedoch nicht bestanden, denn 
durch die Auffindung von oberer Kreide in den Anden von Venezuela,*) in welcher neben atlantischen Arten 
(z. B. Schluenbachia Margae Schlüter und Schl. Tcxana Morton) auch eine ganz bezeichnende Form aus der 
Kreide von Peru (Lenti ceras Andium Gabb.) erscheint, ist eine Verbindung zwischen den beiden 
Occanen für diese Gegend erwiesen (vergl. dazu auch meine Arbeit, Jahrb. R. A. pag. 475), während ein 
ähnlicher Zusammenhang nach den vorliegenden Beobachtungen auch im nördlichen British -Columbia (Nord- 
Amerika) bestanden zu habenjscheint. 

Eine ganz eigentümliche Stellung nimmt das grosse damalige Mittel meergebiet in Südeuropa, 
Nordafrika und Vorderasien ein, eine Sonderstellung, welche nicht nur in dem eigentümlichen Habitus der 
Gastropoden — und Bivalvenfauuen (besonders in der grossen Entwicklung der Kudistcn), sondern auch in dein 
Auftreten ganz eigentümlicher Ainnionitcuformcn ihren Ausdruck findet. Unter letzteren sind von beson- 
derer Wichtigkeit die eigentümlichen Kreideceratiten aus den Gattungen Neolobites, Tissotia etc., welche 

*) Jsihrb. U. k. k. geol. Kcich&anstalt. Wien 1894. pag. 459 ff. 

*) K Gerhardt: Beitrag zur Kenntnis der Kreide fonnaiion in Venezuela und Peru. Neues Jahrbuch für Mine- 
ralogie etc Bcilageband XI. Stuttgart 1897. pag. 87* 
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sowohl in Südeuropa, als auch in Nordafrika häutig erscheinen, hingegen in der mitteleuropäischen und 
atlantischen Kreideentwicklung fehlen. 

Die ganz auffallende Thatsache, dass alle diese für die mediterrane Entwicklung bezeichnend eti 
Gruppen in der so reichen und mannigfaltigen Fauna von Sddindien vollkommen fehlen, spricht schon für 
sich allein dagegen, dass die Verbindung mit Mitteleuropa auf dein nächsten Wege, also über das Mittel- 
mccrgcbict stattfand. Ein anderer Umstand, welcher schon von verschiedenen Autoren ebenfalls in gleicher 
Weise gedeutet wurde, ist der, dass sich die Kreidefaunen vom Narbada und von Baluchistan nahe 
verwandt mit denen der Mittelmcerprovinz, hingegen verschieden von jener in Südindien, erwiesen. 

Weniger abgeschlossen dürfte das Meditcrrangcbict gegen Westen und Norden gewesen sein; es 
scheint vielmehr hier eine ziemlich bedeutende Vermengung mit der atlantischen Fauna stattgefunden zu haben ; 
dafür sprechen in erster Linie die zahlreichen Ammoniten von mitteleuropäischem resp. atlantischem Charakter, 
welche in den Gosauablagcrungcn. in Südfrankreich und Algier zusammen mit den endemischen Formen 
erscheinen, in zweiter Linie aber auch die Funde echter Rudisteukalke von mediterranem Typus in Texas 
und Mexiko, ferner auch das Vordringen vereinzelter Mediterranformen bis in die Kreide der Antillen- 
region und bis Peru. 

Ein weiteres Eingehen in diese Verhältnisse würde an dieser Stelle, wo doch in erster Linie die 
Ergebnisse des Studiums der Cephalopodeuarten vorgebracht werden sollen, vom eigentlichen Gegenstände 
ablenken ; ich hoffe jedoch, dass sich mir in einiger Zeit die Gelegenheit bieten wird, die hier nur ganz 
kurz angcdcutctcn Fragen ausführlich zu behandeln. 
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Fig. I. a, b. Pachyiiitcus fimboi n. sp, a Seiten-, b Vonlcnm*idrt. — Fundort: Anapady, Trichinopolygroup. (Original 
v. Stoliczka}, pag. 92 (157). 

Fig. 2. Lobcnlinic von Pachyditcus Anaf>adetiüa n. ap. — Fundort; N. W. v. Anapady, Trichinopolygroup. (Original 
v. Stoliczka), pag. 90 (155'. 

Fig 3. a, b. Pachydiscux rotaiinu x S toi. a Rückansicht, b Lobcnlinic. — Fundort: N. v. Odium, ütaturgroup. (Origi- 
nal v. Stoliezka). pag. 91 (156). 

Fig. 4. a, b. PacJtydUcvt Vaju Stol. a Seiten-, 6 Rückansicht. — Fundort- Garudnmungalum, Trichinopolygroup. (Ori- 
ginal v. Stoliezka', pag. 89 (154). 

Fig. 5. «, b. Puzosia Dtmsoniana Stol. a Seiten-, h Vorderansicht der inneren Windungen eines Exemplare» aus 
Odium, Ütaturgroup. (Coli. Warth 1892), pag. 121 (186). 

Fig. 6. Lobcnlinic des auf Tafel XXI (XV), Fig. 5 a, b abgcbildeten grossen Exemplare« von Phzosüi /knuenwna 
Stol. Odium, Ütaturgroup. (Coli. Warth 1892), pag. 121 (186). 

Fig. 7. a, b. Desnioerms Parandicri , Orh.. au* den Aptien de* Akuschathales (Kaukasus) zum Vergleiche mit Fig 5 
abgcbildct. u Seiten-, b Vorderansicht. 122 (187) 
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A-Smbod* ndfttJ gti u WA. !j&Jnstr7h.Baantni4iSXitn 

I)nili'ä]|<‘ jairPalaeonlnlujjir Orxlrrmrli-riiijarus tnid «Ins Orients, 
ln*nuLS(|«»ijBt>pnwnl , n)f*.I)f\\^VHa(|etvl^l-XI.1897. 

V«rl*g v Wilh Br»un*ij ll«r.k w k Mof -u.Ümv*r»it»t* Bu«Sh»ndl«r In W1 an 
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TAFKL XV (XXI), 

PachydfHCUH, Puxoaia. 
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TAFEL XV (XXII. 

Fig. I. n, b, c. Ptichyilist'u* Gaflevilleniis Orh a Seiten*, b Rückansicht, r Lobcnlinie. Fundort: Kaulaitkupam 
T rigonoarcabeds. (Coli. Warth 1893), pag. 97 (162). 

Fig. 2. <1, 6, c. Pachydiscw Ganesa Korbe». <1 Seiten-, b Rückansicht, c Lobcnlinie. — Fundort: Tutipet, Yaludayur* 
bcds. (Coli. Warth 1893), pag. 96 (161). 

Fig. 3. a, b, c. PackydiscH* Cricki n. sp. a Seiten-, b Rückansicht, c Lobenlinie (vergr ). — Fundort: Anapadv, Trichi- 
nopolygroup. (Original v. Stoliczkn), p>ug. 105 (170). 

Fig. 4. a, b, c. Pachyxiiscu* Egerfoniaitus Forb. a Seitenansicht, b Querschnitt, c Lobcnlinie. — Fundort: Tutipet, 
Valudayurbeds. (Coli. Warth 1893}, pag. 94 (159). 

Fig- 5- « , b. Pusosia Dtnisoniana Stol. a Seitenansicht, b Querschnitt des grösseren Exemplare». — Fundort: Odium, 
Utaturgroup. (Gill. Warth 1892), pag. 12 1 (186). 
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Taf. XV. 



A.Swbeia luLffmt ctx u tiih . !jtk.Anttr 7 KB*BDmiihJVim 

Heiü’äji«' zurP;il;n*nnloliifjiH (Mvslrm’idt rii<jan»s mul des Orients, 
heniiis«|ej|rftieiivunl , rol!irU’>V«;i(|en.lld.XI.lö97. 

Verlag vWilh Breumüllar k u « Hof u Univenrtifi Bwrhbandlerin Wien 
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TAFEL XVI (XXII). 
Pachi/illscu », Puxosiu. 
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TAFEL XVI (XXII). 


Fig. I. a, b. Pac/ty*ii*i'us Otnco<icnsis Stol. a Seiten-, 6 Vorderansicht. — Fundort: Otacod, Ariynlurgroup. (Coli. 
Warth 1892), pag. 98 (163). 

Fig. 2. <1, b, jbtsmut Gamlatna Färb. <1 Seiten-, 6 Vorderansicht. — Fundort: Varagur, Trichinopolygroup, (Coli 
Warth 1892), pag. 1 15 (180). 

Fig. 3. Loben von PfMoeca Uamiattm Forbes aus der Trichinopolygroup; wahrscheinlich von Varagur; pag. 115 (180). 
Fig. 4. Lobenlinic von PtiMlia ftlanulata Suw. nach einem Exemplare aus Odium, pag. 112 {177). 

Fig. 5 - «> ft- Pusositi planulata Sow. var. a Seiten-, ft Vorderansicht. — Fundort: Odium, Utaturgroup. i.Cull. Warth 
1892), pag. 112 (I77> 
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TafXVT 



A.Smbo4andN*t gn a-hth. 

f zarPolaeoiitnloflie n«*sfcrrrii li rmjarns mul <l«s Orients, 
lieniits«|ej|cbeim»nI , roCl)rV\ , >Viiac|cn i llflJCI. 1897 . 


Vartag v.Wilh Braumüllar.k g h.Haf -g Unrvarsrtats- Buchhandlar in W»an 


'jtkAnstxl\b'ajmwart/iMtn . 
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TAFEL XVII (XXIII). 

PaehydittcuSf Puxoxfa» 
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TAFEL XVII (XXIII). 

Fig. I. I.obenlinie eines grossen F.xemplares von Pachydiscus Otacodtmi* StoL Fundort: Otacod, Ariyalurgroup. 
(Coli. Warth 1892), pag. 98 (I6j>. 

Fig. 2. a, b. Puxmtia indopadficu n. sp. a Seiten-, b KQckansicht. — Fundort : Varagur, TrkhinopoJygroup. (Coli. 
Warth 1892), pag. 117 (182'. 

Fig. 3. it, b, c Puxoxia Cattdama Forbes var. intennedin. a Seiten*, h Rückansicht, r I.obenlinie. — Fundort: Garu- 
damungaluni, TrichinopolvgTnup. (Coli. Wartl« 1892), pag. 116 (l8t). 

Fig. 4. o, b, Puxoxia iirhrtim/cata n sp. 11 Seiten-, b Rückansicht — Fundort: Odium, UtaturgTonp. (Coli, Warth 
1802). pag. 1(6 (IM). 
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TAFEL XVIII (XXIV). 


Pu zoxt a, Dettmorera* {Puxottia, liauericeras )• 
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TAFEL Will (XXIV). 

Fig. l. a, b, Puzosm platutlata Suw. var. <i Seiten*, b Vorderansicht der inneren Windungen eines grossen Exem- 
plare«. Fundort: Odium, Utaturgroup. (O »II. Warth 1 pag. 112 (177). 

Fig. 2. Lohen eines grossen Exemplare* von Piiznsia crcbrisulrata Kossni. Fundort: Odium, Utaturgroup. (Coli, 
Waith 1892), pag. Il6 (18t). 

Fig. y Loben des auf Tafel XVII, Fig. 2 abgcbildctcn Excmplares von Pusosia ituh>pa< ifica Kossm. — Fundort: 
Varagur, TrichinopolygToup. (Coli. Warth 1892', pag. 1 17 (l 82 i 

Fig. 4. Lohen von Puzoxia itimprrssn n. *p. Fundort: Muravattur, Utaturgroup. (Coli. Warth 1892!, pag. 119(184). 

Fig. 5. a, h, 1. PueoKta insculpta n. sp. a Seiten*, b Rückansicht, r Lohenlinie. — Fundort: Odium?, Utaturgroup. 
(Coli. Warth 1892), pag. 120 (185). 

Fig. 6. Loben von Puzosta StoliesJ/ai n. sp. — Fundort: Odium. Utaturgroup. (ColL Warth 1892), pag. 119 (184). 

Fig. 7. ei, b. Desmoetnu (Hauericeras) Gantern Baily. « Seiten*, b Vorderansicht. — Fundort : Karapady, Ariyalur* 
group. (Coli. Warth 1892), pag. 123 {188). 

Fig. 8. Loben von Desutoceras (Hauericerus) Gantern /iai/y aus Ycsso (Copic nach M. Yokoyanut). 

Fig. 9. Lohen von Detmoceras (Hauenceras) Re mb Ja Forb. Fundort: Pondicherrv, Valudayurbeds. Coli. GeoL 
Soc. of London), pag. 124 (189) 

Fig. 10. Loben von Desmoceras; (Hauericerax) Gardtni Daily aus der Nanaimogroup von VancoUver, pag 123 (18K). 

Fig. 11. Lohen von Desmoceras $ngafa Forb. Fundort: Varagur, TrichinopoIygToup. (Coli. Warth 189 2), pag. 1 1 1 (176). 
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TAFEL XIX (XX VL 
Denmoeeraa, 
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TAFEL XIX (XXV). 

Fi|». i <». b- Desmocenu sugata Forb cs. a Seiten-, b Rückansicht- - Fundort: Varagur, Trichlnopolygroup. (Ci»ll. 
Warth 18921, pag. III (176}. 

Fig. 2. 11, (>■ Dntmoctns latutonatum Mich rar, a. a Seiten-, b Vorderansicht. Fundort: Odiuni, Utaturgroup. 

iColl. Warth 1892k pAg. 107 (172). 

Fig, 3. a, b. Üehtnoterm fatidonatuni Mich . tvir. h a Seiten-, h Vorderansicht. Fundort: Odium, Utattugroup. 

(Coli. Warth 1892), pag. 107 (172). 

Fig. 4. a, b. Desmocenu latidonatum Muh. r ar. b, a Seiten-, b Vorderansicht. Fundort: Odium, Utaturgroup. 

(Coli Warth 1892), pag. 107 (172). 

Fig. 5 - Lohen eines grosseren Exemplare* von Desmocenu In/itlurxatum Mich. Fundort: Odium. Utaturgroup. 
(Coli. Warth 1S72), pag. 107 (172). 

Fig. 6. u, b, c. Desmocera* inane Stol. a Seiten-, h Vorderansicht, c Lobenlinie tvergr. . Fundort: Odium, Utatur- 
group. (Coli, Wurth 1892), pag. 107 (172:. 

Fig. 7. <1, b. Desmocenu inane Stol. a Seiten-, b Vorderansicht. Fundort: Odium, Utaturgroup. (Coli, Warth 
lS92\ pug. IÖ7 (172k 

Fig. 8. u, b, r. Desmoeeras diphylloidex Forb. a Seiten-, b Rückansicht, e Lobenlinie. Fundort; Pondicherrv, 
Valudavurbcds. (Coli. Warth 1893}, pag. 108 >,173). 

Fig. 9. a, b, c. Desmocenu diphytfoides Forb. a Seiten-, b Vorderansicht (nat Gr.), c Lobenlinie (vergr.) Fundort: 
Karapady, Ariyalurgroup. (Coli. Warth 1892), pag. 108 ( 173). 

Fig. 10. <1, b, c. Desmocenu phytit nt u rph u m Kossm. a Seiten-, b Vorderansicht, c Lobenlinie Fundort: Otacod, 
Ariyalurgroup. (Coli. Warth 1892), pag. 110 (175). 
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